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Vorbericht. 


Zweiſach iſt die Abſicht, welche mich zur Herausgabe dieſer 
Schrift beſtimmte; doppelt der Zweck, welcher durch ſie er⸗ 
reicht werden ſoll. Sie ſoll naͤmlich von der einen Seite die 
geſpannte, nicht tadelnswerthe Neugierde derjenigen befriedis 
gen, welche die Einfangung fo mancher Räuber uud Gauner 
in biefiger Gegend theils ſelbſt mit anfahen , theild davon hoͤr⸗ 
ten, welche die Beranlafung diefer Einfangungen zwar im Allges 
meinen kennen, fie aber doch auch gerne in ihren Details ken⸗ 
en amd von ihren Folgen unterrichtet ſeyn möchten ; fie fol 
aber, von der andern Seite, and) zugleich dazu dienen: dag 
Publikum von der Verfahrungsweife dieſer Räuder zu unter» 
richten, die noch freien Glieder der Bande Tenntlich gu machen, 
dadurch ihre Beifangung zu erleichtern und fo die öffentliche 


Sicherheit zu vermehren. 


Der Stoff diefer Schrift ift zwar bei weitem wicht fo viel⸗ 
feitig und darum auch nicht fo intereſſant, wie jener der alten- 
mäßigen Gefchichte der Raͤuberbanden an den Ufern des Rheins, 
dabingegen hatten die Räuber am Main zu Verübung ihrer 
Vergehen auch feine fo geraumige, Feine fo günftige Periode 
wie die Räuber am Rheine; umd doch übertrifft ihre Bande, 
ſowohl an Menge der entdedten Mitglieder, als der einbekann 
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ten Verdrechen, jene des Schinderhannes bei weitem; Cohne 
die Weiber und Diebshehler in Anfchlag zu bringen, welche 
in dem Verzeichniß der Mitglieder der Mainbande gar nicht auf 
genommen wurden) obfchon auf die hieſige Unterſuchung nur 
5 Monate, auf jene gegen Schinderhannes aber, nur vom 
Tage feiner Arretirung. bis zur Eröffnung der öffentlichen Audienz 
gerechnet, 17 Monate verwendet wurden; vielleicht aber kann 
an Nuͤtzlichkeit diefe gegenwärtige Schrift jener einigermaßen 
gleich Tommen ; und dann iſt meine Abficht erreicht. Ohne die 
aftenmäßige Gefchichte der Räuberbanden an den beiden Rhein⸗ 
ufern wären gar manghe nun durch fie entdeckte Glieder derfel- 
ben, welche bisher fortgeraubt hatten, unentdeckt geblieben, 
und hätten noch manche neue Banden begründet, noch manchen 
Kammer geftiftet. Daß man einft ein Gleiches von diefer Schrift 
fagen möge, if mein eifrigfter heiſeſter Wunſch. Nur um feine 
Erfüllung zu erleichtern, Habe ich ihr die praftifhe Form 
gegeben, welche man darin finden wird. 

Um den angegebenen doppelten Zwed, befonders aber den 
zuletzt gedachten, früher zu erreichen, erfcheint die Schrift 
ſchon jegt, da der zu Einfangung der Gauner. günftigere 
Winter herannaht. Sollten fi in der Folge noch weitere 
intereffante Entdedungen ergeben, fo werde ich fie vielleicht, 
nebft dem erfolgenden Urtheile, wenn es das Publikum wünfcht, 
in einem Nachtrage liefern. 


Heidelberg im Dftober 1814, 
OR Bfiften 





Ss im Spätjahee 1810, nod mehr aber während des darauf 
Hefolgten Winters, hatten ſich auf dem oberen Theile der ihrer 
paradiefiihen Lage wegen fo hochgepriefenen, und fo vielbereisten 
Bergſtraße mancherlei Spuren von Unficherheit gezeigt, — welche 
endlich fogar im wirkliche wiederhohlte Angriffe des Poſtwagens 
und verjchiedener Neifenden Äbergegangen waren. Die Regieruns 
gen in den Großherzogthuͤmern Heſſen und Baaden, Hatten früs 
her ſchon Alles gethan, was zu Erhaltung -der Sicherheit. ihrer 
Landeseinwohner und einer fo bedeutenden Kommerzialftraße nöthig 
iſt; — und verdoppelten, burd) vorgedachte Vorfälle veranlaßt, 
ihre Aufmerkfamkeit, ihren Eifer und ihre geichärfteren polizeili⸗ 
hen Maaßregeln. Deffen ungeachtet fpuften nad) kurzer Ruhe, 
welche nur dazu diente, dem Eifer der Streifer zu vermindern, 
und die Wachſamkeit der verdoppelten Patrouillen einzuſchlaͤfern, 
auf der Bergſtraße, von Zeit zu Zeit jene nächtlichen Unholde 
wieder, deren Schlupfwinkel man vergebens zu entdecken geſucht 
hatte. —. Man mußte daher endlich, da man alle jo mähfame 
Vorkehre vereitelt, alle Anftrengung der Regierungen und der Ins 
terehanen verhöhnt fahe, auf die Idee fommen: es feyen keine 
fremde, nur momentan fich zeigende und dann wieder in entfernte 
Gegenden ſich zurädziehende Raͤuberhorden, welche das Unheil 
verübten, fondern: eigene Pandesunterthanen, Bewohner der näds 
ften Orte an oder auf der Bergſtraße, feyen deffen Urheber, und 
könnten es um fo leichter feyn und bleiben, weil fie, von allen 
polizeilichen Vorkehrungen, Streifungen, Patroutllen m. d. gl. 
Wilfenfhaft erhielten , und hiernach ihre eigenen Maaßregeln zum 
Unentdedidleiben, am leichteften treffen koͤnnten. Auch diefe dffents 
liche Meinung blieb, von Seiten der Regierungen , nicht ohne polis 
zeiliche Ruͤckſicht. Hatten zwar die desfallfige befonderen Werfügun: 


gen feinen befonderen Erfolg: fo fielen doch wenigſtens feine weis 
teren Angriffe vor, daher die Spuren der Unſicherheit der 
Bergſtraße verfhwanden, und man fid fchmeichelte, das wahre 
_ Mittel gefunden zu haben. Bei eingetretenem Frähjahr, und 
minderlangen Nächten, war es bereits fo weit gediehen, daf man, 
wie das im menſchlichen Leben fo oft zu gefchehen pflegt, die 
Vorfälle des Winters vergeffen hatte und-am wieder eingetretene 
volle Sicherheit glaubte, als die Polizei durch. den Vorfall, wels 
her den Stoff zu diefer Schrift gab, fürchterlich aufgeſchreckt und 
die Einwohnerſchaft der ganzen Gegend fowohl, als das ganze 
tommerzivende Publikum, neuerdings in die hoͤchſte Unficherheit 
und in die gröfte Bangigkeit verfegt wurde. 

In der Naht vom feßten April auf den’erftien May ıBız, 
Morgens gegen a Uhr, machte ein junger Purfh, welcher eine 
Eftaffette von Weinheim nad Heppenheim hatte befördern follen, 
dem Schultheifen zu Hemsbach (auf.dem Wege von Weinheim 
nach Heppenheim) die Anzeige, er habe, als.er von Hemsbach 
gegen das nahe Laudenbach. zugefommen fey, eine männliche 
Stimme rufen hören : 

„Ah Sort! Ah Sort! — und Ah! Wehe! 
Er Habe geglaubt, es hätten Reiſende das Ungluͤck gehabt, mit 
der Chaiſe umgeworfen zu werden, und ſey auf den Rufenden zus 
geeilt. Bald aber habe er ein neues Lamentiren derfelben Stimme 
und den Ausruf gehörer: 

Ach! laßt mir nur mein Leben, ich wid euch ja. alles ges 

ben, was ich habe.“ 
während dem andere Stimmen gerufen hätten: 

„Gebe dein Geld her — oder ich ſchieße! — Schlagt ih 

Btodt! — Wifitire ihn aus !* u. d. gl. 

Zugleich habe er ein fücchterliches Gepolter fallender Schläge ver 
nommen. \ 

Dieſes habe ihn mit foldyer Angſt erfüßt, daß er feine Skeife 
nicht have fortießen koͤnnen. Er ſey alio zuruͤckgekehrt, um dieſe 
Anzeige zu machen. Der. Schulcheiß traf ſogleich alle in ſolchen 
Hätten zweckmaͤßigen Anftalten ; bis aber die zum Streifen aufger 
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botene Mannſchaft nur vor den, Ort Hemsbach gelangte, kam ihr 
ſchon ein Poſtillon mir leerer Chaiſe entgegen „ welcher erzählte, 
daß die Neifenden, welche er gefahren babe, von Räubern übers 
fallen und fo wie er ſelbſt, gemißhandelt worden feyen. Er wußte 
nicht, wo die Reiſenden geblieben warten, ob fie noch lebten oder 
todt feyen. Die Streifmannichaft feßte ihren Weg fort, — fließ 
aber nicht weit hinter deg Chaiſe, anf die beiden gemißhandelten 
Neifenden, welche einander führend, langfamen Schrittes die 
Chauffee ber, gegen Hemsebach zu, kamen. Sie wurden nad 
Hemsbach in das Wirthshaus gebracht, dort verbunden und dem 
Amte Weinheim, zw defien Bezisf Hemsbach gehört, die Anzeige 
gemacht. 

Das Amt Weinheim traf, nach ſeiner gewohnten Thaͤtigkeit, 
ſogleich alle angemeſſen ſcheinende Anſtalten zur Verfolgung. und 
Einfangung der Raͤuber, und eilte dann mit ——— 
verzuͤglich zu den Verwundeten. 

Es fand ſich, daß dieſe zwei von der Brantfartr Oſtermeſſe 
zuruͤckkehrende Schweizer Kaufleute: 

Herr Jacob Rieder, aus Winterthur, 45 Jahre alt, vers 

heurathet, Water von ſechs Kindern, und 

Herr Rudolph Hanhart, aus Züch, 32 Sahre alt, 

verheurathet, 
waren. Der erfte, Here Rieder, hatte — meiſtens ſehr be⸗ 
deutende Kopfwunden, wovon die eine die Naſenbeine aus ihrer 
Verbindung unter ſich und mit dem Kienbeine gebracht hatte, uͤber⸗ 
dieß aber auch noch andere, minder bedeutende Verletzungen an 
ſich. Der zweite, Herr Hanhart, war mit einer leichten Contuſion 
an der rechten obern Stirngegend, davon gekommen. Der Poftils 
lon hatte nur leichte Verlekungen. Beide Neifende konnten über 
die Art ihrer Mißhandlung und Veraubung nur fehr wenig, uͤber 
die Thaͤter ſelbſt aber gar nichts angeben. Er habe, jo erzählte 
Herr Hanhart, mit feinem Gefährten in der Chaiſe gefchlafen, \ 
als fie ploͤtzlich durch ein ſtarkes Sepolter an de: Chaife, welche 
in bdemfelben. Augenblicke ſtillgeſtanden habe, aufgeſchreckt wor⸗ 
den, und. in der erſten Beſtuͤrzung ons der Chaiſe ‚gefprungen 
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ſeyen. Er habe in dem Augenblicke des Herausſpringens einen 
Schlag auf den Kopf erhalten, welcher ihn beſinnungslos nieder⸗ 

geſchmettert habe, ſo daß er durchaus von dem, was weiter vor⸗ 
gefallen ſey, nichts anzugeben wiſſe; denn, als er wieder zu ſich 
ſelbſt gekommen fey, Habe er nichts weiter mehr gehört, als das 
Winſeln feines Neifegefährten, der, fo wie er ſelbſt, nicht auf 
der Ehauffee, fondern unterhalb derfelden, gelegen feyen. Er habe 
diefen anfzurichten und fortzubringen gefucht und fo feyen fie 
nah Hemsbach gefommen. Kerr Rieder flimmte mit diefer Ans 
gabe uͤberein, fügte jedoch bei: auch er habe fogleih bem Herz 
ausfpringen aus der Chaife einen Schlag auf den Kopf erhalten, 
der ihn zu Boden geſtuͤrzt habe; — er habe aber noch mehrere 
Schlaͤge erhalten und obfchon er den Raͤubern zugerufen habe: er 
wolle ihnen ja gerne Alles Überlaffen, was cr beſitze, fo hätte 
doch die Mishandlung fo lange fortgewährt, bis er fein Bewußt—⸗ 
feyn verlohren habe, — zu weichem er erfl, buch die Bemühuns 
sen feines Neifegefährten,, wieder gekommen feye. Der Poftillon 
mußte weiter nichts anzugeben, ale daß fogleih oberhalb Laudens 
bach zwei Kerle feinen Pferden in die Zügel gefallen feyen, wäh: 
rend ein anderer ihn durch Schläge vom Kutſchbock herunterge⸗ 
bracht habe. Andere härten die Reiſenden gemishandelt, beraubt, 
und feyen dann mit dem Geraubten entfloben. Er konnte fo 
wenig als die Herren Micder und Hanhart, die Mäuber bes 
ſchreiben. 

Alle weitere Bemuͤhungen des Amtes Weinheim, den Raͤu⸗— 
bern auf die Spur. gu kommen, maren ebenfalls fruchtlos, — 
man fand zwar auf der Stelle der Chauffee, auf welher, der 
Angabe nah, der Angriff und die Beraubung der Neifenden. 
Start gefunden hatte, noch den erbrodenen Koffer, einige zers 
ſtreute Kleidungsſtuͤcke, und einen großen, flarfen, mit Blut bes 
fleckten Pruͤgel; man überzeugte fih, daß der Koffer die Spuren 
gewaltiamer Erbrechung an fih trage; — man fand auf dem von 
der Chauſſee uͤber Oberlaudenbach in den Odenwald führenden 
Gebuͤrgswege eine frifhe Feuerſtaͤtte und einen andern Prügel 
mit Blut beflede, mebft einer Kopfbinde, gezeichnet J. R., und 
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einem Strumpfe; — allein alle weitere Spur der Raͤuber war 

verſchwunden. Doch ſchien durch den ebengedachten letzten Erfunb 

die Meinung, als haͤtten Bewohner der Bergſtraße die That 
verübt, widerlegt, indem nun offen zu Tage lag, daß bie Raͤu⸗ 
ber ihren Ruͤckweg in den heifihen Odenwald genommen hatten. 

Meder der die Kauflente geführt, habende Poftillon, noch der die 

Eftaffette zu beforgen gehabt habende-junge Purfh von Weinheim 

Fonnten nähere Aufſchluͤſſe über die Thaͤter ertheilen. Es blich 

alfo dem Amte Weinheim nichts anders übrig, als den Vorfall 

und das Verzeichniß der den beiden Kaufleuten geraubten Sachen, 
den benachbarten Aemtern, und durch die Öffenzlichen Blaͤtter auch 

‚den entfernteren Behörden befannt gu machen, und an feine vors 

gefegte höhere Behörde Anzeigsbericht zu erflatten ; — das Uebrige 

aber von der Zeit und der Gunft bes Zufalls zu erwarten. | 
| Inzwiſchen wurde der ſchwer verwundere Handelsmann Rie⸗ 

der im das katholiſche Pfarrhaus zu Hemsbach und von da, auf 
fein ausdruͤckliches Verlangen, nah deshalb eingehohlter Weifung 
des Großherzoglich Badischen Hoſgerichts zu Mannheim, mit 
aller nur erdenklichen Vorſicht, nach Heidelberg gebracht und dort 
der VBehandiung mehrerer geſchickten und allgemein verehrten 

Aerzte übergeben. Es gefhahe .an ihm alles, mas Wiſſenſchaft 

und Kunft raͤthlich machten; — feine Freunde und Bekannte wett; 

eiferten, Alles, was nur möglich war, zu feiner und Herrn Hans 
harte Erleichterung und Zerſtreuung anzuwenden, — allein es war 
zu fpär, — es war Alles — Alles vergebens. — Der verwundete 

Nieder farb ſchon am Hten May Morgens 11 Ühr und die vors 

genommene Section und legale Inſpection feines Leihnams er— 

zeugte und begründete das aͤrziliche Gutachten, 

— daß die Verletzung des großen und kleinen Gehirns, welche 
„fih) an Herrn Nieder fanden, weſentliche Verletzungen wa: 
„een, und daß es um fo weniger in ber Gewalt der Kunft 

„lag, bei fo vielen bedentenden Wunten, bie Entzändung 
„des Gehirnorgans mit deren tödtlihen Folgen abzuhalten, 
„ale unaufhebliche Urſachen ‚zum Grunde lagen; — daß ſohin 
„bie körperlichen Derlegungen de Jacob Nieder von Winter: 


— 6 — 


Athur, als ſchlechterdings toͤdtliche Verwundung (Vulneratlo 

„absolute lethalis) zu achten feyen.* 

Kurz nad der Beerdigung des Verblichenen, welcher zum 
Teoſte und zur Beruhigung feiner Anverwandten und Freunde, 
die in Heidelberg fludivenden Schweizer, die meiften der daſigen 
Handelsteute und mehrere obrigkeitliche Perfonen und fonftige 
Hondratioren beiwohnten, traf der aͤlteſte Sohn des Ermordes 
tem in Heidelberg ein. Sein Jammer war gränzenlos und uns 
beichreiblich als er den Water nicht mehr fand, zu deffen Pflege 
er in der Ueberzeugung nad Heidelberg geeilt war, es ſeye no 
Hunfe für den ‚hm Unerſetzlichen moͤglich. 

Wahrend dem’ man in der Nähe von Weinheim und in dem 
oberen Gegenden der Vergftrafie den Naukmördern bei aller nur 
erdentlichen Maͤhe, vergebens nachſpuͤrte, hatte der Zufall einen 
derſelben — und gleich nach ihm, zwar keinen Theilhaber an 
dieſem Raube, aber dennoch einen hoͤchſtberuͤchtigten Gauner, 
Mörder, Raͤuber und Dieb, in obrigkeitlihe Haͤnde geliefert. 
Es wurden nämlich ſchon am 4ten May in dem Walde bei Si— 
ckenhofen, Großhetzoglich Heſſiſchen Amtes Babenhauſen, verichies 
dene verdaͤchtige Purſche mit Weibsleuten, ven einigen Kindern, 
weiche aus dem Walde heimkehrten, bemerkt, und durch mehrere 
Sickenhoſer Einwohner, die der Schultheiß hiezu harte aufbieten 
iaſſen, angegriffen, Allein die Purſche Hatten ſchon aus der Zie⸗ 
gethutte bei Sickenhofen, die Ankunft der Bauern bemerkt und 
ſuchten denſelben zu entfliehen; die Bauern aber griffen raſch an, 
ſchlugen tapfer zu und noͤthigten dadurch die Purſche, ihre Buͤn—⸗ 
det alb zuwerfen und dann wiederholt ihr Keil in der Flucht zu 
fuhen, Sie entlamen bis auf einen, welcher gefangen und an 
das Amt Babenhaufen, von da aber, nebft den Bündeln, an das 
Sroßner zoglich Heſſiſche peintiche Gericht zu Darmftadt abgeliefert . 
wiirde, Am 5ten May wurde ein anderer Vagant gleichfalls von 
Slekenhöfer Einwohnern eingefangen und nebſt ſeiner Frau und 
item zjährigen Buben, edenmäßig nach Darmſtadt eingeliefert. 
Der erfte gab’ vor, er heiße Valentin Schmitt und feye aus 
Beriln gebuͤrtig, der andere nannte ſich JIdhann Wild und bes 
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hauptete, zu. Brünn in Mähren gebohten zu feyn. Schen das Amt 
Babenhauſen hatte, bei Durhfict der zuruͤckgelaſſenen Bundel, Klei⸗ 
dungseſtuͤcke g welche mit den, den Herrn Rieder und 
Hanhart geraubten, ‚deren Verzeichniß ihm bereits ‚zugefommen 
war, volle Aehnlichteit hatten. Das peinliche Gericht zu Darm⸗ 
ſtadt wiederholte die Vergleichung des Inhalts der Bündel mit 
dem ausgeſchtiebenen Verzeichniß der geraubten Sachen und. übers 
— * ſich dadurch noch mehr davon, daß die Vorgefundenen wirk⸗ 
lich von den Geraubten ſeyen. Der peinliche Richter „Herr Brill 
zu Darmſtadt, nahm ſich der Sache mit ruͤhmlichem. Fifer an und 
es gelang feiner Vemuͤhung, den ſogenannten Valentin Schmitt 
zuerſt zum Beke daß dieſer Nahme falſch jene, und er eigents 
lich Veit: Rrähmer Heiße, dann aber auch zu dem weiteren 
allgemeinen, Gefländniffe zu bringen, daß er mit fünf-Andern die 
in den. Buͤndeln und. bei ihm felbft gefund Sachen (unter 
welch letztern ſich auch ein filbernes Erui nnd ei. + gouisd’gr 
fand) «auf der Dergfiraße geraubt habe, und, zwar zweien, Kauf 
leuten, welche im einer Chalſe gefahren feyen. Das, peintiche Ges 
sicht zu Darmſtadt bot die Auslieferung der Arteftanten,, „gegen 
Koftener ſatz und gemöhntiche Meverfalien an; fie wurde mit höher 
ser Bewilligung angenommen und ſo erfolgte den gten ‚May ‚die 
Auslieferung der Gefangenen am ‚das Stadtamt: Heidelberg, als 
bie, geeignete Criminal⸗Vehoͤtde · u - 
tinmittelbar , nach feiner Ankunft in Heidelberg, wurde ‚Weit 
Kraͤhmer, in Mitanweſenheit des Handelsmann Hauhart, welcher 
ſich zur Beiwohnung bereit, erklärt, und unter den Richtern feinen 
Pas genommen, hatte, ins Verhoͤr genemmen. Er wiederholte 
«da umfiändtich feinzin Darmiſtadt begonnenes Vekenntniß and er⸗ 
Konnte wiederholt „die mit, ‚eingelieferten, „Effekten. „als „geranbt. 
Auch ern Hanhart erkannte fie, nad Krähmers, Abführung,,, für 
einen Theil der ihm und dem verlebten Herrn Nieder geraußten 
Sahen und beſtaͤtigte dieſes in der Folge. eidlich. Den Beit 
Krämer konnte er „aber weden, non Anjehen, noch der. Stimme 
nach, als einen der Raͤuber erkennen. Das Stadtamt Heidelberg 
benußte die Ruͤhrung, in welcher es den Veit Krähmer fand, um 
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son ihm eine genaue Angabe des Vorfalls ſelbſt, vorzuͤglich aber 
ſogleich die Benennung und genaueſte Beſchreibung ſeiner Mit⸗ 
ſchuldigen zu erhalten und eilte ſodann, dieſe durch reitende Bor 
ter dem’ Großherzoglich Badiſchen Neckarkreis / Directorio vorzule⸗ 
gen, welches ſich mie dem regſamſten, raſtloſeſten Eifer der Sache 
annahm und allen benachbarten naͤheren und ſerneren Regierungen 
die gi tauſenden gedruckten Signafements der Räuber, auf dem 
ſchuellſten Weoge mittheilte, auch für ihre eben fo ſchnelle Bekannt⸗ 
werdung Um ·Badiſchen Lande ſorgte. Da Veit Kraͤhmer im ers 
fen "Werhökeigu Heidelberg angegeben hatte: als er mit feinen 
"Kameraden, Ha dem Raubmord zwiſchen Laudenbach und Hems— 
bach, zutuck in den Odenwald, im’die Gegend son Struͤmpfel⸗ 
— "und Eberbach, gekommen feye, ſeyen ſie ſtreifenden Bauern 
in die Hände: aefallen, welche feinen Kameraden: die Bündel, 
‚worth "Deren Anikbeile am Raub fich befunden, abgenommen häts 
“ten; Kr wurde fönleich ein reitender Bote nach Eberbach abgeſen⸗ 
/ det, und die Berification dieſer Angabe und bie Ueberſendung der 
‘den Raubern dort abgenommenin: Bündel verlangt. Diefes hatte 
"die Wirkung‘, daß schon des folgenden Tages von “dem Amte 
Zwingenberg, wohin das Amt Eberbach die Requiſition, als dort⸗ 
hin gehörig, mitgetheift hatte, ein großer Pack überfender wurde, 
‚Worte fi) die, den vier Miefchuldigen des Weit Kraͤhmer, welche 
den Streifern bei Struͤmpfelbronn in’'die Hände gefallen waren, 
abgenommenen Sachen befanden. Sowohl Veit Kraͤhmer, als 
Handelsmann Hanhart, erkannten fie für weitere Theile des 
Geraubten, und fo wurden ſie dieſem Letzteru und des verlebten 
Hertn Rieders Sohne zugeſtellt. Zugleich meldete das Amt Zwin⸗ 
Jenderg: & ſeye einer der vier Purſche, welchen die Buͤndel abge⸗ 
‚noihmen wurden, eingefangen geweſen, Habe aber nach einigen 
Lagen ſchon Geleſenheit gefuiden , bei vo Sefängnife zu ents 
weihen. 
Die Unterfuchung wurde nun ühcilögefeht gegen Veit Kraͤh⸗ 
mer fortgefegt. = nannte en und beharrlich als feine 
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den Aölpertips, 

den Manne Eriederid, 

den Köhlers Andres, 

den langen Andres, 

den Bafti, 
-gab Verſchiedene⸗ über die Verhaͤltniſſe derſelben an und unter 
‚andern ; daß fein Mit⸗Arreſtant, Johann Wild, ber Bater des Köh⸗ 
ders Andres und Schwiegervater des Bafti fey. In den mit dies 
fem Johann Wild und feiner Frau vorgenommenen. Werhören 
geigten ſich beide im hoͤchſten Grade verfhmigt, verriethen fo viele 
SGewandheit und mußten dem Ilnterfuhungsrichter fo ſehr alle 
Anfefnungss und Verbindungspunkte in ber Inquiſition gu ers 
ſſchweren, daß es ein Leichtes war, in ihnen alte, völlig einges 
weihte Gauner zu erkennen, ohne ihnen jedoch von irgend einer 
Seite beitommen zu koͤnnen. Auch der Tjährige Bub derſelben 
Leonhard, benahm ſich eben fo und laͤugnete fo hartnaͤckig, wie 
biefe geläugnet hatten, einen Sohn Andreas zu haben, einen 
Bruder Nahmens Andres zu kennen oder-gehabt zu haben. Bel 
. ‚Leuten diefer Art, welche keine bleibende Stätte Haben, täglich im 

‚andern Hütten, oder Schopfen, oder im Freien haufen, fällt es 

ſehr ſchwer, irgend einen Beweis über ihre Familien s Verhättniffe 
aufzubringen. Doch gelang «6 endlich, nad fange vergebener 
Mühe und fruchtloſem Werfuche, Widerſpruche in den Angaben 
‚der Wildiſchen Eheleute zu erhalten, welche gegen fle benutzt wer⸗ 
den Bönnten, und mehrere mmibefchoftene Maͤnner auszutundfchaften, 
in deren Käufern Wild mit den Beinigen gelegen hatte, deren 
einer beſtimmt behauptete, daß derfelde einen Sohn, Nahmens 
‚Andres: habe, Der alte Wild unterlag dei der, mit aller "Mobs 
führt zwiſchen ihm und jenen Männern bewirkten Tonfrontätion 
und bekannte, einen Sohn, Nahmens Andres zu haben, fügfe 
uber zugleich die Entſchuldigung bei, er habe um deswillen nichts 
von ihm wiſſen wollen, weil er ein unfolgfanser Bub feye, der 
in der Welt Herum Taufe, Schlechte Streiche wire er jedoch nicht 
son ihm. Nah dem- Water bekannte auch der jünge Leonhard 
Wim, einen Brüder Mahmens Andres zu Haben, und ent: 


fhuldigte fein früheres Läugnen Tebiglih mit der frehen Bes 
hauptung: er habe nicht daran gedacht. Lange kämpfte noch die 
Mutter; endlich jedoch bekannte auch fie, einen Sohn Andreas zu 
haben und fuchte ihr Läugnen, fo wie ihr Mann, zu entichuldiz 
gen. Beide wollten von dem Antheile ihres Sohnes Andreas 
an dem NRaubmord zwiſchen Laudenbah und Hemsbach nichts 
wiſſen. Beide beharrten bei dem, mas fie von ihrer Herkunft und 
ihren fonftigen Verhäftniffen angegeben hatten, fo hoͤchſt unwahr⸗ 
fcheinlih und offendar falſch auch Manches darin war. Der Vers 
dacht, daß Johann Wild ein alter Werbreher, ein bedeutendes 
Mitglied einer früheren Raͤuberbande gewefen feye, flieg in jedem 
Berhör, und wurde durd feine Phyſiognomie und fein ganzes Be⸗ 
‚tragen noch mehr beſtaͤrkt. Noch fehlte es aber an näheren Mit 
teln, die Wahrheit zu erforſchen, denn das lirtheilen nach dem 
Signalements alleine, fand man zu gewagt; und fo mußte denn 
das Weitere nöd) ausgeſetzt und von Zeit und Zufall nähere Ent⸗ 
deckung gehofft werden. — u 

,v Kaum war Andreas Bild zum — von feinen Eltern 
in Heidelberg gezenat und geborem, ſo langte ſchon des andern 
Tages von dem Großherzoglich Framkfurtifchen Praͤfekten zu Hanau, 
Freiherrn von der Tann, welcher fih auf die ausgegeichnerfte 
-Weife um die fchnelle und glückliche Fortfegung diejer Unterſu⸗ 
chung verdient gemacht und fo wie: der Herr Oberpolizeidirector 
‚von Itzſtein in Frankfurt, der Unterfuhungsbehörde: in Heidelberg 
‚bie zuvorkommendſten Dienftgefälligkeiten erwiefen hat, die Macs 
richt ein, daß dort ein Purſch eingebradht worden ſeye, welcher 
der fignalifivte Köhlers Andres zu feyn fcheine, zugleich uͤberbrachte 
‚der mit dem Schreiben von Hanau abgeſchickte erpreffe Vote. deffen 
Kleidung und ſie wurde von dem arretirten Weit Kraͤhmer für die 
‚des: Köhlers Andres, zugleich aber auch für den Schweizer Kauf 
leuten geraube (mas fpäter Herr Hanhart beftätigte), anerfannt. 
Darauf wurde fogleicd) deffen ‚Auslieferung verlangt umd bewilligt. 
s : Das Großherzoglich Heffifhe Amt Steinheim ‚hatte in ‚einer 
dahin zum Weiterſchaffen auf dem Schub von Hanau gebrachten 
Weibsperſon, die Eoncubine des -Hölgerlips erkannt und dieſes 
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mach Heidelberg eroͤſfnet. Ihre Auslieferung. wurde verlangt und 
erfolgte. Sie nannte ſich Spitzin; ihr Tjähriger bucklicher Bube 
nannte ſich Spitz. Beide verlaͤugneten den Hoͤlzerlips und als 
Veit Kraͤhmer dem Buben ins Geſicht behauptete, daß er ihn 
kenne und daß Hoͤlzerlips fein Vater fen, harte er zum Abſcheu 
‘des Unterfühumgeriieirg, die unerhörte Frechheit, dem Krähmer 
in den ſchmuzigſten, pobelhafteſten Ausdräcden zu fagen: er habe 
feine Mutter fleifchlih brauchen wollen, und weil ihm biefes 
wicht gefkattet worden ſeye, fo fpredhe er aus Feindſchaft gegen fie. 
Selbſt der von einem Gauner gejeugte, unter Gaunern erzogene 
Veit Krähmer war wie verfeinert ob folder Frechheit. Nur 
Das, was wir in der Folge von der Mutter noch Hören werden, 
Hann es begreiflih machen, daß diefer Bube zu ſolchem abſcheuli⸗ 
hen Benehmen, wie er in der Folge bekannte, wirklich von feiner 
‚eigenen Mutter veranlaße, daß ihm von diefer die alte Frechheit, 
die beiſpielloſe Bosheit eingepflant worden feye, mit welcher er 
fig vor Gericht benahm. 

: Die erfaffenen Steckbriefe, die — Vemahungen des 
Neckarkreis-Directorii, und die ausgezeichnet thaͤtigen Mitwir⸗ 
tungen aller benachbarten. Höheren und niederen Behoͤrden, hatten 
zur Folge, daß uͤberall eine Menge Vagabunden eimgezogen und 
nach Heidelberg geliefert wurden. Die Arbeit der unterſuchenden 
Behorde wurde dadurch ganz außerotdentlich vermehrt und erſchwert, 
‚ohne daß dieſes Einfangen für die Hauptſache ſelbſt einen gedeih⸗ 
lichen Erfolg lieferte; immer aber erzeugte es das Gute, daß das 
Geſindel aufgeſchreckt und durch Angſt getrieben, gezwungen wurde, 
ihre bleherigen Schlupfwinkel im Odenwald, im Speſſart, im 
Fuldiſchen und in‘ bei-Metteran vielleicht auf lange Zeit zw ver⸗ 
Haffen. - Man umgeht hier die Aufzählung der einzelnen Auftritte, 
Weiche diefe Einfängung erzeugte nnd "Die. Benennung. der. Pers 
fonen, welche fie wafz nur das-will'man, um die Leſer durch 
einen einzigen Zug. von der gänzlihen Werdorbenheit diefeer Mens 
ſchenklaſſe ju Überzeugen; flüchtig anführen, daß fi darunter: eine 
Mutter befand, welche mit ihrem eigenem jährigen Knaben im 
Kerker Unzucht trieb. Es war eine Periode, wo 96: folcher: wer; 
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worfenen Seſchoͤpfe zugleich in Heidelberg verhaftet waren. Solch 
eine. Menge, welche täglich noch mehr anzuwachſen drohte, mußte 
die Hauptſache ſelbſt aufpalten und fo dem Hauptzwecke fchaden ; 
auch mar es wirklich der Arbeit zu viel. Dieles wurde hoͤchſten 
Drts eingefehen und darum in der Folge verordnet, daß nur bie 
an dem Raubmord zwiſchen Laudendadwkusd;. Hemsbach Antheil 
Habenden Verbrecher und. bie mie ihnen im dDirecter Vers 
Bindung ſtehenden wirklichen Raͤuber zu Heidelberg inquirirt, alle 
andere eingefangen werdenden Waganten aber einer zu dieſem 
Ende befonbders in Mannheim nicdergereßten Commiffion zur Uns 
terſuchung übergeben werden follten. 

Indeſſen war am Sorten May Abende Andreas Wild wirk 
lich nach Heidelberg abgeliefert worden. Er wurde fogleih des fols 
genden Tages zum Verhoͤre vorgeführt und bei diefer Gelegenheit 
von feiner eigenen Mutter, unbemerkt von ihm, ald ihr Bohn 
Andreas, von Weit Kraͤhmer ald Köhlers. Andres anerkannt. 
Er ſelbſt nannte fih Andreas Wild, läugnete aber, noch lebende 
Eltern zu Haben. Weide, fo fagte er, ſeyen geſtorben, als er 
taum zwei Jahre alt geweſen fep, er babe fie nicht gefannt, 
wife nicht, wer fie geweſen ſeyen und wie fie geheißen hätten; 
er Habe nur einen Bruder am Leben, welcher" älter als er fene 
und unterm Milltair, wie er von herumziehenden Leuten: gehört 
Habe, diene, ohne daf er wiffe — welchem Potentaten. Die bei 
ihm gefundenen geraudten Kleider behanptete er, von einem ihm 
unbelannten Juden in Afchaffenburg gekauft zu haben. Ale Er 
mahnungen zur Wahrheit. fruchteten nicht bei ihm, er. wurde in 
feinen Kerker zurück gebracht; Bor. dem nahmittägigen Verhoͤre 
erkannte ihn auch fein Water ‚für feinen. Sohn und Leonharb Wild 
für feinen Bruder. Hatte Andreas Wild ſich im vormittägigen 
Verhoͤre hartnädig und frech benommen, fo betrug er fih noch 
weit frecher und hartnädiger im nachmittägigen, er beharrte bei 
Allem dem, was er Morgens angegeben hatte und fügte der Ver⸗ 
fiherung, daß bdiefes die veine Wahrheit feye, die effronte Bes 
theuerung bei, „und wenn er ein Wort gelogen habe, : fo wolle 
„ee für jedes dieſer Worte 95 Prügel aushalten.“ 
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Da alle guͤtlichen Ermahnımgen, aller Ernft des Richters, 
Beinen Eindruck auf ihn machte, fo mußte ein anderes Mittel dies 
fen Eindruct erzeugen und erzeugte ihn wirklih. Es war nämlich 
die Vorrichtung getroffen tworden, daß vor jede der drei zum Ver⸗ 
börzimmer führenden Thuͤren, vor die eine Wilds Water, vor die 
andere feine Mutter und vor die dritte fein Bruder Leonhard, des 
ven Anmefenheit in Heidelberg ihm unbekannt war, geftellt wurs 
den. Da er num immerfort läugnete, Eltern zu haben, oder einen 
jüngeren Bruder und diefes mit den hoͤchſten Betheuerungen und 
heiligſten Schwüren bekräftigte; fo öffneten fih, auf einen Schel⸗ 
tenzug zugleich die drei Thuͤren — und ſchloſſen fi einen Augens 
bi darauf. Andreas Wild war dur den Anblick erfchürtert, 
faßte ſich jedoch gleich wieder, und fuchte der Frage: wer diefe . 
drei Menfchen feyen? audzumweichen, bis die Schelle wiederhoft 
gezogen wurde, um feinen Water vorführen zu laffen; da erklärte 
er endlih, der alte Mann feye fein Water, der Bub fein Bruder 
Leonhard und die Frau feine Mutter. Es wurde verfucht, diefe 
Stimmung des Inquiſiten zu benugen, um audy ein weiteres Ges 
ſtaͤndniß des Strafenraubs von ihm zu erhalten; diefer Verſuch 
‚ mißlang aber; Veit Krähmer mußte ihm vorgeftellt werden. Er 
verläugnete diefen nicht nur anfänglich, fondern fuchte fogar. ihn 
felbft wanfend zu machen. Als aber Veit Krähmer ſtandhaft bei 
feinen Angaben beharrte und ihn ſelbſt, aus eigenem Antriebe, 
aufforderte, die Wahrheit anzugeben, und fih und ihn nicht läns 
ger aufzuhalten, da fing Andreas Wild an zu zagen und zu weis 
nen, und gieng dann vom bartnädigften Läugnen plöglich zum 
Geftändniffe feines Antheild an dem Raubmord zwiſchen Laudens 
bach und Hemsbach, über. In einem weiteren Verhöre wurde 
er noch offenderziger, er bekannte zwar Peine weiteren, von ihm 
veräbten Verbrechen, wohl aber geflund er feine Bekanntſchaft 
mit vielen Gaunern, feine Kenntniß der Gauner s oder fogenanns 
ten jenifhen Sprade und entdedte, daß Manne Friederih, ein 
weiterer Theilhaber am Raubmord zwifchen Laudenbach und Hems—⸗ 
bad), umter dem angenommenen falihen Nahmen, Goldmann, zu 
Hanau verhaftet ſeye und daß die Beifchläferin des Hoͤlzerlips im 
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Sefängniffe zu Hanau noch eine der den zwei Schweizer Kaufleuten 
auf der Bergſtraße geraubten goldenen Uhren und eine goldene , 
Karolin gehabt Habe. Es wurde fogleich durch Eftaffette dem 
Herrn Präfekten zu Hanau von diefen Angaben Nachricht. ertheilt, 
die erfte fand ſich gegränder und auch Manne Friederich wurde 
fpäter nach Heidelberg ausgeliefert. Die. Uhr konnte aber noch 
nicht entdeste werden. Die Hölgerlipfin läugnete und alle Bifitas 
tionen waren fruchtlos. 

Am sten Juni lich ſich Weit Kraͤhmer zum — —— 
und gab in dieſem mehrere, theils von ihm ſelbſt, theils von Ans 
dern veruͤbte, meiſtens bedeutende Verbrechen, an. Auch Andreas 
Wild ſchritt am naͤmlichen Tage zu einem aͤhnlichen Bekenntniſſe. 
Beide ſetzten in ſpaͤteren Verhoͤren ihre Geſtaͤndniſſe fort und gas 
ben zugleich noch fehr viele Haͤuſer im Odenwalde, im Grofhers 
zogthume Frankfurt und andern benachbarten Gegenden an, deren 
Einwohner Kochem feyen, das heißt: die den Räubern. und Dieben 
Aufenthalt geftatteten und die geſtohlenen Waaren aufbewahrten 
oder felbft kauften. Es wurde, und zwar wie die Folge zeigte, 
mit gutem Erfolge,, fogleih von diefen Entdeckungen den betrefs 
fenden Behörden Nachricht gegeben, auch die Signalements der 
weiter genannten Räuber und Diebe aufgenommen und in alle 
benadybarten Staaten verfendet. 

Inzwiſchen war Manne Friederich mit feiner Frau und 
feinem jährigen Buben von Hanau in Heidelberg angelangt. Er 
wurde von dem Veit Krähmer und Andreas Wild’ anerfannt: er 
felöft nannte fi) aber in feinem erften Verhoͤre Johannes Golds 
mann und gab vor, aus Magdeburg gebürtig und ledig zu ſeyn, 
und die Gegend bei Heidelberg noch nie gefchen zu haben. Zur 
fällig war am Tage diefes Werhörs der Beamte von Zwingenberg 
in Heidelberg anweſend, er erkannte in dem von ihm, unbemerkt 
von diefem, befihtigten Manne Friederih, eben jenen Räuber, 
welcher” in Zwingenberg, unter dem Nahmen Philipp Friederich 
Schuͤtz, eingelegen hatte und dort entflohen war. Man glaubte, 
der Anbli des Beamten von Zwingenberg werde den Manne 
Sriederich erfchättern, der Beamte felbft hoffte diefes, allein man 
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hatte ſich beiderfeits geirrt. Der Inquiſit behauptete dem Beam 
ten mit ber beifpiellofeften, muthwilligſten Frechheit in das Ges 
fiht: er feye nie in Zwingenberg gewefen, forderte denfelben im 
verhönendfien Tone auf, ihm ganz genau zu betrachten, indem 
man fi in nidhts leichter; iyren könne, als in Menſchengeſichtern, 
und beharrte, troß aller Worfiellungen und Ermahnungen, troß 
aller. Werfiherungen des Beamten von Zwingenberg auf Ehre 
und Pflicht, daß er der dort entflohene Philipp Friederih Schuͤtz 
fey, bei feinem boshafıen Läugnen. Unter folhen Verhältniffen 
ließe fih von einer Eonfrontation des Manne Friederih mit Veit 
Kraͤhmer und Andreas Wild, durchaus kein Erfolg verfprechen. 
Es mußte zu andern Mitteln gefchritten werden. Es wurde vers 
fucht, von dem Knaben des Manne Friederih ein Geſtaͤndniß zu 
erhalten, allein er läugnete frech und beharrlid, den Mann, wels 
cher mit ihm und feiner Mutter zugleich nad Heidelberg geliefert 
worden war, (feinen Vater) zu kennen. Veit Krähmer wurde 
ihm vorgeftellt, dev Knabe verläugnete ihn, obſchon er der Pathe 
feines jüngften, hur wenige Monate alten Bruders ift; endlich 
aber mußte er, auf Krähmers dringende Ermahnungen, zugeben, 
daß .diefer, und nicht, wie er vorgegeben hatte, ein armer, ihm 
unbekannter Bube, fein jüngftes Brüderhen in Katzenbach bei 
Strümpfelbronn, über die Taufe gehoben habe; doch beharrte er 
immer noch dabei, daß er den mit ihm traniportirten Mann niche 
kenne. Andreas Wild wurde ihm ebenfalls unter das Geſicht ges 
ftellt ; der Knabe beharrte, auch auf Wilds Ausfagen und Ermah— 
nungen an ihn, bei feinem Läugnen. Wild verdoppelte feine Auf⸗ 
forderungen zur Wahrheit an den Knaben, der lUnterfuhungss 
richter that daffelbe, der Knabe verlor zwar fihtbar die Faffung, 
doch läugnete er fort und erfi dann, als ihm, auf den Fall der 
Ueberweifung,. mit körperlicher Zuͤchtigung gedroht wurde, befannte 
er, daß der mit ihm und feiner Mutter nad) Heidelberg gebrachte 
Mann fein Vater feye, daß derfelbe Friederich heiße und daß 
feine Mutter ihn angewieſen habe, diefes zu verläugnen, So 
fräftig, fo beharrlich, wird wohl fchmwerlich eine Anweiſung der 
beften Eltern, zum Guten befolgt, wie des noch fo junge Lions 
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hard Wild und der Knabe der KHölyerlipfin und der des Schuͤtz, 
Die Anweiſung zum Böfen befolgten. Mon folden Eitern geboren, 
auf ſolche Weife in der zarteften jugend gebildet — welche Peſt 
drohen ſolche Kinder dem Lande, in dem fie geboren wurden ! 


Dis Knaben Mutter benahm fi eben fo, fie wollte no nie im _ 


Odenwald (mo fie in Katzenbach wenige Wochen zuvor entbünden 
foorden war) gewefen feyn, den Mahmen des Orts ihrer Nieder 
kunft, fo wie jenen ihres Gevattermanns, nice willen u. ſ. w. 
Am dten Junt erfchienen, auf vorgängige Ladung, 'der Ges 
fangenwärter von Zwingenberg und fieben andere Einwohner. aus 
dortiger Gegend, wovon zwei den Wanne Friederih eingefangeh 
‚hatten, fämmtliche übrige aber ihn wohl zu kennen behaupteten; 
auch erkannten ihn wirklich ſaͤmmtliche für den in Zwingenberg 
eingefeffenen und von dort entwihenen Philipp Friederich 
Schuͤtz und behaupteten dieſes auch fänmtlih dem Manne Fries 
derich ins Angefiht. Er läugnete mit unbändiger Frechheit, und 
beharrte dabei, feldft als alle, acht Männer‘ in feiner Gegens 
wart, Ihre Ausfagen gegen ihn mit feierlichen Eide beftätigten. 
Seder gefühlvolle Mann, jeder rechtlich denkende Richter, welcher 
die Gefahr der Selbfitäufhung, der auh Er unterworfen ift, 
kennt, wird gewiß die zur Ehre der Menſchheit abgefchaffte Folter 
nicht zurück wuͤnſchen; aber bedauern wird es auch jeder, wenn 


allzu fentimentale Gefege dem Unterfuhungsrichter alle Mittel bes 


nehmen, der Frechheit folher verworfenen Menfhen Graͤnzen zu 
feßen ; bedauern wird jeder den Michter, welcher fih von Menfchen 
diefer Art, als Spielwerk ihrer Bosheit, mißbrauden laffen muß. 
Dem Richter bleibt in folcher Lage Fein Troft, als das Bewußt—⸗ 
feyn, ſich fireng nad dem Geſetze geachtet zu haben. Das war 
auch bier der Fall. Es wurde num der Verſuch gemacht, von 
Manne Friederihs Fran ein näheres Geſtaͤndniß zu erhalten. 
Weit Krähmers Concubine und Schwiegermutter erkannten fie und 
behaupteten ihr unter das Geſicht, fie feye die naͤmliche Frau, 
welche vor wenigen Wochen, zugleich mit der erften, zu Kabens 
bad, in derfelben Scheuer, niedergekommen fen; fle läugnete 
diefes mit undefchreibliher Kälte and fügte jedesmal die Bemer⸗ 


fung bei: ſolche Leute nähme fie nicht an, die ſeyen Arreſtanten 
wie fie und konnten nichts gegen fie beweiſen. Es wurde verſucht, 
die Inquiſitin duch Einwohner des Ortes Katzenbach, in welchem 
‘fie .niedergefommen war, erkennen zu laffen; es erſchienen auch 
wirklich, auf vorgängige Ladung, der Eigenthümer der Scheuer, 
in welder die Manne Friederichin zu Katzenbach niedergefommen 
war, deffen Knecht und der Schulmeifter von da; allein, um 
gluͤcklicher Weife konnte keiner von ihnen jene Inquiſitin erkennen, 
obihon, Wenigftens der erfte, den Veit Krähmer und deffen Cons 
eubine erfannten. Es fonnte alio von einer Confrontation die 
Rede nicht ſeyn; doc verfuchte man, ob es nicht möglich fey, 
auch durd den blojen Vortritt der Katzenbacher einigen Eindrud 
auf die Inguifitin zu machen. Jene drei traten daher als ſtumme 
Merfonen auf; der Inquiſitin wurde bedeutet, es ſeyen Einwoh— 
ner von Katzenbach, fie verficherter fie kenne fie nicht und fügte 
bei: die drei Männer würden fie auch nicht kennen; die drei 
Männer fhwiegen. Es murde der Inquiſitin bedeutet, unter 
diefen drei Männern befinde ſich auch derjenige, in deſſen Scheuer 
fie zugleich mit Krähmers Concubine niedergelommen fen; fie bes 
haerte bei ihrem Läugnen. Veit Krähmer wurde vorgeführt und 
‚erklärte, auf die Frage: wer die vorfiehende Frau feye? „Es iſt 
„meine Gevatterin, die Ehefrau des Manne Ariederih, welche 
„zugleich mit meiner Frau in Katzenbach niedergefommen ift.“ 

Und nun erflärte die Inquiſitin, „Veit Krähmer fey wird 
„lich ihr Gevattermann, und was er. fo eben angegeben habe, 
ziey wahr. Der Mann, welcher mit ihr von Hanau nach Hei⸗ 
„delberg abgeliefert worden ſey, ſey wirklich ihr Mann, der 
„Manne Friederich. Sie bitte wegen ihres bisherigen Laͤugnens 
„um Verzeihung, ſie habe es thun muͤßen, denn ihr Mann habe 
„ihre gedroht, er ſchlage ihr Arme und Beine entzwei, wann fie 
„die Wahrheit rede.“ 

Nun wurde Manne Friederich ſelbſt wieder verhoͤrt; er fuhr 
fort, zu läugnen. Es wurden ihm nah und nad Veit Krähmers 
| Beiſchlaͤferin, deren Mutter, Veit Kraͤhmer ſelbſt und Andreas 
Wild vorgeſtellt. Alle behaupteten, er ſeye Manne Friederich. 
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Mahne Friederich Gefchuldigte jeden auf eine frechere Weiſe der 
Lüge. Auch feine Frau trat nun vor und behauptete, er feye ihr 
Mann, „das iſt nicht wahr! wie fonımt Sie dazu ?* war feine 
ganze Antwort. Auch den Eohn berfelben verläugnete cr und 
ſchloß lachend das Verhoͤr, mit dem Auseufe: „da befomme ich 
„allerlei Leute zu fehen.“ 

Ihm mwurmte jedoh, als er in die Einfamkeit des Kerkers 
zuruͤckkam, dieſer Auftritt. Er fuͤrchtete, mie er in der Folge 
ſelbſt einbefannte, feine Frau möge noch mehr gefags haben, fo 
daß man ihn durch unbefcholtene, rechtliche Männer, (denn Mit 
arreftanten, feßte er bei, würde er nie als Zeugen gegen fi am: 
genommen haben und der Amtmann von Zwingenberg und die 
Wächter von da hätten nicht ald Zeugen gegen ihn gelten können, 
weil immerhin der Verdacht auf ihnen geruht hätte, als gäben 
fie ihn nur darum an, um den Fchler des Entlaufenlaffens ihres 
Arreftanten wieder gut zu machen,) förmlich überweifen inne; 
und diefes beftimmte ihn, einige Tage fpäter,, fih zum Werhöre 
melden zu laffen, im welchem er dann fein bisheriges Laͤugnen zur 
ruͤcknahm, und einbekannte: der ju Zwingenberg entwichene Philipp 
Eriederih Schüß und Theilhaber am Straßenraube zwifchen Laus 
denbad) und Hemsbach zu feyn. Er wollte zwar anfänglich-immer 
noch nicht mit der Sprache rein heraus, fondern fein Bekenntniß 
von Erfüllung allerlei Prätenfionen, welche er aufitellte, abhaͤn⸗ 
gig machen; allein als er einjabe, daß man fih darauf nicht eins 
ließ, fo fchrite er zum volleren Bekenntniſſe nicht nur feiner Theils 
nahıne am Raubmord zwiichen Kemsbah und Laudendah, fon: 
dern auch noch mehrerer Verbrechen. Unter jene Prätenfionen ges 
hörte unter andern die: man möge ihn mit feiner Fran zuſam⸗ 
men laſſen. Er ſuchte ſie dadurch zu motiviren, daß er vorgab, 
er habe einen fuͤrchterlichen Eid ſchwoͤren muͤſſen, feinen feiner 
Kameraden zu verrathen. Er wollte feiner Frau alles eröffnen, 
damit diefe es anzeige, und er fo doch feinen Schwur halte. 
Das ganze Vorgeben war erdichtet, und nur darauf angelegt, von’ 
feiner Frau beſtimmt zu erfahren, was ſie gegen ihn geſagt habe, 
am ſich darnad) richten zu können. 
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Inzwiſchen hatte fi. aus ben näheren Angaben des Weit 
Kreähmer und Andreas Wild ergeben, daß ein gemwiffer Georg 
Schmitt, vulgo der große Harzbub, den Raubmördern den Weg 
von Dderlaudendbah nah der Chauffee gezeigt hatte. Er wurde 
verfolgt, ergriffen und war, wie der Verfolg zeigen wird, ber 
That geftändig. 

Da man glei anfänglich den Verdacht hatte, daß mehrere 
ber ‚Räuber und ihrer Genofien mit dee Bande des Schinder— 
bannes, "des Damian Heffel und Andern jenfeits des Rheins in 
Verbindung geftanden feyn möchten: fo war die Einleitung, getroffen 
worden, daß ein vertrauter Mann, bdeffen man fi jenfeits 
mit fehr gutem Erfolge bedient hatte, die fämmtlichen in Heidels 
berg verhafteten zahlreichen Gauner und Gaunerinnen befichtigte. 
Allein er erfannte keinen der Männer und nur von der Concubine 
des Hölzerlips behauptete er, fie Habe zur überrheinifchen Bande 
des Anton Keil gehört. Es wurde desfalls geeignetes Benehmen 
mit der franzöfifchen. Behörde eingeleitet. 

Durch die eingeleitete Correfpondeng mit beinahe allen auss 
mwärtigen Behörden und durch die denfelben mitgetheilten Signar 
lements, fam endlich von Gieſen die Nahriht ein, baß der dort 
figende Johann Adam Steininger, vulgo Ueberrheiner Hannadam, 
ein Mitglied der Bande des Scinderhannes, den Andreas Bild 
zwar nicht unter diefem Nahmen, aber nad der ihm gemachten 
Beſchreibung, für den Sohn des ſchwarzen Peters, eines Mit⸗ 
gliedes der Bande des Schinderhannes, zu welder aud er, Stei⸗ 
ninger , wie oben bemerkt wurde, gehört hatte, Halte... Dan 
ſuchte hierüber nähere Veftätigung zu erhalten und erhielte fie 
auch durch Veit Krähmer, jedod nur in der Art, daß damit eine 
Uebermweifung des Johannes Wild nicht möglih war, indem Kraͤh⸗ 
mer feine Angabe nur von Hörenfagen hatte. Nun wurde auch 
deshalb Eommunication mit den jenfeitigen Behörden eröffnet und 
gebeten, es möge jemand nady Heidelberg gejendet werden, um 
den Arreftanten als fhmarzen Peter zu erkennen. Diefe Commu: 

nicatton blieb, twie die obgedachte, ohne Erfolg. 
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Waͤhrend vorgedachter weiterer Ereigniſſe, hatte ſich gefunden, 
daß Hoͤ hzerlips auch unter fremdem Nahmen zu Hanau, und 
Baſti zu Werthheim, wohin er gegangen war, um feine früher 
ſchon dort eingefangen geweſene Koncubine, eine Scwefter des Ans 
dreas Wild, gu befreien, arretirt feyen. Beide wurden nad) Heidels 
berg abgeliefert; und fo waren dann von fehs Verbrechern und ihrem 
Wegweiſer, dem fiebenten, welche ſich gleich nad der Thar im 
ganz verfchiedene und entlegene Gegenden entfernt hatten, ſchon am 
adten Juni ſechs im. Heidelberg eingebracht und der lange Andres 
mar der einzige, welcher noch fehlte. Hoͤlzerlips fowohl als 
Baſti wurden verhört, allein fie folgten, ganz dem früheren Bes 
nehmen des Andreas Wild und Manne Friederih; fie laͤugneten 
mit’ frecher- Kaltbluͤtigkeit Alles ab und waren taub für jede Ermah⸗ 
nung. Am zıten Juni erfolgte ein neues Verhoͤr gegen Baſti; die 
noch in KHeidelverg befindlichen Nefte der geraubten Sachen wur: 
den ihm gezeigt, Andreas Wild wurde mit ihm confrontirt; er 
behauptete, die erften nicht zu kennen, und läugnete fort, obſchon 
Wild ihn wiederhöft und deingend aufforderte: alles zu geftehen, 
und beifügte, das Laͤugnen müßt dich nichts mehr, es iſt fchon 
alles entdeckt. Doch fcheint dieſes Verhoͤr, welches fih gegen 
8 Uhr Abends fchloß, fonderbar auf ihn gewirkt zu haben, denn 
ſchon am nämliden Abende um halb 10 Uhr meldete der Ges 
fangenwärter : fo ebem fey Baſti aus feinem Gefaͤngniſſe entflor 
ben, die Wache habe nah ihm geihoffen, habe ihn aber gefehlt. 
Sogleih wurde alles zu feiner Werfolgung aufgeboten und fein 
Gefaͤngniß vifitirt. Es fand fih, daß er, ohne alles Verfhulden 
des Sefangenwärters, auf eine kaum begreiflihe Weife, im blos 
fen Hemde entfommen war. Er hatte das runde Fenfter feines 
Sefängniffes mit der aanzen Rahme ausgehoben, dadurch. einen 
ſpitzen Kloben, mit welchem die Rahme befeftige war, erhalten, 
damit die beiden neuen, guten Schlöffer der Ketten, womit er 
kreuzweis gefeffelt war, erbrochen, die Ketten abgelegt, feinen 
Teppich zerriffen, daraus ein Eeil, 10 bis 10 Schuhe lang, gu 
dreht und war dann durd die auffallend enge Oeffnung des flars 
ken Fenftergitters, welche wirklich bei- der angeftellten Probe Leis 
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nem andern Kopfe der Durchgang erlaubte, hinauggeſchluͤpft, hatte 
ſich am Seil herabgelafien und war dann nod 8 bis 10 Schuhe 
hoch zur Erde gefprungen; der Schuß der Wache war ihm hart 
am Kopfe vorbei gefahren. — Er war fort und alles Streifen, alles 
Durchſuchen der nahen Felder mit Hunden, war vergebens. Man 
hatte aber noch in der Nacht an alle angraͤnzende Aemter, durch 
reitende Boten, man hatte ſelbſt an die entſernteren Behoͤrden 
duch Efkafferten- die Nachricht feiner Entweichung geſendet, und 
alle gebeten ,. -fie fogleich eben fo ſchnell an die rüdwärtsliegenden 
ehörden zu fenden und dem Einfanger des. Baſti eine Belohnung 
on 50 fl. zugufihern; und fo fam «es, ſo nur konnte es foms 
Yo, daß er ihon am zuten Juni Abends im Odenwalde, Groß—⸗ 
herzoglich Heſſiſchen Amtes Fuͤrth, wieder eingeſangen und nach 
Heidelberg zuruͤckgebracht wurde. Er war unmittelbar nad) feis 
ner, Eutweichung in den nahen Neckarfluß geſprungen und hatte 
ſich unter dem Boden / der in demfelben auf einem Kahne exrichte⸗ 
sen Schwimmſchule, bis an den Mund im Waſſer, mehrere 
ame, ‚verborgen gehalten. „Er war Zeuge der Nadyjuchungen 
an Heiden Ufern und in der Schwimmſchule felbft. Erſt nad 
Mitternacht verſuchte er. es, den Medarfluß zu durchwaten „ der 
au, feinem. Vorcheike, ‘gerade in jenem Augenblide ,- fehr ſelcht war. 
Noh hatte er das jenfeitige Ufer nicht arreicht, „als er die auch 
Dort: ausaeftcllten Wachen ge ‚er bliebinch lange Zeit auf 
einem Bellen im Fluſſe ſthem Endtidy wagt er einen Neuen 
Verſuch und gewinnt, unter Lebensgefahr, das jenfeitige Ufer, 
und durch die hohe Fruchr endlich das Gebürg und den Wald. 
Um fein Erfcheinen im bloſen Hemde- minder , auffallend, für, 
Leute „welche ihn etwa im. Walde gewahren könnten, zu machen, 
ichtäpfe - er «mie den Deinen in .die Hemdaͤrmel und haͤlt dem uns 
tern Theil des Hemdes oben beim Halſe mit den Händen zu. 
So Aaͤuft er weiter. Ihm begegnen im Walde zwei Bauern; er 
ſtellt ſich närrisch und ſtumm, bettelt fie an und ift jo gluͤcklich 
nicht nur nicht angehalten zu werden; fondern noch fogar eim 
Allmoſen und das Bedauern der Geber, zu erhalten. Mit dieſem 


Almofen kauft er fih in einer entlegenen Mühle im Gebärge 
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Brod. Man fragt ihn über feinen fonderBaren Aufjıg, And -er- 
erfinnt eine Lüge, welche ihm hilfe. Er harte ſich, fo erzähle er 
den Leuten in der Mühle, entkleidet, um fi von Ungeziefer zu 
reinigen ‚ war daruͤber eingefchlafen und fand bein Erwachen eine 
große Schlange auf feinen Kleidern liegen. - Des plößliche Schreck 
beſtimmt ihn zur Flucht. Als er fihrerhole hatte, kehrt er zuruͤck, 
fann aber nun feine Kleider nicht wieder finden. Ihm wird ges 
glaube, er lacht der Peichtgläwbigen und fliehr weiter, bis er 
Abends von minder leichtgläubigen Bauern, welchen. feine Flucht 
und die auf feine Ernlieferung gefeßte Belohnung von do fl. 
‚ welche fie auch erhicken, vom Amte Fürth; ſchon Bekannt gemacht 
war; arretirt wurde, Am abten Juni ließ Bafti fih zum Wer 
Höre mielden ; und befännte, mie dei dem Straßenraube zwiſchen 
Laudendah und’ Hemsbach geweſen zu ſeyn, fuchte aber feinem 
Antheile am-diefer That To viele Entfchuldigunigen beizufügen, 
daß er blos als verfuͤhrten, beihahe unſchuldlgen Menſch fich dars 
ſtellte. In der Folge gieng er wol hievon ab und bekannte, 
thaͤtigeren Antheil an dieſem Verbrechen genommen zu Haben; 
deſto hartnaͤckiger laͤugnete er aber alle andere, bereits weiter ger 
“ gen ihn zur Anzeige gefommienen und von den uͤbrigen Mitſchuldi⸗ 
gen eingeftandenen Vergehen ab. Er war, obgleich der jängften 
einer, — der letzte, welcher weitere Verbrechen einbelannte. © -- 
Mun war von dem eingefängenen Theithabern am Naubırord 
zwiſchen Faudenbach und Hemsbach nur noch der Hoͤlzerlips des 
einzige Uebrige, welcher läugnete. Er ſetzte diefes Laͤugnen bis 
zum arten Juni for, wo er die mit ihm und‘ verfchiedenen 
andern Arveftanten vorgenommene Eonfrentation nicht aushalten 
Höhne ; und deswegen ebenfals zum Velenminiffe fchritt * an "den 
oftgedächten Raubmord zwifchen Laudendah und Hemsbach An⸗ 
theil gehabt zu haben. ' Später ſchritt er, freilich erft nach vielen 
Mühe des Unterſuchungsrichters und oft wiederholten Verſuche, 
zu widerſtehen, jum Geftändniffe ‚mehrerer Verbrechen, welche er, 
ſobald er einmal zum Bekennen gefchritten war, mit dem gleiche 
muͤthigſten Tone erzaͤhlte, ohne einige Neue, einiges Mitlied mit 
den von ihm und Andern Beraubten und Mishandelten zu zeigen. 
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Sein fruͤheres Laͤugnen ertlärte et für eine erlaubte Mochläge und 
Außerte dabei: alle wie wir einfigen, fhwören zehn falſche Eide, 
Wann wir uns damit losmachen koͤnnen. 

Auch Hoͤlzerlips hatte nun geftanden. Seine Concubine war 
die letzte, welche laͤugnete und darauf beharrte, ihm nicht zu ken⸗ 
Ben. Ste wurde ihm vorgeftellto Hoͤlzerlips erklaͤrte, auf die 
Frage: wir fie ſey? „das ift meine Katherine!“ — ih will 
deine Kathrine nicht ſeyn!“ ſchrie fie. Holzerlips hatte bereits 
eingeſtanden, sihr die goldene Uhr und eine Karolin im Gold 
zugeſtellt zu haben; ſie laͤugnete dieſes. Hölzerlips behauptete ihr 
es wiederholt unter das Angeſicht; ſie laͤugnete beides. Sie wurde 
mit Guͤte, fie wurde mit Ernſt zur Wahrheit ermahnt; fie laͤug⸗ 
were... Es wurde ihr mit Eörperlicher Zuͤchtigung gedroht; fie laͤug⸗ 
nete fort. Sie empfing ſechs Farvenziemerftreihe. und läugnete, 


‚ ®ie empfing den fiebenten und erklaͤrte: fie wolle fügen, wo ſie 


die Uhr begraben habe, aber erſt jolle der Hölgerlips feine Dros 
hing zuruͤcknehmen; Er habe ihre nämlic den Hals abzuſchnel⸗ 
den gedroht, - wenn fie die Uhr verrathe. Diefer bekannte diefe 


Drohung, nahm fie zuruͤck und die Hoͤlzerlipſin bekannte num 


die Uhr zu Steinheim im Gefaͤngniß vergraben zu haben. Sie 
bezeichnete den Ort. Es wurde nach Steinheim«gefchrichen und 
die Uhr fand ſich nebſt Kette auf der bezeichneten Stelle vergra⸗ 


en, wurde uͤberſendet und kam fo in die Haͤnde des Eigenthuͤ⸗ 


mers zuruck. Die Karolin behauptete fie, ihrem Buben auf dem 
Dranſport nach? Heidelberg" in Heppenheim mit dem Befehle ju⸗ 
geftellt zu: haben, fie Hinmweg zu werfen. Der Bub gab an: die 
Karolin zu Heppenheim. in den Aberitt· geworfen zu haben; er 
wurde‘ nady "Heppenheim! gebracht, bezeichnete die Stelle. Die 
NKarblin wurde aber. nicht gefunden. — Später mußte die Hoͤlzer⸗ 
lipſin ihre: näheren Familienverhaͤltniſſe befennen und nun wurde 
richtig geſtellt, daß fie die zu einer übercheinifhen Bande gehoͤ⸗ 
rige, bereits von der Kaiferlih Franzöfiihen Behörde zum Tode 
verurtheilte Orchweis, eine Tochter des berüchtigten „alten 


Scheerenfihleifers Hannes, fey. Von dieſem Eingeftändniffe wurde 
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fogleich der geeianeten K. K. Franzoͤſiſchen Behörde. Nachricht er⸗ 
theilt und die Auslieferung dieſer Weibsperſon angeboten. 

Auf gleiche Weiſe entwickelte ſich das Schickſal des durch 
dieſe Unterſuchung auch entdeckten Joham Wild und beftäs 
tigte wiederholt die Wahrheit der alten Lehre: daß die Strafe, 
wenn gleich manchmal langſam, doch ſicher dem Werbrechen folges 
Es, waren von den ‚Übrigen Mirfhuldigen und Felbft von Wilde 
Bohne Andreas Verbrechen einbefannt, an welchen auch er Ans 
theil genommen ' hatte. Er wurde wegen diefer neuen Anzeigen 
wieder ins Verhör genommen. "Er gerieth in -fihtbare Angſt und 
Beklemmung, welde fi: zwar bei dem Geſtaͤndniſſe jener Vers 
brechen minderte, aber nicht hob; felbft als er diefes fein Ger 
ſtaͤndniß vollender hatte. Diefe Stimmung des Inquiſiten wurde 
benußt,. und mußte um fo mehr benußgt werden, da in einem fans 
gen Zwifchenraume von der K. K. Frampöfiichen Behörde keine ., 
Antwort erfolgt war; wahrſcheinlich, weil es an Subjekten fehlte, 
welche. zur Anerkennung des Wild als fchwarger Peter hätten bes 
nußt werden können. . Der Verſuch gelang. : Wilde Angſt flieg 
mit jedem Augenblicke, feine Bruſt hob fich fihtbar, die Sprache 
entfloh ihm, er mußte abgeführt werden; kaum: aber war er im . 
Freien, fo erhofte ev fish. und. verlangte, unter den Morten: „mas 
„sol. ich mich lange quälen Aaffen a es ift dad) aus!“ wieder vors 
geführt zu. werden Diefes geſchah — und er konnte nur durch 
Kopfnicken beſtaͤtigen: er feye Peter Petry, vulgo der ſchwarze 
‚Peter, — Genoſſe des Schinderhannes. Nach einiger: ihım-ges 
goͤnnten Erholung wiederholte er dieſes Bekenntniß, und gieng 
von biefem gu jenem ber aus der aktenmaͤßigen Geſchichte der 
Raͤuberhande dies und jenſeits des: Rheines bekannten Ermors 
dung des Juden von Seibersoach und zu dem einiger Pferdedieb⸗ 
ſtaͤhle uͤber. Auch feine Fran geſtund nun, daß ihr. Mann der 
Schwarze Peter, win Genoſſe des Schinderhannes, fen. Der Sohn 
Andreas Säugnete diefes. Er, der früher zwar gebeten haste, ihn, 
wo möglich, nicht zur Weberführung feines Waters, hinſichtlich der 
mie ihm veruͤbten Verbrechen, zu gebrauhen, — dennoch aber, 
auf den Aufßerften Fall, fich bereit erflärt hatte, auch feinem Bar 
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ter alles unter die Augen zu ſagen; — er allein konnte ſich nicht 
entſchließen, ſeines Vaters wahren Nahmen anzugeben. Selbſt 
als man ihm die Geſtaͤndniſſe ſeines Vaters vorhielt, laͤugnete 
er, daß dieſer anderſt als Johann Wild heiße. Sein Vater ſelbſt 
mußte ihm ſagen, daß er Peter Petry heiße. Er that es, bat 
aber zugleih um Echonung für feinem Sohn, der nur geläugnet 
babe, weil er wife, daß fein Geſtaͤndniß nothmwenbig feines, des 
Vaters, Leben koſte. Der Sohn fehrie laut auf, aus Schmerz, 
warf ſich zur Erde und tobte und raste fo heftig, daß man ihn 
nur mie der aͤußerſten Mühe zur Beruhigung bringen konnte. 
Auch diefer alte Verbrecher, dem es gelungen war, fih der laͤngſt 
verdienten Strafe zu entziehen, undy während Schinderhans 
nes und der größte Theik feiner Schüler und alten Genoffen vers 
hafter und verurtheife wurden , im Odenwalde unerfannt fortzule⸗ 
ben, — und ſelbſt, nahdem fein eigener aͤlteſter Sohn mit 
Scyinderhannes verurtheilt worden war, neue Verbrechen zu vers 
üben und feinen zweiten Sohn Andreas zu gleihen Verbrechen 
anzuführen, — murde nun ber geeigneten K. K. Franzöfifchen 
Behörde zur Ablieferung angeboten und wird nun den ft 
dienten Lohn feiner Hölfifchen ‚Sroßthaten empfangen. ; 
Gleiches Schickſal hatte mir ihm ein anderer Genoffe * 
Schinderhannes, Martin Delis vulgo Zahnfranzen Martin, 
welcher eingefangen, von den Heidelberger Arreſtanten erkannt 
wurde und nun ebenfalls der raͤchenden Strafe entgegen ſieht. 
Noch einige andere Genoffen des Scyinderhannes und feiner. Bes 
jellen wurden durch diefe Unterfuchung entdeckt, naͤmlich: 
bie in. Darmſtadt verhafteten Johann Adam Srasmann 
vulgo langer Shmel, und Johann Adam Heußs 
mer vulgo dicker, oder rother Hannadam u; # 
bie in Arnsberg verhafteten,” Perer Heinrichs Hanns 
— adbam um N. N. Gilbert, 

WVon dieſen ift der Vorletzte, nämlich Peter Heinrichs Hann⸗ 
adam, eigentlich Johann Adam Hoffmann, in der aktenmaͤßigen 
Geſchichte der Raͤuberbanden dies FSund jenfeits des Rheines, als 
‚einer. der allergefaͤhrlichſten Geno ſſen des. Schinderhannes beſchrie⸗ 
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Gen. Er war wegen Pferdsdichftählen zu Arnsberg verhaftet, ſaß 
dort mit einem gewiſſen Ludwig Luz zwei umd ein halb Jahre 
unter dem falfhen Nahmen Johann Winter und wurde als 
folder zu Erſtehung der ihm zuerkannten, ihrem Umlauf nahen 
Zuchthausſtrafe nah Marienſchloß in der Wetterau . abgeführt. 
Hier faß er, als von Heidelberg aus die Angabe feines wahren 
- Mahınens einlangte. Er wurde nad Gieſen gebracht, laͤugnete 
aber dort und konnte nicht Überwiefen werden Man fendete-ihn 
wach Heidelberg, auch hier widerftand er lange allen Verſuchen; 
endlich aber gelang es, ihn zum Geftändniffe zu bringen, daß er 
Peter Heinrichs Hannadam fey; — und nım ſteht 2, ihm der 
lang verdiente Lohn feiner Verbrechen bevor. 

Wir übergehen für. jene die Aufzählung der weitern Entde— 
eungen und Verhaftungen, welche die Unterfuchung herbei führte, 
indem wir weiter. unten darauf zurückkommen werden, und 
wenden uns nun zur Erzählung des Raubmordes felbft, fo wie 
ihn Die Äbereinftimmende Erzählung der Mitſchuldigen liefert. 

Am 2bten April 1811 hatten, ſich Weir Krähmer mis den Seis 
Aigen und fein Gevattermann, Friederich Philipp Schuͤtz mit 
den Seinen bei Milden unweit Strümpfelbronn im Oden— 
wälde an einem gemeinfhaftlichen Feuer aufgehalten; zu ihnen 
hatte ſich der» lange Andres auch gefellt und fpäter kamen auch 
Köhlers Andres (Andreas Petri) und Bafli (Sebaſtian Luz) an 
ü - diefe Stelle. Sie plauderten eine Weile untereinander und kamen 
dann: fogleich auf ihre gewöhnliche wiechfelfeitige Frage: ob feiner 
etwas zuöverdienen (zu rauben oder ju flehlen) wife? der wüßte 
dies, ein anderer jenes. Sie wurden Über feinen einzelnen der 
gemachten Vorfchläge einig umd befchloffen daher gemeinſam, ohne 
daß fie fih beſtimmt erinnern, wer die erſte Idee dazu angab, 
auf gut Gluͤck hinab auf die Bergſtraße zu ziehen und dort eine 
Charette zu malohnen (eine Ehaife anzugreifen) oder fonft 
etwas zu unternehmen, wozu fi) Gelegenheit zeige. In demfels 
ben Augenblicke diefes gemeinſchaftlichen Beſchluſſes kam auch 
Hoͤlzerlips mir feinen Beiſchlaͤſerin zur Stelle. Der gefaßte Ents 
ſchluß wurde ihm entdeckt, und er war fogleih von dev. Parıhie, 
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Es wurde ein Schoppen Braudwein (das Lieblingẽegetraͤnk die ſer 
Menſchen) In ginem Wirthehaͤuschen im nahen Hollengrunde ges 
Holt, und mit dieſem Labſal perfehen begann die Gefellichaft ihee 
Reife durd die fleilften und unwegſamſten Gebärge des Odentval⸗ 
des. Koͤhlers Andres und Baſti Hatten ſchon vor ihrem Abgang 
wacker gefchnapst; fie geriethen mterwegs in Streit miteinander 
und zerkratzten und zerbläuten fich tuͤchtig; doc, konnte diefe kleine 
Differenz keine Störung des gemeinſchaftlichen Zweckes erzeugen. 
Es war tief im der Naht, als die Geſellſhaft bei Oberfhönens 
mattenwang voräberzog. Der mitgenommene Brandwein war 
langſt alle, und Durſt plagte die Ränder: Ein Keller wurde ers 
brochen und daraus ein Hafen voll Milh und ein Krug Wein 
(mehr fand fih nie) mitgenommen und getrumfen. Erft am. 
Morgen des ngten Aprils kam die Geſellſchaft auf dem ſogenann⸗ 
ten Juchhe-Hauechen, oben anf dem. Gebuͤrge, an welchem 
Oberlaudenbach (auch noch im Gebürge) liegt, an. Diefes Haͤus⸗ 
den wird von den Michael Fuhnifchen Eheleuten, welche einige 
am daffelde Herumliegende Guͤterſtücke beſtzen, bewohnt. Weide 
. Eheleute find Kochem, das heißt: Vertraute der Räuber oder 
Diebsgenoffen. Die Räuber waren hier willkommen, fie fließen 
fit) Aepfelwein geben Suppe kochen, Eiet baden und labten fich 
damit für die Vefchwerden des fangen, muͤhſamen Marſches. 
Baſſi unterhielt fle dabei mis allerlei Furzweiligen Sprünge and 
Spaͤßen. Ihr Geld reichte nicht, um die Zeche zu bezahlen, 
allein fie fanden willig Credit, als fie die Bezahlung bei der Ruck⸗ 
Kae zufiherten. Sie hielten fi den Tag aͤber im nahen Waldo 
auf und fliegen erſt mit ſinkendem Abchd das Gebuͤrg meiter 
herab, bis auf die Bergſtraße, nachdem fie ſich zuvor mannshohe 
jünge VBuchen abgeſchnitten and zw Pruteln zugerichtet · Härten: 
Sie waren auf der Bergſtraße, im Groͤßherʒoglich Heſfiſchen Ge⸗ 
biete, poſtirt und warteten dort der Dinge, die da tomnen’öllten. 
Nach; langem Karren hörten fie das Geraſſel einer tonmenden 
Chaiſe. Alle ſtellten ſich tn Bereitſchaft; die Chaiſe kam näßer 
und ſchon ſollte der Angriff geſchehen, als ſie entdeckten, daß eine 
weite Chaiſe hatt hinter der erſten nachkomme. Hoͤtzerlips 
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Hielt fih und feine fünf Genoffen miche-für gahlreich genug, Die 
beiden Chaifen zugleich anzugreifen und unterfagte den Angriff. 
Die Herden Ehaifen paffirren glüdlich vorüber. Es war die. Dilts 
gence mit einem Beiwagen. Es fam in bdiefer Nacht nichts weis 
ser und fo zogen fih die Näuser, gegen Morgen, wieder in den 
Wald zuruͤck. Hier verweilten fle bis. zum Joten April Abends, 
wo fie in einem kochemen Bayes (vertrauten Haufe) zu Dberlaus 
denbach, bei der Wittib Geigerin, eintehrten. Hier fanden 
fie den in diefem Kaufe einheimifchen großen Harzbuben (Georg 
Schmitt) welcher fie mit Brandwein regalirte, auch ihnen eine 
Bohnenſuppe ſelbſt kochte und Eier backen ließ. Sie eroͤffneten 
ihm ihr Vorhaben und luden ihn ein, Theil daxan zu nehmen. 
Schmitt, weicher entweder nicht beherzt genug zu einem Straßen⸗ 
raube war, oder Entdeckung befuͤrchtete, weil er in dieſer Ges 
gend ſehr bekannt war, ſchlug dieſes aus, proponirte aber dages 


gen einen Diebſtal in der Mühle zu Moͤrlenbach, wozu er die 


Selegenheit angab und wohin er mitziehen wollte. Der Vorfchlag 
mwurbe, als zu wenig verfpeechend , verworfen, Mad eingebroches 
mer Macht verließen die- Räuber Oberlaudenbach; Georg Schmitt 
zelgte ihnen. den Weg auf den Theil der Wergfiraße zwiſchen 
Hemsbach und Laudenbah, im Badifhen, auf welchem ſie fih 
nun, mit frifchgefchnittenen , den vorigen gleichen, Prügeln verfes 
ben, poflirtem Sie harrten lange, es -famen endlich zwei Fußs 
Hänger;. einige verlangten, fie anzugreifen, andere widerfeßten 
ſich, weil fie zu geringe Beute vermutheten. Der Angriff, unters 
blieb. Sie harrten His nah Mitternacht, es zeigte ſich nichts. 
Die Räuber fühlten Hunger und befchlofien daher, in die Küche 
bes. Wirchshaufes zu Umterlaudenbach Kauf ‚der Chauſſee) einzu 
brechen, um dort Eßwaaren zu holen. Schon waren fie im Hofe 
dieſes Wirchshaufes, ſchon hatten fie den Einbrud) ‚begonnen, ale 
der auf, der Schmier (Schildwache) fiehende Räuber rief: e— 
kommt eine Charette! Alle verließen den Hof umd liefen der dur 
Landendbah kommenden Chaife auf der Chauſſee nad Hemsbach 
zuvor. Veit Kraͤhmer und Baſti ſollten den Pferden in die Zuͤ⸗ 
gel fallen; allein ſie hatten dazu den Muth nicht ‚ und widerſetz⸗ 
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ten ſich ſtandhaft dem Antrage; num entſchloß ſich Holzerlipe, der 
ſtaͤrkſte, zu dieſem gefährlichen Geſchaͤfte. Mit Leichtigkeit führte 
er, der ſchon ſo manchem Straßenraube beiwohnte, ſein uͤbernom⸗ 
menes Werk ous. Die Pferde waren angehalten, der Poſtillon 
erhielt vom langen Andres und aud von Andreis Wild einige 
Streihe und wurde gezwungen, abzufleigen und fich vorn zu den 
Pferden zu fielen und diefe feldft zu halten. Den beiden Reis 
fenden war ihr Unglück im Schlafe gefommen. Sie waren: fchlar 
fend bis zur Stelle des Angriffs gefahren worden und erwachten 
erſt, nachdem Hoͤlzerlips die Pferde gehalten hatte, waͤhrend won 
den andern mit ihren Prügeln auf die Chaife ſelbſt geichlagen 
wurde, um dadurch die Meifenden in Furcht zu jegen und gum 
Herausfpringen zu zwingen. Diefer Zwed wurde fchnell erreicht; 
die beiden Keifenden, aufgefchreft aus ihrem fihern Schlum— 
mer, konnten fih im erfien Augenblicke nicht faffen, auch hätte 
ihnen alle Faffımg wenig gefrommt, da fie unbemwaffnet waren; 
und da auch die befte Bewaffnung , wie der weiter unten anges 
führt werdende Straßenraub bei Gelnhauſen an zwei Franzoͤſiſchen 
Dfficiers zeigt, die Mäuber nicht gehindert haben würde, : ihre 
Abſicht zu erreichen. Sie fprangen nad einander aus ber Ehaife, 
und erhielten, jeder, fo mie er die Chauſſee betrat, einen fo kraͤf⸗— 
tigen Schlag auf den Kopf, daß fie betaͤubt zu Woden flärzten. 
Zum Gtläde für ihn, war die Betäubung, in weldhe Herr Hans 
hart verfiel, von längerer Dauer. Er erhielt zwar, ſelbſt in bie: 
fem Zuftande, noch einige Streihe, aber aut auf den Nüden: 
Herr Rieder erholte fih, als die Räuber ihm Geld umd Uhr abs 
nahmen; fogleich erhielt er vom fangen Andres neue Streiche; 
er bat, mie felsft die übrigen Näuber angaben, um fein Leben, 
erbot fih, Alles herzugeben, was er befiße, fuchte durch die Ans 
gabe, dab er Vater von fehs Kindern fey, "das Mitleid des 
Häubers rege zu machen. Umfonft, der lange Andres fuhr fort, 
ihn zu fehlagen; — Wieder fing ihm, auf der Erde fißend, den 
Stock auf; nun rief der fange Andres feine Kameraden zu Huͤlfe. 
Ehe fie aber ankamen, hatte er ſchon die geladene Piftole, welche 
er bei fich führte, hervorgezogen und ſchlug mit: dem Kolben und 
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Schloß derſelben deu armen, bejammernswerthen Nieder fo lange 
auf Kopf und Stiene, bis diefer den aufgefangenen Stock [os 
ließ und im neue VBeräubung hinſank. Er wurde nun völlig auss 
geplündert. Während dieſer Mishandlung hatten Weit Kraͤhmer 
und Manne Friederich, welcher letzte ſtandhaft laͤugnet, gefchlars 
gen zu haben, obſchon Andreas Petri eben fo ſtandhaft das Ges 
gentheil behauptet, den Koffer, welcher hinten auf die angegriffene 
Ehaife gepackt war, mit einem dazu eigends gefertigten, von ih— 
wen mitgebeachten Inſtrumente erbrochen, wozu ihnen am Ende 
auch Hoͤlzerlips noch half. Alles, was fih in. dem Koffer befand, 
wurde geraubt, die Chaiſe ſelbſt durchſucht, und dann zogen bie 
Raͤuber, mit ihrer Beute beladen, wieder zurück in das Gebuͤrge. 
An dem fchon gedahten fogenannten ZJuchhes Häuschen hielten fie 
an, ließen fih, ohne jedoch in das Häuschen felöft zu gehen, 
Aepfelwein reichen, bezahlten. von dem geraudten Gelde ihren vos ' 
rigen Zechruͤckſtand, ſchenkten dem Wirthe eines der geraubten 
Halstuͤcher und feßten dann ihren Meg tiefer in den Odenwald 
fort. Unterwegs theilten fie im Walde die Beute in fechs gleiche 
Theile und verloosten diefe unter fih. Was fih nit theilen 
ließ, wie z. B. die Uhren, Ringe u. d. gl., wurde unter ihnen 
verfleigt, oder wie fie es nennen, von Einzelnen herausgefauft. 
Schon am andern Abend waren fie wieder im KHöllengeund, im 
der Gegend, aus welcher fie ausgegangen waren. Am arten May 
Morgens tranten fie im Wirthshauſe im KHöllengrund Brands 
wein und nahmen deſſen fehr viel zu fih. Einem Großherzoglich 
Heſſtſchen Soldaten waren diefe Kerls und ihre Bündel verdaͤch⸗ 
tig; er machte deshalb einige Bewohner des KHöllengrundes auf 
fie aufmerkiam , welche den Hölgerlipg, Manne Friederih, Koͤh⸗ 
lers Andres und Bafti, die das Wirthshaus zuerft verließen, ans 
hielten, aber nur des Manne Friederichs habhaft wurden, wel 
hen fie nad) Zwingenberg an das Amt lieferten. Zugleich wur: 
den auch die Bündel, welche die Raͤuber abgeworfen hatten, dort 
hin gebracht. . 

Manne Friederih konnte nicht laͤugnen, in der Geſellſchaft der 
drei andern gewefen zu feyn; wohl aber läugnete er, fie zu ken—⸗ 
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nen, oder zu ihnen gehörs zu haben. Er wollte bios zufällig auf 
dem Wege mit ihnen zufammengelommen feyn. Gr hatte eines 
der geraubten feinen Hemden an, als er arretirt wurde; er fuͤrch⸗ 
tete mit Mecht, durch dafjelbe verrathen zu werden, er riß daher 
im Kerker fogleih den Chapean und jenes Stückchen des Hemdes 
ab, auf welchem der Nahme des Eigenthümers gezeichnet war und 
verfteckte beides. Beide Stuͤcke wurden entdeckt; obſchon fie ihm 
vorgehalten und er überwiefen wurde, daß fie an fein Hemd paß⸗ 
ten, fo läugnete. er dfejes. dennoch, gab aber wegen dem Hemde 
felöft an „er habe es von einem der drei Entflohenen gefauft und 
unterwegs‘, auf freiem Felde, fogleih angezogen. Alle Mühe des 
Beamten war vergebens, er beharrte bei feinem Läugnen ; bis er 
endlich, wie wir bereits wiffen, Gelegenheit fand, zu entfliehen, 
Ueber die Art feiner Flucht war von ihm fein offenes Geſtaͤndniß 
zu erhalten; und man geräch wirklich in Verfuhung, darin einen 
edein Zug zu bewundern, wenn wirklich blos Dankbarkeit und 
nicht Furcht, in künftigen, ähnlichen Fällen anf eine Befreiung 
Hoffen zu dürfen, ihn zurückhielt, offen zu befennen: wer ihn bes 
freitshabe. Daß ihm das Gefaͤngniß von aufen geöffnet, daß ihm 
von feinem Befreier der Weg zum Ort hinansgezeigt und ihm 
noch etwas Brandwein mit anf den Weg gegeben worden fey, 
befannte er; ſtandhaft aber verficherte er, daß er feinen Befreier 
- nicht kenne, und war durchaus durch feine MWorftellung von bie 
fer Verfüherung abzubringen. Seine und der Webrigen fpäter er⸗ 
folgte Wiedereinfangung ift ſchon bekannt. 

Die Entdefungen, zu welchen die Gefländniffe der Räuber 
führten, waren von. großem Ilmfange; fie wurden allen benachbar⸗ 
ten Behörden mitgetheilt, und alle fühlten gleich lebhaft, daß 
nur die energifhiten Maßregein vermögend feyen, zur völligen 
Entdeckung diefer fo hoͤchſt gefährlichen Bande in ihrer ganzen 
Ramification, und zu WVertilgung ihrer Schlupfwinkel beizutras 
gen; alle ergriffen auch mit gleicher Bereitwilligkeit, mit aleihen 
Eifer, diefe Maßregeln; und vorzüglich diefem , fonft fo feltenen, 
raſtlos thätigen Zufammengreifen ift es zugufchreiben, baß die 
Unterjuchung jene Reſultate liefern konnte, welche jie mirklich lier 
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ferte: Die Großherzoglich Heſſiſche Regierung zu Darmſtadt übers 
zeugte ſich, daß es all ihrer Sorgfalt nicht gelingen koͤnne, ihren 
Antheil am Odenwalde von Raͤubern frei zu halten, wenn nicht 
zuvor ihre Schlupfwinkel, die Kocheme Bayes (vertraute Haͤuſer) 
entdeckt und für die Folge unbrauchbar für die Raͤuber gemacht 
. würden. &ie wendete daher ihr Augenmerk vorzüglich Hierauf. 
Das Amt Heppenheim mußte ſich ſelbſt nach Heidelberg begeben, 
um dort die vorgedachhten Fuhniſchen Eheleute ihrer. Theilnahme 
überweifen zu laffen. Diefe Ueberweifung folgte ſowohl hinſicht⸗ 
lich der Fuhnifhen Eheleute, - als hinſichtlich der Wittwe Geiger 
rin zu Oberlaudenbach, und ‚hatte zur Folge, daß ſchon im Ju— 
king die erften zu 1%, die legte zu Zjähriger Zuchthausftrafe, vers 
damme wurden; damit noch nicht zufrieden, fendete diefe Regie— 
rung auc den Heren Criminalrichter Brill von Darmftadt nad) 
Heidelberg ab, damit. er dort fish nähere Notizen ſammle. Er 
unterzog fih mit Eifer und‘ Fleiß diefem Auftrage, fand in Hei— 
deiderg die willigfte Unterſtuͤzung, und bei den Räubern ſelbſt 
die offenſte Freimuͤthigkeit. Er kehrte mjt reicher Erndte nad) 
Darmſtadt zurück und begann dort fogleich feine Unterfüchungen, 
fowohl gegen die verfchiedenen Diebshehler, als gegen die im 
Darmftadt verhafteren, bisher geläugnet habenden Mitfhuldigen; 
welche feine andere als günftige Erfolge für die allgemeine Sichers 
heit liefern können. € 

Auh im Badifhen Lande, nahmentlih zu Kreuzſteinach, 
Strümpfelöronn und Milden, wurden folhe Diebshchler und 
Käufer geraubter Sachen entdeckt, zur Unterſuchung gezogen und 
verhaftet. Auch ſie wird die wohlverdiente Strafe treffen, und 
hoffentlich dazu dienen, ſie von ferneren Vergehen und Andere 
von Nachahmung abzuhalten. 

Die Verfügung, welche das Großherzoglich Badiſche Minis 
fterium traf, daß alle und jede im Lande eingefangen werdende 
Baganten nach Heidelberg und Mannheim eingeliefert werden 
follten, um den dort bereits Verhafteten vorgeftellt zu werden, 
hatte die heilfamften Folgen, indem dadurd eine Menge foges 
nannter Fallenmacher (falihe Spieler) Stappler (Steifbettler und 
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falfche Coflectanten) auch wirkliche Schupper (Diebe) entdeckt und 
zur Beftrafung veif gemacht wurden. So wurde unter andern 
der fogenannte flumpfarmige Zimmermann, Philipp Müller, 
und nad) und nad) feine gange zahlreiche Familie verhaftet, weiche 
ſich, ohne feſten Wohnfis, ohne einen beftimmten, ergiebigen 
Nahrungszweig, im Badiſchen und Darmſtaͤdtiſchen Odenwaide 
ſchon feie fangen Jahren herumtrieb. Der Alte harte früher uns 
ter -Pfählghen Difttär, als Pionnier gedient, Hatte-ipäcer feir 
nen Arm ‚duch einen unglädlichen Fall, beim Arbeiten auf feiner 
Profeffion,. ſtrupirt erhalten und zog nun, feit langen Jahren, 
von Drt zu Det, mit einem Kaflen voll Meerſchweinchen umber, 
welche er umd Geld, fehen lieh, während dem feine Frau und 
Töchter durch. Verfertigung von Tragringen etwas Wenlaes zu 
verdienen fuchten. Ein Werbrehen war von ihm nicht befannt; 
die verhafteren Räuber verfiherten einflimmig, daß er weder 
Raͤuber, noch Dieb, noch Baldowerer (Ausipäher und Angeber 
ber Gelegenheiten zu Raub und Diebftahl) jeye. Ihm laa alfo 
damals nichts zur Laft, als fein Wagantenleben. Er wußte für 
dieſes manche Entfhuldigung anzuführen. Geboren in einem 
Darmftädssichen rein lutherifhen Orte, war er als fleiner Knabe 
feinem Vater, angeblich wegen der Härte feiner Stiefmutter ges 
gen ihn, entlaufen; er diente als Schweinhirtenjunge in verichies 
denen Orten. Ein bemittelter Zimmermann aus Mannheim fand 
ihn in diefem Zuflande, nahm fid feiner an, ließ ihn im Wai— 
fenhaufe zu Mannheim erziehen und lernte ihn feine Profeifion. 
Nun war er aber in jenem Waifenhaufe farholifch erzogen wor⸗ 
den; bdiefes und fein nachheriger langer Dienft unterm Pfälzig 
fen Militär hinderten ihn, nachdem er flrupirt war, in feinem 
Geburtsorte Unterkunft zu finden; auch fehlte es ihm, da er nicht 
mehr arbeiten konnte, an Mitteln, fih in einem feſten Wohns 
fiße zu ernähren. Wenn man einmal meine Meerihweinden in 
einem Orte gefehen hat, fo iſt dort auf geraume Zeit kein Ver⸗ 
dienft mehr für mich, und haben meine Weibsleute, fo fagte er, 
einmal ein Dorf mit neuen Tragringen verfehen, fo ift dort auf 
‚Sange Zeit für uns nichts zu. hun. Unſer Gewerb macht alfo 
einen fleten Wandel unumgänglich noͤthig. Wollten wir es von 
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einem feften Punkt aus betreiben, fo würden die Reifen zu groß 
werden, aud jener feſte Sitz allen. Zweck für uns verlieren; 
denn. wer follte die Kinder beforgen „wann ich mit meinen 
Schweinchen, meine Frau mit den Ringen umberzöge? In einem 
feften Wohnfige müßte ich herrſchaftliche Abgaben geben, Wachen 
und Frohnden leiften, Hausmiethe bezahlen; alles diefes fällt bei 
meinem wandernden Leben hinweg. Und meine Kinder würde 
ich in ſtetem Wohnfige uͤberdies auch nicht ernähren können; ſo 
aber fehlt. diefes nicht. Klage: eines Hunger, fo hänge ich ihm 
ein: Bandelier Tragringe um und fchice ihn in das naͤchſte Dorf; 
kauft man ihm nichts ab, fo giebt man doch dem Kinde ein 
Stuͤck Brod, und_handelt man ihm. den Kreutzer, weichen es mehr 
zu fordern angewiefen ift, ab, fo bedingt es ſich dagegen ein Stüd 
Brod, welches man ıhm willig giebt, und fein Hunger ift ges 
ftilfe, oft auch der feiner Gefhwifter und Eltern, wenn es gut 
geht. Alfo der flumpfarmige Zimmermann; — und was läßt ſich 
wol gegen feine. praktiihe Lebensphilofophie einwenden, fo lange 
für Menfchen feiner Art wicht auf andere Weiſe geforge iſt? — 
und feiner Art Menfchen giebt es fo viele! 
Seine Unbeſcholtenheit und feine ſelbſt angegebene Kenntniß 
der Schlupfwinkel der Raͤuber, unter welche er ſelbſt ſeinen eige⸗ 
nen Tochtermann Stephan Heußner, vulgo langbeiniger 
Steffen, zählte, welche er bei feinem ſteten Umherzichen, auf 
ben Feuerplägen, in den Herbergen, auf den Kirmfen und Märk 
sten, erlangen mußte, jchienen es nicht zu mifirathen, den Ders 
ſuch zu machen: ob er nicht, nad) feinem Erbieten, zum Einfans 
gen der Gauner gebrauht werden koͤnne. Höheren Orts wurde 
diefe Idee genehmigt, und jedoch mit vieler Vorſicht ausgeführt, 
da es eine erprobte Wahrheit iſt, daß dergleichen fogenannte 
- Fleifchmänner zwar Bettler und fonftiges Gefindel einfangen ,--das 
gegen aber die wahren Räuber und Diebe nicht nur laufen laffen, 
fondern ihnen fogar nod die Maasregeln der Polizei verrathen, 
entweder aus Furcht für ihre eigene Sicherheit, oder aus Furcht, 
daß dann auch fruͤhere, von ihnen veruͤbte, noch unentdeckte Ver⸗ 
brechen verrathen werden moͤchten, oder um fuͤr ihr Schweigen 
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gegen die Obrigkeit und ihren Verrath an die Naͤuber von diefen 
Belohnung zu erhalten. Müller brachte zwar von verſchiedenen 
Drten vielerlei Menichen ein, die alle Baganten, aber auch weis 
ter nichts waren. Er ließ dann mehrere Wochen über nichts von 
ſich hören, obfhon er-große Veriprehungen gemacht hatte. Nun 
erfolgte aber plößlich von einem andern fogenannten Fleifhmann, 
(welchen man-von jenfeits Rheins hatte kommen laffen, um dur 
ihn. zu: erforfchen,, ob fi unter den Verhafteten keine Glieder der 
jüngften überrheinifchen Anton Keiliihen Raͤuberbande befänden;) 
die Angabe, daß Müller, wenigftens die Seinigen, mehrere Vers 
brechen verübt hätten; und fo wurde er dann wieder eingezogen 
und eine Gefondere linterfuchung gegen ihn und feine Familie vors 
gekehrt, welche jedoch nur wenig bedeutende Reſultate lieferte. 
Philipp Müller Harte felbft feinen Tochtermann, Stephan 
Heußner, als einen höchftgefährlihen Räuber denuncirt; er ſelbſt 
hatte defien Frau, feine eigene Tochter, in Eberbah, wohin er 
gefendet worden war, vecognoscirt. Nun wurde diefer Stephan 
Heußner felbft eingebraht. Er war fehon in den erften Tagen 
des Monats May, kurz nah dem. Dürrfteifchdiebftahle zu 
Igelsbach, Wovon weiter unten die Rede ſeyn wird, mit dem 
einen Sohann zu Huͤngheim, wohin beide ihren Antheil geftohs 
lenen Fleisches verkauft hatten, arretirt worden. Er nannte fi 
in feinen Verhören Stephan Müller, und gab vor, aus dem 
Kaiferlihen zu feyn. Bei allem dem aber hatte er die Unvorfichs 
tigkeit, den Mahmen feiner Frau und die Familienverhältniffe 
derjeiben und den Ort feiner Trauung richtig anjugeben. Der 
Feine Johann hatte feinen Nahmen Johann Adam Treder, 
. (wenn es anders fein wahter Nahme ift) wichtig angegeben, und 
fimmte auch hinfichtlih feiner fonftigen Verhaͤltniſſe mit dem 
überein, was feine in Heidelberg verhaftete Frau, Caroline, 
geborne Höhnin, davon angegeben hatte. Einzig der, höhern 
Orts auch ſcharf gerügten, Dberflächlichkeit der gegen diefe beide 
fhweren Verbrecher geführten Unterfuchung,, ift es zuzuſchreiben, 
daß beiden es gelang, trotz aller Ausſchreibung ihrer richtigen Signa⸗ 
lements, unentdeckt zu bleiben und daß fie blos als Vaganten zu 
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ſechsmonatlicher Arbeitshausſtrafe Verurthellt wurden. So ober⸗ 
flaͤchlich die gegen beide geführte Unterſuchung war, fo nachlaͤſſig 
war auch die Art, womit ihr Traniport nah Bruchfal in das 
Arbeltshaus bewerkftelligt wurde. in einziger "Begleiter wurde 
dem Bauern, welcher beide auf feinem Karren führte, mitgegeben. 
Die Folge war, daß beide Arreftanten zwiſchen Schefflenz und 
Moßhbach, während eines heftigen Hagelwetters, den. Augenblick 
benutzten, in welchem ‚ihr Begleiter feine Flinte in dem Buͤchſen⸗ 
vanzen gegen die Naͤſſe zu ſchuͤtzen fuchte, um dieſen felbft anzus 
greifen. Sie fprangen zugleich vom Karren und ſchlugen den Bes 
‚gleiter mit ihren Kandfhhellen zu Voden. Er war bereits ohne 
‚Befinnung, als der "Fuhrmann fih-ermannte, mit einem Steine 
dem langbeinigen Steffen neun Kopfwunden flug, von melden 
‚er, ohne Bewußtfeyn, niederfan?, dann dem Meinen Johann das 
‚Gewehr, welches er dem Begleiter abgenommen hatte, entwand 
und es auf ihn feldft losdrädte. Es verfagte. So entlam ber 
Heine Johann. Der Stephan Heufner wurde, nachdem er in Moß⸗ 
bach verbunden worden war, nady Bruchfal abgeliefert. Dort ſaß 
‘er ruhig und fpann geduldig, Als Stephan Müller, feine Wolle, 
ibis man in Heidelberg, durch das Amt Eberbach, Nachricht von 
jenem Tranſporte erhielt, Verdacht fchöpfte und ihn nach Heidels 
berg ’fommen ließ. Er wurde fogfeih von allen feinen Conſor⸗ 
ten und ber Familie feiner Frau anerfannt. Er felbft beharrte, 
deſſen unbewußt, Bei feinem angenommenen Nahmen Müller 
‚und feinen fonfligen Angaben. Als ihm aber fchnell nad) einans 
«der, alle feine in Heidelberg verhafteten Eonforten und Werwands 
ten vorgeſtellt wurden, verlor er die Faffung fo fehr, daß er in 
demſelben Verhoͤre alle feine Verbrechen, wenigftens alle bekannte, 
ideren Zahl bedeutend war, und noch darüber einbefannte. Seine 
Geſtaͤndniſſe hatten meientfichen Einfluß auf das Ganze der Uns 
terſuchung, indem fie dazu ‘dienten, feinen fchon feit langer Zeit 
in Darmſtadt verhafteten Bruder Johann Adam Heufner, 
vulgo dieten oder rothen Hannadam, ebenfalls zum Geftändniffe 
zu bringen, wozu ihn bisher nichts bewegen fonnte. Stephan 
Heußner wurde, ſo wie fein Bekenntniß abgelegt war, auch in 
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feinem ganzen uͤbrigen Benehmen, offener und freundlicher; er vers 
rieth zwar bei den Zuſammenſtellungen mit den Uebrigen, nicht 
die Frechheit, nicht jenen Muthwillen, womit dieſe jede Nachſicht 
des unterſuchenden Richters benutzten, um ſich an alte Spaͤße zu 
erinnern, einander zu necken oder zu ängftigen; aber er wurde 
doch mandımal auch gang munter und launig. In diefer guten 
Stimmung hatte er am Soten Auguft Abends fpät das Verhör 
verlaffen. In diefer guten Stimmung hatte ihn der Gefangen: 
wärter noch am Ziten Auguft Vormittags 10 Uhr gefunden; als 
ihm aber einige Stunden fpäter das Mittageffen gebracht werden 


ſollte wurde er erhaͤngt gefunden. Er hatte ſich mit ſeinem Hals⸗ 


tuche an das Bitter. feines Kerkerfenſters gehaͤngt. Es wurden 
alle nur mögliche Wiederbelebungsverfuche angeftellt, aber es war 
zu fpät. | 
Wenn ihm nicht die Furcht: zur Ueberweifung feines Brus 
ders gebraucht zu werden, und von diefem Vorwuͤrfe über feine 
Seftändniffe zu erhalten; oder die Furcht, feine wieder zu Haften 
gefommene Frau werde noch weitere WVerbrehen gegen ihn anges 
ben, zum Selbſtmorde beftimmt hat; fo kann derfelbe lediglich in 
folgendem vorhergegangenen Ereigniffe feinen Grund haben: ber 
mit den bereits verhafteren Verbrechern aud mehrere Diebftähle 
verübt Habende Peter Eichler, vulgo Kainftadter Peter, eim 
aͤußerſt gefaͤhrlicher Gauner, welcher in der Gegend von Boxberg 
fo bekannt und gefürchtet war, wie der ſchwarze Peter im Sohn: 
malde, und mwirflih auch zu feinem Verdruſſe, in jener Gegend 
der fchwarze Peter genannt wurde, war, wegen eines mit Mord 
verfnäpften Straßenraubs, welchen er gemeinfchaftlich mit einem 
jungen Weibsbilde verübt hatte, zu Boxberg eingefangen worden. 
Die Kunde davon kam mad Heidelberg, und feine Ablieferung 
dahin wurde verlangt; ehe dieje ankam, war aber. Eichler ſchon 
nah Mannheim abgeliefert, weil er mit einigen, fon In früher 
ven Jahren dorthin gelieferten, Verbrehern zufammenhieng. Dies 
fer Peter Eichler, aus Hainftadt unweit Boxberg, hatte fih in Bor: 
berg Anton König aus Wien genannt, und war, trotz allen gegen 
ihn aufgebrachten Beweifen, bei diejer Behauptung geblieden. Er 
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erhielt; da nichts feine Frechheit beugen konnte, Schläge, Ir wir 
derftand, — er wurde enger und enger gefchloffen, er hielt es 
aus; es wurden ihm Daumenfcrauden angelegt, er blieb bei feis 
ner Dehauptung: er heifie Anton König und feye aus Wien get 
buͤrtig, welches er erft vor wenigen Monaten verlaffen habe, 
Anh in Mannheim beharrte diefer Böfewicht bei diefem feinem 
Vorgeben; weder die Konfrontation der mit ihm verhafteren Weibs⸗ 
perion, melde feinen wahren Nahmen angab, noch die Worftels 
lungen und Ermahnungen des unterfuchenden Beamten konnten 
feinen Starrfinn beugen. * ſollte daher ein anderer Verſuch 
gegen ihn gemacht; er ſollte mit ſeinen in Heidelberg einſitzenden 
Rausgenoſſen; er ſollte demnaͤchſt mit acht Einwohnern von Ne . 
karſchwarzach, wo er vor kurzer Zeit noch anderthalb Jahr lang 
als Peter Eichler im Arreſt war, confrontirt; — es follte ihm 
noch fogar das Amt Neckarſchwarzach felbft vorgeftellt werden, 
am ihn, wenn er es foweit fommen ließ, als Peter Eichler ans 
zuertennen. Zu diefem Ende wurden den 2dten Augufk mehrere 
Heidelberger Arreftanten und unter diefen auch Stephan Heußner, 
nad Mannheim gebracht. Die Confrontation mit Peter Eichler 
erfolgte, blieb aber fruchtlos. Er trogte den ihm entgegengeftells 
ten Verbrechern mit freher Stirne. Er verhöhnte durch unbes 
ſchreibliche Kälte die. acht Neckarſchwarzacher Einwohner, welche 
ihm unter das Sefiht fagten, daß er Peter Eichler feye, und- 
worunter fi der Sefangenwärter, welcher ihn achtzehn Monate 
lang täglid im Sefängniffe gefehen; der Amtsdiener, welcher ihn 
fo oft zum Verhoͤre geführt; der Amtschirurg, welcher ihm bei 
neun Monate lang als krank im Kerker behandelt hatte, befans 
den. Sie befhworen in feiner Gegenwart, in der ‚Zuchthaus 
firhe, daß er Peter Eichler und amderthalb Jahr zu Neckar— 
Schwarzach verhaftet geweſen ſeye; er läugnete beides. Eben fo 
troßte er dem Beamten von Nedarfhmwarzach und feinem Actuar, 
weiche ihn gleichmäßig als Perer Eichler erkannten. Als ihn der ‘ 
Beamte daran erinnerte, daß er auch in Neckarſchwarzach im Ans 
‚fange, Peter Eichler gu ſeyn, geläugnet, es aber endlich dennoch 
einbekannt, zugleich aber im MWerhöre ſich dem Kleinen Zahn, weis 
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cher ihm zwiſchen ben zwei obern vordern Schneidezaͤhnen faß, 
ausgebrochen und/ ihn in die Stube geworfen habe, damit er 
durch Diefen Zahn nicht mehr fignalifirt und verrathen werde: 
fchlich fih, gleich einem voräbergleitenden Traumgeſichte, ein kaum 
merkbares felbftgefälliges Laͤcheln über den Außerften Nand feiner 
Unterlippe ; doch zog füch diefe fogfeih wieder in tiefen Ernft zus 
fammen, und er erklärte: er wiffe von allem dem nichts, er wilfe 
nicht , wo Neckarſchwarzach liege; Er heiße Anton König und feye 
ans Wien... Er mußte den Mund öfinen, — die Lüde von dem 
ausgebvochenen Heinen Zahne zeigte fih. Auf die ihm darüber 
gemachte Bemerkung erklaͤrte er, wenn alle Leute, welche Zahn⸗ 
lücken hätten, Spitzbuben ſeyn muͤßten, dann gäbe es viele Spitz ⸗ 
buben in der Welt. Er aͤußerte dabei, was man praktiſch ſchon 
gar oft erfahren, vielleicht aber noch nie fo offen und deutlich aus 
dem Munde eines Gauners gehört hat, und die hoͤchſte Ruͤck⸗ 
fiht verdient, indem es den Plarften Beweis liefert, daß, fo bar⸗ 
barifh es auch in den Ohren fentimentaler Triminaliften Elingen 
mag, — nur die Todesftrafe allein diefe Menſchenklaſſe von 
Verbrechen abſchrecken könne, das Zuchthaus aber nichts anderes 
für fie fey, als das zwar gefürchtete, aber wenn es feyn muß, 
doch willkommene und erwartete Aryl für ihre alten Tage. Er 
Außerte: nämlich dabei, man folle nicht glauben, daß er läugne, 
Meter Eichler zu feyn, um aus dem Zuchthauſe zu fommen ; bas 
wolle er keineswegs, ed könne fi bei ihm niemand einen größes 
ven Undanf verdienen, als der, welher ihn aus dem Zuchthaufe 
entlaſſe. Er erkläre freimuͤthig, daß er febenslänglich darin bleis 
ben wolle.- Was hat das Leben im Freien, fuhr er zu reden 
fort, für mid für einen Werth , bei den jebigen firengen Anftals 
ten? — Sin keinem Orte werde ich geduldet, als hoͤchſtens über 
Nacht und das kaum über den dritten oder, vierten Tag einmal, 
je nahdem die Drtsvorftände firenger oder nachfichtiger find. Ich 
muß alſo taͤglich wandern, ohne zu wiffen, wo ich Abends mei; 
nen Kopf hinlege; ich fann, eben weil ich täglich wandern muß, 
nichts verdienen; ich Habe alfo and weder etwas zum Leben, noch 
Geld um mich Fleiden zu können; ich muß alſo berteln oder ſteh⸗ 
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len; Beim erſten bekomme ich oft kaum einen Biſſen alten Bros 
des, um mich gegen den Hungertod zu ſchutzen; und wann ich 
mich zu letzterem entſchloſſen Härte, fo wuͤrde ih durch innere 
Angft und äußere Verfolgung noch mehr gelitten haben. Diefem 
allem bin ich im Zuchthaus uͤberhoben. Ich Bin zwar gefeffelt, 
allein daran gewöhnt man fih; ich darf nicht umherlaufen, das 
iſt mir ‚gerade recht‘, ich bin des. Laufens müde; die Koft tft, fage 
than, fchlecht, allein fie iſt immer beffer, als ich fie, wenige Fälle 
ausgenommen, im Freien hatte, und ich brauche fie fo wenig, als 
meinen Trunk, zu ſuchen Oder zu erbetteln; man bringt mir beis 
des täglich zu richtiger Zeitz; ich liege zwar auf- Stroh, aber lag 
ih in»der Freiheit weiher? Oft hatte ich nicht einmal Stroh 
oder Ken zum Liegen; oft, ſehr oft mußte ich unter freiem Him⸗ 
mel auf harter Erde, bei Regen ımd Kälte liegen. Hier bin ich 
gegen beides geſchuͤtzt, und darf mir meine Lagerftätre nicht erft 
erbetteln, die Macht nicht in Angſt, atifgegriffen, mishandelt und 
von Kerker zu Kerker gefchleppt zu werben, zubringen. 

Diefe Phitofophie des Peter Eichler ſcheint nicht ganz na 
Sem Geſchmacke des noch jungen und räffigen Stephan‘ Heußner 
göwefen zu ſeyn; vielmehr fcheint gerade die gemachte Bekannt⸗ 
(daft mit dern Innern des Mannheimer Zuchthauſes ihn zum 
Selbſtmord beſtimmt, wenigftend zu diefer Beftimmung riebft den. 
obgedachten andern Motiven mitgewirkt zu haben. Er fonnte 
nad dem, was er von feinen Mitgefangenen hörte, und nad) dem, 
was er fich ſelbſt bewußt war, auf nichts anderes rechnen, als, 
im gluͤcklichſten Falle, auf tebensiängliche, oder doch langjaͤhrige 
Zuchrhausfteafe in Mannheim. Er Hatte fih, da er nicht fie 
Peter Eichler mit allen Leiden eines harten und langwierigen 
Arreftes ſchon wertraut, fondern noch ein Neuling in allem dies 
feni und zum erfienmale im lättgeren fchweren Arrefle war, wahr: 
ſcheinlich das Zuchthaus mit leichteren Katben gemiahle und fi 
daſſelbe wenigſtens nicht fchlimmer, als das Arbeitshaus zu Brudy 
fat gedacht; nun war er aber mit dem Innern jenes Haufes bes 
Fanrit geworden, er hatte die Blockzimmer, die feften Gefchließe, 
die vielen Ketten, Sptenger und Kugeln geſehen; und fi) dabei 
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hochſtwahrſcheinlich die Idee gemacht, jeber Zuͤchtling bleibe im 
Mannheim beſtaͤndig eingeſperrt, ſo wie er es am Tage ſeines 
Dortſeyns war; wodurch begreiflicher Weiſe das Bild der ſeiner 
harrenden Zukunft im ſchwaͤrzeſten Schatten vor feiner Seele ev; 
ſcheinen müßte. Daß der Anbli des Innern des Mannheimer 
Zuchthauſes einen tiefen Eindruf auf ihn gemacht Habe, verrierh 
er feldft theils durch die dringende ängfllihe Bitte an den im 
Manriheim antwefenden Heidelberger Richter, ihn doch ja wieder 
nach Heidelberg mitzunehmen, theils durch das Vergnügen, wel; 
‚des er am folgenden Tage, ſowohl gegen dieſen Richter, als ges 
gen ſeine Mitſchuldigen, uͤber die erhaltene Gewaͤhrung jener 
Bitte außerte. Doc ſcheint, mie ſchon geſagt, zugleich auch die 
Furcht weiterer Entdeckungen gegen ihm mitgewirkt zu haben, ins 
dem er dem Andreas Petri, wie diefer jedoch erft nah Heußners 
Tod angab, auf dem Ruͤckwege von Mannheim eröffnete: er habe 
noch fieben bis jetzt unentdeckte Strafenräubereien auf ſich. Er 
Haute fich im feinem Gefaͤngniſſe ruhig betragen und befonders in 
dem letzten Tagen vor feinem Tode anhaltend, laut und bie fpäe 
in die Naht gebetet. Sein Leichnam wurde, auf Befehl des 
Großherzoglichen Hofgerichtes zu Mannheim, in das anatomifche 
Theater abgeliefert. 

Schon früher als Stephan Heufner, war der auch zu der 
Raͤuberbande gehörige, beruͤchtigte Matheus Defferletn von 
Sindelfingen vulgo Krämermarhes, von dem Amte Buchen, wo 
er zu-Haften gefommen mar, nad) Heidelberg eingeliefert worden. 
Auch er verfuchte zwar, feine Verbrechen gu verfchweigen, bocd 
teiftete er nur fchwachen Widerfland, indem er fogleich im erſten 
Verhöte zu einem beinahe ganz vollftändigeh Einbekenntniſſe aller 
gegen ihn angegebenen Verbrechen übergieng; und dieſer Freimuͤ⸗ 
thigkeit blieb er auch in der Folge getreu. 

Hartnaͤckiger zeigten fih und ‚blieben auch in der Folge die 
vier fogenannten Frankfurter Karlsbuben, Söhne eines zu 
der vor achtzehn Jahren die Gegend von Heidelberg, Speier, 
Gruͤnſtadt, Worms m. f. w. unfiher gemaht habenden Sjohann 
Rangiſchen Diebsrorte gehört habenden Gauners, gewoͤhnlich 
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der Frankfurter Karl genannt. Hier zeigt ſich der offenſte Beweis, 
daß ſich unter dieſer Menſchenklaſſe die Verbrechen von Generation 
zu Generation fortpflangen, und daß folglidy die Gefahr für das 
Allgemeine ſich in eben der Progreffion vervielfältigt, in ‚welcher 
die ohnedies wuchernde Generation in ber Gaunerwelt zunimmt; 
infoferne nicht durdy energifhe, nicht blos für den jebesmaligen 
Augenblick, fondern für eine längere Neihenfolge von Jahren bes 
rechnete, zufammengreifende Maaßregeln mehrerer Staaten Mittel 
angewendet werden „ welche, fobald man ernfllih will,. gar leicht 
gefunden werden können, deren Aufzaͤhlung aber nicht in den 
Plan der gegenwärtigen Schrift gehoͤrt. So wie in den Kindern 
der Sauner der Keim neuer NRäuberbanden fortgepflanzt und ents 
wickelt wird; eben fo erhalten diefe ſich neu bildenden Banden 
durch den Zutriet verfprengter Glieder älterer Banden mehr Cons 
ſiſtenz, und gröfiere Praktik. Ohne den Zutritt der verfprengten 
Glieder der Niederländer Näuberbanden, der Conforten von Schins 
derhannes und Damian Heffel wärden unter den diesjeits Rheinis 
fhen Saunern, welche ſich vorher gewöhnlich nur auf nächtliche 
Einbrüche und Marktdiebſtaͤhle befchränft hatten, das Strahlen 
kehren (Strafenrauben) Laatſchen fezen (Plündern der Gütem. 
wagen) und Kaffnesmalochnen (Einbrechen mit offener, lauter 
Gewalt, dur den Thran- oder Rennbaum) nie an die Tagesords 
nung gefommen feyn. Selbſt Schinderhannes würde. ohne der 
ſchwarzen Peter und andere alte Raͤuber feine verruchte Telebrität 
nicht erreicht Haben. Der gu feiner Bande gehört habende, mit 
ihm guillotinirte Franz Bayer, vulgo ſcheeler Franz, war fchon 
vor achtzehn Jahren eines der gefährlichften Mitglieder der Mans 
giſchen Bande, wozu auch der unter ber jüngften Anton Keilifchen 
Bande paradirende Theodor Daniel Mayer, vulgo Schwabendas 
niel, gehört hat. 

Die vier Frankfurter Karlsbuben ericheinen um deswillen als 
gefährlihere Räuber, weil fie mie Beinahme ihrer Schwäger, des 
rothen Chriftian und Franz Vetter, eine eigene NRäuberfamilie bils 
deten, welche kräftig genug war, ohne fremde Beihälfe Verbre— 
hen auszuführen; wodurch fie gegen Verrath um fo geficherter 


f 


| — 3 — 


- waren, da fie gemeinſchaftliche Familienverhaͤltniſſe banden, und 
alfo ihr oͤſteres Beiſammenſeyn keinen Verdacht gegen fie erregen 
konnte. Ueberdies hatten ſich zwei von ihmen als Feidhuͤter fefte 
Wohnſitze erworben, in welchen fie, da fie tief im Odenwaͤldiſchen 
Gebuͤrge iſolirt lagen, nicht beobachtet werden konnten, und auf 
welchen fie, feldft wenn ihre nächtliche Abmwefenheit bemerkt wors 
den wäre, ſich ganz füglich damit entfchuldigen fonnten,, daß fie 
ihrem Dienfte, als Hüter der Haidekornfelder gegen das Wild, 
nachgegangen feyen. 

Der ättefte von uinen Joſeph Jacobi, Stiefbruder ber 
übrigen wurde vom Amte Zwingenberg, ber zweite Baltha far 
gleichfalls vom Amte Zwingenberg, der dritte Bernhard vom 
Amte Neichelsheim und der jüngfte Friederich vom Amte 
Neckarſchwarzach nach Heidelberg eingeliefert. Joſeph hatte, fo 
wie Sriederich feine Brüder abgeläugne‘, Bernhard nur den os 
ſeph, Balthafar hingegen hatte fie alle anerkannt. Die hieraus 
fi) bildenden ‚Widerfprüche dienten zwar freifih dazu, fie fämts 
lich noch verdächtiger zu machen, als fie durch die übrigen gegen 
fie vorliegenden Angaben fhon waren, allein zu einem offenen 
Seftändniffe ihrer Vergehen waren fämtlihe nicht zu bewegen. 
Nur dann bekannten fie, wenn feine weitere Ausflucht mehr mögs 
lich ſchien. Hatte aber auch der eine Bruder befannt, fo längner 
ten die Andern wieder und waren nur dann zum Geftändniffe zu 
bringen, wenn fie aus dem eigenen Munde des befannt habenden 
Bruders deffen Eingeftändnig vernahmen; weder bie Verſicherun⸗ 
gen des Richters, daß der Bruder geftanden habe, noch die Aus— 
fagen der andern mit ihnen confrontirten Räuber vermochten etwas 
über fie. 


Bube, von Aſchaffenburg nad) Heidelberg geliefert worden und die 
Unterfuhung richtete fih nun aud gegen diefen. Sie war um fo 
leichter und ſchneller beendigt,- weil Bauer fchon in Aſchaffenburg 
frühere Vergehen, wegen weldher er zu Haften gefommen war, 
eingeftanden hatte, und in Heidelberg nicht gögerte, auch dag, 
mas weiter gegen ihn angezeigt war, einzubelennen. 
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Nun war auh Johann Bauer, vulgo der Schefflenzer | 


Mit nicht, ganz; gleicher Ergebenheit in fein Schickſal befannte 
auch der ſpaͤter noch von dem Amte Buchen: nebft. feinem 13 jähris 
gen, auch ſchon zum Markediebe gebildeten, ohne eingelieferte 
Fohann AdamKarr, vulgo. ftrodeliher Adel, jene Vergehen, 
welche in Heidelberg: gegen: ihn augezelgt waren. Seinem Beir 
ſpiele fölate der vom Amte Lauden fpäter auch noch eingelieferte 
Sodann Schulz, vulgo Vogelhannes. Der Verbrechen biefer 
beidew find: freilich nur wenige; wahrſcheinlich aber nicht: darum, 
weil fie nur wenige begangen haben, denn fie fcheinen, beſonders 
der erfte, alte praftifche Gauner zu ſeyn; ſcabern nur darum, weil 
fie mir den andern in Heidelberg, einfigenden Gaumern: nur ganz 
kurze Zeit im Beruͤhrung geſtanden hatten. Sie gehörten. nämlich 
mie zu dev Bande, welche in den Gegenden: des Ddenwaldes hauste, 
fonderw zu einer andern, welche am der Gränze des: vormalk 
fraͤnkiſchen Kreifes ihr Weſen oder vielmehr ihre Unweſen trieb; 
und die Berührung und Gefchäftsverbindung einzelner Mitglieder 
der Odenwälder Bande mit jener, wozu fie gehörten, war nur 
die Folge einer momentanen Verſprengung der Odenwälder aus 
ihrem gewöhnlichen Sprengel; auch war es gegen die Abficht jener 
Nomaden an der fränkifchen Graͤnze, die veriprengten Odenwälder 
in bleibende Verbindung mit fi zw ziehen; vielmehr Rindigten fie 
denfelden, nach ganz Burger Zeit; die Geſellſchaft auf und wieſen 
fie ernſtlich an, dahin zuruͤck zu kehren, woher fie gefommen 
foyen, mit dem Beifügen: „was hieroben zu machen ift, ift uns 
„fer, umd wir können es machen ohne Euh“ und beftätigten bar 
mit die frühere Wahrnehmung des Werfaffers, daß diefe Mens 
fhen, fo wie einft die verfchiedenen Orden der Bettelmönde ihre 
eigene Provinz s Eintheilungen zur Veftenerung der frommen 
Gläubigen hatten, ebenfalls ihre eigenen Sprengel gebildet haben, 
in melden fie das ausichließende Hecht zu Treibung ihres Räus 
bergewerbes zu haben vermeinen, und in welchen fie den zu an⸗ 
dern Sprengeln gehörigen Raubgenoffen keinen oder doch nur kurs 
zen Aufenthalt für befondere Morhfälle geſtatten. Wollten ſich 
Räuber eines fremden Bezirks in einem andern Sprengel gegen 
den ausdrücklichen Willen der baranf ein erworbenes Nacht auss 
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übenden Näuber, zu halten fuhen, fo würde ihnen Biejes ‚schen. 
wegen der ihnen von allen Seiten ‘und von allen Gliedern der 
einheimiſchen Bande bevorſtehenden Gefaht wiederholter Mishands 
‚lungen und Angriffe anf ihr Leben beinahe unmoͤglich feyn: woll⸗ 
ten fie aber auch diefen Gefahren trotzen, oder wollten, oder: koͤnn⸗ 
ten die einheimiſchen Raͤuber durch eigene Angrifferauf das Leben 
der Eingedrungenen jene nicht vertreiben, fo finden ſie gar leicht 
andere Mittel, fie zu verſcheuchen. Es iſt ſchon um deswillen ſol⸗ 
«hen Eingedrungenen beinahe unmoͤglich, ſich ohne den Willen -der 
Einheimiſchen in einem fremden Sprengel zu halten, weil ſie der 
‘Gegend untundig find, die Seitenwege, die Fußpfäde, Waldun⸗ 
gen, Gebuͤrgsſchluchten u. ſ. w. nicht kennen, weil fie keine ko⸗ 
cheme Bayes (vertraute Käufer) haben, in weichen fie für ſich 
und das Geraubte Unterkunft finden, und weil es ihnen eben ſo 
an Kenntniß ſolcher Leute gebricht, an welche ſie das Geraubte 
ſchnell und ſicher abſetzen koͤnnen; wenn nun zu dieſen ihnen ſchon 
im Wege ſtehenden Hinderniſſen ſich noch die Gegenwirkungen der 
einheimiſchen Raͤuber geſellen, ſo ſind jene offenbar verloren. 
Solche Gegenwirkungen ſind den einheimiſchen Raͤubern gar leicht 
ausführbar. Sie machen die ohnehin noch kein Vertrauen be: 
ſitzenden fremden Raͤuber in den kochemen Bayes, und bei den 
Kaͤufern geſtohlener Waaren, ale Zikmer (Purſche, welche, wenn 
‘fie eingefangen werden, ſogieich alles bekennen und verrathen) ver⸗ 
daͤctig; fie ſpuͤren jenen Fremden nah, und warn dieſe im Bes 
griffe find, einen Raub oder Einbruch auszuführen, fo fommen 
fie ihnen in demſelben :Locale oder in einem fehr nahen-um eine 
«oder -einige Stunden zuvor, -fo daß, wann jene eben auf-dem 
Marſche nach ihrem geſteckten Ziele find, ſchon Lärm iin der Ge—⸗ 
gend iſt, und fie ſo den Streifern und Wachen indie Hände 
' fallen mäjfen ; ‚oder fie verüben in der Naͤhe des Ortes, in welchem 
"die Fremden mie ihren Familien herbergen oder in diefem Orte 
ſelbſt einen Diebſtahl, und yerfiteuen einige -geftohlene Effekten in 
: ver Mähe der Scheuer oder des Schopfen, worin jene liegen, oder 
wiſſen fie wohl gar ſelbſt in diefe Lagerflätte zu bringen, entfers 
‚nen ſich dann ſchnell wieder; und fo- find jene am folgenden Mor⸗ 
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gen gewiß arretirt oder verſprengt und auf jeden Fall auf lange 
Zeit aus dem Sprengel vertrieben. Alle dieſe Handwerksvortheile 
und ihre gefaͤhrlichen Folgen kennen ſaͤmtliche Raͤuber und da— 
zum wagt es auch nur ſelten einer, ſich in einen fremden Sprens 
gel einzudeingen. 

Ehe ich. zu Befchreißung des Thun und Treibens diefer Mens 
fhen im Allgemeinen übergehe, finde ich es für zweckmaͤßiger, die 
von den in Heidelberg eingefangenen Räubern eingeftandenen Vers 
brechen aufzuzaͤhlen, weil fih hieraus gar manche Notiz über ihre 
Taktik und ihre Lebensweife von feldft ergiebt; um aber auch diefe 
leichter begreiflih, und beurtheilbarer zu liefern, fende ich eine 
kurze Schilderung der eingefangenen Räuber, voraus. Ihre Bios 
graphien liefern wenig Sintereffantes, da fie fid) meiftens darauf 
reduciren: fie wurden von Gaunern geboren, zu Gaunern, ets 
jogen und leben als Gauner. 


1. 
Veit Kraͤhmer. 


Ec iſt o2 Jahre alt, zu Ramsthal im Fuldiſchen gebuͤrtig. 
Sein Vater it Albert Kraͤhmer, vulgo Zunderalbert, ein 
alter Gauner, welcher fchon feit mehreren Sjahren zu Wuͤrzburg 
‚im Sefängniffe fire und auch dort der wohlverdienten Strafe ent: 
„gegen fieht. Seine rechte Mutter iſt todt; feine dermahlige Stick: 
‚mutter, ;oder - vielmehr die zweite Beifchläferin feines Waters ift 
‚die fogenannte Fulder⸗-Ließ, vorher an einen fichern Selſer, 
auch einen herumgiehenden Krämer, verheurathet, oder defien Cons 
‚cubine. Sie ift mit Veits jüngftem Bruder auch in Heidelberg 


‚verhaftet und zugleich die rechte Diuster der Beifchläferin des Veit - 


Kraͤhmer, Eva geboren Setferin. Beide Weibsleute find 
«lebhafte, ſtets muntere Seichöpfe, weiche als Dänkelfängerinnen, die 
Märkte beſuchten und fo das zu verdienen ſtrebten, mas Veit ent⸗ 
weder nicht verdienen fonnte, oder wenn er es verdient, hatte, 
\ 
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nicht abgab, weil er es gang oder groͤßtentheils zu vertrinken 
pflegte. Veit wurde ganz im Gaunerleben und zu dieſem erzogen. 
Er hat nie eine fefte Wohnftärte gehabt. Schon- in feinem 16 bis 
ı6ten Jahre wurde er von feinem Vater zu Einbruͤchen mitgenoms / 
men und theilte mie ihm, die Beute. Wenn er nicht ganz als 
der verworfenfte, ausgemachteſte Boͤſewicht erſcheint, fo iſt dieſes 
weniger ſeiner Erziehung und der Muͤhe, welche ſich ſein Vater 
gab, ihn zum vollendeten Raͤuber zu bilden, zuzuſchreiben, als 
der Eigenthum lichkeit feines. Charakters, weicher zwar ein Ueber—⸗ 
maaß von unendlihem Leihtfinn, aber auch eine große Gabe 
Gutmuͤthigkeit, oder wenn man lieber will, Schwäche zu: enthalr 
ten. fcheint. Er kann einer ernſtlichen Ermahnung nicht fange, 
einer gütigen,  freundlihen Behandlung aber noh weit weniger 
widerftehen. Seine Gejtändniffe waren nicht die Folge der Furcht, 
von Andern verrarhen zu werden, denn er war, als er befannte, 
nod feiner weitern Vergehen befhuldigt und alleine verhaftet; fie 
waren nicht die Folge der Rachſucht gegen Andere, denn er hat 
nichts. Faliches angegeben und es hat-fich gezeigt, daß er von feis 
nem beleidigt war, mit feinem in Feindfchaft lebte; fie waren 
aud nicht eine Erzeugniß der Hoffnung, durdy fie feine Strafe zu 
mindern, denn er glaubt den Tod verdient zu haben, und damit 
beftraft. zu werden; auch hat er bei feinen Geftändniffen nie daran 
gedacht, ſich eine gelindere Strafe darum zu erbitten. — Sie 
wurden vielmehe einzig: dadurch hervorgebracht, weil. Veit nicht 
fchweigen Tann, fobald man fich mit ihm in ein Geſpraͤch ber 
feine Lebensweife und feine Diebsgenoffen einläßt; und weil ihm, 
fobald er nur nah einem Verbrechen, welches er mit veräben 
half, gefragt wird, fein unwillführliches Lächeln verräch, welches 
während dem Geſtaͤndniſſe in ‚wirkliches volles Lachen übergeht. 
Nicht aber, als ob er aus teufliiher Bosheit ih feiner Thaten 
freute, fondern. weil. er in jedem Belenntniffe die Veftätigung 
der Vorherfagung feiner Kameraden, daß er nichts verfihweigen 
könne, findet, und im Voraus das Veranägen genießt, welches 
ihm daraus erwähft, wenn er in ber Folge Hören oder fehen 
kann, wie feine Kameraden ſich die Köpfe zerbrechen, um zu er⸗ 
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sathen, wer wohl das won ihm Angcnebene gejagt haben möge? 
Er weiß, daB er gegen die Geſetze gefehlt Hat, er glaube fogar, 
daß er des Todes ſchuldig fege; er iſt aber nicht im Stande, dag” 
Abicheuliche. feines Raͤuberlebens einzuſehen, und zeigt darum auch 
weder Neue, noch Vorſatz zur Beſſerung. Diefes erkiärt ſich, 
ohne den Veit in-einem,häßlicheren Lichte darzuſtellen, leicht, „wenn 
man bedenkt, daß das, was der Menſch von Jugend auf und 
immer treibt, ihm zur Gewohnheit werde, ſo daß ihm ſelbſt das 
Haͤßlichſte und Eckelhafteſte bei ſolcher Beſchaͤftigung nicht mehr 
auffaͤllt, und wenn ‚man weiter erwägt, daß Veit nicht wohl 
einen. Vorſatz zur Beſſerung faffen könne, da es ihm an den Mit 
teln und an der Kraft zur. Ausführung gebricht. Was follte ser, 
der nie etwas gelernt hat, der nie zu Arbeiten angehalten wurde, 
ergreifen, wann er wieder los käme, und wo wuͤrde er, wenn er 
arbeiten wollte, gedultet? Er müßte wieder ſtehlen, und ‚wenn 
er nicht wollte, fo braͤchten ihn die alten Kameraden wieder dazu. 
Er felbft Hat bei einer Confrontation dem Hoͤlzerlips, welcher ers 
klaͤrte, wenn er je wieder frei würde, wolle er ein ehrlicher Diann 
werden, ganz offen entgegnet: „wie ift das denn möglich? Wenn 
„du. heute los kommſt, fo ſchuppſt Cftiehift) du wieder, che drei 
„Tage vergehen.“ Er liebt Übrigens fehr den Brandwein, und 
hat gewoͤhnlich das, was er duch Straßenraub und- Einbrudy eds 
warb, mit. feinen Genoſſen verfoffen, ohne den Seinigen etwas 
Bedeutendes davon zu geben; obſchon er für feine Beiſchlaͤferin 
ſowohl, als für, fein jüngftes Kind-fehr viele Liebe zu ‚Haben ſcheint. 


2. 


Andreas Betry. 
vulgo Köhlers Andres. | 


Er iſt erfi 17 bie 18 Jahre alt, ledig, ein Sohn des Peter 
Merry, vulgo ſchwarzen Peters. Diefes wird in Verbindung 
mit dem, mas fhon von dem Water geſagt ift, hinreichen, um 
fih) einen Begriff von der Erziehung zu machen, melde Andreas 
Perry erhielte. Er ift heute noch nicht confirmirt. Doch hat fein 
Barer in politiſcher Hinſicht mehr für. feine Erziehung gethan, 
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als der Zunderalbert für die feines Weit. Er ieh ihn nämlich 
verſchiedene muſikaliſche Inſtrumente lernen. Andreas Perry fptelt 
mit vieler Fertigkeit die Clarinette, auch die Floͤte und dag Fla⸗ 
geolet ſpielt er nicht ungeſchickt. Dieſe Kunſtfertigkeit ſollte dem 
Andreas Petry zu einem ehrlichen Erwerbe helfen; wie war aber 
dieſes möglich, da ihm die Ausuͤbung feiner Kunſt von Ort jun 
Ort, unter der niederften Volksklaſſe herumtrieb, ihn immer mit 
Rändern und Dieben in Berührung brachte, welche er ſchon von 
Kindesbeinen an kannte; da fie ihm manche freie Stunden übrig 
ließ, ihm niche vollkommen ernähtte, und da fein eigener Water 
ihn fhon als Buben auf Straßentäubereien und Diebſtaͤhle mies 
nahm, ihm von feinen Großthaten jenfeits Rheins, von dem er—⸗ 
habenen Schinderhannes und deffen und feinen eigenen alten wärs 
digen Kämpfen erzählte, und fo feinen Geift eben fo erhizte und 
zu Nachahmung der großen Vorbilder anfpornte, mie einft bie 
Phantafie des edlen Ritters von Mancha eraltirt, und fein Mad: 
fireben rege gemacht wurde: Er iſt von lehhaftem, munterem 
Temperamente, befist aber zugleich einen hohen Brad von Vers 
ſchloſſenheit, Verſchlagenheit, Falſchheit und Rachſucht. Sein 
Blick iſt immer unſtaͤt, wie der eines Verfolgten, welcher aͤngſtlich 
nah der Nacheile umſchaut. Er fühlt, daß die Menge feiner 
Verbrechen eine Folge feiner ſchlechten Erziehung, die Schuld feis 
ner Eltern iſt. Er hat zwar, wie oben geſagt wurde, den wahr 
ren Nahmen feines Waters bis auf den letzten Augenblick vers 
läugner ;: ipAtee aber hat er noch gar manche Vergehen feines Bas 
ters freiwillig: angegeben. Eben fo ‚hat er unaufgefordert Wers 
ſchiedenes gegen feine Mutter , gegen feime Schwefter und deren 
beide Zuhaͤlter, Lüttich und Luz, angegeben. 


ar — 9 
Sebaftian Rus, 
* vulgo Baſt i. | 
Auch er. iſt der Sohn herumziehender Eltern, auch erſt 17 
bis ı8 Jahre alt, von Neckargerach gebuͤrtig. Von feinen Elter 
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ift von J llen der munterſte, * era, muthwillig 
den an Erfahrung. abgerechnet, der geicheidefte ; 
2 nn 1 rm Tu, der —— —* 
n Bi ‚in irgend geſteht, erklaͤrte waͤhren 
frontation, bei weicher ar nicht zugegen war Baſti 
„ber harteſte von uns allen. Wenn der, als Raͤuber bis zu 
„ngm en Jahre fortgelebt bätre, fo wäre Scinderhannes nic 
„989° geweſen.“ Er wurde als Schulfnabe, eben feiner aus⸗ 
—— Fahigkeiten wegen beſonders geſchatzt und eine vor— 
e vi pre ſich eben darum feiner an und wollte in 
Handwerk fernen laffen. Sein Vater verlieh ‚aber dam 
de die Gegend"des. Odenwaldes, im welcher Bafti zur Le 
tommen follte, und beharrte darauf, daß er mit ihm zieh —* 
& ‚folgte , blieb aber nicht lange bei feinem Water, ſondern 
ließ ihn. und trieb fih nun bei engliſchen Reitern, und 
fpielern und Leuten, welche Lappländer ums Geld jehen ließen, 
‚herum, bis er ſich endlich auch von diefen wieder losmachte und 
mit feinem Saitenſpiele allein umherzgog. Auf dieſen Fügen fa 
er mit andern Purfchen feines Gelichters und unter diefe 
mit Andreas Petry zufammen. Jugend, Frohſinn und »gleiche 
Beſchaͤftigung fnüpfte das Band ihrer Freundfchaft enger. Dürdy 
Andreas Petry wurde Baſti in den Familienzirkel des ſchwarzen 
Peters eingeführt. Diefer Hatte feine Tochter Margaretha bei 
ſich/ „weiche früher mit einem gewifien Lüttich als deſſen Bei⸗ 
fchläferin verbunden war und von ihm zwei Kinder hatte. Dies 
fer Lürtih war jenfeits Rheins beim Forftweien angeftellt und 
Karte dort Frau und Kinder. Er war aber vom linfen Rheins 
ufer mit deren Zurückloffung, wegen eines veräbten Mordes ent: 
‚ floden und hatte in den Gebürgen des Odenwaldes Schuß gefuns 
den. Hier traf er Margarerha Petry und verband fich, feine fruͤ⸗ 
heren Verhaͤltniſſe verfchmeigend, mit ihr. Beine Frau erfuhr 
endlich feinen Aufenthalt und fuchte und fand- ihn mit ihren Kim _ 
\ s 
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Bern; er wafee Pr ie fürhwitipen Doderzer zu 
ruͤckzuſ — erfuhr Iwar num die wahren 
Berfätenife Lautiche allein fie hatte ſchon ein Kind von ihm ges 
zeugt und blieb vahen mit ——— Verbinduug deren 
ein zweites Kind hervorbrachtt. " gürtichs vorzuglichſte 
Set war die Wilderei , und fie war es andy, welche ihn 
| a zwei Jahre in das Zuchthaus nah Mannheim brachte. Mar, 
y hatte, der Verhaͤltniſſe Luͤttichs, ihrer Eltern 
er: eigenen bewußt, dennoch die Frechheit, offentlich als * 
Frau autzutreten und als ſolche bei Sr. Königlichen Hoheit dem 
ren Großhetzoge von Baden, ſchriftlich um Begnadigung Lat—⸗ 
zu bitten. Sk En ihr abgeſchlagen, und nun war aud) 
ihre Liebe erkaltet. ſuchte nam als feile Dirne jeden an 4 
zu locken, bis es ihr endlich gelang, den Baſti auf laͤngere 
mit ſich zu verbinden. 
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4. 


Georg Philipp Lang,— 
* vulgo Hoͤlzerlips. 


Er iſt etliche und dreißig Jahre alt, von Roth am Berg im 
Maſſauiſchen gebuͤrtig, und ebenfalls der Sohn herumjiehender, 
Übrigens aber feiner Verbrechen bezuͤchtigter Eltern. Seine Er—⸗ 
ziehung warde wie die des Veit in jeder Hinſicht vernachlaͤſſigt. 
Er trieb ſich lange mit ſeinem Vater herum, bis er endlich ſich 
mit einer Weibsperfon verband und, wie er behaupter, förmlich - 
trauen lies Um für diefe umd feine dereinflige Familie feine 
Bubfiften, ju begründen, fieng et einen Handel mit hölzernen 
Waaren an und- trieb deufelben geraume Zeit. Daher fein Nahme 
Hölyerlipg, . Von ftuͤheren Zeiten find feine Verbrechen gegen ihn 
bekannt und er beharrt ſtandhaft bei der Behauptung, daß er bis 

zu feiner Loslaſſung von Bergen ftreng ehrlich geweſen ſey und 
fih von allen Verbindungen mit Räubern frei erhatten habe. Er 
wurde in Vergen;, wegen Landftreichetei, durch Streifmannſchaft 
werhaftet und ſaß dort geraume Zeit. Diefe feine Abweſenheit bes 
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nutzte ein gewiſſer Heintich Pfeiffer, um eine vertraute Bear 
kanntſchaft mit feiner Fran anzuknuͤpfen. Es gelang ihm und er 
hatte fie beſtaͤndig, als feine Concubine bei fi. Hoͤlzerlips erfuhr 
dieies ‚in feinem Arrefte zu Bergen und fchnaubte Rache. Beine 
Loslaſſung erfolgte, und, fein erſtes Geſchaͤft war nun die Aufius 


hung. feiner Frau. Er fand. fie noch am nämlichen Abend und 


den Pfeiffer und‘ feine zwei eigene Kinder bei ihr. Noch ehe er 
feine Vorwuͤrfe begann, fehilderte fie ihm die Freundfchaft, mit 
weldyer Pfeiffer fid ihrer und feiner Kinder angenommen, fie 


gegen Hunger und Mangel gefhäst und aller Orten für fie ges 
forget Habe, mit fo lebhaften Farben, daß der Zorn des Höfgerlips 


fhon in feinem Ausbruche gemindert wurde. Zwar begann er 
feine Vorwürfe ; aber wie leicht waren diefe widerlegt! Alles mar 
Verlaͤumdung boshafter Menichen, welche ihm fein Ungluͤck gegönnt 
und gerne geliehen hätten, daß auch fie und ihre armen Kinder 
zu runde gegangen wären; und die nun, da dieſes nicht erfolge 
fey, fie duch ihn felbft verderben wollten. Hoͤlzerlips hatte feine 
Beweiſe, feine Frau fuhr fort, ihm durch die heiligften Verſiche⸗ 
rungen ihrer Treue zu befchwichtigen, erzählte ihm ihre Theilnahme 
an feinen Leiden, ihren tiefen Kummer und ihre Troftlofigkeit ; 
ließ fih feine Leiden erzählen und um ihn fchnell dafür, zu ents 
fhädigen und fie leichter vergeffen zu machen, Brandwein holen. 
Hoͤlzerlips, welcher diefes Getraͤnk bis zum Unſinne liebt, tranf 
den Verföhnungstrunf. Der Groll war vergeffen, es wurde des 
örtlichen Tranfes mehr und immer mehr gebracht, bis Hoͤlzerlips 
beraufcht auf: fein Lager nieder und in den tiefiten Schlaf verfant, 
aus weichen er erft fpät am folgenden Morgen erwachte, um fich 
mit feinen zwei Beinen Kindern alleine, von feiner Frau und 
Pfeiffer. verlaffen zu fehen. Hoͤlzerlips war nun wirklih in ber 
erbärmlichften Lage; und einzig diefe, fo behauptet er, zwang ih, 
fih dem Mäuberleben ‚zu widmen, weil er fi ferner mit feinen 
zwei Kindern ehrlich nicht fortbringen konnte. In der Folge legte 


er fih eine Beifchläferin zu und als diefe jpäter mit feinen zwei 


Kindern nah Darmftadt in Arreft gefommen war, wo nun auch 
feine wirkliche Frau einfige, verband er fih mis ber oben ſchon 
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gedachten Trtharina Weifin, welche fich zu Heidelberg feiner fo 
würdig benahm. Holzerlips iſt trog allem Mangel’ah Erziehung 
fein ungebildeter Kopf. Er tft der flärkfte unter allen in Heidel⸗ 
berg Verhafteten, und, nad allen Umftänden,, auch der graufamfte 
und boshaftefte. Er kann feinen Zorn, wenn er ausbricht, nicht 
dämpfen; er berräge fi im Kreife der Uebrigen flets mit audges 
geichneter Superioritaͤt, und wenn er gleich Iäugnet, bei diefem 
oder. jenem Raube der anerkannte Anführer gewefen zu feyn , fo 
geigen doch die Umſtaͤnde, daß er es wirflid gewefen mar; fo wie 
die Art, womit die Uebrigen feine Anmafungen ertragen, bes 
weist, daß fie fhon daran gewöhnt find, von ihm alfo behandelt: 
gu werden. Die Geſchichte der von ihm verübten Verbrechen wird 
helleres Licht über feinen Charafter verbreiten. 


6, 
Philipp Friederich Schuͤtz, 


vulgo Manne Friederich. 


Auch er iſt Über dreißig Jahre alt und in Koppenhagen ges 
bürtig. Seine Eltern waren in Frägt, einem ehehin dem Freis 
herren von Stein zugehörigen Orte, unweit Koblenz, als Bauers⸗ 
leute wohnhaft und nährten ſich dort zwar Armlich, doch ehrlich. 
Ein gewiffer Graf von Schimmelpfennig fam in die Gegend, 
machte Bekanntſchaft mit dem Freiheren von Stein und lernte 
durch ihn die Induftrie der Bewohner der Aheingegenden kennen. 
Er wuͤnſchte diefe auch auf feine Guͤther in Dännemarf zu vers 
pflangen, befonders aber, mit dem Tabacksbau Verſuche zu machen. 
Freiherr von Stein fuchte die Wuͤnſche des Grafen zu erfüllen, 
und es gelang ihm, in feinem eigenen Drte Frügt zwei und in 
dem ehehin Graͤflich Leyenſchen Lande noch einige Familien zum 
teberzug nad) Dännemarf zu disponiren. Unter den erftien befans 
den fih Manne Friederihs Eltern. Sie lichen ihr Wohnhäuss 
Ken und einige Gütherfiücke, freilich nicht fhuldenfrei, in Fruͤgt 
zuruͤck. Sie hatten bereits mehrere Jahre in Dännemarf gelebt, 
als der alte Schäß dort ſtarb. Seine Wittwe konnte nun allein 


ihrem Geſchaͤfte in Daͤnnemark nicht worfichen ; auch fehnte ſie ſich 
in die heimatylichen Gefilde zuruͤck; fle reiste mit ihren Meinen 
Kindern, morunter unfer Inquiſit fih befand, nad) Teutſchland 
zuruͤck. Sie hatte gehofft, ihre verlaffene Hütte wieder beziehen, 
ihre wenigen Felder verpachten und ſich, mit diefer Beihuͤlfe, durdy 
Arbeit fortbringen und ihre Kinder gros ziehen zu können; allein 
ihre Hoffnung hatte fie getaͤuſcht. Das Häuschen war, nebſt dem 
Uebrigen, was fie verlaffen hatte, auf Andringen der Gläubiger, 
verſteigt und der Eriöß zur Tilgung der Schulden und Beftreitung: 
der Koften. verwendet worden; man legte ihre Rechnung über das 
Ganze vor; ihr gerährten noch 3 fl. 3214 fr. Diefe empfing fie, 
wurde aber nidm länger in Fruͤgt geduldet, und fahe ſich alio ges 
zwungen, von Drt zu Drt, mit ihren armen Beinen Kindern, 
das Brod zu fuhen. So brachte der lobenswerthe Eifer des Gras 
fen von Schimmelpfennig, die Induſtrie in Daͤnnemark zu befoͤr⸗ 
dern, eine rechtliche teutſche Familie in Atmuth und Elend, und 
unſern Manne Friederich unter die Naͤuber. Er lernte auf den 
immerwaͤhrenden Zuͤgen, welche er mit ſeiner Mutter machte, bei 
einem auch herumziehenden Korbmacher, dieſe Profeſſion und von 
dieſem Korb⸗ oder Wannenmachen erhielt er ſpaͤter den Nahmen 
Wannen- (oder, wie es in der Wetterau und dortiger Gegend 
gefprochen wird, Mahnens) Friederih. Bald verband auch er 
fi) mie einer Weibsperfon, welche er als fländine Beiſchlaͤferiu 
mit fih führte und welche mie ihm nach Heidelberg In das Ges 
faͤngniß kam. Auh er iſt dem Brandwein ganz außerordentlich 
ergeben, Übrigens aber bei weitem nicht fo boshaft als Hoͤlzerlips. 
Er ift unter Allen dee Gebildetſte, Manierlichfte und Kluͤgſte. 


6, 
Matheus Defterlein 
vulgo Kraͤmer-Mathes. 


Er iſt 05 Jahre alt und von Sindelfingen gekürtig, wo feine 
Eitern fälhaft waren und wo noch ein Bruder von ihm etablirt 
it. Seine Eltern, welche er ſchon früher, im Verdruß verlaffen 


— 
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hätte, ſind inzwiſchen nach Rußland gezogen. Er jog anfänglich 
auf feiner Profeſſion als Maurer umher, bald aber machte er 
Bekanntſchaft mir einer herumziehenden Landkraͤmerin (angeblich 
die Tochter eines Wirzburgifchen Grenadiers) und ſchloß fih am 
diefe an. Er trich eine Zeit lang feinen Meinen Handel als Herr 
umziehender Krämer, bald aber gerierh er in die Gefellfchaft der 
Raͤuber und machte mir ihnen gemeinſchaftliche Sache. 

Seine Frau oder vielmehr Concudine wurde, mit ihrem eins 
jigen Kinde, ſchon früher durch &treifer eingezogen und fiße im 
Darmftadt gefangen. Er hat eine verfchloffene uͤbrigens ruhige 


Phyſiognomie, welche nur beim Zufammenziehen der Augen, wel 


ches ihm gewoͤhnlich ift, im finftern, riefen Ernſt übergeht, ſich 
aber bald wieder ebnet. Er ift von allen der Ruhigſte. 


7. 


Stephan Heußner, 
vulgo langbeiniger Steffen. . 
Er war 28 Jahre alt, zu Koͤnig in der Grafſchaft Erbach 
gebuͤrtig. Oben iſt ſchon Über feinen Charakter das Noͤthigſte ges 
ſagt. Er hinterließ eine Frau und zwei kleine, ſchoͤne Kinder. 


8. 


Johanu Bauer, 

1; vulgo ber Schefflenzer Bube. 
Er iff-2o Jahre alt imd zu Oberfcheffleng bei Moßbach ger. 
bärtig. Sein Water war angeblich ein Pfälzifcher Soldat und 
fo wie feine Mutter ohne Vermögen. Nach dem Tode feines Wa: 
ters zog er mit feiner Mutter umher; und fpäter fehte er dieſes 
Leben, als Bettler, allein fort» Er arbeitete von Zeit zu Zeit bei 
Schiffleuten und Bauern, kehrte aber bald wieder ju ſeiner ger 
wohnten Lebensweiſe zuruͤck. Auf ſeinen Kreuz⸗ und Queerzuͤgen 
als Betteljunge, wurde er mit falſchen Spielern bekannt, und 
zwar mit ſolchen, welche mit ſogenannten tragbaren Waarenlotte— 
rien die Maͤrkte beſuchen. Dieſe fanden an ihm einen offenen 
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Kopf und nicht gewöhnliche, Beretifamleit und warben ihn deswe⸗ 
gen als Fallenmacher an; das heißt: er wurde der Lockvogel und 
die Falle für Andere, die betrogen werden follten. Um dieſes auss 
zuführen, erſchien er nie Öffentlich mit. feinen Sefellihaftern; wann 
aber dieſe ihre Lotterie, deren hoͤchſte Loofe mie Uhren, filbernen 
Löffeln, Geld u. f. w. beiekt waren, aufgeftellt und die Neugieri—⸗ 
gen beigezogen hatte, und wann fih dann .unter, diefen ein dem 
Mearktrbefuchender Müller oder Metzger oder, Bauer, mit ſtrotzen⸗ 
der —— um den Leib, einfand, oder uͤberhaupt ein rupfbar 
ſcheiſender Gimpel angeflogen war, welcher, noch unentſchloſſen, 
vor. der Bude ſtand; dann erſchien Johann Bauer, als ein gänzs 
lich unbekannter Purſch und gajfte mit zu. Der Inhaber der Lots, 
terie forderte, unter manchen Andern, auch ihn auf, fein Gluͤck 
gu probieren. Er geigte- feine Luſt, — es wurde ihm zugeredet, 
— er verweigerte es ſtandhaft; — man bot ihm einen unentgelds 
lichen Wurf zur Probe an; er warf (mit dag eingerichteten Wuͤr⸗ 
fein) ziemlich hoch. Nun follte er den Wurf um Geld wiederhos 
Ien, er ließ fih überreden, warf, verlor und fhimpfte nun. Man 
ftellte ihm vor, daß er nicht flers hoch werfen könne, er folle es 
noch einmal probieren; er verlor abermals, ſchimpfle noch aͤrger, 
ſpielte aber nun, freiwillig, hitzig fort, verlor noch einigemal 
(mit anders eingerichteten Wuͤrfeln) bis er endlich plößlich das 
Höchfte oder ein fehr hohes Loos (mit den erften Würfeln) gewann. 
Nun erſcholl ein allgemeiner Jubel; das Gewonnene wurde ihm, 
in uͤberhohem Preife, wieder vom LotteriesDirestor abgekauft. 
Er wollte fort, — wurde aufgefordert, weiter zn fpielen, gewann 
einige Kleinigkeiten, — dann plößlich wieder einige Louisd'or auf 
einen Wurf... Nun waren die Umſtehenden gereist, die Gimpel 
giengen in die Falle und während fie zu Dutzenden kahl gerupft 
wurden , hatte Bauer den Markt verlaffen und fand fich erſt des 
folgenden Tages, an einem andern Orte, wieder mit feinen Ka: 
meraden zuſammen, um feinen bedungenen Antheil-an der Beute 
yu empfangen. Diefe Lebensgattung mußte ihn mit den die Märkte 
auch beſuchenden Gaunern zufammenbringen und fo wurde er denn 
endlich Dieb und Ränder. Er beſitzt, wie ſchon gefagt, viele 
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Beredſamkeit, welche er, wie fo mancher. Redner, ſehr gerne 
oftendirt. Er Hat aber die Untugend an ſich, daß er ſich auf 
Unfoften Anderer befiebt gu machen fucht, und wenn er feine Wahr⸗ 
heiten anzugeben weiß, Fügen erfinne und als wahre Befchuldis. 
gungen vorbringt. &o harte er fih in einem früheren Arreſte 
brauchen laſſen, die andern Gefangenen, zu welchen man ihn ges 
fliſſentlich geſetzt hatte, auszulocken und fie dann zu verrathen; er 
ruͤhmte ſich felbft, daß er. manche Füge unter feine Angaben ges 
miſcht und dadurch jenen gar manchen: Buckel vol Schläge Pros 
eurirt habe. Er ift im Uebrigen von fhöner Geſichtsbildung. 


9. 10, 48; 32, 


Joſeph Jacobi, 
Balthbafar Held 
Bernhard Held, 
Friederich Deld, 


vulgo die vier Franffurter Carlsbuben. 


Der erfte 56 Jahr alt, der zweite 28, ber dritte 26, ber 
vierte 20. Beide erfiere mit Beifchläferinnen verfehen, von wel 
hen fie Kinder haben ; beide lebtere ledig. Ihr Water, der rechte 
Water der drei leßtern, Stiefvater. des erſten, war, wie fon. 
bemerkt, ein Gauner, ihre Mutter zog auch nach feinem Tode. 
mit den zwei jüngften Brüdern umher; die beiden. älteften Hatten 
fih als Fruchthäter in abgelegenen Hütten bes Odenwaldes firire 
und trieben von dba aus ihre Mäubereien. Sie find fämtlid vers 
ſchloſſene, boshafte, Hartherzige Menfchen, * der aͤlteſte in 
minderem Grade als die uͤbrigen. 


48, .. 
Johann Schul;z, 
vulgo Vogelhannes oder Krautſcheißer. 


Er iſt a6 Jahre alt, von Diſtelhauſen gebürtig und hat eine 
Fran und vier Kinder. Seine Eltern waren herumziehende Kraͤ⸗ 


mersieuite. In ſrahern Jahren diente er bei den Bauern, bann 
lebte er einige Zeir als Hirt auf einzelnen Höfen. Nah feiner 
Verheurathung (er. iſt wirklich getraus) zog auch er als fahrender 
Krämer umher, und kam bald in die Geſellſchaft der Diebe. 
Sein Charakter ſcheint nicht der ſchlimmſte zu ſeyn. 


— 
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14. 


Johann Adam Karr, 
vulgo der ſtrobeliche Adel. 


Er iſt 49 Jahre alt, von Hoͤhfeld, bei Werthheim, gebuͤrtig. 
Seine Eltern hatten, fo wierer felbft, nie einen feften Wohnſitz, 
fondern zogen mit Muͤnchberger Häfen, welche fie verkauften, im. 
Lande umher. Bis in fein tes Jaht blieb Kart bei feinen Eitern 
und war ihnen, mie er angiebt, in ihrem Handel behulflich; dann 
aber verband er ſich mit feiner dermaligen, noch nicht eingefans 
genen, Ehefrau, Anne Maria, gebornen Marzin, deren Eitern 
ebenfalls Vaganten waren. Er ift nad) feiner Verficherung, mit 
diefer feiner Frau, nicht nur einmal, fondern zweimal copulirts 
einmaf lutheriſch, das anderemal katholiſch. Nach feiner Trau⸗ 
ung fieng er ſein eigenes Gewerbe an, welches in Verfertigung 
von Koͤrben, Stoͤcken und Blasrohren beſtund, und zog darauf 
in der Grafſchaft Werthheim, im Taubergrunde und den angräms 
genden Gegenden umher. Er hat drei Kinder, wovon ein Mäds 
den von 6 und ein Junge von 4 Sahren mit der Mutter um— 
herziehen, das dritte aber der unten bemerfte Joſeph ift. 

Er Hat, allem Anfcheine nach, noch weit mehrere Verbrechen 
begangen als. eingeſtanden; bei dem gänzlichen Mangel aller näher 

ren Inzichten konnte aber etwas Weiteres nicht gegen Ihn heraus 
Mracht werden. Er iſt ein ſehr verfhmister Menſch, und hat 
in den Verhoͤren ftetd den Reuigen gemacht; immer aber verrieth 
fih) dabei, daß es nur Sleifnerei war. Wenn Andere gegen jene, 
melde etwas gegen fie angezeigt hatten, und es ihnen nun unter 
das Geſicht behaupteten, in Zorn ausbraden; fo ergoß dagegen 
Sohann Adam Karr, im frömmelnden, warnenden Tone feine Vor⸗ 


— 
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Bellungen am die ihm gegenüber Geftellten ;. und nur, Warte alle 
feine Ermahnungen jene nicht irre machen konnten, ſchritt er zum 
Geſtaͤnd niſſe. 


| 485, 
„J oſeph Karr, 
- Sohn ded vorigen. 


Ein Bub von 13 Jahren; und fen zum Gehäifen bei 
Marktdiebſtaͤhlen gebraucht. Solche Baͤume tragen ſolche Fruͤchte! 


Da wie ſchon früher bemerkt wurde, der ſtumpfarmige Zim⸗ 
mermann Philipp Müller nebft den Seinigen mit Welt Kraͤhmer 
und deffen Raubgenoſſen nicht in Verbindung fland, fo Überacehe 
ich hier die Aufftellung der Charakreriftit derfelden um fo mehr, 
da einige bedeutende Werbrechen bis jest vom ihnen nicht befannt- 
geworden find; und wende mich n:n- zur Aufzählung der vom Veit 
Kraͤhmer umd feinen Genoffen veräbten und eingefiandenen Ver⸗ 
gehen. : Es find, wie das Verzeichniß nahmeifen wird, nur ſolche 
Vergehen aufgenommen, bei welchen wirklich einer oder einige ber 
in Heidelberg verhafteten Ganner zugegen waren, und welche alle, ' 
fo. viel nur immer möglid) war, gehörig richtig geftellmfind. Die 
von Veit Kraͤhmer und feinen Raubgenoſſen noch weiter gegem 
ihre auswärts einfigenden Kameraden angezeigten Vergehen, (wor⸗ 
unter mitunter fehr bedeutende gehören, wie z. ®. die Ermordung 
des Sauners Valentin Börfhner, durd die in Glieſen vers 
hafteten Jacob und Johannes Vielmetter, Water und 
Sohn) wurden jedesmal den einſchlagenden Gerichten ſogleich anı 
gezeigt, um deshalb gegen die Beichuldigten die erforderliche Uns 
terſuchung vorkehren zu können; fie konnten aber hieher nicht aufs 
genommen werden, weil der Erfolg jener Mittheilungen bis jetst 
meiftens unbefannt geblieben if, Die Verbrechen: find in jener 
Meihe aufgeführte, im welcher fie zur Amgeige famen, und ich 
glaube, daß auch Hier. die bunte Neihe den Lefern angenehmer 


feyn wird, als die Zujammenftellung bderfelben nad) ingend einer 


\ 
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ausgebachten Ordnung. Die meiften Verbrechen wurden von Weit. 
Krähmer angezeigt, und er ift wahricheintich auch nur darum jener, 
welcher die meiften Verbrechen auf fih hat. Keiner der andern 
war fo freimüthig wie er, und feiner Bat fo fehr ‘ohne alle Mes 
benabſicht, wie er, Geftändniffe abgelegt, oder Anzeigen gemacht. 
Er has noch ganz zulegt, als keiner mehr etwas weiteres von ihm 
wußte, freiwillig mehrere Straßenraͤubereien eingeftanden, blos 
um bei fih, mie er fagte, Ruhe zu haben. Er hat die von den 
meiften Andern, befonders von Manne Friederih, gleih anfangs 
lich gemachten Vorſchlaͤge, man möge ihn zum Fleiſchmann (Spitz⸗ 
bubdenfänger) anftellen, nur in- feinem Schlußverhöre vorgebradht, 
und. auch da nicht in der Weile, daß er um Freilaffung. und 
förmlihe Anftellung. bat. Er fühlte ſelbſt, daß diefes nicht ans 
\ gehe, Mur um fein Leben bat er, und verfiherte, daß er, wenn 
ihm diefes aus hoͤchſter Gnade gefchenft werde, fo fange er noch 
lebe, ftets zur Entlarvung der unter falſchen Nahmen eingefanges 
nen Sauner mitwirken wolle. Er hat nie aus Rachſucht gegen 
Andere etwas angezeigt, wie Hoͤlzerlips, der meiftens nur dann 
benuncirte, wenn er gereizt war. So erflärte diefer unter andern 
einmal im Verhoͤre, nahdem er ein von Jacob Heinrich und 
Johannes Vielmetter gegen ihn. angezeigte Verbrechen einbefannt 
Batte, das muß ich ſiebenfach vergelten!“ und wirtlih gab er 
auch fieben Verbrechen derfelben mit allen Umfländen an. Doch 
ih wende mich zu dem 


Verzei ch niß 
der den in Heidelberg verhafteten Raͤubern und ihren Ge⸗ 
noſſen zur Laſt liegenden Verbrechen: 


I. Straßenraub bei Moßsbach. 
Theilnehmer: 

1.) Andreas Wild nun Petry, 

2) Johannes Wild nun Petry, 

3.) Heinrih Pfeiffer, 

4) Der BDube Philipp, 
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5.) Barthel Bartſch, 
6.) Seorg Philipp Lang, vulgo Kölzerlips, 
7.) Rother Chriftian, 

Es war am ııten December 1810 nad) eingetretener Nacht, 
als der Königlih Wirtemibergifhe Quartiermeiſter Bernhard 
O velog von Aglafterhaufen auf einer gedungenen Fuhre abreiste, 
um Moßbach noch zu reihen. Er erzählt feine Beraubung alio : 
„In dem Walde jenfeits Obrigheim , von diefem Drte eine halbe 
Stunde entferne, zwifhen 6 und 7 Uhr Abends, warfen fih auf 
einmal, von beiden Seiten aus dem Walde kommend, mehrere 
Raͤuber an den Wagen, fuhren Händel an dem Fuhrmann und 
als ich diefem zurief, weiter zu.fahren, fchlugen & tempo fämts 
lihe auf mid und den Fuhrmann, mit großen , dicken Bergen, 
los, bis id, von den drei erfien Hieben auf den Kopf, betäubt 
in den Wagen fant. Ich wurde von dem Wagen geriffen, ber 
taubt und dann, losgelaffen. Man hatte mir auch meine Müse 
und, nebft dem Oberrock, meinen Frack genommen, gab mir aber 
folhe, auf Befehl eines Räubers, welcher das Commando führte, 
(Hoͤlzerlips) wieder zuruck, weil es, fo fagten die Raͤuber, ſehr 
kalt war, und der Herr fie dauerte, daß er noch fo weit in Hemd⸗ 
ärmeln ‚ mit bloſem Haupte, fahren follte. Auch Hatten die Raͤu⸗ 
„ber die Aufmerkſamkeit, mir meine Schläfel aus dem Oberrock 
zuruͤck zu geben. 

Uebrigens muß id) nu bemerfen, daß bdiefer Act über ı ans 
derthalb Wiertelftunden währte, und daß die Räuber, quasi re 
bene gesta, dem Fuhrmann halfen, fein gefallen gewefenes Pferd 
aufjurichten und anzufpannen.“ 

Die Angaben des Fuhrmanns flimmen mit den Ausfagen des 
Anartiermeifters Ovelag überein. Beide haben ihre Aueſagen be⸗ 
ſchworen. 

Die Räuber waren nicht beſtimmt auf die Beraubung Ove— 
logs, fondern blos im Algemeinen auf einen Straßenraub audger 
zogen und hatten fi im Walde, bei der Ehanffee, auf gur Glüͤck 
poftire gehabt. Sie Hatten gleich nach dem Raube die geranbten 
Sachen unter fi getheilt und waren weiter gezogen. 

) 
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Dir vom Quartiermeifter Ovelog eidlich beſtimmte Werth der 
ihm geraubten Sachen beträgt göfl. 54 kr. 


Il. Beraubung des Handelsmann Schlind von Bensheim, 
Theilnecehmer: 
a Veit Krähmer, | 
2.) Johannes Bauer, vulgo der Schefflenger Bub. 
5.) Andreas Petry, 
4) Heinrich Pfeiffer, 
5.) Barthel Bartſch, | 
6) Georg Philipp Lang, vulgo Holzerlips. 

Am ten: December 1810 fuhr der Handelsmann Morell 
Schlinck von Bensheim, in Gefellfchaft feiner Frau und feiner 
Dochter, von Mannheim über Weinheim, nad; Bensheim zurüͤck. 
Es war Nachts zwifhen g und 10 Uhr, als er bei dem ſogenann⸗ 
sen Salgbrunnen, zwifden Laudendah und Heppenheim; unter 
dem Zuruf: Halt! Kalt! von den odgenannten Raͤubern angefals 
fen wurde. Der. Schefflenger Bub hatte die Pferde angehalten, 
und Andreas Petry die Stränge entzwei geichnitten. Es wurde 
zugleſch auf den Kutſcher dreingefchlagen, aud diefem fein Geld, 
feine Uhr umd! fein Warme ‘abgenommen. Andere der, Räuber 
nörhigten injwiſchen den Handelsmann Schlink und die Beinigen, 
auszufteigen. Sie wurden ausvifitirt und geplündert, ohne jedoch 
gemishandelt zu ‚werden. Ihm wurden Uhr und Geld, feiner 
Frau eine golderie Halskette, Ringe und Halstuch, der — 
ihr tuchener Schanzenlaufer vom Leibe genommen. 

An der Ziegelhütte zu Rimbach— wurde der Naub guihailt, 
wobei der Schefflenzer Bub die Uhr des Kutſchers unterſchlagen 
und für ſich behalten hat; obſchon vorher beſtimmt war, daß der—⸗ 
jenige, welcher etwas unterſchlage, dir,is verlieren und feinen 
Theil vom Ranbe haben ſolle. Hoͤlzerlips hatte auch wirklich, 
nach beſtehender Sitte, nach der Auflieferung, jeden Räuber viſi⸗ 
tirt, ader doch die Uhr nid gefunden. 

Handelsmann Schlin® hat den. Werth des ihm Geraubten eid⸗ 
lich angegeben, auf 369 fl. 30 fr. 
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Bis Angriff und verfuchte: Beraubung der — 
bei Frantfurt. 


Theilnehmer;: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Andreas Petri. 
5.) Heinrich Pfeiffer. 
4). Stephan Heufiner, vulgolangbeiniger Steffin. 
5.) Johannes Bauer, vulgo Schefflenzer Bub. 
6.) Der rorhe Chrifian. 
7.) Joſeph Jacobi, (einer der Frankfurter Eaststuben.) 
8.) Georg Philipp Lang, vulgo Pölgerlip 
9) Barkhel Barıfd. 


Am 3ten Derember ıBıo war es, als die vorgenannten Raͤu⸗ 
ber diefen Angriff unternahmen. Ein Jude von Hertshadfen hatte 
ihnen entdet gehabt, daß an diefem Tage zwei Wagen von 
Frankfurt zurädkonmen würden, anf welchen ſich mehrere Juden 
‚befänden,, welche bei 10,000 fl. Geld bei: fih führten. Er ſelbſt 
werde ſich unter diefen Sjuden befinden’ und aud wohl umgefähe 
Goo fl. bei fi Haben; es verfiehe fih aber von ſelbſt, daß fie ihm 
Diele nicht nehmen dürften. - Sie könnten ihn wohl, zum Scheine, 
mit den Übrigen binden, aber das Geld müßten fie ihm laſſen. 
Die Nänber folgten dem Winfe, hatten aber, wie fie ſelbſt angas 
ben, feft befchlofen gehabt, jenem — Kerl, dem. — 
in Geld querft zu nehmen. — 

Die Ränder hatten fi in dem Batde bei Vabenhauſen ge⸗ 
lagert durch weichen die Wagen kommen mußten. "Die erwarte: 
‚ten Wägen bfieben lange aus, da wurde einftweilen ein anderer, 
queer durch den’ Wald fahrender Wagen angepackt, bie Leute ger 
fhlagen und ihnen Ihre wenige Sachen: ein — Stiefeln, 24 fr. 
Seid, und etwas Seife abgenommen. | 

Meder diefem Raube kamen die erwarteten Wagen. Es wa⸗ 
von aber ihrer nicht nur 2, ſondern 5, bei welchen‘ fih etliche 
und 20 Menfchen, und unter dieſen mehrere Wetzger befan⸗ 
den welche ihre Hunde bei ſich hatten. Trotz dieſer offenbaten 
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Ueberlegenheit wurden “bie Ankommenden dennoch von den 9 Raͤu⸗ 
bern angehalten. Es kam zu wechſelſeitigem Zuſchlagen und die 
Raͤuber wuͤrden ganz ſicher die Oberhand erhalten haben, wenn 
nicht die Hunde der Metzger, welche unter die Waͤgen gebunden 
waren, von einem derſelben losgelaſſen worden waͤren und durch 
ihre Anfälle die Räuber zur Flucht in den Wald genoͤthigt hätten. 


IV. Straßenrand beim Baſtelshof. 
Aue Theitnehbmer: 
9 Yöhahn Adam Steininger, vulgo überrheiner 
Hannadam. 
2.) Veit Kraͤhmer. 
5.) Mathes Oeſterlein, vulgo Krämerimarhen. * 
4). Seporg, Philipp Lang, vulgo Kölzerlipe. _ 

=. 5). Der dide Bube (Ehriftian Haag). 
7, 6), Buͤrſtenkasper. 
7.) Johann Adam Treber, vulgo * Heine Sohann. 

Am ıdten Juli ıBı0 hatten ſich die vorſtehend genannten 
Raͤuber auf der ‚Landfiraße von Laudenbach nah Beerfelden im 
Ddenwalde , bei der Fichten Eiche, unfern des Brehm: vulgo 
Baftelhofes, verfammelt, um Juden aufzulauern, weiche, aus dem 
Sreiherrlih von Fichenbachiſchen Orte Laudenbach am, Main, mit 
Waaren auf den Beerfelder Marke ziehen würden, wie ihnen der 
Räuber Johann Adam Steininger angezeigt hatte. Die Juden, 
5 an der Zahl, waren auch wirklich an diefem Tage Morgens 
Halb g-Uhre von Laudenbach abgegangen. Als fie den %4Stuns 
den. von Laudenbach entfernten, Berg, über weichen die Strafe 
führe, erftiegen hatten, ruhten fie eine Heine Weile, und festen 
dann, einzeln hintereinander hergehend, ihren Weg fort. Löfer 
Dornmwald war der erfie von ihnen, und diefer wurde «uch, bei 
der lichten Eiche, zuerft von den Räubern angefallen, mit einem 
ftarden Hebel anf die rechte Schulter geichlagen und angemwieien, 
feinen Bündel abzuwerfen. Er gehorchte, in demfelben Augenblicke 
wurde ihm feine Uhr genommen und feine, Geldgurte vom Leibe 
abgeſchnitten. Auf gleiche Weiſe wurden auch die übrigen. Juden 


geihlagen und beraubt, doch trug mur einer derfelben eine tiefe, 
übrigens aber wieder glücklich geheilte Kopfwunde davon. 
Die Räuber waren blos mit Prügeln bewaffnet, nur der 
äberrheiner Hannadam hatte eine Piftöle bei fih, welche jedoch 
nicht geladen war. Die Mäuber zogen fih nah der That in eine 
Dieung des Waldes. zurück und theilten dort ihre gemachte Beute. 
Der Werth der geraubten Sachen, einfchliehlich des baaren 
Geldes, ift von den Beraubten eidlich angegeben auf 956 fl. 


V. Straßenraub bei Lohr 
Theilnehbmer: 
1.) Veit Krähmer. 
2.) Albere Krähmer (deffen Bater). \ 
— 5.) Georg Horn, vulgo Wurzeljärg: 
4) Barthel Liebſtoͤckel. 
Den 22ten März 1807 wurde dieſer —— von den 
Obgenannten an vier Juden veruͤbt, welche von Dilefroth nach 
Burgſinn auf den Markt ziehen wollten. Die Juden wurden mit 
den Stoͤcken, welche ſich die Raͤuber zu dieſem Zweck im Walde 
friſch geſchnitten hatten, geſchlagen und angewieſen, ihre Buͤndel 
abzulegen; als ſie ſich nicht ſogleich hiezu entſchließen wollten, zog 
Wurzeljoͤrg fein Meſſer und drohte mit Halsabſchneiden, wodurch 
die Juden bewogen wurden, ſich dem Befehle der Räuber zu fils 
gen, welche ſich mit der Beute in den Wald, zuruͤckzogen und fie 
dort theilten, dann aber fih in das Wirthshaus nad) Nantenbach 
begaben, wo fie übernachteten. Hier wurden fie aber auh, da 
. der Vorfall Schnell befannt geworden War, arretirt und an das 
Amt nach Lohr abgeliefert. Nah langem Läugnen bekannten fie 
dort dieien Strafenraub und zugleich den Verſuch eines Einbruchs, 
welchen fie wenige Tage zuvor gemacht hatten. Sie wufiten, daß 
das Haus, in. welches fie einbrechen wollten, durd cinen Hund 
bewacht wurde und hatten, um dieſen unſchaͤdlich zu machen, eine 
vergiftete Wurft mitgenommen, welche dem Kunde vorgeworfen 
werden follte. Der Hund war aber, gu feinem und feines Herrn 
Gluͤck, gerade in diejer Naht im Innern des Hauſes eingefperst 
und vertrieb von da aus, durch fein lautes Gebell, die Diebe. 
| 5 
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Veit Kraͤhmer, welcher verſichert, daß dieſer Straßenraub 
der erſte geweſen ſey, an welchem er Theil nahm, der aber ſich, 
obſchon er noch Neuling war, tapfer dabei benahm und wacker 
auf die Juden zuſchlug, fand, nachdem die Unterſuchung des Ams 
tes Fohr beendigt und die Vorlegung der Acten erfolge war, Ges 
fegenheit, mit feinem Water gu entfliehen. Wie er feine Freiheit 
benußt habe, zeigt. tiefer unten die Reihe der von ihm einbekann⸗ 
ten Verbrechen. | | | ‚ 

Der Werth des den Juden Geraubten iſt von diefen eidlich 
beſtaͤtigt auf 466 fl. 36 kr. \ 


VI Straßenraub beis.Geluhbanufen. 
Theilnehmer: 

1.) Georg Philipp Lang, vulgo Hoͤlzerlips. 

2.) Heinrih Pfeiffer. 

5.) Sebafian Luz, vulgo Baſti. 

4.) Johann Werner, vulgo Wurewuttwutt. 

Diefer Straßenraub wurde am öten Jänner ıdıı an zwei 
Kaiſerlich Franzoͤſiſchen Dfficiers verübt. Die Näuber waren nicht 
erprei auf diefen Straßenrand, fondern darauf ausgegangen, einen 
Brandweinkeſſel gu entwenden, welchen ihnen Pfeiffer verrathen 
hatte. Im Hinwege nad dem Dorfe, in welchem dieſer Keffel 
geholt werden follte, jenfeits Werthheim, hinter Gelnhaufen, auf 
dem Aufenauer Berge, fuhr die Chaife, worin jene zwei Fran 
zoͤſſſche Officiers fi) befanden, an ihnen vorüber. Pfeiffer machte 
den Antrag, der Chaife nachzueilen und fie zu berauben. Gefagt, 
— gethan. Wohl eine Halbe Stunde Wegs liefen fie der Chaife 
nach, ohne fie erreichen zu koͤnnen. Schon befam Hölzerlips das 
Milzſtechen und mufite zuräd bleiben; da nahm Pfeiffer noch eins 
mal feine Kräfte zufammen und es gelang ihm, die Chaiſe zu ers 
reihen. Er fiel fogleih den Pferden in die Zügel und hielt fie 
feft, bis die Andern beifamen, Im Augenblicke diefes Beikom⸗ 
mens fchoß einer der Dfficiers mit einer Piſtole wach Pfeiffer. 
Dieſer mwähnte, er fey getroffen und fehrie daher den Andern zu: 
ihr lieben Brüder, ih kann nicht mehr, ich habe meinen Theil, 
„nun macht ihr es fertigt | 
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Nun Abernahm Hoͤlzerlips die Pferde und zwang den Kut— 
ſcher, adzufleigen. Inzwiſchen Hatte Pfeiffer fih von feinem 
Schreck erholt und nahte, mit den Andern, der Chaiſe felbft und 
forderte den Officiers ihr Geld ab. Er erhielt 15 Goldſtuͤcke. 

Während diefem fchlugen die beiden Andern heftig auf das 
Dad der Chaife, um die Dfficiers dadurch zum Herausſpringen 
zu verleiten. Ihre Abfiht wurde erreicht. Im Kerausfpringen 
hieb aber einer der Dfficiers mit entblöstem Säbel nad Wurts 
wuttwutt; diefer glaubte, der Streich werde nur mit einem Stod 
auf ihn geführe und hob, um ihm zu pariren, den Arm vor, 
wodurch ihm der linke Vorderarm Halb durchgehauen wurde. Die 
Dfficiers ergriffen die Flucht, — und nun plünderten die Räuber 
bie Chaife aus, erbrachen den Koffer , in welchem fie noch einige 
 Mäde Geld und verſchiedene Kleidungsſtuͤcke, Piftolen u. f. w. fanden. 

Sie theilten das Geraubte im Walde unter fi. 

‚ Der Werth des Geraubten konnte, da. die beraubten Dfficierd 
nicht zu erforfhen waren, nicht eidlich erhoben werden; da aber, 
nad) Angabe, des Hoͤlzerlips, jeder Räuber 5g fl. 2o fr. baares 
Geld erhielt, fo betrug er, allein in Geld, aößfl. und kann 
alfo im Ganzen wohl füglih angenommen werden auf 400 fl. 


vo. Einbruch zu Neukirchen. 
Theilnehmer: 

1.) Veit Kraͤhmer. 4 

2.) Der lange Andres. | | 

5.) Johann Adam Treber, vulgo Peiner Johann. 

Er wurde in der Naht vom 27ten auf den abten Februnt 
1811 veräßt. Der Einbruch geihah in den Kramladen der Wittwe 
Bad durch Ausiprengung des einen Fenftergefimsfteins, in mel: 
hem der Niegel des Ladens eingefhoben war. 

Befonders merkwürdige Umftände ereigneten fih dabei nicht. 
- Die Waaren wurden nah Strümpfelbronn an einen bereits zur 
‚Unterfuhung gezogenen Zuden verkauft, wohin fie die Ehefrau 
des ſchwarzen Peters um den Lohn trug. Der Werth des Entwens 
deten iſt eiblich angegeben auf 730 fl. 2ı fr. 
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VIII Bienendiebſtahl zu Zuzenbach. 
| Theilnehmer: 
1.) Andreas Perry. 
2.) Heinrih Pfeiffer. | 
Sm Spätjahre 1810 zur Zeit, wo die eintretende herbſtliche 
Witterung den Bienen das weitere Vermehren ihrer Honigvorraͤthe 
verbietet, wo ihre Erndten vollendet und ihre Stöde-am fchwers 
ften find; entwendeten obgenannte Verbrecher einige Bienenſtoͤcke 
in Zuzenbach. Sie tödteten die Bienen und En Honig 
und Wade. 
-Der Werth kann nicht groß gewefen — 


IX. Diebſtahl zu Dörlesberg. 
Theilnehmer: 
1.) Andreas Petry. 
2.) Sebaftian Luz. 
3.) Peter Eichler, vulgo Kainftadter Peter. | 
Am 2AHten April 1811 Nachts zwiſchen 11 und ı@ Uhr 
wurde dieſer Diebſtahl durch Einſteigen veruͤbt. Er iſt nur 
darin merkwuͤrdig, daß er den Beweis liefert, daß es alte 
Raͤuber, wie Peter Eichler, nicht unter ihrer Wuͤrde halten, mit 
ſo jungen Purſchen, wie Andres und Baſti ſind, gemeinſchaftliche 
Sache zu machen; und daß es alſo, wenn nicht auf andere Weiſe 
vorgebeugt wird, an einer vortrefflichen Nachzucht junger, kraͤfti— 
ger Raͤuber nicht fehlen koͤnne. 
Der Werth des Entwendeten iſt von den Veſtehlenes eidlich 
angegeben auf göfl. 2ı fr. 


X. GStraßenraub im Königſteiner Walde, 
Theilnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Heinrich Vogt oder Winkler, vulgo Schoden— 
heinrich. 
3.) Hôlzerlips. N | 
4) Joſeph N. N., der vorher in Darmfiadt gefeffen. 


—— 


5.) Der lange Andres. 
6.) Der Hennerle 
7.) Stephan Heußner. 
Sm September 1810 wurden von vorgenannten Näubern der 
Schutzjude Wolf Mayer von Kronberg und der Handelsmann 
Tobias Baumdvon Itzſtein, auf dem Wege von der Glashuͤtte 
Nah Koͤnigſtein, im Königfteiner Walde überfallen. Der erfte 
bekam einige Stodftreihe auf den Kıpf, der andere aber nur 
einen Echlag auf den Arm. Dem Wolf Mayer wurde fein Geld 
abgenommen, weldes nad) feiner eidlichen Angabe beftanden war 
in 50 fl. 


\ 


XI. Berandung eines Fuhrmannsfarren. auf der neuen Herberge 
bei Lieblos. 
Theilnehmer: 
1.) Hölzgerlips. | 
2.) Krämer s Mathes. 
3.) Kleiner Johann. 


Diefer Raub ift, fo viel die Größe des Werths der geraubs 
‚ten Sachen betrifft, der bedeutendfte. Er wurde veräbt in ber 
Naht vom ten auf den Bten September 1810. Die Räuber 
waren in diejer Nacht ausgezogen, um in einem Wirthshaufe das 
Zinn aus der Küche zu Holen. Veit Krähmer war auch eingelas 
den, er konnte aber- nicht mit von der Parthie feyn, weil ihm 
feine Füße den Dienft verfagten, denn er war mehrere Nächte 
hintereinander auf Dicbftähle ausgegangen geweſen, hatte aber nie 
etwas ausführen können und blos müde Füße davon getragen. 
Die Diebe konnten in dem Wirthshauſe, aus welchem fie das Zinn 
Holen wollten, nicht anfommen, weil der Wire) eine neue Mauer 
um feinen Hof herum hatte aufführen laffen, auch fih ein Hund 
in dem ‚Hofe. befand, Sie zogen von da ab und auf: gutes Sluͤck 
weiter, So gelangten fie an die neue Herberge. Im Hofe ders 
felben fanden fle drei. bepackte Fuhrmannskarren fiehen. Sie ſchnit⸗ 
ten, ohne daf der Wächter, weicher unter einem der beiden andern 
Waͤgen gelegen zu haben behauptet, es aewahrte ‚ bdefi einen der 
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Karren auf und nahmen daraus ein Kaͤſtchen von Tannenholz her⸗ 
aus, welches fie, einige Buͤchſenſchuͤſſe weit von der Herberge, 
hinweg trugen und dann aufſchlugen. Sie fanden, daf es lauter 
feines, weißes Zeug enthalte. Sie nahmen dieſes Zeug heraus, 
pacten es in die Saͤcke, welche fie bei fih hatten und trugen es 
zuertt in das Wirthehaus zu Lüzelhaufen. Dort wurde es zweien 
Juden feil geboten. . Dan fonnte aber nicht einig werden, und 
fo wurde es weiter auf ein Mirthshaus bei Hanau gebracht, und 
den Wirtheleuten in Verwahrung gegeben, Won da holten es in 
der folgenden Nacht Hoͤtzerlivs, Krämers Matches und Weit Kraͤh— 
mer, welcher dazu vom Pleinen Johann um Sfl. gedungen wors 
den war, ab, und trugen cs auf die Ober-Riskheimer Muͤhle. 
Dort holten es die Weibsleute in Krämerkaften ab, und trugen 
es in den, Wald bei Oftheim, wo die Raͤuber fih gelagert hatten, 
und mo fih, nebſt mehreren Andern, aud ber alte, erfahrene 
Porzellan / Hannes befand. Diefem wurde das geraubte Zeug vor⸗ 
gewieien, und er übernahm es, durd feine Tochter den Verkauf 
beforgen zu laſſen. Wirklich ſetzte diefe auch fogleich das fämtliche, 
Zeug ab und Überbrachte den Näubern als Eriöß per Stuͤck 3fl. 6 kr. 
Durch die Unterſuchung Hat fih ergeben, daß die geraubte 
Kifte 88 Stücke Batiſt enthalten hatte, welche das Hantlungss 
hats Gebrüder Goffart zu Quesnoy dem Fuhrmann Frevel, 
zur Verführung nad Leipzig, übergeben hatte. Der Fuhrmann 
konnte nachweiſen, daf er bei dem Wirthe Emmel auf der neuen 
Herberge ante Bewachung feines Wagens befonders beſtellt und zus 
gefidyert erhalten Habe, und fo blieb dann diefer Wirth für den 
Erſatz des Schadens, zu feinem gänzlichen Ruine, gehalten. 
Der Werth des geraubten Batiſts betrug 12,558 Francs 
oder 5722 fl. 49 fr. 


XII. Raub bei Aſchaffenburg * der Speſſarter Straße. 


Theilnehmer: 
ı.) Friederich Schüß, vulgo Manne Friederich. 
2.) Johann Adam Treber. 
3.) Wilhelm, Sohn des Porzellan: Harnes. 
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4) Der krumme Hannfriedel. 

5.) Johann Martin Rupprecht, vulgo Heſſen⸗Martin. 

Dieſer Raub wurde am Zoten September 1810 Morgens zwi⸗ 
ſchen 2 und 5 Uhr im Speſſart, unweit Rohrbrunn, an dem 
Kaufmann Johann Richard Shöltel von Nürnberg verhbt. 
Die Räuber waren ausgeaangen, um in der Nacht einen Fuhr— 
mannsfarren vor einem Wirchshaufe aufzufchneiden und zu beraus 
sen. Es. wurde auch wirklich einer aufgefchnitten; da ſich aber 
fand, dafi er blos Saͤcke mit Wolle enthalte, fo verliefen ihn die 
Raͤuber und fegten ihren Weg weiter fort: Oberhalb Afchaffenburg 
fanden fie in einem Dorfe wieder Frachtwagen vor einem Wirths⸗. 
hauſe fiehen, es befanden fih aber Hunde dabei. Der Beine Jo— 
hann war auf diefen Fall mit Krähenangen verfehen und brachte 
auch wirklich den Hunden welche bei. Es crepirte aber nur einer 
der- Hunde und fie mußten ihr Vorhaben aufgeben. Am andern 
Morgen harten fie die Frechheit, fih in das nämliche Wirthshaus 
zu begeben und fi von dem Wirthe die Vergiftung feines Kun: 
des erzählen zu laſſen. Sie zogen dann weiter, um in der fols 
genden Nacht, bei einem im Walde liegenden, einzelnen Wirths⸗ 
Haufe, vor welchem auch Frachtwagen zu halten pflegten, ihr Heil 
zu verfuchen. Sie kamen an, fanten aber feine folhe Wagen 
und traten nunmehr den Ruͤckweg an. Auf diefem Ruͤckwege fuhr 
eine Chaife an ihnen vorüber. Hannfriedel verfüchte den Koffer 
abjufhneiden; er war aber angefchraubt oder mit Ketten feftges 
mache und darum mislang fein Verſuch. Die Neifenden in der 
Chaiſe hatten inzwiſchen Unrath gemwittert, und fahen fih nad 
dem Koffer um. In demfelsen Augenblicke fprang der kleine Jos 
hann, welcher der Chaiſe gefolge war, bei und flug das eine 
Hferd mit einem Steine nieder. Die andern kamen aud) bei und 
ſchlugen mit ihren Prügeln auf deniChaifenkaften. Die Reifenden, 
welche das Commando des Einen der Räuber: haltet die Pferde 
an, merft die Ehaife um! und das Schlagen und Werfen auf bie 
Chaiſe bange gemacht hatte, fprangen heraus und entflohen; auch 
der Kutſcher entſprang. Saͤmtliche wurden mit nachgeworfen en 
Steinen and Pruͤgeln verfolgt, entkamen aber gluͤcklich. Die Raͤm⸗ 
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ber brachen nun mit Gewalt den Koffer ab, zertruͤmmerten und 
pluͤnderten ihn; eben waren fie im Begriffe, auch die Ehaifenki: 
ſten zu plündern, als, auf die von den Entflohenen gemachte 
Anzeige, ſchon Huͤlfe herbeilam. Sie entliefen in den Wald, fü 
eilig ,- daß fie mehrere Rollen Geld, 1200 Stuͤck Brabaͤnter Tha— 
ler, im Fond den Chaiſe zuräcdliefen. Der empfindlichfte Verluſt 
des Kern Söltel war der feiner Meßbuͤcher, wovon ſich jedoch 
fpäter ein Theil -im Walde fand. 

Sein Verluft an: Geld und Effekten betrug, nach eidlicher 
Angabe 1200 fl. 


XII XIV. Doppelter Straßenraub bei ; Sabenbanfen 
| Theilnehbmer: 
1.) Hölgerlipe. 
2.) Stephan Heußner. 

3.) Barthel Bartſch (Anton. Keil). 
Die drei vorgenannten Räuber waren ausgegangen, um Zins 
zu fiehlen. Es war am 2oten Movember ıdıo, Abends gegen 5 
Uhr, als fie, auf diefem Gange, im Walde, bei Babenhaufen, 
neben dem Wege auscuhten, da giengen zwei Männer an ihnen 
vorüber, wovon der eine einen Tragfa anhängen hatte. „Dem 
„wollen wir nah,“ fagte Barthel Bartſch zu feinen Genoffen, 
„der Hat Waaren!“ Bie folgten fogleich jenen beiden, da kam 
ihnen der Herr Steuerrevifor Roͤdel von Babenhaufen entgegen. 
„Der hat mehr,“ fagte Stephan Heußner, „laßt ung diefen ans 
packen.“ Gefagt, gethan. Es wurde Herrn Nödel, nachdem er 
einige Stockftreiche über den Kopf erhalten hatte, der Büchfen: 
ranzen, welchen er anhängen hatte, abgenommen, auch wurden 
ihm feine Sticfeln ausgezogen und er fo gezwungen, in den Strüms 
pfen nach Haufe zu gehen. Kaum war diefes vollbracht, fo vers 
folgten die Räuber, ihrem erften Entſchluſſe gemäß, jene beiden 
Männer. Diefe Hatten einen Vorjprung von einer halben Stunde 
Wegs gewonnen. Dennoch holte Barthel Bartich fie ein, und 
unterhlelt fi jo lange mit ihnen, bis feine Kameraden nachge⸗ 
fommen waren. So mie dieſe angefommen wagen, erhielt der 


* 


— 73 — 


Mann mit dem Tragſack, ein Strumpfweber von Dutenhofen, 
zwei Schläge in das Genick, und wurde feiner Waaren und feines 
Geldes beraubt. 

Die Antheile des Stephan Heußner und Hoͤlzerlips an diefen 
Waaren kaufte der in die Unterfuhung mit verwickelte, auch arre⸗ 
tirte, Kraͤmer Friederich Kern von Kreuzſteinach. 

Der eidlich beſtaͤtigte Werth des Geraubten betraͤgt vom er⸗ 
ſten Naube ı2 fl. 50 kr., vom zweiten 100 fl., alfo im Ganzen: 
12 fl, Soft. 


XV. Nttentirter Dürrfleiſchdiebſtahl. 
Theilnehbmer: 
'..) Friedeih Shäz. 
2.) Friedrich Held. 
3.) Bernhard Held. 
4.) Der dide Bub. 
5.) Der rothe Ehriſtian. 
6.) Der lange Andres. 


Es war im Fruͤhjahr 1811, im Odenwalde, als diefer Dieb; 
ftal verfuht, aber durch die A Dorfwache vereitelt 
wurde. 

Die Dorfwachen ſind alſo * manchmal zu etwas gut! 


XVI. Zinndiebſtahl zu Berkersheim. 
Theilnehmer: 

1.) Hoͤlzerlips. 

2.) Jakob Heinrichs Hanneschen. 

5.) Jakob Heinrich. 

4.) Ein Muͤllersburſch aus dem Uſingiſchen, Nahmens Jo⸗ 

hann Georg Kleebach. 

Der Diebſtahl geſchahe im Winter von 1810 auf 18311. Er 
ift befonders um deswillen merfwürdig, weil die Räuber mit drei 
Miftolen bewaffnet waren; und weil fie, bei diefer Gelegenheit, 
ihre gewohnte Handlungsweiſe offen zeigten. Sie faßen nämlich 
in der Mühle zu Arnotdshain und jfoffen anderthalb Maaß Brands 
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wein; von da giengen fle nach Berkersheim, brachen in die Rüde 
ein und. holten das Finn. In der Küche fanden fie einen Krug 
Brandwein, der wurde auf der Stelle ausgetrunfen; damit hatten 
fie aber neh nicht genug, fie giengen mit dem Geftohlenen auf 
ben Reonauer Hof und foffen wieder fo lange Brandwein, bis die 
Streifer fie arzetırten und mach Bergen: lieferten. Ron dort ent 
fishen Hölyerlips und Johann. Vielmetter. Dev Werth des geftoh: 
fenen Zinnes beträgt nur 30 fl. 


XVII. Einbruch und Kleiderdiebiahl zu Wüſtwillerroth. 
Theilnehmer: 

1.) Veit Kraͤhmer. 

2.) Konrad Werner, Wuttwuttwutts Bruder. 

5.) Der langbeinige Steffen. 

4.) Dennerle, 

6.) Manne Friederic. 
Diefer Einbruch wurde in der Naht vom 2oten auf den zıten 
October 1810 verübt. Er hätte gar. licht von hoͤchſtſchaͤdlichen 
Folgen für das ganze Ort Wuͤſtwillerroth werden fönnen, indem 
ſich die Diebe eines von ihnen angebrannten Lumpens zum Leuchten 
bedient und diefen, beim Abzuge, brennend zgurüdgelaffen hatten, 
fo daß man Morgens in dem Stubenboden ein Loch eingebrannt 
fand. Sie zogen mit dem Entwendeten in das Wirthshaus zu 
Luͤtzelhauſen, wurden aber dort duch Streifer verfpringt. 
L Der Werth des Geftohlenen besrägt nad) eidliher Angabe , 
2aı fl. zer. 


XVIII. Sieafeuruns bei —WR 
Theitnehmer; 
3.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Langer Andres. 
3.) Johann Adam Treber. 
4) Der tangbeinige Steffen. 
5.) Manne Friederid. | 
Nach der in der vorangehenden Nummer bemerften Verſprem 
gung zw Luͤtzelhauſen, zogen fi Weit Kraͤhmer, Stephan Heuß⸗ 


ner und Manne Friederich gegen die Bergſtraße herauf. Sie famen 
mit den beiden Andern zuſammen und verübten den Zten April 1811 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, mit denfelben, unmweit Heubach, 
auf der Straße von da nach Amorbach, dieſen Raub, an dem 
Rothgerber Thomas Hoͤflein von Amorbach. Charakfteriſtiſches 
Licht verbreitet es uͤber die Raͤuber, daß trotz der dem Anſcheine 
nach ſcherzhaften Anrede des Manne Friederichs, indem er den Gerber 
am Halskragen faßte: „Kalt! Gebe her, was du haft, das andere 
behalte!“ der Mann dennoch, obfchon er Alles bergab, wie Manne⸗ 
Eriederich felbit fagte, von den Andern jaͤmmerlich mishandelt 
wurde. Er wurde von den Raͤubern bewußtlos auf der Straße 
liegen gelaffen und war, nachdem er fih erholt und mähfam nad) 
Heubach gefchleppe hatte, gendehigt, fih in einer Ehaife nad 
Haufe führen zu laſſen. Auch der Rod wurde dem Manne ausr 
gezogen und der Huth ihm genommen. Den Rod hatte Belt 
Krähmer noch auf dem Leibe. Hoͤflein erhielt ihn zurück. 

Pſychologiſch merfwärdig iſt, daß den Köflein, wie er zu 
Protocoll verfichert hat, unmittelbar vor dem Angeiff, eine ſolche 
Dangigkeit überfiel, welche ihm die Haare, mie er fagt, empor⸗ 
trieb. L 

Der Werth ded Seraubten beträgt, nad, der eibfichen Angabe 
Hoͤfleins 77 fl. 


AIX. Gtraßenraub bei Gelnhauſen an einem Fußgänger, 
Theilinehmer: 
1.) Manne Friederid. 
2.) Beit Kraͤhmer. 
3.) Derläangbeinige Steffen 
4.) Der lange Andres, 
5.) Der kleine Sohanm 


Auf dem, Heraufwege der vorgenannten Raͤuber, wovon in 
der vorigen Nummer die Rede war, begegnete ihnen am Zıten 
März 1811. kurz vor 10 Uhr unfern Genhaufen, die Ditigence 
und Hinter diefer langſam einhergehend, der Herr Referendair 85 hs 


w 
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ler. aus Fuld. „Der hat fchöne Kleider an,“ rief einer ber Raͤu— 
Ger feinen Kameraden zu, „und wahrſcheinlich auch Geld, laßt 
uns ihn angreifen.“ Es geihah ohne Verzug, dem Herrn Köhs 
ler wurden feine beiden Roͤcke und die Stiefel ausgezogen, ihm 


‚ fein Huth, feine Uhr, fein Geld, feine Brieftaſche, feine Tabacks— 


pfeife und der Tabacksbeutel arnommen, worauf er, * Mis⸗ 
handlung, entlaſſen wurde. 
Der Werth des Geraubten iſt eidlich angegeben auf 200 fl. 


xx Einbruch und Diebſtahl in der Ziegelhütte zu Somborn. 


Theilnehmer: 

'.,2) Manne Friederich. 

8.) Hoͤlzerlipe. | 
5.) Der Jude Jacob Iſac, vulgo Schimmevon Heldenberg. 
Diefer Einbruch wurde drei Tage vor der letzten Arretirung 

des Manne Friederich, verübt. Der Jude Jacob Iſac ift ein alter 

Bekannter der Räuber, welcher ihnen früher ſchon die geraubten 

Sachen’ abzuifaufen pflegte. Er ift eingehogen, und wird der vers 

dienten ‚Strafe nicht. entgehen. Man hat mehrere Meifel und 

Diebsihläffel bei ihm gefunden. 


sender Werth des Geftohlenen betrug nur wenige Gulden. 


XXI. Diebſtahl zu Oberfhönmattenwaang.. 
| Theitnehbmer: 
-2,) Kölperlips. 
2.) Manne.Friederid. 
3.) Veit Krähmer. 
49 Der lange Andres. 
5.) Bafti. ” 
6.) Andreas Petry. 
Er geihahe, wie ſchon erzählt wurde, auf dem Weg nad) der 
Bergſtraͤße zu Beraubung der Schweizer. Der ar des Ent 
‚wendete beträgt nur 2 fl. ab kr. 


es... 
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XXII. Einbruch bei einer Frau zu Kieekätt, 
Theilnehbmer: | 
1.) Manne Friederid. 
2.) Kleiner Johann. 
5.) Veit Krähmer. 
4.) Langbeiniger Steffen. 
5.) Langer Andres. 

* Unmittelbar nad) der Beraubung des Herrn Referendärs Köhler 
eröffnete der lange Andres den Uebrigen, er wiffe eine Frau, bei 
weicher fie 5 bis Goo fl. und wiele Kfeider ftehlen könnten, er und 
Veit Krähmer feyen ichon bei diefer Fran Über Nacht gelegen und 
wuͤßten die Gelegenheit. In der Macht vom ten auf den gten 
Aprit ıBıı, Nachts zwifhen ı und 2 Uhr, brachen die Raͤuber 
bei der alten 76 jaͤhrigen Witwe Sauermwein zu Kleeftätt ein. 
Sie wurde in ihrem Bette gebunden und blutig gefchlagen; wehrte 
fih aber dennoch tapfer, bis Lärm in der Nachbarſchaft entftund 
und dadurch, die Räuber zur Flucht genoͤthigt wurden. Sie brach— 
ten nichts davon als ein Kopftiffen und an Geld ı0 fl. 


XXIII. Einbruch und Dürrfleifchdiebftahl m Walldürn, 
Theilnebmer: 
1.) Manne Friederid. 
2.) Veit Krähmer. 
5.) Langer Andres. & 
Acht Tage nad) Oſtern 1811 wurde dieſer Einbruch, und zwar 
in zwei verſchiedenen Haͤuſern, in derſelben Nacht veruͤbt. 
Der Werth des Entwendeten betraͤgt zuſammen 20 fl. 4. 


XXIV. Einbruch zu Kailbach. 
Theilnehmer: 
1.) Manne Friederich. 
2.) Langer Andres. 
Der Einbruch geſchahe im Fruͤhjahre 1811 in der naͤmlichen 
Nacht, als Manne Friederichs Frau zu Katzenbach niederkam. 
Der Werth des Geſtohlenen betrug SU fl. 46 kr. 


— 78 — 


XXV. Einbruch in Düdelsheim im Iſenburgiſchen. 
Theilflnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
8.) Stephan Heufner. 
5.) Konrad Werner,.vulgo ſchwarzer Konrad. 
4.) Dennerle 
6.) Langer Andres. \ 

Der Einbruch gefhahe in der Maht vom ıten auf den aten 
October 1810, ohne befonders merkwürdige Umftände. Stephan 
Heußner war bei. feiner Arretirung in einen Theil der Hier ent 
wendeten Kleider gefleidet. Der Werth des Geſtohlenen betraͤgt, 
nach eidlicher Angabe, wenigſtens 150 fl. 


„XXVI. Einbruch und Diebſtahl zu Buchenberg im Fuldiſchen. 
Theilnebmer:; 
1.) Veit Krähmer. 
2.) Mathes Defierfein. 
5.) Sriederih Schmidt, vulgo Tanzfloffel. 
4.) Rütih von Shmalnau, 
Der Diebftahl gefhahe in der Nacht vom ı7ten auf den ıd:en 


July 1807. Der Werth des Entwendeten beträgt, nad) eidlichee 


Angabe 27 fl. 38 kr. 


XXVII. Diebſtahl zu Dürrenzimmern. 
Theilnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Stephan Heußner. 

Der Diebſtahl wurde den zıten Februar 1811 Nachts in der 
Wohnung einer armen MWeibsperfon verübt, welche dadurh um 
ihre ganze, mühfam erworbene, geringe, aber für fie bedeutende, 
Haabe fam. Der eibliib beftätigte Werth des Cntwendeten be; 
trägt 150 fl. 


Ä 
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XXVIII. Attentirter Einbruch zu Külsheim. 
DVTheilnehmer: | 
1.) Andreas Petry. 
2.) HeinriH N. M. 
5.) Sebaftian Luz. 


4.) Deter Eichler. 
6.) Peter Petry 


In Külsheim Hatte Peter Eichler mit einem Schäfer vertraute 
Bekanntſchaft, er hatte mit der Tochter des Schaͤfers eine Lieb⸗ 
ſchaft, und deſſen beide erwachſene Söhne waren ebenfalls feine 
Bertraute. In ihrer Schäferhätte fand er fihere Zuflucht, wann 
in der Gegend geftreift wurde, die Schäfer braten ihm dahin 
Koft und Brandwein. Dieſer Schäfer nun Hatte ihm verrathen, 
daß in Külsheim ein Seckler wohne, welcher einen flarten Vor⸗ 
rath von Hirichleder und daraus gefertigten Waaren beſitze. Um 
diefen zu ftehlen, zog Peter Eichler in der Naht vom adten auf 
den 24ten April 1811 gegen Külsheim. Bei der Pferchhätte vor 
Külsheim war das Nendervous. Dort hatten ſich auch die zwei 
Söhne des Schäfers eingefunden, wovon einer mit den Dieben 
309, um ihnen den Weg zu zeigen. Külsheim ift ein mir Mauern 
umgebenes Städtchen. Durch die Thore, weiche Nachts verichlofs 
fen find, konnten die Diebe nicht eingehen, fie wählten daher einen 
andern, Weg. Dur das Städtchen fließt ein Bach, welcher feis 
nen Eins und Ausfluß durch die Stadtmauer Hat. Diele Ein: 
und Ausfläffe find mit fehlen Gattern verwahrt. Peter Eichler 
Harte fih mir einer Handfäge verſehen. Es wurde eine Lüde in 
das Gatter gearbeitet, durch welche die Diebe einfchlüpften. Sie 
waren nun im Städtchen; der Mond, der alte Feind der Diebe, 
rat Aber hinter dem Gewoͤlke hervor und fie wagten es nicht, in 
das an der Hauptſtraße fiehende Haus des Secklers einzubrechen. 
Der Schäfersfohn gab dagegen das abgelegene Haus eines Juden 
zum Einbruche an; die Diebe zogen dahin; eine Frau in der 
MNachbarſchaft hatte das Geraͤuſch des Einbruchs durd das Gatter 
gehört, ihr Fenfter geöffner, die Diebe wahrgenommen und in 
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der Stille die Anzeige machen laſſen. Inzwiſchen waren aber Auch 
die Diebe fie gewahr geworden und hatten ſich durch die Luͤcke im 
Gatter zurückgezogen. Da alles ruhig blieb, fendete Peter Eichs 
ler feine jüngeren Gefährten abermal in das Städtchen , diefe-fa: 
men aber fogleih mie der Nachricht zurück, es ſeye nicht ficher. 
Peter Eichler erklärte fie für Feige, und zog mit ihnen zum bdrits 
ten Verſuche los; kaum aber waren fie wieder an das Gatter get 
kommen, ſo fhimmerten ihnen durch daifelde die Fackeln der Wache 
entgegen und fie entflohen für immer. Des Schäfers Sähne fehrs 
ten zum Pferche_zurück umd bfieben, bis zu den Geftändniffen der 
Heidelberger Arreftanten, unentdeckt. Nun find fie, mit Water, 
Mutter und Schwefter, verhaftet und werden ſaͤmtlich der vers 
dienten Strafe nicht entgehen. 


XXIX. Bettdiebſtabl in der Wetter au. 


Theilnehmer: 
1.) Veit Krähmer. 0 
2.) Stephan Heußner. 
Der Diebſtahl geſchah zu Laudenberg, zwiſchen Weihnacht und 
Lichtmeß 10311. Der Werth des Geſtohlenen iſt nur 7 fl. 


XXX. Einbruch und Diebſtahl von Brandweinbrennereizeug 
zu Hezlos. 
Theilnehmer: 

1.) Albert Kraͤhmer, vulgo Zunderalbert. 

2.) Beit Kraͤhmer, deſſen Sohn, 

5.) Seorg Schmidt zwei Brüder, vulgo die 
4.) Sriederih Schmidt N Tanzſtoffel. 


In der Nacht vom gten auf den ioten Septembet 1806 
wurde diefer Einbruch verübt, Der eidlih angegebene Werth des 
Entwendeten beträgt 40 fls 


—— 


XXXI. Einbruch und Diebſtahl gu Eichenried im Fuldiſchen. 
Theilnehmer: 
1.) Der große Johann. 
2.) Georg Schmidt, vulgo Glaſerle oder Tanzftöffel. 
5.) Beit Krähmer. ’ 
4.) Albert Krähmer. 
5.) Mathes Defterlein. 
Am sten December 1807 wurde diefer Einbruch, ohne befons 
ders merfwürdige Umſtaͤnde verübt. Der Werth des Geftohlenen 
beträgt nach eidlicher Angabe des Beflohlenen 160 fl. 56 kr. 


XXXII. Straßenrand bei Bäuerthal. 
Theilnehmer: 
1.) Der rothe Ehriftian. 
2.) Bernhard Help. 
3.) Balthaſar Held. 
4.) Sriedrih Held. 

- Die Räuber (drei Brüder und ihr Schwager) waren auf dem 
Sinzheimer Markt (den ıgten Maͤrz 1811) gezogen, um dort eine 
Belegenheit zu einem Raube oder Diebftahl auszufehen. Sie fans 
den da den Juden Benjamin Joſeph Wolfsbruck und ber 
fchloffen , ihn zu beranden. Sie giengen, gegen Abend, bis im 
die Mähe von Däuerthal. Dort harrten fie des Juden, welcher 
auch, nach bereits eingebrochener Nacht, kam, nebft feinem Sohne 
und einem andern Juden angefallen, geichlagen und beraubt wurde. 
Der Werth des Geraubten iſt eidlich beftätige Auf 450 fl. 


XXXIL Einbruch zu Srumbag, 
Theilnehmer: | 

1.) Veit Krähmer. 

2.) Johann Adam Srasmann, vulgo —⸗ Samel. 

3) Heinrich Pfeiffer. 

4.) Das Wetterauer Hannmeschen. 

In der Nacht vom ten auf den gten März ıdıı wurde 


dieſer Einbruch veruͤbt, nachdem die Diebe, in der naͤmlichen 
6 
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Made, zu Momrod, vergebens einen Einbruch verſucht Hakten. 
Der Werth des Entwendeten, betsägt\eg3 fl. 12 fr. 


XXXIV. Todfchlag des Zahnfranzen Henrich. 


THä ter: 
1.) Lorengens Peter und angeblich e 
2.) Hoͤlzerlips. 

In der aftenmäßigen Geſchichte der Raͤuberbanden dies und | 
jenfeits des Rheins iſt zwar der Forenzen ; Peter alleine als Moͤr⸗ 
der genannt. Allein es find ſolche beftimmte Angaben und ſolche 
Umſtaͤnde auch in dieſer Unterfuchung vorgekommen, welche den 
ſtaͤrkſten Verdacht der Mittheilnahme gegen Hoͤlzerlips erzeugen 
mußten. Seine eigenen Angaben mußten Verdacht gegen ihn erregen. 
Ungefähr 5 oder 4 Wochen vor dem Todſchlag, fo erzählte 

er, fey ein gewiffer Peter Wittmann, vulgo Lorenzen: Peter 
oder vielmehr deffen Schwiegermuster, vulgo die Kropf» Sacobfin, 
mit; Zahnfeangen «Martin und Hennerle, dann deren Schweſter 
Karhrine in der Porzelanfahrif gu Kertersheim am Main beifams 
men geweſen; die Kropf: Zacobfin Habe Gold bei fi) gehabt und 
vorgegeben, 28 jene ihr von der Kathrine eine Karslin entwendet 
worden, worüber ein großer Zank unter ihnen entflanden fey. 
Ertiche Wochen hernach ſey er mit dem Lorenzens Peter, in einem 
Dorfes, unmeit Darmſtadt, zufammen gewefen. Lorenzen; Peter 
habe gewußt, daß die Zahnfranzifhen auf dem fogenannten Lins 
ſenhaͤuschen bei Darmitade kägen und habe ihn aufgefordert, mit 
ihn dorthin zu gehen, weil er noch einen Tragkorb bei jenen ftes 
hen habe. Er fey mitgegangen. Unfern des Linſenhaͤuschens haͤt⸗ 
ten ſie die beiden Brüder Martin und Heinrich Delis, dann noch 
einen andern Mann angetroffen. Sogleich bei der Zufammenkunft 
habe Lorenzen Perer dem Dennerle Schläge gegeben, worauf er, 
Hoͤlzerlips, fogleih fortgefprungen fey. Erſt Nachts ſey Lorens 
zen; Peter blutend und ganz zerſchlagen heim gefommen. Gegen 
Morgen 'hate Derfelde ihn abermal aufgefordert, mit ihm in die 
Gegend des Linſenhaͤuschens zu gehen, um ihm feinen verlornen 
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Huch und ein Pfeifenrohr ſuchen zu helfen. Er ſey nur dann 
mitgegangen, als Perer ihn verfihert habe, daß die Andern nicht 
mehr dort feyen. Peter jey vorausgegangen; lange habe er dei; 
fen Nückkunft erwartet, endlich ſey er aud vorwärts und. bis an 
das Linſenhaͤuschen gekommen, welches er zu umgehen ‚gefucht Habe. 
Die beiden Brüder Delis Härten aber feiner dennoch gewahrt, feyen 
herausgelommen , hätten ihn hoͤflich bewillkommt und mit ihnen 
im die Stube zu gehen gendthigt. In der Stube hätten ſich Diele 
beiden und der bei ihnen geweiene größe Mann fo geſetzt, daß 
fie ihn hinter den Tiſch bekommen hätten, Ihm fey Ansft ges 
worden, darıım Habe er eine Viertelsfrone für Brandwein Hergeges 
ben. Während dem. Trinken habe Martin Defis ploͤtzlich ſein 
Meſſer gegogen und ihm damit in den Arm geftochen, Hennerle 
ihm aber ;mit einem Stock einen Streich auf den Kopf gegeben, 
und nun hätten beide fo lange auf ihn drein gefchlagen, bie er 
ohnmädtig hinter den Tiſch geſunken fey, worauf ihn der größe 
Mann zur Thüre hinausgeworfen habe. Hier habe er ſich wieder 
erholt, und ſey Morgens gegen B Uhr wieter in feine Herberge 
gefommen, wo ihm feine Frau die Wunden ausgewafchen habe. 

Als die Frau des Lorenzen s Peter gefehen habe, wie er zuge: 
richtet Tey, ſey fie fortgegangen, um ihren Mann zu fuchen. 
Erſt Nachmittags 4 Uhr ſey fie wieder zuruͤckgekommen und habe 
ihm geſagt: Ad Gott! fie fchlagen fih wieder! Bugleich Habe ſie 
ihn anfgefordert, mit ihr auf ein anderes nahes Ort zu:giehen. 
Dieſes ſey geihehen und dahin fey dann Abends gegen 7 Uhr 
Lorenzen s Peter gelommen und habe ihm aefagt: „Bruder! ich habe 
„dem Hennerle die Schläge wieder zurüdgegeben, die du erhalten 
„ha!“ Er hake geantwortet: „wann du ihın nur feinen cas 
„den gethan Haft!“ und darauf Peter erklärt: „ich «Habe ihm nur 
„die Hoſen verſohlt!“ 

Am folgenden Morgen ſey des Zahnfranzen-Martins Frau 
in dieſen Ort gekommen, habe die Nachricht gebracht, daß Hen— 
nerle todtgeſchlagen worden ſey und Lie Arretirung des Lorenzens 
Peter verlangt. Wirklich ſeyen auch deſſen Frau und Schwieger⸗ 
mutter arretirt worden, Peter aber ſey entſprungen, durch den 
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Rhein geſchwommen und habe fich Bisher jenſeits Rheins aufges 
halten. Miemand«habe verlangt, daß er, Hoͤlzerlips, arretirt werde, 
dennoch Habe ihn Furcht ergriffen und fo habe cr den Dre verlafs 
fen. Nachher habe er erfahren, daß man auch ihn mit Steck‘ 
Briefen ‚verfolgt habe, und darum das Darmſtaͤdtiſche Gebiet vers 
mieden. 

Um zu beweifen, daß er unfhuldig hieran ſey, berief ſich 
Hoͤlzerlivs auf Peter Heinrichs Hannadam, einen Tochtermann 
des erfchlagenen Heinrich Delis, welcher vom Lorenzen s Peter jens 
feits Rheins den wahren Verhalt der Sache erfahren Habe. Dier 
fer widerfprach aber jener Angabe. Martin Delis hatte beftimme 
angegeben, daß Lorenzen s Peter und Hölzerlips feinen Bruder und 
ihn ſchlafend unter einem Baum überfallen und jenen erfchlagen 
hätten; in der Eonfrontation konnte er aber nicht mit Gewißheit 
behaupten, daß jeuer Zweite wirklich der Hoͤlzerlips gewefen ſey. 
Dahingegen mußte Hölzerlips den weiter angezeigten Umſtand zus 
geben, daß er am Morgen nad der That mit dem Lorenzen: Peter 
-wieber auf das Linfenhäuschen' gegangen fey, um nad dem Hens 
nerle zu fehen. Bei ihrer Hinkunft, fo erzähle er weiter, fey 
gerade ein Weibsbild aus dem Backhauſe gefommen, die habe zu 
ihm gefagt: da drin liege der Hennerle und iſt todt. Er habe 
bineingefhaut, den Leihnam gefehen und gerufen: „D weh, Pes 
„ter! was haft du gethan.“ Meter habe gefchrieen: „Bott: fey 
„meiner armen Seele gnädig! Bruder nun lauf!“ Sie feyen zit: 
rückgelaufen, er in das fchon gedachte Ort, Peter aber an den Rhein. 

Die Über diefen Vorfall verhandelten Akten wurden von dem 
peinlihen Gerichte zu Darmftade begehrt, konnten aber nit aufs 
gefunden werden, und jo mußte dann die weitere Verfolgung dies 
fer Sache unterbleiben. 


XXXV. Straßenrand bei Dörnigheim. 
Theilnehbmer: 


1.) Georg Philipp Lang, vulgo er 
2.) Sebaftian Luz. 
3.) Andreas Petry. 
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4.) Der kleine, auch Scheerenſchleifere Johann 
Adam. 
5.) Johann Werner, vulgo Wuttwuttwutt. 


Diefer Straßenraub wurde den adten Jänner ıdıı an einem 
K. K. Franzoͤſiſchen Soldaten verübt, welcher einen Brief an einen 


RR Franzoͤſiſchen Herrn General, nad Franffurt, zu bringen- 


hatte. Der Soldat wurde fo arg -geihlagen, daß man lange an’ 
feinem Auftommen zweifelte. Der Werth des Gerandten konnte 
nicht mehr erhoben. werden; das Seraubte beftumd in einer filbers 
nen Uhr, einem Paar Stiefeln , ein Paar langen tuchenen Hoſen 
und einem Sacktuch. 


AXXVI Straßenrawb bei Bilden 
Theilnehbmer: 
1.) Veit Rrähmer. 
2.) Mathes Defterlein. 
3.) Heinrih Vogt, vulgo Schoden-Heinrich. 
‚ 4) Martin Ruprecht, vulgo Heffen s Martin. - 
5.) Deffen Schwager Andres. 
6.) Ein Kaiferliher Deferteur Chriftian. 


Am arten September ı809 führe Kerr Doctor juris Häber, 
fin von Frankfurt, mit feiner Gattin, feiner Schwefter und feis 
nen zwei Kindern, von Miederwillftade, wo fle einen guten Freund 
befucht hatten, zuruͤck nah Frankfurt. Es war gegen 10 Uhr 
Nachts, als fie den Berg bei Vilbel Hinan fuhren. Kaum hatten 
fie die Höhe des Bergs erreicht, als die vorgenannten Räuber die 
Chaiſe anfielen ‚indem fie, nah ihrer Sitte, den Pferden in die 
Zügel fielen und mit ihren Prügeln ſowohl auf den Kutfcher und 
Bedienten, als auf die Chaife ſelbſt, drein Diugen. Zweimal 
war der Kutſcher ſchon, durch die Heftigkeit der empfangenen 
Schläge, vom Bor herunter, zwiſchen die Pferde, gefallen, 
jedesmal aber hatte ihn der Bediente wieder emporgegogen. Nun 
ergriff dieſer Leute das Leitfeil, zog aber dadurch aud die Streiche 
der Raͤuber nah. fih. Es fielen mehr ald 40 Streiche auf und 
in die Chaife, aber nur einer befchädigte die Dile Häberlin am 


Arm. Din Bebieriten gelang es, einem der Raͤuber den Prügel 
, aufjufangen und zu entreißen. Die Näuber verfuchten, die Chaife 
von der Straße ad im den. Wald zu. führen, die Pferde aber was 
ven wild gemorden; fo fam- es, daß die Chaiſe fidy drehte; der 
Bediente benutste diefen Augenblick, trieb die Pferde an und fuhr 
in vollem Trabe, den fleilen Berg, nad Vilbel zuräd, hinunter. 
So war bie. Abſicht der Mäuber, m Gluͤck der Reiſenden, 
vereitelt. 


XXXVH. Einbruch und Diebſtahl zu Schanderfeit, 
| Thetilnehmer: 

1.) Georg Schmidt | 

8.) Friederich Schmidt } vulgo. die Tanzfoffel. 

3.) Albert Kraͤhmer. 

4.) Beit Krähmer. 

Es war im September 1806, als dieſer Einbruch, ohne ber 
fonders bemerkbare Ereigniffe, verübt wurde. Der eidlih beftäs 
tigte Werth des Geſtohlenen beträgt 46 fl. | 
XXXVIII. Diebſtahl gu Breitenbad,. 

| Theilnehmer: 

1.) Albert Krähmer. 

2.) Georg Schmidt | 

3.) Frieder ich Schmidt ) — — — 

4) Veit Kraͤhmer. 

Auch dieſer Diebſtahl geſchah wie der vorige, im Herbſt 1806. 
Der Werth des Geſtohlenen betrug 13 fl. 45 kr. 


AXXIX. Einbruch ind Lagerhaus zu —— 
Theilnehmer: 

2.) Heinrich Pfeiffer. 

2.) Georg Philipp Lang, vulgo Höolzerlips. 

5.) Kleiner JohannAdam, Scheerenfchleifers Hannadam. 

Am sten Februar 1811, bei Einbruh der Nacht, verfüchten 
diefe Räuber, auf der Straße von Miltenberg nach Bifchoffeheim, 
am Tiefenthaler Tannenwäldchen, den Koffer von einer voruͤberge⸗ 
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faßrenen Chaiſe abzunehmen, Hoͤtzerlips will: zwar von Biefem 
Verſuche nichts wien, doch verfichere er, wann ihnen eine Chaife 
entgegen gefommen wäre, fo wuͤrbe fie gewiß angegriffen und bes 
vaubt worden fern. Der Koffer war aufgefchraubt, die Reiſenden 
drohten mit Schiefgewehr und verſcheuchten die Räuber. Diefe 
zogen nun in den, auf vorgebachter Strafe liegenden, Ort Neus 
fischen und braden, Abende 9 Uhr, in die Behauſung des Zehnts 
fchöpfen Bland ein; fie fanden aber nichts, als einen Meiſel, 
' einen Kammer und einen weißen Schurz, welches alles fie mit 
nahmen. Damis diefe Nahe nicht unbenutzt bleibe, faßten fie 
den tühnen Entſchluß, in das Lagerhaus zu Miltenberg einzubres 
chen und führsen ihn auch auf der Stelle aus. Durch Huͤlfe eines 
ftarfen Hebels, einer Schrotleiter und eines Schiffſeiles, welche 
Geraͤthſchaften fie vor dem Lagerhaus fanden, bogen fie eine der 
ſtarken eifernen Stangen aus der vergitterten Fenfterdffnung des 
Lagerhaufes. Hoͤlzerlips wurde, in einiger Entfernung, als Wache 
ausgeftellt, die beiden andern fliegen ein, Sie Öffneten einen gros 
ben Verfhlag; fanden aber, zu ihrem MWerdruffe, daß cr nidyts 
enthalte, als Papier und Pinfel. Es wurde nun ein anderer 
Berfchlag geöffner, welcher zu nicht geringer Freude der Räuber, 
mit Kattun angefüllt war. Die PMäuber hatten bei der Arbeit 
Durft belommen; fie difneten ein vor dem Lagerhaus liegendes 
Weinfaß und thaten fidy daraus guͤtlich. Sie waren dabei ſo freund, 
ſchaftlich und froh, daß fie auch ihres Wacheſtehenden Kameraden 
nicht vergaßen. Ein im Lagerhaus gefundenes Gefäß wurde mit 
Wein gefüllt und dem KHöizerlips auf feinen Poften gebracht. Nun 
wurden einige Säde, worin ih Waldfaamen befand, audgeleert 
und in diefe der Kattun gepackt. Die Raͤuber trugen ihre Beute 
an den nahen Main, machten dort einem an ein Schiff befeſtig⸗ 
ten großen Nahen los und feßten darin, obgleih der Waſſerfarth 
untundig, über den hochangeſchwollenen, ſtark mir Eis treibenden 
Mainfluß. 

Es find zu Bewachung des Lagerhaufes in Miltenberg ber 
fondere Wächter angeſtellt; einer diejer Wächter behauptet zwar, 
er habe die Diebe entdeckt und fey von ihnen, bis nad) vollbrach⸗ 
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tem Diebſtahl, feſtgehalten worden. Höolzerlips laͤugnet Biefes 
aber, und zwar nicht ohne die groͤßeſte Wahrſcheinlichkeit für ſich 
zu haben, mit dem nativen Zuſatze ab: wann der Wächter wirds 
lich zu ihnen gefommen wäre, würde er fo wohlfeilen Kaufes 
nicht davon gelommen fern. Erft ats die Diebe auf dem andern 
Neckarufer waren, gab es in Miltenberg Lärm.“ Am 2öten Fehruar 
wurden die Diebe in Mönchberg durch. die Wachſamkeit des Coms 
mandanten der Landmiliz , Herrn Lauerwald in ber Behaufung 
eines Haͤfners ausgehoben und ais verdächtig eingezogen. Man 
fand bei ihnen den ‚geftohlenen Kattun. Sie waren Abends zuvor 
mit einem Efel, welcher leere Körbe trug, zu dem Haͤfner einge; 
zogen. Am andern Morgen entdeckte eine Frauensperion dem Haͤf⸗ 
ner, dafi die leeren Körbe angefuͤllt feyen; der Häfner pflog, währ 
rend die Näuber fruͤhſtuͤckkten, Nahfiht und fand die Körbe mit 
Kattun gefüllt. Er machte im Stillen feine Anzeige, die Räuber 
hatten aber Luntenıgerohen und als die Wache kam, fanden fid, 
zu des Häfners hohem Erftaunen , die Körbe wieber leer. Doc 
entdechte fih, bei genauer Nachſicht, bald der in der Scheuer vers 
ſteckte Kattun. Deffen ungeachtet läugneten die Räuber, ihn ges 
habt zu haben. Nun kam auch die Sage von dem Einbruch zu 
Miltenberg nah Mönchberg. Die Diebe wurden feftgehalten und. 
nad Miltenberg Nachricht ertheilt. Das Amt Miltenberg begehrte 
ihre Auslieferung, allein man war über die Formalien noch nicht 
einig, und ehe diefe berichtige waren, entflohen die drei Raͤuber, 
bei 28 Mann Wache, aus ihrem Arrefte auf einem Thorehurm. 
Mur der eine, Heinrich Pfeiffer, welcher fih damals Nicolaus 
Müller genannt hatte, wurde, durch Maceile, wieder -eingefans 
‚gen, und follte, mit den auch arretirten brei Weibern und ben 
Kindern der, Räuber, nah Miltenberg ausgeliefert werden. Bei 
der Ueberfahrt Über den Main, fprang er, kreuzweis geichloffen, 
in diefen Fluß und erjäufte fih, im Angefihte der feiner Ankunft 
entgegen harrenden Menge von Meugierigen. Erſt mehrere Tage 
nachher wurde fein Leichnam tiefer unten am Mainufer gefunden. 

Der Werth des geftohlenen Kattuns betrug 1144 fl. > 
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RL: Binndiebhapt au Ofbeim 

Teilnehmer: . 

1.) Jacob Heintid. 

2.) Jacob Heinrihs Hanneschen. 

5.) Georg Philipp Lang, vulgo Hölzerlips. 

4.) Philipp Feiederih Schuz, vulgo Manne:Friederich. 

5.) Johann Reis, vulgo Haarbacher Hannes. 

Der Diebſtahl geſchah vor mehreren Jahren (hen. Der Werth 

bes Entwenderen betrug nur wenige Gulden. 


ALI Einbruch und Zinndiebſtahl zu Vilbel 
| Theilncehmer: 
2.) Jacob Keinrid. | 
- 9.) Jacob Heinriche Hanneschen. r 
: 5) Georg Philipp Lang, vulgo Hoͤlzerlips. 
4) PhilippFriede rich Schuz, vulgo Manne: Frieberid. 
Diefer Diebſtahl wurde im Anfange Octobers 1807 vollbracht. 
Der eidlich beftätigee Werth des Entwendeten ift 4gfl. 


ÄLI. Verſuchter Diebſtahl zu Niedereſchbach. 
Theilnebmer; 
‚2.) Johannes Vielmetter. 

2.). Georg Philipp Lang. 

3.) Hannes N. N. 

4), Philipp Friederih Sci}. 

Schon vor 5 Jahren wurde diefer Verſuch gemacht. Er fiel 
fruchtlos für die Diebe aus: 


XLIII. Diebſtahl zu Thorfelden bei Bergen. 
Theilnehmer: 
1.) Jacob Heinrichs Hanneschen. 
2.) Philippgriederih Sch uͤz, vulgo MannerFriederich. 
Schön vor ungefähr 4 Jahren wurde diefer Diebftahl verübt. 
Er lieferte den Dieben blos einige Hemden und Saͤcke, deren 
Werth unbedeutend war: 


B 
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XLIV. Zinndiebtapt auf vbinem Hofebei Frankfurt. 
Theitnehmer: 
1.) Jacob Heinrid Vielmetter. 
2.) Johannes Vielmetter. 
5.) Georg Phikivp Lang, vulgo KHölperlips. 
Dieſer Diebftahk geſchahe ungefähr zu deifelben Zeit, wie der 
vorige. Dee Werth. des Entwendeten war ebenfalls gering. 


XLV. Zinndiebſtahl zu Preungesheim bei Frankfurt, 
Theilnehmer: 

1.) Jacob Heinrich VBielmetter. 

2.) Johannes Vielmetter. 

5.) Georg Philivp Lang, vulgo Hoͤljerlips. 


Sn der Nacht vom lebten Juli auf den ıten Augufb 1809 ge | 


ſchah diefer Diebftahl. Das Entwendere hatte, nad) der eidlichen 
Angabe des Veftohlenen, einen Werth von 40 fl. 


XLVI. Ziegendiebſtahl zu Burggräfenroth in der Wetterau. 
Theilnehmer: 
1.) Johannes Vielmetter. 
2.) Jacob Heinrich Vielmetter. 
5.) Georg Philipp Fang, vulgo Höoͤlzerlips. 
Die Ziege wurde in der Macht, fhon vor einigen Jahren, 
geſtohlen. Ihr Werth ift angegeben auf 4fl. 


XLVII. Straßenraub anf der langen Meise zwiſchen — 
und Bonamäs. 
„Theilnehmer: 
1.) Schadens Heinrid. | 

2.) Porzellan» Hannes, 

5.) Deffen Sohn Wilhelm. 
4.) Deffen Tochtermann Heſſen- Martin. 
5.) Langer Andres. 
Hoͤlzerlips hatte angegeben, daß auch Manne Friederich bei 
diefem Haube geweſen ſey; er mußte aber diefe Beſchuldigung zus 


rũcknehmen. Der Raub wird Hier nur aufgeführt, damit beim Nach⸗ 
ſchlagen die Übrigen Theilnehmer gefunden werden können. 


XLVIH. Einbruch zu Bürgſtadt bei Miltenbere, 
Theilnehbmer: 

2.) Andreas Petry. 

2.) Sebafttan Luz. 

5.) Johann Adam Karr, vulgo ftrobliher Adel. 

4.) Johannes Schulz, vulgo Krautfdeißer. 

65,) Jacob der Kropfhalfige 

6) Martin Suͤßmann. 

Diefer Einbruch wurde den zoten März ıdıı Nachts zwiſchen 
1 und a Uhr veruͤbt. Merkwuͤrdige Umflände ereigneten ſich das 
bei nit. Der eidlich erhärtete Werth der dem Gaftgeber Anton 
Straub entwendeten Effekten beträgt 657 fl. 40 kr. 

ÄLIX. Gtraßenraub im Büdinger Walde. 
Theilnehmer: 
1.) Georg Philipp Lang, vulgo Hoͤlzerlips. 
2.) Konrad Werner. 
3.) Johann Werner, vulgo Wuttwuttwutt. 

4.) Der dicke oder frumme Georg. 

5.) Johann Borgener, vulgo Pohlengängers Kanes. 

6.) Mathes Defterlein. 

Es waren die Butterhaͤndler von Waͤchtersbach und Bierſtein, 
welche von den vorgenannten Raͤubern am gten April 1812 im 
Büdinger Walde angefallen, duch Schläge gefährlich verwundet 
und ihrer Haabe beraubt wurden. Der Werth des Seraubten bes 
trägt 156 fl. 20 fr. 


L. Efelsdichitahl zu Okſtadt bei Friedberg. 
Theilnehmer: 
2.) Georg Philipp Bang, vulgo Hoͤlzerlips. 
2.) Konrad Werner. | 
5.) Johannes Werner, vulgo Wuttwuttwutt. 
- #4) Jacob Heinrih Vielmetter. 


— 


In bei Nahe vom Bten auf den gten Juli 1807 wurde der 
Eſel entwendet. Der Müller wurde die Diebe gewahr und ſchoß 
mac, ihnen, deffen ungeachtet entfamen fie mit feinem Grauen. 
Deffen. Werth ift beflimmt auf az fl. 


LI. Einbruch und Entwendung eines Brandweinkeſſels zu 
Spreudlingen. 
Theilnehmer: 

1.) Veit Krähmer. 

2.) Georg Philipp Lang, vulgo Hoͤlzerlips. 

5) Friederich PphtlippSchüz, vulgo Manne-Friederich. 

4.) Stephan Heußner, vulgolangbeiniger Steffen. 

9.) Scheerenihleifers Hannadam. 

6.) Jacob Baumgart, vulgo alter Jacob. 

Die Diebe waren darauf ausgegangen, die Bettungen aus dem 
Wirthshauſe zu Sprendlingen zu ftehlen; fie konnten aber nicht 
anfommen und nahmen daher mit den Brandweinbrennerei⸗ Geraͤth⸗ 
fhaften vorlieb. Der Einbruch hatte in der Naht vom a6ten auf 
den arten Dctober ıBıo Statt. Der Werth des ee bes 
trägt 85 fl. oB fr. 


LII. Einbruch und Zinndiebftaht zu Langtadt. 
Theitnebmer; 
1.) Veit Krähmer. 
2.) Mathes Defterlein. 
In der Nacht vom ııten auf den ı2ten Märg 1811 wurde 
biefer Einbruch verübt. Der Werth des Geſtohlenen ift nur 5 fl. 


LI. Einbrud zu Em 
Theilnehmer: 
1.) Peter Petry. 
8.) Andreas Petry. 
3.) Sebaſtian Luz, 
4.) Johann Adam Karr. 
6.) Martin Suüͤßmann. 
6.) Johann Schulz. 
7.) Der kropfhalſige Jacob. 
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An der Macht vom ndten auf den 24ten Maͤtz ıBıı wurde 
diefer Einbruch, bei dem Krämer Conrad Kleinbad, ohne bes 
- fonders merfwärdige Umftände, veruͤbt. Der eidlich erhärtete Werth 

des Geſtohlenen beträgt 550 fl. 


LIV. Einbruch und Diebſtahl zu Meffer, 
Theilnehbmer: 
1.) Peter Petry. 
2.) Georg Philipp Lang, vulgo Hoͤlzerlips. 
3.) Friederich Held. 
4) Bernhard Held. 
5.) Rother Chriſtian. 
Der Einbruch gefhahe in der Naht vom Sten auf den Aten 
Juli ıBı0o. Der Werth des Seftohlenen beträgt gg fl. a fr. 


LV. Einbruch und Dürrfleifchdiehftahl zu Simmeringen 
im Wirtembergifchen. 
Theilinehmer: 
1.) Sebaftian Luz. 
2.) Johann Adam Karr. 
- 8.) Der Eropfhalfige Jacob. % 
4.) Peter Petri. 
5.) Andreas Petri. 
6.) Martin Säßmann. 
7.) Johann Schulz. ‘ 
Sn der Naht vom Öten auf den gten April 1811 wurde dig 
fer Einbruch verübt. Der Werth des Entwendeten beträgt ı7 fl. 6kr. 


* 
LVI. Einbruch und Diebſtahl zu Waldfenſter. 
Theilnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Friederich Schmidt, vulgo Tanjſtoffel. 
3.) Albert Kraͤhmer. 
4) Mathes Oeſterletn. 
5.) Haͤtſch von Schmalnau. 
6.) EHriffian, des großen Johann Bruder. 
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— Si er Det vereitelten aher 
den Anſchlag der Leer wollten fie nicht abyichen ; fie Mies 







gen alfo in ein anderes Haus ein und nahmen dort, was fie fahr, 
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LVi.. Eindruch und Diebſtabi zu Wernerts. 
— —— —— 
19) Veit Krämer. a Pu 
2. Aldere Krähmer k 
J Chriſt ian, des großen Johanns Bruder. 
>) Marhes Deftertein. | 
Dieſer Einbruch geſchahe unmittelbar nach jenem zu Maldfehs 
ſter. Der eidlich beftärigte Werth des Geſtohlenen beträgt zı fl. 46 kr. 
IVII. Einbruch und Diebſtahl zu Bonnland. 
Theilnehmer: 
)-Veit Kraͤhmer. 
2.) Albert Kraͤhmer. 
5.) Friederich Eee). 


u. 


4) Georg Shmide vage Die Tanzofiel. 
X 5.) Georg Horn, vulgo Wurzeljörg. | 

Der Schulmeifter zu Münfter Haste ein armes Mädden, aus 
Barmherzigkeit aufgenommen und großgezogen. Keine Frau hatte 
bas Mädden felbſt im Nähen und Stricken anterrichtet. Dan her⸗ 
umgiehenden Eltern gebohren, ſehnte ſich dieſes Mädchen, fo wie 
fie größer wurde, wieder nach dem früheren, freieren Leben. Sie 
führte ihr Vorhaben ausund war Bald unter demi&cunern ‚unter 
dem Nahmen, Knöpf:Lischen, bekanut. Diefes Knöpf: Lischen 
war es, welche den vorverzeichneten Gaunern verrieth ‚daß ıhr 
Pflegevater, der Schulmeiſter Johann Georg Wehner zu 
Muͤnſter, ſtets 3 bis 400 fl. baares Geld vorrärhig habe, auch 
fonft ſchoͤnes Geraͤth beſitze. Zugleich gab fie alle nähere Notizen 
über die Hrtlichen Verhaͤltniſſe, an die Hand, Die Diebe zogen, 
gegen Ende September sdoh, nach Muͤnſter; wirklich zeigte ſich 









vor dem Schulhaus 


ein Händchen, welches ſosleich I amd auf fie (osiprang; 


ihm wurde der vergiftete Kuchen vorgewe he Albert Kraͤhe 
mers Coneubine, * geehligte Se —* Ende ge⸗ 
backen und dem Veit Krahmet mitgegeben fähr eine 
—— Mitternacht, SDR m Schul⸗ 


Haufe wieder, und fahdeı deſſen „treuen Wächter; auf der Haus 
treppe, vom Sift Wenn. liegen. Sie ma n nun Anftal die 
Hofmaner zu überfteigen. Zu ihretw große Shrek, ärzte aber 
‚ biefe Mauer, mit großem Serafiel, zuſammen, und fie müßten 
alſo fliehen. Auf diefer Flucht brachen fie, in den nahe bei Miüns 
fter liegenden Orte Bonnland, in verfchiedene Käufer ein und nah⸗ 
men mit, was fie fanden. Der Bet © or betrug 
jedoch züfammen nut 15 bis 16 . * 
In der Nacht vom iten auf Re * 
wurde Bei dem Schulmeifter zu, Mänfter wirklich eingeb: 
dießmat war er aber. fo glücklich, daß ihm mehr nich Fr 
(en wurde, als der Betrag von 5. fl. 04 tr. Bar —* will 
ſedoch hievon nichts wiſſen. 


LIX: Die Entwendting eines Bierkeſſels auf * Vfaffenhof — 
Oſtheim/ Amts Windeken. 
Theilnehmer: 
* 9 Heinrih Vogt, vulgo Winkler- oder NE 

2.) Scheeles Peterchen. 

Mannes Friederich hatte den Veit Krähmer als Theilnehmer J 
genannt; dieſer aber verſichert, keinen Antheil d ommen zu 
haben, und nenne blos die beiden Vorgenannten als Theilnehmer. 
Dei Beits gewöhnlicher und-oft erprobter MAchhernoten mußte ihm, 
bei allem Beweismangel, geglaubt werden. 


LX. Diebſtahl zweier Srandiveinfefrelpütpe iu Heubach. 
Theilnehmer: 
2.) Mathes Defierleim. 
8.) Weit Kraͤh mer. X 
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Segen Johannistag 1809 wurde dieſer Diebſtahi veräßt.: De 

Werth des Geftohlenen war 52 fl. 
'LXI. Die Beraubung der Metzger im Königfteiner Walde. 
Theitnehmer: 

1.) Georg Philipp Lang, vulge Hoͤlzerlips. 

2.) Veit Kraͤhmer. 

5.) Sof eph, der vorher in Darmpabt gefeffen. 

4.) Langer Andres. 

5.) Stephan Heußner, 

6.) Heinrich Vogt oder Winkler. 

7.) Hennerle. 


Nah der früher ſchon ln Beraubung der Juden im | 


„Rönigfteiner Walde, Hatten fich die Räuber, nachdem fie ſich einige 
Stunden Weges weiter begeben hatten, im Wald, bei einem Bruns 
nen gelagert. Sie ruhten hier aus und fpielten, zum Zeitvertreib, 
in der Karte, um das den Juden geraubte Geld. Es zogen zwei 
Mebger, mit Hunden, an ihnen vorüber. Die Räuber waren in 
ihr Spiel vertieft und achteten ihrer nicht. Als die Metzger eine 
Strecke weiter gegangen waren, fiengen fie an zu fingen. Dies 
machte die Räuber auf fie aufmerkfam. „Die Hätten wir auch mas 

hen (berauben) koͤnnen,“ rief dee Eine. „Dazu ift noch Zeit,“ 
antwortete der Andere und fogleih wurden die Metzger eingehofe, 
angefallen, mishandelt und beraubt. Die Hunde der Mebger madıs 
ten den Raͤubern viel zu fchaffen; fie wurden aber übermältigt. 
Der Werth des Geraubten betrug 300 fl. 42 fr. 


‚LXU. — eines Reiters zwiſchen Obernburg und 
Werthheim. 
Theilnehbmer: 

1.) Barthel Bartfch. r 
2.) Georg Philipp gang, wage Hoͤlzerlips. 

—— Stephan Heußner. 


Wenige Tage nah Martini 1810 begegnete dieſen Raubern, 


jwifchen Wörth und Leider, Morgens nad) 3 Uhr, ein -reitender 
Bote, melden ein Kerr aus Leider nad) Wörch gefender gehabt 
| 


N 


hatte, um Kleidungsfiüdte dort abzuholen. Der Bote wurde ſogleich 
angehalten, und duch Vorhalten einer aufgezogenen Flinte, abzu⸗ 
fteigen genoͤthigt. Obſchon er dieß fogleich that, wurde er doch ges 
fchlagen und dann ihm der Pad mit Kleidern und fein Geld, in 
56 fr. beftehend, abgenömmen. Der Bote jammerte, daß er nun 
nicht einmal frühftüden könne und die Räuber ivaren fo, artig, 
ihm 12 fr. zurücdzugeben. Merkwuͤrdig iſt es, daß die Räuber das 
Pferd nicht behielten. Der Werth des Geraubten kann angenoms 
men werden zu 1355 fl. 24 kr. 


LXUI Straßeuraub bei Hauswör;. 
Theiinehmer;z 

1.) Veit Kraͤhmer. 

2.) Albert Krähmel. 

3.) Mathes Defterlein, vulgo Kraͤmermathes. 

4.) Johann Adam Heußner, vulgo der dife Hannadam: 

6.) Johann Adam Treber: 

6.) Wilhelm Rhein, vulgo dei Überrheiner Wilhelm. 

m.) Deffen s Heinrich. 

Die Räuber waren auf dem Henchenhahner Markte beifammen 
und von da ausgezogen, tm den Gerffelder Mebgern auf der 
Straße aufzulauern. Diefe blieben etwas lange aus, inzwifchen 
aber kamen (+8 war Am ıoten May 1808) fünf Bauern und zwei 
Juden von jenem Marfte zurüd. Sie wurden fogleich von dem 
Raͤubern, deren einer mit einer Flinte, zwei aber mit Piftolen 
bewaffnet waren, angefallen, fehr gemishandelt und beraubt. Einer 
der Juden war ein armer Makler, der nur wenige Gulden bei 
fid) hatte, welche ihm auch abgenommen worden waren. Der Jude 
Hagte laut feine Noch. Dieſes ruͤhrte einen der Räuber und diefe 
befahl auch fogleich jenem feiner Kameraden, welcher diefem Juden 
fein Geld abgenommen hatte, es demfelben ſogleich wieder zurück 
zu geben. Der Näuber gehorchte, dem Scheine nad, und ſteckte 
ſelbſt dem Juden ſein Geld wieder in die Taſche, nahm es aber 
in demſelben Augenblicke auch wieder heraus und die Tabackepfeife 
des Juden dazu. 
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Der Werth des Geraubten betraͤgt im Ganzen, nach eidlicher 
Angabe der Beraubten 295 fl. au kr. 


‚LXIV. Einbruch zu Eppertöhaufen im Zfenburgifchen.) 
Theilnehmer: 
1.) Veit Krähmer. 
2.) Mathes Defterlein. | 
Der Einbruch, gefhahe in der Kreuzwoche ıdı0o. Die Diebe 

waren nicht beſtimmt auf den Einbruch in dem Kaufe des Hafners 
Ludwig Roth, an welhem fie ihn verübten, fondern auf geras 
thewohl ausgegangen. Der Werth des Geſtohlenen beträgt, nad) 
eidliher Angabe Roths Sg fl. 


LXV, Attentirter Dürrfleiſchdiebſtahl auf dem Neuhof dei Hanan. 
Theilnedmer: i 
1.) Veit Krähmer., 
2.) Krämer s Mathes. 

Sm Herbfte 1808 geſchahe diefer Verſuch. Schon hatten bie 
Raͤuber durch das vergitterte Fenfter. einen Schwartenmagen her; 
ausgeholt und waren eben im Begriff, das Gitter auszubrechen, 
als der Schäfer, (in deffen Haus fie einzubrechen verfuchten) wels 
her fie bemerkt und fich mit feiner Flinte beigefchlichen hatte, Feuer 
auf fie gab und dadurch den Mathes im Sefichte und am Arm 
verwundete. Nach dem Schuß gieng der Schäfer mit verkehrter 
Flinte auf den Weit Krähmer log; der fchlug ihm aber mit einer 
Stange fo kräftig auf den Kopf, daf er zufammen flärzte, und 
floh dann mit Mathes, ehe nod) der Schäfer fi wieder erholt hatte. 

LXVI. Einbruch zu Alzenanu. 
Theilnehmer: 

1.) Veit Kraͤhmer. 

2.) Chriftian Haag, vulgo dicker Sub. 

5.) Johann Adam Treber. 

4.) KRafpar Minndörfer, vulgo Bürftenkafpar. 

Diefen Einbruch zeigte Hölzerlips aus Bosheit gegen Veit 
Krähmer an. „Weil er doch, fagte er, beim Angriff der Bauerns 
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„waͤgen bei Frankfurt nicht geſchlagen haben will, fo will ich ihm 
„etwas anderes aufbrennen!“ Weit Krähmer war fogleih der That 
geftändig. Sie wurde zu Ende Juni oder Anfang July 1810 vers 
übt. Schon war in das Wirthshaus zur Brezel, aus welchem das . 
Zinn geholt werden follte, eingebrochen, als die Diebe durch einen 
vorübergehenden Bauernpurfh, welcher zum Lohn von ihnen einen 
derben Schlag erhielt, verfprenge wurden. Sie fprangen aber 
nicht weit‘, fondern brachen fogleicy in ein anderes Haus zu Alzenaü 
ein. Der eidlich beftätigte Werth des Seftohlenen beträgt 25 fl. 40 kr. 

LXVII Einbruch zu Hainſtadt'bei Breuberg 

Theilnehmer: 
1.) Beit Kraͤhmer. 
8.) Heinrich Pfeiffer. 

Auch diefes Vergehen wurde von Kölgerlips, auf gleiche Ark, 
wie das Vorftehende angezeigt. Veit Kıähmer befannte es, ohne 
Widerrede. Es wurde den arten November 18010 Morgens zwi⸗ 
ſchen ı und @ Uhr verübt. Die Diebe harten ein Feld der hins 
tern Thüre an der Wohnung des Valentin Eckert ausgebrochen, 
tonnten aber durch die entſtandene Deffnung dennoch nicht in dag 
Haus kommen, weil vor diefer Thäre, im Innern des Haufes eine 
Krautbuͤtte ftand. Sie fliegen darum auf einer Wagerlleiter durch 
ein Fenfter ein, nachdem fie die vordere Kausthüre von außen zus 
gefteipert harten. Nachdem fie im Kaufe waren, banden fie die 
Stubenthuͤrt, vor außen, mit einem Strick, durch Huͤlfe einer 
Langwied, ‘zu und verfprießten fie no befonders mit einem Raidel. 
Dann wurden in der Küche Lumpeh angezündet und beim Leuchten 
derfelden eine fchwere Kifte voll Kleider in der Mebenftube entdeckt 
und fortgetragen. Noch waren die Diebe dem Haufe nahe, ale 
Eckert, welcher erwacht war und das Geraͤuſch gehört hatte, ſich 
herausſchaffte, und nad ihnen ſchoß. Er fehlte fie zwar, doch ent; 
flohen fie, mie Rüdlaffung der Kiſte. 

LXVIIL. Straßenraub an einem Manne bei Miltenberg und 
attentirter Einbruch zu Gumberisberg. 
Theilnebmer: 
1.) Andreas Petry. 
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2.) Bernhard Helb. 

3.) Heinrich Pfeiffer. 

4.) Peter Petry. 

5.) Joſeph Jarvobi. 
Die Raͤuber waren tief aus dem hinten Odenwald herabges 
gogen, um, auf Anräthen des Peter Petry, zu Gumbertsberg einem 
reihen Schweinhändler, am sten September 1810 Abends, wähs 
rend er mit den Seinigen im Wirthshaus beim Tanze fey, fein 
Geld zu Holen. Zum Gluͤck für den Schweinhändler war gerade 
an diefem Tage eines der Seinigen frank geworden. Die Räuber 
fanden das Haus nicht leer und zogen daher ab. Peter Perry 
gieng zu feinem Kohlhaufen, Joſeph Jacobi in feine Schuͤtzenhuͤtte 
zuruͤck, die drei Andern zogen auf gut Gluͤck, einen andern Weg. 
Zwifhen Kleinheubadh und Brembac begegnete ihnen, Nachts 11 
Uhr, ein Mann, welcher einen Ochſen führte. Er erhielt fogleich 
von Andreas Petry einen Schlag auf den Kopf, der ihn nieder 
flürgen! machte, ‚und wurde dann feines, wenigen Geldes und feis 
ner fleinen KHaanbfeeligkeiten beraubt. Mad) vollbrachtem Raube 
Hatten die Räuber die Sefälligkeie, dem Manne wieder aufzuhels 
fen, und ihn, da er ſich nicht gleich, auf den Beinen erhalten 
Ponnte, fo lange zu halten, bis er mieder Kräfte gefammelt Hatte. 
Der ganze Werth des Geraubten betrug nur 5 fl. 45 kr. 


EXIX. Kirchendiebitagt zu Breitenbiel bei Miltenberg. 
Theilnehmer: 
1.) Andreas Petry. \ 
2.) Bernhard Held. 
8.) Heinrich Pfeiffer. 

Nach dem unmittelbar vorfiehenden Straßenraud an dem Ochs 
fentreiber,, feßten die Nänber ihren Weg weiter fort, fie kamen 
noch In derfelben Nacht durch den Ort Breitenbiel und. veruͤbten 
da diefes neue Verbrechen. Die Kirhenthäre wurde erbrochen, die 
Raͤnber fanden aber nichts, als einige zinnene Leuchter, welche 
fie mitnahmen und in dem alten Schloſſe Wiltenhurg bei Amors 
bach zufammenfhmolzen. 
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LXX. Bienendiebſtähle zu Wilhelmsfeld und Flokenbach. 
Theilnehmer: 
1.) Andreas Petry. 
2.) Heinrich Pfeiffer. 
Im Spätjahre 1810 wurden dieſe Entwendungen —* 
Der Werth der geſtohlenen Bienenſtoͤcke betrug 53 fl. 


LXXI Gtraßenraub an einem Salzfuhrmann. 
Theilnedmer: 
1.) Andreas Petry. 
2.) Bernhard Held. 
5.) Friederich Held. 
4.) Deinrih Pfeiffer. 

Diefer Straßenraub wurde im Spätjahre ıBıo in der Gegend 
von Hanau verübt. Es war blos ein Selegenheits Coup. Die Räus 
ber hatten auf eine befiere Beute gehofft, weil aber diefe nicht fam, 
wurde der von Nauheim mit Salz kommende Fuhrmann angegrifs 
fen. Die ganze Beute beftund nur in 3o fr. Geld, dann in einem 
Meſſer und in der Wefte, dem Halstuche und den Stiefeln, welche 
den Fuhrmann ausgezogen wurden. 

Dieſer Raub war anfänglich von Sebaſtian Luz gegen Veit 
Kraͤhmer angezeigt worden. Diefer fäugnete aber, etwas davon zu 
wiffen, und Luz konnte feine Angabe nicht behaupten. Da aud 
die beiden Brüder Held läugneten,. und cs an allen mweitern In— 
zichten gebrach, fo mußte die Unterfuchung beruhen. Als fpäter 
Luz und Andreas Petry in einen Kerker zuſammen gefeht wurden, 
erzählte der Erfte dem Letzten feine Angabe gegen Veit Krähmer, 
und Andreas Petry bemerkte ihm dagegen, er Habe dem Krähmer 
Unrecht gerhan, denn nicht diefer, fondern er Petry habe den 
Raub verüben helfen. Lug, obgleich der befle Kamerad des Petry, 
und Zuhaͤlter feiner Schwefter, zeigte diefes im Verhoͤre an, und 
behauptete es gegen den läugnenden Perry. Diefer gab endlich 
zu, daß er dem Luz das Angegebene gejagt habe, "fügte jedoch bei, 
er habe es demfelden blos darum gefags, um ihn zu probieten, ob 
er nichts verrathe. Später jedoch bekannte er, auch diefe That wirklich 
verüdt zu baden, ihm folgten dann auch die beiden Brüder Held. 
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LXXII. Die Entwendung eines Brandweinkeſſelhuthes zu Obrig- 
beim oder Dittesheim bei Moßbach. | 
Theilnehmer: 
2.) Joſeph Jacobi. 
2.) Andreas Petry. 
3.) Stephan Heußner. 
4.) Chriftian Haag, vulgo ber dide Sub. 

Er gefchahe vor zwei Jahren, konnte aber nicht gehörig rich: 
tig geftellt werden, da fih Niemand, weder in Obrigheim, noch 
in Dittesheim fand, melder, obſchon die Sinquifiten die Wahrs 
heit ihrer Angabe verficherten, fi dazu bekennen wollte, beftohlen 
worden zu ſeyn. Wahrſcheinlich liege eine Verwechslung des Nah— 
men des Drtes zum Grund. 


LXXIII. Einbruch und Kleiderdiebftahl zu Heiligkreuzſteinach. 
Sheiinebmer: 
1.) Peter Petry. 
2.) Andreas Petry. 
35.) Der Bub Philipp 
4.) Hippel. 
Er geſchahe in der Nacht vom 2yten auf den adten Sänner 1811. 
Der eidlich beftimmte Werth des Geftohlenen beträgt g6fl. 24 kr. 


LXXIV. Diebſtahl zu Kaihen, Amts Büdesheim. 
Theilnebmer: 

1.) Heinrich Vogt oderWinfler, vulgo Schodenheinrid.. 

‚2.) Georg Philipp Lang, vulgo Hoͤlzerlips. 

3.) Veit Kraͤhmer. 

Er wurde, durch Einſteigen auf einer Leiter, in der Nacht 
vom igten auf den i8ten September 1810 verübt. Die Beute bes 
ftund blos in einer nicht bedeutenden Anzahl verfhiedener männlis 
her Rleidungsflüde, deren Werth in’ dem KVerificationsprotscoll 
des Amtes Büdesheim nicht bemerkt wurde. 


LXXV. Einbruch zu Scherning 
- Theilnehmer: 
1.) Veit Krähmer, 
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2.) Jofeph Jacobi. 
3.) Stephan Heufne. * 
Der Einbruch gefhahe in der Naht von abten auf den 27ten 
December ıBı0. Der eidlid angegebene Werth des Seftohlenen 
beträgt 45 fl. 17 kr. 


LXXVI. Der Straßenraub zwiſchen Wörth * Trennfurth. 


Theilnehmer: 
1.) Andreas Petry. 
2.) Bernhard Held. 
3.) Heinridh Pfeiffer. 

Man wird oben fhon mit gerehtem Befremden mwahrgenom: 
men haben, daß diefe drei noch jungen Näuber in einer und ders 
felben Nacht, den Einbruch zu Gumbertsberg verſuchten, den Ochs 
fentreiber beraubten und die Kirche zu Breitenbiel auspländerten. 
Alein damit war ihr Geichäft noch nicht gefchloffen; auch biefer 
Stroßenraub wurde in diefer nämlichen Nacht verübt. Die Raͤu⸗ 
ber faßen neben dem Wege und ruhten aus, als zwei Juden des 
Weges kamen; fie wurden fogleich mit vorgehaltener Piftole ans 
gehalten und ihnen ihr Geld abgefordert. Der eine Jude beklagte 
fi) gegen die Räuber, daf er nun keinen Kreuzer Geld übrig habe 
und erhielt von ihnen 22 Er. zuruͤck. Der eidlich beftimmte Werth 
des Seraubten beträgt Übrigens nur die geringe Summe von einis 
gen großen Thalern. 


LXXVII. Einbruch und der Diebſtahl zu Gobenhain im 
Iſenburgiſchen. 


Theilnehmer: 

1.) Stephan Heußner. 

2.) Der lange Andres. 

5.) Der fleine Johann. 

4.) Heinrih Pfeiffer. 

. Der Einbrudy gefchahe in der Nacht vom ıdtenTauf den ı6ten 

Dctober 1810, durch Ausbtechung eines ſtarken Fenftergitters. 
Der eidlich beſtimmte Werth des Geraubten beträgt 60 fl. 
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LXXVII. Straßenrand bei ic. 
Theilnehmer: 
1.) Veit Krähmer. NB. von ihm, widerfprocen. 
2.) Heffen ; Heinrid. 
5.) Schaden : Heinrid. 
4.) Rrummer Hannjoft. 
5.) Krummer Hannfriebdel. 

Der zu Gieſen einfisende Conrad Anſchuh Hatte den Weis 
der Teilnahme hieran befhuldige.. Er fonnte aber feine Angabe 
nicht behaupten und bei der fonftigen Offenherzigkeit des Veit Krähs 
mer, welcher noch fpäter mehrere Straßenräubereien völlig frets 
willig, ohne alle gerihtlihe Weranlaffung, eingeftanden hat, laͤßt 
fih an der Verfiherung deffelben, er ſey hiebei nicht geweſen, 
nicht zweifeln, befonders da Anfhuh aucd den Johann Adam Heuß⸗ 
ner faͤlſchlich der Theilnahme hieran bezuͤchtigt hat. 


LXXIX. Straßenraubbei Bieber. 
Theilnehmer: 

1.) Stephan Heußner. 

2.) Johann Adam Treber. 

3.) Dicker Buß. 

4) Martin Ruppredt. 

Montags den aıten May 1810 wurde biefer Raub verübt. 

Es waren drei Juden, welche angegriffen wurden. Zwei entiprans 
gen, fogleid beim erften Zuruf. der Räuber, der dritte, Israel 
Salomon von Lohrhaupten, wurde ergriffen und, jedoch ohne 
alle Mishandiung, beraubt; doc Hatte ihm der Schreck eine ge: 
fährliche Nervenkrankheit zugezogen. Der Werth des Geraybten 
beträgt 355 fl. 20 fr. 


LXXX. Straßenraub swifchen Rommelshaufen und dem 
Pfaffenhofe. 
Theilnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Kleiner Hannadam (Scheerenſchleifer). 
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5.) Heberrheiner Wilhelm. 
4.) Krummer Hannfriebdel. 
5.) Krummer Hannjoft. 

6.) Heffen : Beinrid. 

Er wurde vor ungefähr drei jahren an zwei Juden verädt, 
welche von Frankfurt zuruͤck famen, wohin fie Kälber verfauft hat 
ten. Die Juden wurden, nad Veit Krähmers Angabe, nicht ges 
misshandelt, da fie fih nicht zur Wehre fegten. Es wurden ihren 
drei Beine Geldgurten abgenommen. Veit Krähmer giebt an, er 
habe für feinen Antheil 3 fl. Io kr. erhalten. Der Betrag des 
Geraubten würde diefem nad, vorausgefett, daf jeder Räuber 
gleihen Theil erhalten Habe, 5ı fl. betragen. Veit Krähmer fagt 
aber felbft,, die Juden hätten den Betrag höher angegeben. 

Der Tharbeftand konnte nicht erhoben werden, da dem Amte 
Altenftodt, im deffen Bezirk der Raub vollführe wurde, keine Ans 
zeige davon geſchehen war; einer der beraudten Juden, Mofes 
von Hainchen, inzwijchen in das Zuchthaus nach Rockenberg ges 
kommen, der andere aber nicht auszuforfchen geweſen ift. 


LXXXI Verſuchter Einbruch zu Brombach. 
Theilnehmer: 
1.) Joſeph Jacobi. 
2.) Balthaſar Held. 
3.) Veit Kraͤhmer. 
4.) Langbeiniger Steffen. 

Er wurde ungefähr an Weihnaht 1810 gemacht. Schon war 
der Haushund vergiftet und das Lo, zum Einfhlupfen, in die 
Wand gebrohen, als der Sohn des Mannes, welcher beftoßlen 
werden follte, Die Diebe entdeckte und unter fie fhoß. Er verwuns 
dete zwar feinen, doc) entflohen fie, ohne irgend etwad mitzunehmen. 


LXXXU. Eindbruh zu Steinheim in der Wetteram. 
Theilnehmer: 
1,) Beit Kraͤhmer. 
2.) Schodenheinrid. 
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5.) Scheeler Heidbenpeter. 

4.) Heffen s Heinrid. 

5.) Jacob MM. 
Er wurde verübt in der Nacht vom ıÖten auf den ı6ten März 
.. dog, in dem Wirthshauſe des Johannes Hoffmann, bei 
welchem kurz zuvor die Frau des Schoden-Heinrich ihr Wochenbett 
gehalten Harte. Der eidlich beftätigte Werth des Geſtohlenen be; 
trägt 119 fl. 


LXXXIII. Berandbung eines Frachtwagens bei Okarben. 
Theilnehbmer: 
1.) Stephan Heufner. 
2.) Heinridh Pfeiffer. 
5.) Der dicke Bub. 
4.) Johann Adam Treber. 
5.) Rrummer Hannfriedel. 

Sin der Dftermeffe 1810 wurde diefer Raub, um Mitternacht, 
an einem vor dem Haufe des Wirthes Scharf zu Dfarben ger 
fanden habenden Frahtwagen, durch Aufichneiden deffelben, verübt. 
Der Werth des Geraubten betrug d4ı fl. 35 fr. 


LXXXIV. Einbruh und Diebitabl zu Uerberach. 
Theilnehmer: 
1.) Deter Petry. 
792) Andreas Petry. 
9.) Heinrih Pfeiffer. | ! 

Er wurde ungefähr 14 Tage vor Johannistag 1810 verübt. 
Die Diebe Hatten eine Heugabel und andere ähnliche Inſtrumente 
mit in die Stube genommen, um fih, im Falle einer Ueberrum⸗ 
* pelung, ihrer zur Vertheidigung bedienen zu können. Der eidlid) 
beftätigte Werth des Geſtohlenen beträgt To fl. ı2 fr. 


LXXXV. Einbruch zu Wilhelmsbad. 
Theilnehmer: 
1.) Hoͤlzerlips. 
2.) Andreas Petry. 


= 407: 


5.) Sebafian Luz. 

4.) Kleiner Hannadam Sherrenfhleife). 

5.) Johann Werner. 
| Er wurde in der nämlihen Naht (in der vom nöten auf den 
a6ten Jaͤnner ıBıı) verübt, in welcher der Bro. 35. erzählte 
Straßenraub bei Dörnigheim vorfiel. Die Räuber hatten die Abs 
fiht, die Vorhänge - und fonftige Geraͤthſchaften aus den Arkadens 
Sälen zu entwenden, fo wie diefes fhon ver 2 Jahren gefchehen 
‚war, allein es war bereits alles hinweggeräumt; fle brachen daher 
in den Keller ein und entwendeten da 78 Bonteillen Malaga. 
Aus Bosheit machten fie den Krahnen aus einem halböhmigen Faͤß⸗ 
chen voll Mierfteiner Wein, und aus einem andern oͤhmigen Faͤß⸗ 
Ken voll geringeren Weines auf und lieſſen den Wein in den Keller 
laufen. An die Kellerthüre hatten fie mit Bleiſtift gefchrieben : 

„dreizehn Verfhwerne.“ 

Am Saale hatten fie 9 große Tafelfenfterfheiben eingeichlagem. 
Die Größe des Schadens ift eidlich beftimmt auf I2g fl. 


LAXXVI. Einbruh zu Hettenheim, 
| Theilnebmer: 
2.) Rölgerlips, 
2.) Lorenz Freitag 
3.) Deffen Sohn Mitanger 
4.) Peter, bald auh Andres Zigeuner. 
5.) Leopold 
Er wurde vollbracht in der Naht vom ı4ten auf den ı5ten 
Auguft 1807. Der Werth des Entwendeten beträgt B4fl. 38 fr, 


LXXXVII. Einbruch zu Rommelsbhauſen. 
Theilnehmer: 
1.) Conrad Werner. 
2.) Veit Krähmer. 
8.) Sangbeiniger un 
4.) Dennerle. 
5.) Langer Andres. 


* 
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Er wurde, zu Ende Auguſts ıdıo, durch Erbrechung einer 
mit Brettern vernagelten Oeffnung, im obern Theile bes Hauſes, 
durch Einfteigen und Erbrehung des verfchloffenen Kleiderfchrantg, 
veruͤbt. Der eidlich beflätigte Werth des Entwendeten beträgt 50 fl. 


LXXXVII. Beraubung der Ochſenhändler bei Walldürn. 
| Theilnehmer: 
1. Johann Adam Steininger. 
2.) Mathes Defterlein. 
3.) Joſeph Haaf. 
4.) Johann Reinhard— 

Dieſer Raub wurde den ı2ten März 1806 verübt. Die Raͤu⸗ 
ber waren mit Piftofen und Stoͤcken bewaffnete. Der Angriff auf 
die Ochfenhändfer gefhahe, wie gewöhnlich, unter Mishandiungen. 
Auch der große Hund, welchen die Ochjenhändler bei ſich hatten, 
Sonnte die Räuber micht abhalten, ihr Werk zu vollführen. Der 
Werth des Geraubten betrug ı0Bz fl. 


LXXXIX. Diebſtahl zu Morzell oder Nicderzell, Amts Steinau. 
Theeilnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Manne Friederich. 
3.) Hennerle. 
4.) Langbeiniger Steffen. 
Er wurde im October 1810 veruͤbt und gab den Dieben blos 
einige haldfeine Weibshemden und etwas flächfenes Tuch. | 


ÄC. Berfuchter Einbruch in.die Dieifterei bei Hanau. 
Theilnehmer: 
1.) Conrad Werner. 
2.) Veit Krähmer. 
85.) Langbeiniger Steffen. 
4) Manne Friederid. 
7 5YHennerle 
Im Herbſte 1810 wurde diefer Verſuch gemacht. Schon war 
mit einem Eggenzahn ein Loch in die Wand gebohrt, als die Diebe 
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entdeckt, und auf fie gefchoffen wurde. Sie entlamen * — 
lich unverwundet, aber auch ohne Beute. 


XCI. Ziegendiebſtahl zu — 
Theilnehmer;: 
1.) Johann Werner. 
2.) Conrad Werner. 
35.) Jacob Heinrih Vielmetter. 
4) Hölgerlips. 

Kurz vor den Ejeln zu Dfftatt, wurden die zwei Ziegen des 
Kuͤhhirten zu Ilbenſtadt entwendet. Die Diebe riefen, nad der 
Entwendung,, dem armen Hirten, welden fie geweckt hatten, fpot; 
tend gu: „Nun Schwarzer! jept haben wir die Ziegen, du nich 


XCH. Bienendiebſtahl zu Urberac, 
Theilnehmer: 
1.) Stephan Heußner. 
2.) Conrad Werners Frau. | 
Der Diebftahl gefchahe zu Ende October 1810. Der Werth 
des Seftohlenen beträgt fl. 


XCIII. Keſſeldiebſtahl auf der Scharrmübhle, 
Theilncehmer: 
1.) Manne ; Friederid. 
2.) Schoden , Heinrid. 
Er wurde im Winter von 1810 auf ıdıı verübt. Der Werth 
des Keſſels betrug nur ungefähr. ı2 fl. 


XCIV. BVerfuchter Diebſtahl zu Herchheim bei Münzenberg. 
Theilnehmer: 

1.) Albert Krähmer. 
2.) Veit Krähmer. 
5.) Ruckesburger Heinrid. 
4) Heſſen-Heinrich. 

— 5) Schoden-Heinrich. 
6.) Haarbacher Hannes. 
7) Scheeles Peterchen. 
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Bor ungefähr a Jahren follte dieſer Diebftahl verübt werden. 
Hefien s» Heinrich foll die Gelegenheit angegeben haben. Es war 
auf ein Haus angelegt, bdeffen Bewohner gewöhnlich alle Abende 
in einem andern Hauſe die Spinnftube zu befuchen pflegten. Schon 
waren die Diebe, dur die, angebliih an der obern Hälfte uns 
verfchloffen gebliebene Ihüre, in das Haus eingedrüngen und hats 
ten verfchiebenes Getuͤch herausgefchleppt, als fie entdeckt wurden. 
Sie ergriffen, unter Ruͤcklaſſung des Gerüche, die Flucht und ent; 
kamen alle, bis auf Schoden / Heinrich. Diefer hatte feinen Weg 
nad) einer Richtung genommen, welche ihn an die voruͤberfließende 
Wetter führte. Die ihm nahen Verfolger erlaubten ihm nicht, ums 
zumenden und eine andere Ausfluht zu fuchen; er fprang alſo vafch 
in die Wetter, um fie zu durchwaten, hatte aber das Unglüf in 
ein Fiſchernetz zu gerathen, in welchem er ſich fo verwickelte, daß 
die beigefprungenen Fifcher ihn ergreifen und gefangen nehmen 
tonnten. Er wurde nad) Miedermeifel in Arreft gebracht, fand 
aber, fhon am 6ten Tage, Gelegenheit, von da zu entweichen. 


XCV. Strafenraub bei Amorbad, 
Angeblihe Theilnehmer: 
1.) Andreas Petry. 
2.) Pfeiffer. 

Baftt, der liebfte Kamerad des Andreas Petry, und der Zw 
halter der Schweſter deffelben, Hatte diefen Raub gegen Andreas 
Petry, kurz vor dem Schluß der Unterfuchung, angezeigt. Beide 
faßen damals in dem nämlihen Kerker, und Baſti gab ar, im 
Kerker habe ihm der Andres diefen an zwei Schuhmachern verübs 
ten Straßenraub erzählt. Andreas Petry war geftändig, dem Baſti 
das Angegebene erzähle zu haben, gab aber zugleih an, er habe 
es demfelben nur darum erzähle, nm ihn zu probieren, ob er ihn 
verrathe oder nicht? Er verlangte, man möge nach Amorbach und 
an die benachbarten Aemter fehreiben und wann je ein Strafen; 
taub dort verübt worden feye, fo wolle er der Thäter fern. Es 
wurde wirklich dahin gefchrieben, und man erhielt die Verſiche 
rung, daß in dortiger Gegend nie ein Straßenraub an Schuhmas 
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chern veruͤbt worden ſeye. Es war alſo entweder bloſe Prahlerei 
oder die von ihm ſelbſt angegebene Abſicht, welche den Petry zu 
der Erzaͤhlung an Baſti verleitete. 

Eine aͤhnliche Prahlerei erzeugte die ſchon an und fuͤr ſich 
ſelbſt unwahrſcheinliche Anzeige des Hainſtatter Peter gegen ihn, 
daß er, Andreas Petry, einſt, in einer einzigen Nacht, ſieben 
verſchiedene Straßenraͤubereien veräbt habe. 


XCVI. Keſſeldiebſtahl zu Eytenbach. 
» Theilnehmer: 
1.) Andreas Petry. 
2.) Heinrih Pfeiffer. 2 | 
Er wurde bald nach der Erndte 1810 verübt. Pfeiffer Hatte 
die Gelegenheit angegeben. Bei Brombah, im Walde, wurde der 
Keffel zufammengefchlagen, und dann von Pfeiffers Zuhälterin nad 
Hirſchhorn getragen und dort verkauft. Der Werth des Keffels 
betrug nur wenige Gulden. 


XCVII. Beraubung des Glaswagens und Todfchlag des Fuhr⸗ 
mans im Walde bei Mittelgründ. 
Theilnehmetr: - 

1.) Martin Rupprecht. 

2.) Stephan Heufner. 

5.) Großer Samel. 

4.) Dicker Hannadam. 

5.) Dicker Dub. 

Die Räuber hatten fih den 2ten Februar 1809 auf dem Graͤf⸗ 
lich Meerhoßzifhen Pachthofe unweit Mictelgränd verfammelt, um 
den vom Selnhäufer Markte zuruͤckkommenden Tuchmachern von 
Schotten im nahen Walde aufzulauern. Sie tranten bei dem Pach⸗ 
ter Aepfelwein. Der 66jährige Jude Salomon Levi von Lohrs 
bad) kam auch dahin, tranf mit den Räubern, murde von ihnen 
mit der Abficht ihres Daſeyns bekannt gemacht und befragt, ob. 
die Schotter Tuhmacher fämen? Der Jude bejahte diefes und bie 
Räuber zogen diefem zufolge, bei herannahender Naht, in den 
Mittelgründer Wald. Als fie hier der Tuchmacher warteten, kam, 


anf der durch diefeh Wald führenden Strafe, ein vierfpänniger 
Magen von Mittelgründ hergefahren. Der Fuhrmann gieng neben 
feinen eigenen, der Vorfpänner Heinrich Weinel von Mittel 
gend neben feinen vorgefpannten Pferden her. Die Räuber glaubs 
ten, auf diefem Wagen feyen die Waaren und das Geld der Tuch— 
macher von Schotten, fie fielen daher fogleich Über die beiden Fuhrs 
leute her und fchlugen mit ihren, im Mittelgränder Walde friſch 
geſchnittenen, Prügeln auf fie drein. Schon beim aten Streiche 
ſtuͤrzte Weinel röchelnd zu Boden, und hat auch fein Bewußtſeyn 
nicht wieder erhalten. Die Streihe, melde den Stangenreuttr 
trafen, waren nicht fo ftarf. Er fand Zeit, den Raͤubern zu ers 
tlären, daß fein Wagen nichts als Glaswaaren enthalte und bat 
um Schonung. Die Raͤuber führten den Wagen von der Straße 
ab in den Wald, dort banden fie dem Stangenreuter die Hände 
jufammen und ihn fo an das eine Wagenrad fell; dann giengen 
fie zuruͤck, um den röchelnden Weinel auch von der Strafe hinweg, 
in den Wald zu fchleppen. Während fie diefes bewirkten, feßten 
fich die Pferde in Bewegung und zogen den Wagen und den armen 
Gebundenen in das Dickicht. Diefer fchrie laut, die Raͤuber fas 
men zurüf, machten die. Pferde: halten, banden ihn vom Rade 
los, knebelten ihm aber nun aud) die Füße zufammen, warfen ihn 
auf die Erde nieder und bedeeften ihn mis einem, von dem Wagen 
abgenommenen Tuhe. Nun machten fie fih an den Wagen felöft. 
Er wurde ganz abgepadt und fie überzeugten fib nun, zu ihrem 
hoben Verdruſſe, daß der Fuhrmann die Wahrheit angegeben habe, 
und die ganze ‚Ladung in Glas beftehe: Aus Unwillen hierüber, 
wurde Ales zertruͤmmert, der roͤchelnde, fterbende Weinel auf den 
feeren Wagen geworfen, mit einem Tuche bedeckt, der Fuhrmann 
entknebelt und angewiefen, nad Mittelgränd zurädzufahren. Cr 
befolgte dieſes; am folgenden Morgen um halb 7 Uhr farb der 
arme Weinel. 

‚Empdrend für jeden, feldft für den Mindergefühlvollen, iſt 
gewiß diefe That; man wird darum auch ficher glauben, daß fie 
den regiamften Eifer der. Gerichte gegen die Thäter angefacht habe; 
allein feider! war diefes-nicht der Fall; und hierin zeige fich aber 
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mal eine der vielen Urſachen, welche es den Raͤubern möglih mar 
chen, fo zu fagen auf, dem nämlichen Slede, eine fange Re he von 
Verbrechen zu verüben. 

Das Amt erhielt am Iren Februar Morgens die Anzeige des 
Vorfalls, durch einen Bericht des Schultheißen gu Mittelgränd. 
Alles, was das Amt hierauf verfügte, war; daß es unter den Ber 
richt Folgendes bemerkte; 

„Es wurde fogleih, beim u diefes, zum Huſar ger 
„ſchickt, um auszureiten und Kundfchaft einzuziehen, wohin fi 
„die Thäter, nah der That, etwa begeben oder gewendet hätten; 
„allein der Huſar war. nicht zu Haufe und fein Pferd lahm! Zu 
„Abfendung einer Gtreifung war es auch fchon viel zu fpät, weil 
„die That des Abends gegen 5 Uhr geſchehen, Abends gegen g Uhr 
„äuerft in der Gemeinde Mittelgränd, durch die leere Zuruͤckkunft 
„der abgefchnitten gewefenen Vorfpannpferde, Aufmerkſamkeit oder 
„Bermuthung eines Ungluͤcks entflanden, dann erfi um 10 Uhr 
„Sewißheit angelangt, hierauf erft gegen 11 Uhr ein Chirurgus ges 
„holt, und endlich erft des andern Morgens, nad dem Tod des 

„Weinels der gegenwärtige Bericht (der NB. von allen obigen 
Zeitbeftimmungen, — die erfte vom Angriff ausgenommen — und 
Umftänden nichts befagt) abgefendert worden war.“ 

Es harten fomit Die Thäser, wovon man feine Spur, ale 
„nah dem Büdinger Wald hin hatte, einen Voriprung von 
„ı7 Stunden voraus, mobei alle, Verfolgung vergeblih geweſen 
„feun würde, zumahl auch ohnehin des einzigen Huſars Pferb 
„lahm ftand, und gar nicht in dem Augenblick geritten werden konnte.“ 

Die Raubmörder zwiſchen Laudenbach und Hemsbach hatten 
einen Voriprung von 8 — 14 Tagen voraus, da hätte man wohl 
ganz ruhig bleiben können, und nicht einmal eines folhen Rais 
fonnements ad Acta bedurft? 

Noch chat aber jenes Amt einen weitern Schritt, es erließ 
folgenden Befehl: „Schultheiß und Worfteher zu Vorhaufen haben 
„ſich fofore in den-Kohlwiefenwald zu begeben und Alles) was von 
„dem naͤchtlichen Worfalle noch von Werth etiva alida fich finder, 
„Hder font auf Spur führen koͤnnte, in Werwahrung zu bringen, 
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„und nebſt Verzeichniß Darüber anher zu ſenden, auch ihr 
„ren Bericht Aber den Befund zu erſtatten.“ Ä 

Diefer Bericht Afoigte dahin, daß nichts mehr gefünden wor⸗ 
den, indem bereits Ales nach Mittelgruͤnd geſchafft geweſen fey. 

Später erfuhr das Amt, daß der ſchon obgenannte Jude mit 
Ben Räubern beiſammen gewefen fey; er wurde barüber gehört; 
obgleich er aber ſchon damals hoͤchſt verdächtig erichien und durch 
die Angaben von Stephan Heußner noch verdaͤchtiger wurde, To 
fand doch das Amt feinen Grund, welter gegen ihm zu procediren. 

So das Amt. Eben fo auffallend handelte das Phnficat. 
Alles was es that, beflund in der Erftattung des nachſtehenden 

7 „Visum repertum. 

Der am 2ten diefes im Nonneburger Wald erfchlagene Hein: 
„rich Weineh, 53 Jahre alt, von Mittelgruͤnd, zeigte bei der Des 
„ſichtigung eine Wunde an der linken Seite des Hinterhaupts, 
„diefe hat ihm den Tod verurſacht; denn, dem Gefühl nad, ſchien 
„der Hirnſchäͤdel darunter entzwei zu feyn. Auch war Blut aus 
„dem Ohr derfelbigen Seite gefloffen, zum Zeichen der im Innern 
„des Ropfs gerfprungenen Blutgefäße. Keine weitere Werlegung 
„von Bedeutung fand fih an dem übrigen Körper. Die Oeffnung 
„des Körpers ward für überfiäffig gehalten.“ 

„N. N. den gten Februar 1809. 

Dr. N. M. Landphyſikus. 
: N. M. Chir, jurat.“ 


Der Werth der Defchädigung an Glas wurde nicht aufgenoms 
mien und fann darum auch hier nit angegeben werden. 


XCVIII. Beraubung der Schriefheimer. Fuden. 
Theilnebmer: 

1.) Albert Krähmer. 

2.) Kleiner Johann. 

3.) Der große Samel. 

4.) Der dide Hannadam. 

5.) Stephan Heußner. 

Diefer Straßenraub wurde den ten Auguft 1808 — 
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7 Uhr, zwiſchen Schriecheim und Altenbach, an dem Juden Has 
jum Marz von Schriesheim, feinem Sohne, ſeinem Knechte 
und noch zwei andern Juden veräßt. Der Beine Johann fiel die 
Anden mit geladenem Gewehre an, Hajum Marr wurde ſtark ver 
wundet. Der Werth des Geraubten betraͤgt 461 fl. | 


XCIX. Berambung der Zuden bei den 100 Morgen. 
Theitnehmer: 
1.) Johann Adam Heußner. 
2.) Wilhelm Rhein. | 
8.) Johann Adam Beil, vulgb Schrerenfchleifers 
Hannadam. 
Stephan Heußner war anfänstid als Mittheilhaber genannt; 
Res zeigte ſich aber durch das, erſt nach feinem Tod, erfolgte Ges 
ſtaͤndniß feines Bruders, daß jene Angabe falſch geweſen fey, und 
nur die 3 Obginantiten allein diefen Raus ausfuͤhrten. 


C. Einbruch und Dürrfleifhdiebftapl zu Igelsbach. 
Theilinehbmer: 
1.) Johann Adam Treber. 
2.) Stephan Heufßner, 
5.) Bernhard Held. 
4.) Rother Chriftian. 
5.) Der ızjährige Bub Philipp. 

Er wurde in der Naht vom 2oten auf den nıten April 1811 
veräbt.. Der befiohlene Johann Heis bemerkte Nachts um halb 
a Uhr ein Gerdie auf feinem Speicher; er nahm fein Beil zur 
Hand und gieng damit auf die Diche los, von weichen er glaubte, 
daß fie noch im Kaufe feyen. Sie hatten fi aber bereits ent 
fernt. Er. verfolgte nun mis feinen Nachbarn die Diebe. Auf 
ben Feuerplage im Wald wurden am folgenden Tage Johann 
Adam Treber und Stephan Heufner (die Andern hatten fi von 
ihnen gerrenme) mit den Weibsleuten ertappt. Sie waren eben im 
Degriffe, von dem entiwendefeh Fleiſch zu flohen. Die Männer 
entflohben; die Weiber wurden, obihon fie läugneten, daß das 
Fleiſch von ihnen an das Feuer geftellt worden fepe, arretirt und 
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‚eingeliefert. Treber und Heußner hatten bei ihrer Flucht noch einen 
Theil des geraubten Fleiſches mit fih genommen. Diefes verfaufs 
ten fie in Hingheim und. geriechen darüber im Arreſt und Unter⸗ 
fahung. Sie behaupteten, das Fleiſch unterwegs gekauft zu haben 
und konnten zu feinem näheren Seftändniffe gebracht werben. 
Bios als Gauner wurden fle, wie oben ſchon erzählt wurde, zu 
ſechsmonatlicher Arbeitshaueſtrafe verurtheilt. Erſt in Heidelberg 
hat Stephan Heußner dieſen Diebſtahl eingeſtanden. Der eidlich 
beſtaͤtigte Werth des Eatwendeten betrug fl. 


Cl Seraßenranb im Bauland. 
Theitnehmer: 
2.) Peter Deren. ' 
©) Stephan Heußner. 

5.) Kaspar Spaninger, ein Siebmacher aus Albersbach. 

4.) Philipp Spaninger, welcher gewöhnlich bei Neckar⸗ 

gerach die Frucht huͤtete, des vorigen Bruder. 

5.) Der bie Bub. 

6.) Joſeph Jakobi. 

Dieſer Raub wurde den 2aten October ıBog fruͤh um 7 Uhr, 
in dem Walde auf Laudenberger Gemarkung, durch welchen die 
Straße von Buchen nach Struͤmpfelbronn zieht, an dem Juden 
Callmann Jacob von Klein-Eichelsheim veruͤbt. Dieſer hatte 
einen Mann bei ſich, weicher. ihm feine Waaren auf den Struͤm⸗ 
pfeloronner Markt tragen follte, und einen jungen Judenpurſch. 
Die Räuber waren mit Schiefgewehr und Prügeln bewaffnet. Der 
Träger der Waaren ſetzte fi zur Wehre und wurde darum hart 
geichlagen. Die Ränder führten Brandwein bei fih , in welchem 
fi) Joſeph Jakobi fo beraufchte, daß er neben dem Wege im 


Wald einichlief und erft dann erwachte, als der Raub vollendet - 


war. Der Werth des Geraubten beträgt 515 fl. | 
CU. Einbruch in Zuzenbach und Todſchlag des 
Angelthurmer Martin, | 
TheilnebmerT 
1.) Angelchurmer Martin. 
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2) Peter Eidler. 

35.) Des langen Samels Zuhaͤlterin. 

4) Stephan Heußner. 

Stephan Heußner laͤugnete, Theil hieran gehabt zu haben, 

gab aber ſelbſt an, daß die andern Genannten den Einbruch veruͤbt 
hätten. Peter Eichler ſtand auf der Wache; ber Angelthurmer 
Martin fam von dem Haufe, mo eingebrochen wurde, zu ihın, um 
ihm etwas zu Sagen. Peter Eichler rief ihn an; ba aber einer 
von beiden Übel hört, fo erfolgte keine Antwort oder" wurde nicht 
gehört. Peter Eichler verfegte dem Martin, welchen er für einen 
Fremden hielt, einen folhen ktaͤftigen Schlag, daß er zufammens 
ſtuͤrzte. Er räffte ſich zwar wieder auf und trug das geftohlene, 
noch naffe Tuch bis Über die Weſchniz; dort ſank er nieder und flarb. 


CH. Straßenrand zwiſchen Altenhaßlau und 
Höchſt an einigen Ochſentreibern. 
Theilnehmer: 
2.) Johann Adam Heußner. 
2.) Stephan Heußner. 
5.) Der dide Chriſtian. 
4.) Zinngiefers Ludwig. 
5.) Ein Unbekannter. 
Diefer Straßenraub wurde erft nah Stephan Heußners Tob 
von feinem Bruder eingeftanden. Er wurde im Frühjahr 1809 
verübt. Die Räuber hatten zwei Flinten bei fi. Zinngiefers Lud⸗ 
wig ſchoß zweimal auf die Beraubten. Einer von biefen war zu 
pferd und entkam glücklich; den andern wurden nad Johann . 
Adam Heufiners Angabe 100 fl. abgenommen. Später wurde Zinns 
giefers Ludwig, beim Weihershof unweit Waͤchtersbach, gelegen⸗ 
heitlich eines Straßenraubs, wobei er etwas unterfhlagen hatte, 
im Streit hierüber von einem feiner Kameraden (nad Angabe des _ 
Holzerlipe von Wilhelm Rhein) umgebracht. 


CIV. Stragenraub bei ufenssrn 
Theilnehmer: 
1a) Johann Adam Heußner. 
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2.) Stephan Heußner. x 

5.) Krummer Hannfriedel. 

4) N. N. ein Bauer aus Ufenborn. 

5.) Peter Goerzel, vulgo ſcheeler Heiden: Peter. 

Auch diefer H:ub wurde erfi nad) Stephan Heußners Tod 

vom ſcheelen Peter einbekannt. Er wurde vor 2 Jahren an fünf 
Juden verübt, weiche vom Markte zu Gedern famen. Die Jus 
ben wurben Hart gemishandelt, und ihnen ihr Gelb und ihre 
Waare genommen. | 


CV. Straßenraub bei Gteinam. 

Theilnehbmer: 

2.) Scheeler Beiden : Peter. 

2.) Rrummer Hannfriedel. 

8.) KRrummer Sannjoft. 

4) Johann Adam Keufner. 

5) Stephan Heußner. 

6) Martin Ruppredt. | 

7.) Kleiner Johann. 

Auh nah Stephan Heußners Tod bekannte erſt ber ſchekle 
Peter diefen Raub. Er wurde vor 5 jahren an mehreren Juden 
begangen, welche dabei gefchlagen wurden. Martin Rupprecht und 
der kleine Johanun waren mit Piſtolen bewaffnet. Es kamen nach 
des ſcheelen Peters Angabe vom Raub auf den Dann 30 fl. 


(VI Straßgenraub bei Hanau. 
Theilnehmer: 
1.) Mathes Defterlein. 
2.) Johann Adam Treber. 

3.) Dider oder frummer Jörg. 

Am -aaten September ıBıo wurde durch vorgenannte drei 
Räuber einem Kaiſerlich Franzoͤſiſchen DOfficter des arten Chaſſeurs⸗ 
Regiments, Nachts 10 Uhr, im Walde bei Hanau, der Koffer 
von der Chaife abgeſchnitten und ausgeraubt. Der Werth des Ges 
roubten beträgt, nach dem. vorliegenden Bergeiäniß der genomme⸗ 
nen Effekten, ungefähr 600 fl. | - 
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cvu. Gewaltſamer Einbruch zu Geißlich bei Gelnhauſen. 
Dheilnehmer: 

1,) Mathes Defterl ein. 

2.) Stephan Heufner. 

3.) Johann Adam Treber. 

4.) Georg Horn, vulgo Wurzeljörg. 

5.) Johann Adam Heußner. 

6.) Wurzeljörgs Gevattermann N. M. der kleine Krä 

merjoͤrg. 

Es war am ı2ten Jänner 1807, Nachte ı Uhr, als ber 
Schultheiß Geiger zu Geißlich, durd ein Gerös, aus feinem 
Schlafe aufgewedt wurde. Beim erfien Aufbliden fahe er vier 
ſtarke Kerls, deren jeder ein brennendes Wahsliht trug, im feiner 
Stube. Einer von diefen nahte fi, mit einem Meffer im Mund 
und einem ſtarken Prügel in der Hand, feinem Bette und ſprach 
zu ihm: „Sey fill und gib's Geld her!“ Der Schuftheiß verficherte, 
gr habe kein Geld; und fogleich führte der Räuber einen heftigen 
Schlag nah feinem Kopfe, welchen der Schultheiß zwar mit dem 
Arme auffieng, aber auch dadurch den Arm zerquetſcht erhielt. 
Nun feßte ihm der Mäuber das Meffer auf die Bruft, und rief 
ihm wiederholt zu: „Sey ftille, fonft ſteche ich dich tobt!“ Ein 
Anderer: gieng nad der Kammer, und fchlug der Frau des Schults 
heißen, mit einem Stachelſtock, fo heftig über das-eine Auge, daf 
fie betäubt liegen blieb. Der ıdjährige Sohn des Schultheißen, 
weicher in derfelden Kammer lag, fprang aus feinem Bette hers 
vor, um feiner Mutter zu helfen; nun wurde aber der mämliche 
Stahelftoit gegen ihn gebraucht; beffen ungeachtet ergab er fi 
nicht, bis er von einem Andern mit einer Holzart einen Schlag 
auf den Kopf erhielt, wovon ihm das Blut bis oben an die Dede 
fprang, und welcher ihn außer Stand feste, länger Wiberſtand 
zu feiften. Während dieſem Kampfe hatte fih des Schuitheißen 
Frau, im Bette , wieder aufgerichtet, und nun empfieng aud fie, 
mit derfelden Ast, ebenfalls einen Streich auf den Kopf, nah 
melden fie für todt liegen blieb. Sie kam zwar wieder zu fih; 
das Amt fagt aber felbft, in feinem Befundprotocolle von berfel 
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ben Nacht? es Habe diefe Frau, gleichfam im Blute ſchwimmend, 
gefunden. 

Während diefer Mishandlung der- Frau und des Sohnes de# 
Schultheißen, erbrach der erſtgedachte Raͤuber den Kleiderfhrant 
und piünderte ihn, dann wurden die vorhandenen Kiſten mit der 
Art aufgehauen und mas fih darin an Geld und Weißzeug fand, 
mitgenommen. Einer der Räuber, fagt Schultheiß Geiger , ftand 
mitten in der Stube, ſprach fein Wort und Iegte auch feine Hand 
an, vielmehr ſah' er mic Immer ſo an, als ob er Mitlied mit 
mir haͤtte. 

Die Raͤuber waren, nachdem fe der Hofhund vergiftet gehabt 
hatten, durch ein eingebrohenes Loch in das Haus gedrungen. 
Der Werth des Geraubten beträgt, an baarem Gelde Zobfl. 16kr. 
und an Kleidung und Weißzeug Joofl. im Ganzen alfo7odfl. 15 fr. 


CVIII. Gewaltfamer Einbruch im Kuldifchen hinter 
Weihers auf der Aumühle. 


\ Theilnehmer: 

2.) Mathes Defterlein. 

2.) Krämers Hanneshen, vulgo Halbbaaqen ober 

| Eſelskinnbaͤckchen. 

5.) Johann Adam Treber. | a) 

4.) Georg Schmidt, vulgo Tanzfiäffel, 

5.) Großer Johann. 

6.‘ Johann Adam Heußner. 

7) Lenharde Konrad, vulgo ſchwarzer Konrad. 

8.) Wilhelm Rhein. 

9.) Zinngiefers Johann. 

Am Iren März ı808 verfammelten fi die Räuber auf dem 
Sparhofe zu Ausführung dieſes Verbrechens. Won da zogen fie 
fort und gelangten, gegen Abend, auf die Beckenmuͤhle vor Wüs 
ſtenſachſen, wo fie eintehrten und fih ein Nachteſſen bereiten lief 
fen. Ob die Bewohner diefer Beckenmuͤhle Kochem feyen, und 
freiwillig die Raͤuber aufgenommen und bewirthet haben, wie 
dieſe behaupten oder ob fie, wie fie ſelbſt vorgeben, von jenen 
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hiezu gezwungen worben feyen, iſt bis jetzt unausgemittelt geblie / 

ben. Das Erſte ſcheint um deswillen wahrſcheinlicher, weil die 
Raͤuber fein Bedenken trugen, in dieſer Mühle ihre Larven vors 
zuthun und die Weibsleute, aus Kurgweil, damit zu fchreden. 
Spät in der Nacht verließen fie die Beckenmuͤhle und zogen gegen 
die * gar weit von Eckweißbach einſam liegende Aumuͤhle. 

Der Müller ſelbſt war nicht zu Hauſe, wohl aber feine Frau, 
feine Eitern , eine Schweſter feines Vaters, eine im Haufe aufges 
nommene Weibsperfon, ber Knecht und die Magd. Auch hatte 
ein armer Mann mit feiner Frau in der Mählftube Nachtquartier 
«halten. Alles lag im erſten, tiefen fiheren Schlaf. Em fürds 
terliher Tumnlt ſchreckte Ale aus dem Schlafe auf: krachend ſtuͤrzte 
bie mit dem Rennbaum forcirte Hausthuͤre ein, und es fielen, ums 
ter lautem Geichrei der Raͤuber, mehrere Schäffe im Hausgang. 
Der Knecht fuchte die Stubenthüre zuguhalten; er wurde aber Übers 
mannt und die Räuber traten, größten Theils mit geſchwaͤrzten 
Geſichtern, ober vorgebundenen haarigten Larven, lärmend in bie 
Stube. Einige eilten fögleih in die oberen Stuben, Banden dort 
dem alten Müller die Hände auf den Ruͤcken, der jungen Drülles 
ein aber, obfhon fie, ihrer Schwangerfhaft wegen, um Schonung 
bat, die Arme von vorn zuſammen, brachen und ſchlugen Schränke 
und Kiften auf und raubten, mas fle fanden. Einige Andere drans 
gen in die Stube, wo die Magd lag; diefe wurde aus dem Bett 
geriffen, gefchlagen, ihre Kifte geöffnet und ausgepländert. Andere 
famen in die Stube der Schweſter des alten Müllers; dieje hatte 
den Lärm ſchon gehört, deſſen Abſicht errarhen und in der Eile 
ihe beſtes Weißzeug zum Fenfter hinaus, in den Garten gewor⸗ 
fen. As die Räuber ihrer Stube nahten, ſprang fie wieder in 
ide Bert und erfiärte den Mäubern, welche ihr Geld verlangten, ' 
fie ſey krank. Sie wurde angemwiefen, ſich ruhig zu verhalten, das 
wit ihe der Schreck nicht fchade, Übrigens aber beraubt, wie die 
Andern. Inzwiſchen hatten die Mäuber, bei der Rückkehr aus der 
obern Stube, den Knecht ebenfalls gefchlagen und gebunden, den 
armen Mann und deffen Frau aber angewiefen, fid) ruhig gu vers 
halten und der Ichtern, als fie dennoch aufftehen wollte, einen hef⸗ 
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tigen Schlag mit einem Grabfcheit gegeben. Die Frau bes als 
ten Müllers Harte’ fih in eine Kammer zurädgegogen, aber aud 
dahin drangen etliche Räuber, fehlugen fie, und brachen auf und 
plünberten,, was fie in der Kammer fanden. Während diefem Ges 
ſchaͤfte entfloh die alte Mällerin und erreichte gluͤcklich Eckweißbach, 
wo fie Lärmen machte. Die in der Mühle befindfiche dort aufge ⸗ 
nommene Weibsperfon verfuc; te ebenfalls zu entfliehen; einer der 
wadeltchenden Räuber feuerte aber.auf fie, verwundete fie in den 
Zuß und trieb fie mit Schlägen in die Mühle zuruͤck. 

Während diefes ganzen Vorfalls hatten die Raͤuber das In⸗ 
nere der Muͤhle, durch mitgebrachte Lichter, erleuchtet und unun⸗ 
terbrochen, in den Stuben und Kammern, geſchoſſen. Plötzlich 
bemerkten fie die Abweſenheit der alten Muͤllerin, und zogen, als 
fie diefelbe nicht fanden, mit ihrer Beute, eilends davon. Gleich 
- nad) dem Abzuge der Raͤuber kamen die Einwohner von Edweißr 
bad) und entfeffelten die Gebundenen. 

Die Beute entiprad) der Erwartung der Räuber nicht; fie bes 
trug im Ganzen nur 168 fl. 35 fr. nach eidliher Angabe ber 
Deraubten. Ä 

Charakteriſtiſch iſt es, daß die Mäuber einen ſolchen, mit offer 
ner Gewalt verübten Raub, mit dem Hebräifhen Ausdruck Chaſſne 
( Hoch zeit) bezeichnen, und das Wollführen beffelben,, Chaffne mas 
lohnen (Hochzeit machen) nennen, weil es, mie fie fagen, dabei 
fo luſtig und lärmend zugeht, wie bei einer Bauernhochzeit. 


CIX. Diebſtahl zu Walldorf im Darmfädtifchen, 


Theilnehmer; 

1.) Mathes Oeſterlein. 

8.) Der dicke Joͤrg. 
Die Beiſchlaͤferin des dicken Joͤrg hatte in Walldorf eine Ser 
legenheit zu einem Dürrfleifchdiebftahle auserfehen und diefe den 
beiden Männern hinterbracht. In der Macht vom arten auf den 
göten Februar 1811 zogen diefe beide aus, um das Duͤrrfleiſch zu 
holen. Sie konnten aber nit ankommen, weil an dem bezeich 
neten Hauſe alles zu feſt verwahrt war. Sie fahen an der Gies 
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belfeite eines-andern Hauſes einen Laden auffichen, fliegen, burd 
diefen, ein und nahmen, was fie an Tuch und Weißzeng fanden. 
Sie trugen das Entwendete, noch in derfelben Macht, nad) Uers 
berach, in die Scheuer des Schäfers Sendelbach, von we fle 
auf den Diebftahl ausgegangen waren und wo fie die. Weibsleute 
zuruͤckgelaſſen hatten. Der Beftohlene fand die Spur der Diebe 
bis Werberah, doch entlamen biefe; und nur die Weibsleute, bei 
welchen ſich ein Theil des Entwendeten fand, wurden verhaftet und 
nah Darmfladt eingeliefert. Der, Werth des Entwendeten bes 


CX. Eſelsdiebſtahl im Arnoldshain, Amts Reiffenderg. 
heilnehmer: 
1.) Matthes Defterlein. 
2.) Krummer Jörg. 
Im September ıBo8 wurden dur die zwei Worgenannten 
dem Müller Klubach zu Arnoldshain feine zwei Efel Nachts 
aus dem Stalle geholt. Ihr Werth betrug n4fl. 


CXI. Einbruch auf der Thomasbütte bei Eppertshauſen. 

| Theilnehbmer: 
2.) Mathes Defterlein. 
2.) Langer Samel. 

Sn der Naht vom ıoten auf den zıten November 1609 wurde 
der Einbruch in vorgenannte Ziegelhätte, in welcher beide Diebe 
vorher beherbergte worden waren‘, verübt. Der Werth des Geſtoh⸗ 
lenen beträgt fl. SB fr. und war die fiebenjährige Erfparniß 
einer armen Magd. 


CXII. Diebſtahl auf dem Silberhof. 
Theilnehmer;: 
1.) Kramer-Mathes. 
m) Kleiner Johann. 
3.) Georg Schmidt. 
Er wurde in der Naht vom „Sten auf den asten Maͤrz 1808 
verübt. Der eidlih beſtaͤtigte Werth des Entwendeten beträgt 
42 fl. 10 fr, 
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. " CXII. Einbruch und’ Diebſtahl in eine Mühle und 


eine Kapelle bei Karbah und Birkenfeld. 
Theilnehmer: 
1.) Uebertcheiner Hannadam. 
2.) Krämer Mathes. 
5.) Johann Knaut. 

Es war im Jahre 1806 zur Erndtegeit, als die Vorgenannten 
auszogen, um in einem ihmen hierzu angegebenen Dorfe, in der 
Nacht, Bettung zu entwenden. Unterwegs nahm der Leberrheiner 
KHannadam aus einer Echäferhütte das Bert und feldft des Schaͤ⸗ 
fers Schippe mit. Im Weitergehen kamen fie an die am Wege 
liegende ehemals Kottwizifhe Mühle. Sie erbradhen mit einer 
Pflugegge die Kellerthäre, um darans Victualien zu hofen. Es war 
im Keller zu finfter, als daß fie etwas finden fonntenz es wurde 
daher die nahe Aegydii-Kapelle, auf gleiche Weiſe, erbrochen und 
aus ihr einige Wachskerzen geholt, bei welcher Gelegenheit denn 
auch das alte Altartuch mitgenpnmmen wurde. "Beim Scheine der 
angezündeten Kerzen wurde aus dem Keller das Gefundene mitges 
nomitien. Der eidlich beftätigte Werth beider Entwendungen bes 
trägt nur 15 fl. 45 kr. 

Nah diefen Intermezzos feßten die Diebe ihren Weg nad 
dem Drte, in welchem die Betten geholt werden follten,, fort. Sie 
wurden aser dort, noch vor vollführtem Diebftahle, entdeckt und 


verfprengt. — 


CcXIV. Verſuchter Straßentaͤub bei Wimmersbach. 
Theilnehmer: 
2.) Bernhard Held. 
2.) Friederich Held. 
8.) Stephan Heußner. 
4.) Johann Adam Treber. 
5.) Rother Ehriftian. | 
6.) Der Bub Philipp. 
Diefe Räuber waren am ıyten April 1811 anf das linke Nek—⸗ 
Jarufer gegangen, um auf der Landftraße fih zu lagern und auf 
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gut Glac Bas gu unternehmen, was fih ergebe., Mod mar erſt 
die Hälfte von ihnen auf dem Sammelplatz angekommen, als der 
Einwohner Friederih Fuchs von Nedargemünd die Straße 
herfam. Er wurde fogleich angefallen, geſchlagen und thm fein 
Geld gefordert; er ſetzte fih zur Wehre und war fo gluͤcklich. dem 
einen Räuber einen Streich beizubringen, welder ihn zur Erde 
niederftrerfte. Dieſes Ichaffte ihm Gelegenheit, zu entfliehen; er 
hielt fich im Wald verborgen/ bis zwei Schäfer vorüber zogen, 
weiche ihn nad Wimmersbach ‚geleiteten. Die Räuber blieben ins 
deffen noch geraume Zeit auf der Straße liegen; als aber nichts 
weiter kam, zogen fle in das nahe Ort Aglafterhaufen und verſuch⸗ 
ten dort einen Einbruch welcher ihnen aber ebenfalls nicht gelang. 


* Segen Morgen zogen fie heim. Auf dieſem Heimwege war es, 
daß der Friederich Held einem der Schaͤfer begegnete, welche, 


Abends zuvor, den Fuchs nach Wimmersbach geleitet Hatten. Der 
Schäfer arretirte ihn, und war, obſchon zwei andere Räuber auch 
des Weges kamen und ihm jenen abnehmen wollten, fo glücklich, 
feinen Fang zu behaupten. Sriederic Held wurde nah Schwarzach 
gebracht, laͤugnete aber dort Alles ab. Erſt in Heidelberg wurde 
er, durch die andern Räuber, zum Geſtaͤndniß genäthigt. 
CRV. Einbruch und Diebſtahl zu Wünſch⸗ migel- 
bach bei Kreuzſteinach. 
Theilnehmer: 

1.) Bernhard Held. 

2.) Joſeph Zakobi. 

5.) Dickhalſiger Mathes. 

4.) Philipp. 

Er geihahe im Auguft 1810. Der eibli beflätigte 
des Geſtohlenen beträgt 181 fl. 51 fr. 
CXVI. Brandmweinfeffet- Diebflabl zu Hinterbeu- 
bach, zwiſchen Lampenhain und Krenzfleinäc. 
Theilncehmer: | 

1.) Joſeph Jakobi. 
j 2.) Schwaben s Zalob, 

5.) Der ſcheele Metz ger oder Hauptmann. 
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Er wurde ſchon vor ungefähr 8 Jahren verübt. Der Werth 
iſt eidlich beſtimmt auf 26 fi. 


CXVII. Einbruch zu Kapenbad, 
Theilnehmer: 
1.) Joſeph Jakobi. 
a.) Bernhard Held. 
5.) Aropfhalſiger Mathes. 
4. Schwaben⸗Jakob 
Er wurde zu Ende Winters 1810 veruͤbt. Der Werth des 
Entwendeten betraͤgt ayfl. ade, - 


CXVIEE. Entwendung eines Schweins zu Brombach— 
Theitnehmer: 
— — Peter Petry. 
2.) Bernhard Held. 
5.) Rocher Chrikian. 

Gm Spätjahre 1810 nahmen die Diebe im Worbeigehen dem 
Schulmeiſter das Schweindhen aus dem Stalle mit. Es ſchrie und 
wurde darum, gleih vor dem Drt, geſchlachtet und — 
Sein Werth betrug nur 6 ſt. 


CKIX. Verſuchter Gelddiebſtahl und — 
Theilnehmer: 
1.) Joſeph Jakobi. 
2.) Der ſcheele Metzger. 

Beide waren ausgegangen, um einem Mädchen, welhes im 
Begriff war, in ein Klofter einzutreten, das Geld zu holen, wels 
des als Mitgabe in das Klofter beſtimmt war. Schon hatten fie 
fid) des Hundes bemeiftert; doch entkam er ihnen wieder, belle 
faut und verfcheuchte dadurch die Diebe. Beide beiten fih num 
aus einem offenen tal, ftatt der Morgengabe der Nonne, ein 
Schaaf als Schlachtopfer. 

CXX. Beraubung eines Sattlergefelten. 
i Theilnehbmer: 
2.) Johaunee Bau 
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2.) Jacob Ziegler. * 
8.) Jacob Weber. . 
Die Räuber warteten den gten October ıBıo im Waldchen 
zwiſchen Brehmen und Giſſigheim auf einen mit Band handeln 
den Juden ans leßterem Drt, um ihn zu berauben. Der Jude _ 
am, zu feinem Gluͤcke aber früher noeh, als die Räuber unter 
ſich beſtimmt Hatten, wer von ihnen angreifen folle, und entgieng 
dadurch der ihm fo fehr nahen Gefahr. Nach dem Voruͤberziehen 
des Juden wurde einer der Mäuber nach Brehmen, in das Wirths⸗ 
Haus, gefendet, um nachzuſehen, ob nicht noch ein Keiferider dort 
fey, welcher durch den Wald ziehen werde. - Die Nachricht kam, 
durch den Abgeſandten, zuruͤck, es werde noch din Handwerkspurſch, 
weicher ein Felleiſen und eine Uhr bei ſich habe, des Weges ziehen. 
Sogieid wurde unter den Raͤubern geloost, wer von ihnen ars 
greifen folle ? Das Loos entſchied für Johannes Bauer. Er folgte 
diefem Berufe, und fiel, als der Handwerkspurſch kam , diefen for 
glei an, indem.er ihm, mit feinem Prügel, einige Streihe auf 
den Kopf gab. Der Handwerkspurſch wurde ausgeplündert und 
dann entlaffen. Der Werth des Seraubten betrug 43 fl. zo fr. 


CXXI. Beraubung eines Bauern von Waldaichaff. 
Theilnehmer: 

1.) Johannes Dauer. 

2.) Martin Brand. | 

3.) Bajer von Brezighem. 
Dieſer Straßenraus wurde früher, als der unmittelbar, Vor⸗ 
gedachte verübt. Der Vorfall war ohne befonders merkwärdige 
Umftände.. Der Werth des Geraudten betrug SG fl. gki. 


XII. Einbruch und Dürrfleiſchdiebſtahl unweit des Baſtelboſs 
—  Theilnehdmer: 
2.) Johannes Bauer. 
2.) Johann Adam Steininger. 
3.) Konrad Eckſtein, valgo Konradsbub. 
4.) Catharina Hellerin, vulgo die große Kathrine. 
Er wurde In der Nacht vom zölen auf den zıten Marz 1809 
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zu Sünterfürft im Erbachiſchen veruͤdt. Die Weibslente Hatten beim 
Betteln, im Haufe des Daniel Gerbich, die Gelegenheit dazu 
ausgejehen. Die große Kathrine, deren Mann damals zu Darmftade 
einfaß, war mit auf den Plas gegangen, angeblih, um von dem 
Zleifhe, welches geholt werden follte, ihrem Manne einen Theil 
nad Darmſtadt in den Arreſt zu bringen. Sie war es, welde 
Burd) das, von, Johann Adam Steininger, mit einer Pflugegge 
in die Wand, neben ber Thüre, gebrochene Loch hineinlangte und 
fo die Thuͤre öffnete ; auch half fie das entwendete Fleiſch forttras 
gen. Johann Bauer land auf der Wache und war mit einer Pis 
ſtole bewaffnet, weiche die Diebe, in Ermangelung von Kugeln 
oder Schroten, mit einigen Stuͤcken 'eines, zu diefem Ende, zer⸗ 
ſchnittenen zinnenen Löffels geladen hatten. Sie entlamen glück⸗ 
lich, fuͤrchteten aber, da naffe Witterung war, durd ihre Fuß⸗ 
ſtapfen verrathen zu werden ; fie zündeten einen Wachsſtock an und 
beim Scheine deſſelben unterfuchten fie den Weg und glaubten, 
feine Spur ihrer Tritte auf ihm zu finden. In diefer Meinung 
festen fie ihren Weg fort, wurden aber [don am andern Morgen 
im Walde bei Afholderbach, wo fie fhon einige Stücke Fleiſch vers. 
zehrt und die andern in das Gebuüſch verftedt hatten, arretirt. 
Sie läugneten den Diebſtahl; der Unterofficier von der Landmiliz 
machte kurzen Prozeß ; durch einige derbe Argumenta ad Posteriora 
erhielt er das Geſtaͤndniß und die Entdeckung des Fleiſches, deſſen 
Werth 53 fl. 51 Er. betrug. 

Auf dem Transporte nad) Erbach zerfchnitt Steininger, mit 
auf den Rüden gebundenen Bänden, ben Strick, womit ihn. einer 
ber Dragoner an fein Pferd gefeſſelt Hatte und entfloh in das Dik⸗ 
kicht des Waldes. Die Andern wiederholten in Erbad ihre Ger 
Kändniffe, auch bekannte Bauer einen weitern mis Steininger vers 
AUbten Kieiderdiebftahl. 

Den ayten März ıBog erfolgte fchon von der Großherzoglich 
Heſſiſchen, Fuͤrſtlich Löwenfteinifhen und Graͤflich Erbachiſchen ges 
ſammten Juſtizkanzlei das Urtheil, wornach Konrad Edftein, Jo⸗ 
hann Bauer und Katharina Hellerin, zwei Stunden lang an den 
Pranger geſtellt, erſter mit 40, der zweite mit 34, die dritte mit 
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20 Stock ſtreichen beftraft, und "inter" dem Verbot, bei Zuchthaus 
ftrafe, ſich nicht wieder im dortigen Territorio blicken zu laſſen, 
auf die Badiſche Graͤnze gebracht wurden. 
Welchen Effekt dieſes Urtheil gehabt habe, und welchen alle 
ähnliche bei Menfhen diefer Klaffe ſtets Haben werden ; hat ſich 
an Johann Bauer bewiefen. Er wurde bald daranf Straßenraͤuber. 


CXXIII. Diebſtahl dreier Schaafe bei Lobrbad 
—Theitnehmer: 
1.) Johannes Bauer. 
2.) Balthaſar Held. 
5.) Rother CHriftian. 
4) Joſeph Jakobi. 
5.) Bernhard Held. 
6.) Friederih Held: 

Er wurde am Sonntag nah Martini ıdıo, als — — en 
in Lohrbach war, verübt. Der Schaͤfer hatte Nachts 11 Uhr dem 
nahe am Ort ftchenden Pferch verlaffen, da kamen die Diebe und 
holten fih drei Schaafe, welche fie im nahen Walde abfchlachteten 
und unter ih theilten. Die Felle verkaufte Joſeph Jakobi an 
einen Juden zu Struͤmpfelbronn. Der Werth der entwendeten 
drei Schaafe ift beftimmt auf ı2 fl. 


CXXIV. Dürrfleifchdiebſtahl in m 
Theitnehmer: 
1.) Johann Adam Kate. - 
2.) Martin Säfmann. 
° Diefer Diebſtahl gefhahe in der Nacht vom BER auf den 
aäten Gebrnar 18113. Der Werth des Entwendeten biträgt 56 fl.’ 


CKXV. Einbruch zu Eichenbühl. 
Theilnehmer: 
1.) Der kropfhalſige Jacob. 
2.) Martin Suͤßmann. | 
3.) Johann Syulj;. 
4.) Johann Adam Karı. 
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Diefer Einbruch geſchahe ſchon vor einigen: Jahren. Da der 
beſtohlene Krämer inzwiſchen geſtorben, und zur Zeit des Dieb⸗ 
ſtahls darüber ein Protocol nicht aufgenommen worden ift, fo fonnte 
eine ‚nähere Richtigſtellung nicht erhoben werden. Mad den An: 
gaben. des Johann Schul und Sohann Adam Karr beftund ihre 
Beute in mo Pädhen Taback, no bis 24 Stud Echuhnägel und 
für 5 bis 4 fr. Zwirn, 


CXXVI. Einbruch und Diebſtahl zu Mittelgründam, 
Theilnehmer: ’ 
2.) Conrad Werner. 
2.) Hoͤlzerlips. 
5.) Pohlengaͤngers Hannes. 

Er wurde im Februar 1809 verübt. Das Entwendete beftund 
fedigtich in Dürrfleifch, welches bei ber Schwiegermutter bed Cons 
rad Werner verzehrt wurde, und einigen andern unbedeutenden 
Geraͤthſchaften. Der eidlich beſtaͤtigte Werth des Ganzjen beträgt 
45 l. 40 te. * 

CXXVII. Etub ruch und Diebſtabl au Niederroth. 
— Theiinehmer: 
1.) Hölgerlipe. | 
9) Pohlengängers Hannes, 
3535048.) Conrad Werner. 

Er wurde ſchon var ohngefaͤhr drei Jahren verübt. Die Beute 
beſtund in Zinn, Kupfer, Kleidungsſtuͤcken, Fleiſch, und Brats 
würften. Won diefen legten aß Conrad Werner in ber Kuͤche, in 
welche ‚fie, eingebrochen waren, fo viele roh, daß fie ihm den Leib 
auftrieben, ‚und ihm. Übel machten ; dieſes umd der weitere Umftand, 
daf die Diebe zu viel und zu ſchwer aufgepadt hatten, veranlaßte, 
daß ber Tag fie uͤbereilte. Sie verfteckren das Geſtohlene im Walde; 
als aber Hoͤlzerlips den folgenden Abend fam, um feinen Antheil 
zu holen, harten die andern Beiden, mit Heinrich Pfeiffer, ſchon 
Ass fortgefchleppt, und er erhielt für feinen Theil miches, als 
zwei Hemden und zwei Leintücher, welche er, im der Mache zuvor, 

bei fi) behalten hatte. . 
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Der Werth des Eritwendeten kann hier, da das Verifications⸗ 
Protocol, der wiederholten Erinnerungen ohngeachtet, noch nicht 
eingelangt ift, nicht angegeben Werden. 


CXXVII. Beraubung der Tuchmacher bei Groß⸗ Reicholsbeim. 
. Theiinehdmer: 
1.) Peter Petry. 
2.) Peter Eichler. 
5.) Ueberrheiner Hannadam. 
4) Dicker Bub. | 
5.) Stephan Heußner. 
6.) Jacob Erbeldinger aus Billinge. | 

Die Räuber waren auf dem Wege, nach Reichholzheim zu gehen, 
als ihnen, vom dafigen Markte ruͤckkehrend, fünf bis ſechs Tuch⸗ 
macher begegneten. Obſchon an Anzahl nicht, oder mur um Einen 
Mann Überlegen, griffen die Räuber dennoch an. Alle Tuchmacher 
ergriffen fogleich die Flucht, — und entfamen auch alle gluͤcklich, 
bis auf Einen, welchen die Raͤuber einholten, und ihn ſeines Geldes 
und Tuchs beraubten. 

Der Werth des Geraubten kann hier mit Beſtimmtheit nicht 
angegeben werden, da man die Mitheilung der üser den That⸗ 
beftand aufgenommenen Akten bis jetzt nicht erhalten: tonnte. Da 
aber jeder Räuber zu feinem Antheile 5 fl. 40 fr. erhielt und 
Meter Eichler ohngefähr 5o fl. unterfhlagen Haben ſoll, fo mag 
er Bo bis go fl. betragen. 


CXXIX. Straßenraub zwiſchen Lindenfels und Erlenbach. 
Theilnehmer: 
1.) Heinrich Pfeiffer 
2.) Joſeph Jakobi. 

Am ııten Sept. ıBıo hatte die Frau Amtſchreiberin Umber 
‚eine gute Freundin, melde fie in Lindenfels beſucht Hatte, nad 
Mannheim begleitet. Im Ruͤckwege wurde fie und ihr Bjähriger 
Sohn von 2 Raͤubern angefallen und beraubt. Unter mehreren 
andern Wunden, welche ihr, ihrem Soͤhnchen und dem Fuhrs 
manne gejchlagen wurden, traf fie auch ein Schlag fo heftig auf 
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den einen Arm, daß diefer Grad. Deffen ohngeachtet Hatte fie, 
nad) der Entfernung der Räuber, Geiftesgegenwart und Kra 
genug, den bewußtlos auf der Straße liegenden Fuhrmann wieder 
gu ſich felbft zu bringen und ihre Reife fortzufgen. Der Werth 
des Geraubten beträgt 35 fl. 

Anfänglich war Andreas Petry als Theilhaber an diefem Raube 
genannt; er konnte aber nicht überwiefen werden, und gab den 
Zoſeph Jakobi an. Auch diefer läugnete aber, dabei geweſen zu 
feyn. Die Beraubten konnten weder den einen, noch den andern, 
als Theilhaber erkennen, obſchon beide ihnen zur genaneften Ans 
ſicht vorgeftellt wurden; — da die Dämmerung und der Schreden 
ihnen nicht, erlaubt hatten, die Raͤuber / genau zu beſichtigen. 


CXAR-CAXKI, Beraubung eines f. k. Werbers 
? und Einbrudy zu Aglaſterhauſen. 


Theilnehbmer: 


1.) Johann Adam Heufiner. 
2.) Peter Eichler. 
3) Balthafar Held. 
4) Jacob VBöllinger. 
5.) Joh. Georg Wolf. 
6) Marin. M. 

Mac einem auf dem rechten Mekarufer veräbten Straßenraube 
zogen ſich die Raͤuber auf das linke Ufer dieſes Fluſſes heruber. 
Sin Aglafterhaufen kehrten fie ein und zechten. Es war gerade 
Markt in Wimpfen. Eichler machte den Vorfchlag, dahin zu gehen; 
Joh. Adam Heufner. lehnte dieſes ab. Meter Eichler zog nun 
mit Völlinger und Martin. N. N. allein dahin, und dort liefen 
fie fih von einem Kaiſerl. Deftreihifchen Werber engagiren und 
ſogleich fortführen. Unterwegs fielen. fie Über den Werber her, 
raubten ihm feine Uhr, feinen Säbel und Hut und famen am 
dritten Tage damit zu den Andern nad‘ Epfenbach zuruͤck. Von 
da aus wurde dann der Einbruch zu Aglafterhaufen verübt. Der - 
Werth des Geftohlenen betrug nur 40 fl. 18 fr., da die Diebe _ 
durd) die Nachtwache. geftöre wurden. 
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Nahe bei Aglaſterhauſen wurden auch Eichler und Voͤllinger 
arretirt und nah Schwarzach eingebracht. Der erſte entkam von 
da. Voͤllinger aber wurde zw-16jähriger Zuchthangftrafe verurcheilt, 

und ift vor einisch Jahren im Zuchthaufe zu Mannheim: geftorben. 
i oh. Adam Heußner hatte anfänglih 2 von den frankfurter 
Karlsbuben, und von diefen ganz beſtimmt den’ Balthaſar Heid 
als Mitiheilnehmer angeben; Peter Eichler aber behauptete, daß 
nur der Dalthafar alleine dabei geweſen ſey; — allein biefer 
(äugnete es- beharrlich ab, und war felbft durh Konfrontation mit 
Peter Eichler nicht zum Geftändniß zu bringen. 


CAXXI. Straßenrand bei Mergentheim. 
Theilnehmer: 
1.) Strobelicher Adel. 
2.) Albert Krämer. 
3.) Joh. Adam Heußner. 
4. Georg M. NM. vulgo ueberklug 
Schon am zaten Mai 1804 — wurde dieſer Straßenraub an 
dem Weißgerber Chriſtian Sommer von Kuͤnzelsau, welcher 
vom Mergentheimer Markt heimkehrte, unter harter Mishandlung 
und Bedrohung mit Halsabſchneiden veräbt.N Die Räuber hatten 
ſich auf dte Straße zwifchen Gamburg und Mergentheim poſtirt und 
fauerten auf Juden, welche vom Mergentheimer Viehmarkte zuruͤck 
kommen follten, Sie harrten — vergebens. Es kamen keine Juden, 
— wohl aber endlich ein einzelner Chriſt. Nun mußte der her⸗ 
halten. Joh. Adam Heußner padte ihn allein on und nahm ihm 
fein Geld,, nad der eidlihen Veftärigung Sommers, beſtehend 
in 150 fl., ab. ⸗ 
CXXXIII. Verſchiedene Diebſtähle auf dem Markte zu Wertheim. 
a Theilnehmer: 
2.) Joſeph Karr, des ftrobelihen Adels Sohn. 
2.) Peter Petry's Ehefrau. 
5.) Georg Petry. 
4) Cath. Sornmayin. 
Die beiden Weibsleute ſtahlen auf dem Markte und — 
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bewahrung des Geſtohlenen. Joſeph Karr mußte aufferhalb ‚des 
Staͤdtchens Wertheim fisen bleiben — und dahin wurde ihm das 
Seftohlene, in Schuhen und Strümpfen beftehend, gebradıt. Sein 
Lohn war ein Haar Schuhe, und wurde ihm in Gegenwart feines 
Vaters, auf dem Feuerplatz, gereicht. 


CXKXXIV. Einbruch bei einer Witwe unweit Remmlingen. 
| Theilnehmer: 
1.) Joh. Adam Heußner. 
2.) Strobelider Adel 
3.) Schneiber. 
. 4) Schinderloren;. 

Er wurde ſchon vor geraumer Zeit verübt. Die Beute beftund 
in baarem Geld, Weißzeug, Bettwerk und Kleidungsftücden; der 
Werth im Ganzen kann Hier nicht angegeben „werden, da bas 
über den Tharbeftand aufgenommene Protocol, fo fehr man auch 
feine Einſendung betrieben hat, immer nod nicht eingetroffen if. 


. CXXXV. Einbruch zu Kronau im Großherzogthum Heſen. 
J Theilnedbmer: 
1.) Joſeph Jakobi. 
a.) Der ſcheele Mezger. 
5.) Franz Better. 
Er wurde fhon im Jahre 1807 veruͤbt. Der ſcheele Mezger, 
welcher kurze Zeit zuvor von dem Veftohlenen beherbergt worden 
war, hatte die Gelegenheit auserſehen. Der a beftätigte Werth 
des Entwendeten beträgt ı50fl. 


CXXXVI. Einbruh und Entwendung eines Brand— 
weinkeſſels au Kronau im Großherzogthum Bm 
Theilnehmer: 

1.) Joſeph Jakobi. 

2.) Karl von Rimbach. 

3.) Der alte Jakob, Balthaſar Helds Schwiegervater 
Er wurde Sonntags vor. Faſtnacht 1805 verübt. Der eidlich 
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beſtaͤtigte Werth des entwendeten Keſſels, welcher einige hundert 
Schritte vor Kronau zuſammengeſchlagen und an einen Juden 
von Albersbach verkauft wurde, betrug 6o fl. 


CXXXVII. Straßenraub bei Steinau. 
Theilnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Mathes Defterlein. 
5.) Krummer Kannjoft. | 
4.) Rammerdieners Haunſoſt, des vorigen, 
Schwager. 
5.) HödllenbrandsWilhelm, 
6.) Langer Sammel. 
7.) Chriftian, der kaiſerl. Deferteur, bes großen 
Johanns Bruder. A Zur 
8.) Jakob Selzer, Weit Kraͤhmers Mpefhrnber- 
Er wurde den Gten Sept. ı80g Abends gegen 8 Uhr, an 
fünf Handelsleuten, vier Juden und einem Chriften, welche im 
einer Chaiſe von Gelnhaußen kamen, zwiſchen Steinau und Aal, 
auf die gewöhnliche Weiſe, veräbt; das Heißt: die Pferde wurden 
angehalten, der Kutſcher niedergefchlagen und geplündert, dann 
die Reiſenden aus der Chaiſe geriffen, hart gefhlagen und unter 
Vorhaltung von Piftoten beraubt. Einer der Reifenden hatte ſelbſt 
eine Piftole bet ſich; als er fie aber eben abdruͤcken mollte, erhielt 
er einen folh heftigen Schlag auf ben Ar, daß fie ihm entfiel. 
Der Werth des Geraubten ift nicht angegeben, fondern blaß 
das Geraubte verzeichnet werden; — er beträgt aber, da allein 
bei 100 fl. baares Geld und mehrere Uhren genommen wurden, 
ſicher 200 bis a5o fl. Auffallend ift es, daß die Mäuber ben Juden 
auch ihre zehn Gebote, Gebetbuͤcher und Paradiesäpfel nahmen. 


CXXXVII. Kleiderdiebſtahl gu Dreffel 
Theilnehbmer: 
1.) Joſeph Jakobi. 
a.) Der dicke Bub. 
Auf den Sonntag nach Martini ıBog wurde dieſer Diebſtahl 
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veruͤbt. Er traf den Knecht im Hauſe, welchem ſeine ganze Montur und 
25 fl. gefpartes Geld genommen wurden. Der eidlid beftätigte 
Werth des. Sefammten beträgt 78 fl. 52 fr. | 


XXXIX. Gtraßenraub zwifchen Düdeldheim und Hainchen. 
Theilnehmer: 
1.) Veit Krähmer. 
8) Mathes Defterlein. 
5) Johann Adam Heufner. 
4.) Langer Samel. 
5.) Heffen Martim. 
6.) Deffen Schwager Andres Fifcher. 
7.) Johann Adam Treber. 
‚ w 8.) Jakob Selzer, Veit Krähmers Stiefbruder. 
Ein Schuhmader von Düpdelsheim hatte die Gelegenheit zu 
dieſem Raube gebaldowert und dem Johann Adam Heußner und 
"Yohann Adam Treber die Nachricht von der nahen Ankunft der 
Juden welche beraubt werden follten,, in den Wald gebraht. Es 
war am 26ten Sept. ıBog, als nach zwei Lauberhätten: Fefttagen 
*fieben Juden aus Düdelsheim und dafiger Gegend, in Begleitung 
‚eines chriſtlichen Einwohners aus Dädelsheim, Nachts gegen 11 hr, 
‚von dieſem Drte -abreisten, um auf einem hierzu gemierheten 
Wagen nach Frankfurt in die Meſſe zu fahren. Kaum waren fie 
eine Viertelſtunde Wegs in dem Düdelsheimer Walde gefahren, 
als der Wagen angehalten, der Yuhrmann in den Wald getrieben 
and dann fie ſelbſt, unter den -härteften Mißhandlungen, beraubt 
würden. Die Räuber waren mit einer Flinte und verfchiedenen 
Piſtolen bewaffnet. Die erfte führte der Bonheer (Anführer) bei 
dieſem Raube Johann Adam Heußner, welcher auch, nah Angabe 
der Hiefigen Arteftanten einen beträchtlichen Theil der Beute, 'bes 
ſonders die Goldmünzen, unterfhlagen hat. Er kam dieſes Raubes 
wegen zu Haften, und bei dem Amte Windeken in Unterſuchung. 
Mehrere der beraubten Juden erkannten ihn beſtimmt als einen 
der Raͤuber; er laͤugnete aber alle Theilnahme ab, — und wurde, 
more aolito, ab instantia abſolvirt und über die Graͤnze ‚gebracht, 
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Nah den hieher mitgetheilten Windefer Acten wurde im December 
1809 bei:dem Juſtizamte zu Gedern, wegen die ſem Straßenraube, 
gegen einen Berhafteten, Namens Wiederfum, Unterfuhung 
geführt und derſelbe ſoll auch ſeiner Theilnahme hieran geſtaͤndig 
geweſen ſeyn. Die hieſigen Inquiſiten behaupten aber, hievon nichts 
zu wiſſen und jenen Wiederſum, wenigſtens unter dieſem Namen, 
nicht zu kennen. 

Der Werth des Geraubten, welches meiſtens in baarem Gelde 
beſtund, betrug 930 fl. 18 kr. 


CXL. Straßenraub bei Hainchen. 


Theilnehmer: 
1.) Hoͤlzerlips. 
8.) Kleiner Johann. 

Veit Kraͤhmer hatte diefe That unter ber Bemerkung anges 
geben, fie fey nur eine Viertelſtunde Wegs von Hainchen an zwei 
Sjuden verübt worden. "Einer der Juden fey fogleich entiprungen, 
der andere aber fey von Hoͤlzerlips angefallen und gefchlagen, — 
die völlige Ausführung bes Raubs aber dur das Zufammenlaufen 
der Lente auf dem Feld, auf das Gefchrei der Juden, vereitelt 
worden. 

Hoͤlzerlips bekannte den Angriff und die Mißhandlung bes 
einen Juden, läugnete aber, dabei einen Raub beabfictige zu 
haben, und gab vor: er habe den Juden nur darum geichlagen, 
weit berfelbe früher den Meinen Johann verrathen gehabt babe. 

Das eingelommene Berificationsprotocoll des Amtes Orten: 
berg ftellte aber die Sache anders dar. Nach ihm wurden die beiden 
Juden Iſak Moyfes von Hainhen und Affrom von Linds 
Heim auf die gewöhnliche Weife von den Mäubern angehalten und 
ihnen ihr Geld abverlangt. Affrom entiprang gluͤcklich; Iſak Moyſes 
aber erhielt von Hoͤlzerlips, als er verfiherte, Bein Geld zu haben, 
einen heftigen Schlag auf den, Kopf. Hoͤlzerlips holte zu einem 
zweiten Schlage aus, der Zube wid ihm aus und fprang in einen 
Hohlweg hinunter, Hatte aber das Ungluͤck am Gefträuh hängen 

zu bleiben. Hoͤlzerlips ergriff ihn nun und vifitirte ihn, fand aber 
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nur’ ao kr., welche er ihm abnahm, zugleich aber auch mod; mehr 
Geld verlangte. Der Jude reichte ihm fein Beutelchen, worin ſich 
aber auch nur 9 bis 10 Batzen befanden. Nun kam auch ber kleine 
Johann Hinzu und fragte. den Hoͤlzerlips: ob er das Geld habe? 
Hoͤlzerlips antwortete: „ia! es ift aber nicht der Mühe werth.“ 
Der Meine Johann fragte den Juden nah feiner Geldgurt; — 
Hoͤlzerlips vifltirte ihm wiederholt, fand aber keine Gurt. Daranf 
nahm der Beine Johann dem Hoͤlzerlips das Beutelchen ab und 
: flellte es dem Juden wieder zu, mit den Worten: „Trapp dich 
fort! * 

Eine Frau von Himbach, welche in der Naͤhe Gerſte ſchnitt, 
hörte den Lärm, trat oben an den Hohlweg und rief hinunter: 
„was giebt's denn da?" — „Mir wollen dir's zeigen!“ entgegs 
neten beide Häuser, fprangen die Höhle hinauf, holten die flies 
hende Fran ein und ſchlugen fie fo bare, daß fie B Tage zu Bert 
liegen mußte. 


CXLI. Einbruch zu Sensbach. 
| Theilnehmer: 
1. )Joſeph Jakobi. 
2.) Bernhard Held. 
3.) Friedrich Held. 
) Schwabenjakob. 
5.) Rocher Chriſtian. 

Er wurde in der Naht vom Sten auf den Gten Detbr. is 
veruͤbt. Die Beute beftund in etwas Specereiwaaren und. Kleis 
dungsftüden. Bernhard Held war Baldowerer. Der Werth des 
Entwendeten. betrug 109 fl. 6 fr. 


CXLII. Noch ein Straßenrand bei Königfein. 
Theilnehmer: 
1.) Veit Kraͤhmer. 
2.) Krämer Mathes. 
3.) Dicker Dub. 
% 4.) Dicker Jörg. 
6.) Zahnfranzen Philipp 
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Als die Unterſuchung ſchon geſchloſſen und die Acten ſchon 
vor mehreren Wochen zur Entſcheidung vorgelegt waren, kam auch 
dieſer Straßenraub, von welchem ſowohl Veit Kraͤhmer als Kraͤ⸗ 
mer⸗Mathes geſchwiegen hatten, durch den dicken Buben zur 
Anzeige. Er wurde an mehreren Juden verübt, welchen, unter 
den gewoͤhnlichen Mißhandlungen, ihre Übrigens nicht fehr bedeus 
tenden Waaren abgenommen wurden. Weit Krähmer machte hierbei 
jum erftenmale einigen Anftand, zum Geftändniffe zu fchreiten; — 
doch erfolgte bdaffelbe nad einigen guͤtlichen Ermahnungen, mit ' 
der Entfhuldigung: er würde and diefes Vergehen fhon früher 
angezeigt Haben, wann nicht Krämer: Mathes ihn fehr dringend 
um deffen Werfchweigung gebeten Hätte; — bdiefe Bitte habe ihren 
Grund darin, weil einer der beraubten umd gefchlagenen Juden 
an den erhaltenen Verwundungen geftorben fey- 

Kramer /Mathes ſchritt nach einigem Straͤuben ebenfalls zum 
Geftändniffe. | 

Das Über den Tharbeftand aufgenommene Protocol wird noch 

erwartet. 


Diefe bedeutende Menge von Verbrechen war es, welche dur 
die Heidelberger Unterfuhung entdeckt und richtig geftellt wurde. 
Da die Unterfuhung, obgleich die Näuber nicht auf einmal, fons 
dern nur nah und nah, eingefangen wurden, im Ganzen nur 
fünf Monate währte, fo wird man, bei der dazu erforderlich ge⸗ 
wefenen, fo ausgebreiteten und fo vielfahen Correfponden;, von 
ſelbſt ermeſſen, mit welcher befondern Dienſtbereitwilligkeit ſaͤmmt⸗ 
liche auswärtige Stellen den Unterſuchungsrichter unterſtützten; und 
wie ſehr daher ihnen Allen der allgemeine Danf dafür gebühre. 
Ganz vorzüglich haben hierzu, nebft den früher ſchon Genannten, 
auch noch beigetragen: Kerr Hofgerichterath Grolmann zu 
Gieſen, Herr Hofqerichtsaſfeſſor Papius zu Würzburg, als ernanns 
ter Inquiſitor gegen die zu Kiffingen eingefangene Mäuberbande, 
Herr Procarenr Imperial Bitrer zu Kaiferslautern, die Criminals 
Commiffion zu Fuld, Herr Amtsrath Pohl zu Langenfelbold 
und Kerr Diſtrictsmaire und Amtmann Ufener zu Bergen. 
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Ich wende mich nun von der Aufzeichnung und Erzaͤhlung der 
einzelnen Verbrechen, bei welcher ich die den Leſer nicht unterhals 
tenden Nebenumſtaͤnde und Wiederholungen zu vermeiden geſucht 
habe, zu der Nachweiſung der jedem einzelnen Gauner zur Laft 
liegenden Vergehen ; — um dem Lefer eine Weberficht zu ‚gewähren, 
welche ihm nicht unangenehm feyn kann; und um, ſoviel die noch 
in Freiheit befindlichen Mäuber betrifft, jene Stellen, welche zum 
gemeinfhaftlihen Zwecke ihrer Beifangung mitwirken können und. 
wollen, in den Stand zu feßen, gegen die Veigefangenen leichter 
und ſicherer vorzufchreiten. 

Ich Härte gar Teiche noch eine ungeheure Menge — 
und Signalements ſammeln und hier mit vielem Prunk aufſtellen 
koͤnnen; — allein ich fand es meinem Zwecke zuwider. Alle foges 
nannte Gaunerliften taugen in der Regel nicht viel. &ie haben 
gar off nichts zum Grunde, als die Angabe eines Eingefangenen : 
daß auch dieſer oder jener ein Näuber oder Dieb fey, ohne irgend 
eine nähere Bezeichnung oder Verlaͤſſigung eines wirklich veräßten 
Verbrechens. Wird dann der Bezeichnete wirklich eingefangen und 
bekennt er auch, daß er der Vrgeichnete ſey; — dann fann erft 
nichts gegen ihn vorgenommen werden, weil man weiter nichts 
gegen ihn weiß, ale daß fein Name in einer Gaunerlifte ftehe. 
Man ſchreibt alfo an jene Stelle, von welcher die Gaunerlifte 
‚ ausgieng, zeigt ihr triumphirend den glücklichen Fang des berüch⸗ 
tigten Gauners N. N. an und erbietet fih zu deffen Auslieferung. 
— Statt des erwarteten verbindlichften Dankes und der bereits 
willigſten Annahme drs Anerbietens, erfolgt aber gewöhnlich, wie 
ic) wenigftens ſchon gar oft und noch in dieſer Sache erfahren 
habe, die trodene, alte Erklärung: man wiſſe gegen das bezeichs 
nete Subject kein beſtimmtes Verbrechen; «6 fey nur von dem 
oder jenem, im Allgemeinen als Sauner bezeichnet worden; man 
finde daher keinen Grund zur Uebernahme des Eingefangenen. Oft 
find auch folhe Angaben blos Geburten der Phantafie der Angeber, 
erzeugt duch das Beftreben, fid dem mit vielleicht zu regem Eifer 
nach Vergrößerung feiner Gaunerlifte firebenden Richter gefällig 
zu machen, — oft völlig boshafte Bezeichnungen. Sch weiß, daß 


> — U — 
einſitzende Gauner, welche aus ihrem Kerker auf die Landſtraße 
ſehen konnten, einſt einige, auf einen benachbarten Markt vors 
Aberziehende Landkraͤmer für ihre Diebsfameraden ausgaben und 
dadurch veranlaften, daß diefe wegen Mangel am Päffen arretire 
wurden, womit fie, als nicht aus der Ferne kommend, ſich nicht 
verfehen hatten, da diefelben damnls noch kein fo nothwendiges Uebel 
waren. Erft nach mehreren Tagen konnten fie ſich legitimiren und dann 
befannten die Gauner, fie aus Bosheit und Rachſucht falich angezeigt zu 
haben, weil die Krämer fie auf einem früheren Marfte, auf wels 
chem fie diefelbe beftohlen hatten, im Arreft und Strafe gebracht 
hätten. Gleiche Beweggründe können, befonders bei der jo grunds 
lostiefen Verdorbenhe dieſer Menſchen, auch faliche Gaunerliſten 
erzeugen. Freilich laſſen ſich auch Verbrechen erſinnen und die Er⸗ 
ſonnenen ſich faͤlſchlich einem Andern anfbürden; — ſchwerlich aber 
wird ein Verbrecher die Bosheit fo weit treiben, ſich zu wirklich 
verübten Verbrechen als Thäter zu bekennen, um einen Andern 
aus Rachſucht faͤlſchlich als Mittheilhaber nennen zu können. Das 
rum habe ih dann auch nur. foldhe noch . lüchtige Gauner in das 
folgende Verzeichniß aufgenommen, gegen welche, erwiefenermaßen 
wirklich verübte Verbrechen, von einem oder dem andern in Heidels 
berg verhafteten Gauner, welcher nach. eignem Seftändniffe Theil 
daran hatte, angezeigt worden find; gegen melche alfo ſogleich, aus 
“den Heidelberger Acten, die erforderlichen, näheten Inzichten und 
Beweiſe erhoben werden kͤnnen. 28 
Haͤtte ih mich nicht blos darauf befihränkt, fo würde das Vers 
yeihniß der Werbreiher ſowohl, als jenes der Verbrechen bei weitem. 
ftärker, aber auch die Schrift felbft weniger verläffig und braudys 
bar geworden feyn. Die Menge der verzeichneten Verbrechen, 
‚welche, wie man gefunden haben wird, alle richtig geftelle find, 
und nicht durch Zeugen gegen die Räuber erwiefen, fondern von 
ihnen ſelbſt angegeben wurden, kommt jenen.der Keffelichen Bande 
gleich), und uͤbertrifft fie-bei weitem, wenn man darauf Ruͤckſicht 
nimmt, daß nur 75 Verbrechen in den Anklage:Act gegen Heſſel 
- und feine Bande aufgenommen werden konnten; — und doch ift 
06 micheodie ganze Bande, ſondern es find num 15 Glieder ders 
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ſelben, welche in Heidelberg verhaftet find. — Waͤren ſaͤmmtliche, 

an ſo verſchiedenen Orten verhaftete Glieder der Bande hier in 
Arreſt und Unterſuchung und dadurch die Communikation leichter 
und Confrontation moͤglich gewefen, oder hätte ih die Mitcheilung 
eller von den auswärts Verhafteten einbefannten , auch ohne Bei⸗ 
fepn eines ober des andern der hiefigen Arreftanten,verübten Vers 
brechen erhalten; fo würde die Anzahl derfelben fih um das dreis 
oder vierfahe erhöht haben; — und fie wärde fiher auf das, 
zehenfache fleigen, wenn auch die noch freien Räuber eingefangen 
und zu Geſtaͤndniſſen gebrache würden. 

Und alle dieſe Verbrechen wurden theils zu chen Der Zeit, 
thells unmittelbar darnach veräßt, als gegen die Banden des Schin⸗ 
berhannes, Keffels, und Anton Keils inguirirt, die Strafen gegen 
bie Glieder derſelben voliftveche wurden! — Ein auffaender Bes 
weis: daß andere, als die bieder gewöhnlihen Maasregeln gegen 
diefe Menſchenklaſſe nöchig find. ’ 
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RNRahwmeifung . 
an welchen von den verzeichneten Verbrechen jeder einzelne 
Räuber Theil genommen Hat. 


AVerhaftete Räuber. 
1 In Heidelberg. 


— 
Veit Krämer. 
Straßenraubereien: 
1. Straßenraub zwiſchen Hemsbach und Laudenbach; ſ. pag. 26. 
2. Beraubung des Handelsmann Schlink von Bensheim. No. I. 
3. — — ber Bauernwagen bei Frankfurt. No. II 
4. Straßenraub beim Baſtelshof. No. IV. 2 
5. — — bei kohr No. V. 


6. — — im Königfteiner Walde. No, X. 

7. — — bei Henbah. No. XVII. 

8. — — an einem Fußgänger bei Sellnhaufen. No. XIX. 
9. — — bei Bilbel. No. XXXVL 


ı0, Beraubung der Mebger im Königfteiner Wald. No. LXI. 
11. Straßenraub bei Kauswurz. No. LXTIIL, 


12, — —  zmwifchen Düdelsheim u. Hainchen. No. CXXXIX. 
15. — — beifih. No. LXXVIII. 
14. — bei Steinau. No. CXXXVI. 
15. — — zjwiſchen Rommelshaufen und dem Pfaffenhof. 
No. LXXX. 


16. Mod ein Straßenrand bei Koͤnigsſtein. CXLI. 


Einbrüche und Diebftähle: 
ı, Einbruch zu Neukirchen. No. VII. 
2. Kleiderdiebftahl zu Wüftwillerord. «No. XVII. 
5. Diebſtahl zu Oberſchsuenmattenwaag. No. XXI. 
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— bei einer Frau zu Kleeſtadt. No. XXI. 

. Dürrfleifchdiebftal zu Walldürn. No. XXIIH. 

. Einbruch zu Düdelsheim. No. XXV. 

. Dürrfleifchdiebftal zu Buchenberg. Ne. XXVI. 

Diebftahl zu Dürtenzimmern. No. XXVII. 

— — zu Worzelloder Niederzell, Amts Steinau. No. LXXXIX. 

10. Bettdiebſtahl in ber Wetterau. No. XXIX. 

11. Diebſtahl von Branntweinbrennereigeug gu Hetzlos. No.XXX 

12. — — zu Eichenried im Fuldifhen. No. XXXI. 

13. Einbruch zu Grumbach. No. XXXIII. 

14. Diebftahl zu Schanderfeld. No. XXXVIL 

15. — — u Breitenbach. No. XXXVIII. 

16. Entwendung eines Branntweinkeffels zu Sprendlingen. No. LI, 

17. Zinndiebftahl zu Langſtadt. No. LIT. 

a8. Diebſtahl zu Waldfeuſter. No, LVL. 

19 — — zu Wernerts, No. LVII, 

20. — — zu Donkland. No. LVUL 

21. — — der Branntweinkeffelhüte zu Heubach. No. LX. 

22. Einbruch zu Eppertshauſen. No. LXIV. 

25. Attentirter Darrfleiſchdiebſtahl auf dem Neuhof bei Hanau. 
No. LXV. 

24. Einbruch zu Alzenau. No. LXVI. 

5. — — zu Hainftadt bei Breuberg. No. LXVI. 

26. Diebftahl zu Keuhen Amts Büdesheim. No. LXXIV. 

97. Einbruch zu Scherning. No. LXXV. 

28. Attentirter Einbruch zu Brombach. No. LXXXIL 

29. Einbruch zu Steinheim in der Wetterau. No. LXXXIL 

80. — — zu Rommelshaufen No. LXXXVI. | | 

31. Verſuchter Einbruch in die Meifterei bei Hanau. No. xC. 

52. Werfuchter Diebftahl zu Herchheim. No. XCIV. 
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2, 
Andreas Perry vulgo Köhlers Andres, 
Strafenräubereien: 


ı. Straßenraub zwiſchen Hemsbach und Laudenbach; ſ Pag-, 26, 





—— bei Moßbach. No. I. 
Beraubung des Handelsmann Schlink von Beusheim. No. IL _ 
— — der Bauernmwagen bei Frankfurt. No. III. ' 
. Straßenraub bei Doͤrnigheim. No. XXXV, 

— — bei Miltenberg; No. LXVIT. 

— — wiſchen Wörth und Trennfürth. - No. LXXVL 
— — dei Hanau. No, LXXIL ; 

Einbrädhe und Diebſtähle: 

Bienendiedftahl zu Zuzenbach. No. VI: 
Dürrfleifchdiebftahl zu Dörlesberg. No. IX. 

— — gu Ballen. No. X. 
. Attentirtee Einbruch zu Külsheim. No. XLVIIT. 
. Einbruch; zu Buͤrgſtadt bei Miltenberg. No. XX VII. 

— — zu Aelsheim. No. LI. 
. Diebftahi zu Simmeringen im Würtembergifhen. No. LV. 
Kirchendiebſtahl zu Breitenbiehl bet Miltenberg. No. LXIK. 
9. Dienendiebftafl zu Wilhetmöfeld und Flodendah. No. LXX: 
10. Entwendtung eines Brandweinkeſſelhuts zu Obrigheim. N. LXXIL: 
21. Kleiderdichftahl zu Heiligkreujſteinach. No. LXXIII. 
12. — — — zu Ueberrach. No. LXXXIV. 
25. Einbruch zu Wilhelmsbad bei Hanauz No, LXXXV. 


3 


Philipp Friedrich Schütz vulgo Monnenfriedri, 
Straßenräubereien: A 
1. Raubmord zwiſchen Hemsbach und Laudenbach; fe pag- * 
2. Raub bei Aſchaffenburg auf der Speſſarter Straße. * XII. 
3. Straßenraub bei Heubach. No. XVII. 
4. — — an einem Fußgänger bei Gellnhaufen: No. XIK, 
5. — — auf der langen Meile. No. XLVII: 
Einbruͤche und Diedfädie: 
1. AttentirterDürrfleiihdtebftahl. «No. XV. 
2. Kleiderdiebftaht zu Wüfwillerroth. No. XVII. 
‘3. Diebftahl in der Ziegelhutte zu Somborn. No. XX; 
4. — — zu Dberfchönmattenwang. No. XXI. 
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5. Einbruch bei einer Tram zu Kleeſtadt. No. XXH. 
6. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Walldürn. No. XXI. 
7. —  zü Kailbad). No. XXIV. 
8. Zinndiebftahl zu Oſtheim. No. XL. 
9. — — zu Bibel, No. XLI 
10. Verfuchter Diebſtahl zu Niedereſchbach. No. XLII. 
11. Diebſtahl zu Thorfelden. No. XLIIT. 
12. Entwendung eines Brandweinkeſſels zu ©prendlingen. No. LI. 
23. Diebftahl zu Worzell oder Niederzell Amts Steinau. No LXXXIX. 
14. Verſuchter Einbruch in die Meiſterei bei Hanau, No. XC. 
15. Entwendung eines Keſſels auf der Scharrmuͤhle. No. XCIII. 
4. 
Georg Philivd Lang vulgo Hölſerlips. 
05, Straßenräubereien: : 
Raubmord zwifchen Hemsbach und Laudenbach f. pag. 26. 
, Strafenraub bei Mosbach. No..I 
. Beraubung des Handelsmann Shlint von Bensheim. No. I, 
— — der Bauernwagen bei Franffurt. No. III. 
Straßenraub beim Baſtelshoſ. No. IV. 
— — bei Gellnhauſen. No. VI. 
— — im Königfteinee Walde. No. X. 
. Beraubung eines Fuhrmannskarren auf der neuen Serberge. N.XT. 
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10. Todſchlag des Zahnfranzen Hennerle (Keinr. Delis). N. XXXIV. 
11. Straßenrand bei Dörnigheim. No. XXXV. 

12. — — im Büdinger Walde. No. XLIX. 

13. Beraubung zweier Medger im Königfteiner Walde. No. LXI. 
14. — — eines Reuters, No; LXII. | 
5. — — Aweler Juden im Walde bei Kainchen. No. CXL. 


Einbrüche und Diedftähle 
1. Zinndiebftahl zu Berkersheim. No. XVI. 
9. Diebſtahl in der Ziegelhätte zu Somborn. No. XX. 
3..— — gi Oberfhöninattenwang. No. XXI. 
4. Einbruch iue Lagerhaus. zu Miltenberg. No. XXXIX. 


Raub bei Aſchaffenburg auf der Speflarter Strafe. No. XI. » 
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5. Zinndiebſtahl zu Oſtheim. No. XL. 
6. — — gu Bilde. No. XLI. 
7. Verſuchter Diebftahl zu Miederefhbah. No. XLII. 
8. Zinndiebftahl auf einem Hofe bei Frankfurt. No. XLIV. 
9. — — zu Preungesheim. No. XLV. 
10. — — gu Burggräfenroth. No. XLVI. 
21. Eſelsdiebſtahl zu Okſtadt bei Friedberg. No, L. 
ı2. Entwendung eines Brandweinkeffels zu Sprendlingen. No. LL 
13. Diebſtahl zu Meffe. No. LIV. 
14. Diebftahl zu Keuchen, Amts Büdesheim. No. LXXIV. 
16. Einbruch zu Wilhelmsbad bei Hanau. No. LXXXV. 
16. — — zu Hettenheim. No. LXXXVI. 
17. — *— zu Mittelgründau. No. CXXVL 
18, Ziegendiebftahl zu Ilbenſtatt. No. XCI. 
19. Diebftahl zu Niederroth. No. CXXVIL 
| ß 
Sebaſtian Luz vulgo Baſti. 
Straßenräubereien: 
1. Raubmord zwiſchen Hemsbach und Laudenbach, ſ. pag. 26, 
2. Straßenraub bei Sellnhaufen. No. VI 
5. — — bei Dirnigheim. No. XXXV. 


Einsrähe und Diesftähle: 
» Dürrfleifgdiebftahl zu Dörlesberg. No. IX. 
. Diebftahl zu Oberfhönmattenwang. No. KAT. 
. Attentirter Einbruch zu Külsheim. No. XXVIII. 
. Einbruch zu Buͤrgſtadt bei Miltenberg. No. XLVIIL 
. Einbruch zu Adelsheim. No. LI, 
. Dürrfleifhdiebftahl zu Simmeringen. No. LV. 
. Einbruch zu Wilhelmsbad bei Hanau, No. LXXXV. 


| 6. | 
Stephan Heußner vulgo Sangbeiniger Steffen. 


Straßenräubereien: | 
. Beraubung der Bauernwagen bei Frankfurt. No. III. 
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0. Straßerraub im Baufande. No. CI. 
3. — — im Königfleiner Walde, No. X. 
4. — — bei Mittelgrund. No, XCVH. Ä 
5, Beraubung eines Stadtſchreibers und Strumpfivebers Sei Gellns 

haufen. No. XIN. und XIV. 

6. Straßenraub bei Heubach. No. XVMI. 
7. — — an einem Fußgaͤnger bei Gelluhauſen. No. XX. 
8. Deraubung der Schrießhelmer Juden. Nö, XCVIII. 
g — — wel Metzger im Königfteiner Walde. No. LAT. 


Jo. — eines Reutere. No. LXII. 
11. Sttaßenraub zwiſchen Duͤdels heim und Hainchen. No. CXXXIX. 
12. — — bei Biber. No. LÄXIK. i 


13. Beraubung eines Gutwagens sei Okarben. No. LXXXTI. 

14. — — be Tuchmacher bei Großreiholsheim. No. CXXVIII. 

15. Straßenraub zwiſchen Altenhaßlau und Hoͤchſt an Ochſentrei⸗ 
bern. No. CIII. | 

16. Straßenraub bei Uſenborn. No. CIV. 

17. — — bei Steinau. No. CV. 

18. Verſuchter Straßenraub bei Wimmersbach. No. CXIV. 


Einsrüge und Diebſtaͤhle: 


2. Dürrfleifcpdiebftaht zu Igelsbach. No.C 

9. Kleiderdiebſtahl gu Wuͤſtwillerroth. No. XVH. 

5. Einbruch bei einer Frau zu Kleeſtadt. No. XXI. 
gu. Düpelsheim. No. XXV. 

5, Diebftaht zu Dürrenzimmern im Baulande. No. XXVII. 

6. Bettdiebſtahl in der Wetterau. No. XXIX. x 

7. Entwendung eines Brandweinkeſſels zu Sprendlingen. No. LI 
g. — — eines Brandweinkeſſelhuts zu Obrigheim. No. LXXIL. 
g. Attenturer Einbruch zu Brombach. No. KA 

10. Sewaltfamer Einbrud bei Sellnhaufen. No. CVIT. 

11. Diebſtahl zu Goͤtzenhain im Iſenburgiſchen. No. LXXVII. 
12. Bienendicbſtahl zu Ukberach. No. XCII. 
13. Attentirter Einbruch zu Zuzenbach. No. CH. 
34. Embruch zu NRommelehauſen. No. LXXXVII. 
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15. Diebſtahl zu Worgelloder Niederzell Amts Steinau. N. LXXXIX. 
16. Verſuchter Einbruch in die Meiſterei bei Hanau. No. XC. 


Ts 
Mathes Oeſterlein vulgo Krämermathes. 
Straßenränbereien: 
ı. Streafenraub beim Baftelshof. No. IV. 
2. Beraubung eines Fuhrmannskarren auf der Herberge. No. XI. 
3. Straßenraub bei Vilbel. No. XXXVr, 
4. — — im Vüdinger Walde. No. XLIX. 
5. — — bei Hauswurz. No, LXIII. 
6. — — hwiſchen Duͤdelsheim und Hainchen. No. CXXD. 
7. — — bei Steinau. No. CXXXVII. 
8. Beraubung zweier Ochſentreiber bei Walldürn. No. LXXXVII. 
9. Straßenraub bei Hanau. No. LXXI. 
10. Noch ein Straßenraub bei Koͤnigſtein. No. cxun. 


Einbrüche und Diebſtähle: 
. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Buͤchenberg. No. XXIV. 
. Diebſtahl zu Eichenried im Fuldiſchen. No. XXXL 
Zinndiebſtahl zu Langſtadt. No. LIL 
Diebſtahl zu Waldfenfter. No. LVL 
»— — zu Wernerte. No, LVII. 
— — zweier Brandweinkeſſelshute zu Heubach. No. LX. 
Einbruch zu Eppertshaufen. No, LXIV. 
. Attentivter Dürrfleifhdiesftaft auf dem Neuhof bei Hanau. 
No, LXV. 
9. Gewaltſamer Einbruch bei Geflnhaufen. No. CVIL 
10. — — — auf der Aumähle hinter Weihers im Fuldi⸗ 
fhen. No. CVIII. 
ı1. Diebitahl zu Walldorf. No. CIX. 
12. Ejelsdiehftahl zu Arnoldshain, Amts Reiffenberg. No. CK. 
135. Einbruch auf der Thomashürte bei Eppertshaufen. No. CXI. 
14. Fleiſchdiebſtahl auf dem Silberhof. No. CXII. 
15. Einbruch in eine Muͤhle und Kapelle. No. CXIII. 
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8. 
Joſeph Jakobi vulgo Frankfurter Carls Joſeph. 
Straßenräubereien: 


1. Beraubung der Bauernwagen bei Frankfurt. No. III. 
2. Straßenraub im Bauland. No. CI. 
5. — — bei Lindenfel. No. CXXIX. 


Einbruͤche und Diebftähle 
1. Entwendung eines Brandweinkeſſelshuts zu Obrigheim. N. LXXII. 
2. Einbruch zu Scherningen. No. LXXV. 
5. Attentirter Einbruch zu Brombach. No. LXXXL 
4. Diebſtahl zu Wuͤnſchmichelbach bei Heiligkreuzſteinach. N. cxv. 
a — — eines Brandweinkeſſels auf einem Hofe zwiſchen Lams 
penhain und Heiligenkreuzſteinach. No. -CXVI. 
6. Kleiderdiedftahl zu Dreſſel. No. CXXXVIII. 
7. Entwendung eines Brandweinkeffels zu Kronau bri Bensheim. 
No. CXXXV, 
B. Einbruch zu Kronau. No. CAXXVI, 
9. — — zu Sensbah. No. CXLI. 
10. — — zu Ragendbah. No. CXVII. 
11. Schaafdiebftahl zu Lohrbah. No. CXXIII. 
12, Verfuchter Gelddiebftahl und Schaafdiehftahl. No. CIX, 


9, 
Vernbard Held vulgo Frankfurter Carls Bernhard, 
Straßenräubereten: 
. Straßenraub bei Baͤuerthal. No. XXXII. 
— — bei Miltenberg. No. LXVIII. | 
. Strafenraub zwiſchen Wörth und Trennfurt. No. LXXVI. 
. Verſuchter Straßenraub bei Wimmersbah. No. CXIV. 
. Beraubung eines Salzfuhrmanns. No. LXXL 


Einbräche und Diesftähle: 
. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Igelsbach. No. C, 
2. Diebſtahl zu Meſſel. No, LIV, 
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Kirchendiehftahl zu Breitenbiehl bei Miltenberg. No. LXIX. 
Diebftahl zu Wuͤnſchmichelbach. No. CXV. 

Einbruch zu Sensbach. No. CXLI. 

— — zu Kazenbach. No. CXVII. 


. Entwendung eines Schweins zu Brombach. No. CXVIN, 
. Schaafdiebſtahl zu Lohrbach. No. CXXIII. 
10. | 
Baltbafar Held vulgo Frankfurter Earls Balfer. 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub bei Bäuerthal. No. XXXII. 


Einbrüche und Diebſtähle: 
1. Attentirter Einbruch zu Brombach. No. LXXXI. 
2. Diebſtahl zu Aglaſterhauſen. No. CXXXI. 
5. Schaafdiebſtahl zu Lohrbach. No. CXXIII. 
41. | 
Friedrich Held vulgo Frankfurter Carls Friedrich, 
Straßenräubereien: 


Straßenraub bei Bänerthal. No. XXXII. 
Attentirter Straßenraub bei Wimmersbach. No. CXIV. 


Einbruüche und Diebftähle: 
. Attentirter Dürrfleifchdiebftahl. No. XV. 
Diebſtahl zu Meffel. No. LIV. 
Einbruch zu Sensbach. No. CXLI. 
Schaafdiebſtahl zu Lohrbach. No. CXXII. 


12. 
Johannes Bauer vulgo Schefflenzer Sub. 
Straßenräubereien: >: 
Beraubung des Pandelemann Schlint von Bensheim. No. II. 
— — der Bauernwagen bei Frankfurt. No. III, 
— — eines ÖSattlergejellen. No. CXX. 
— — eines Waldafhaffer Bauern. No. CXXL 
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Einbrähe und Diebſtaͤhle: 
1. Duͤrrfleiſchd lebſtahl unweit des Vaftelhofed. No. cxxni. 
2. Diebſtahl zweier Schaafe bei Lohrbach. No. CKXITI. 
13, 
Johann Adam Karr vulgo firobeliger Adel, 
Strafienräubereien: 
1. Straßenraub bei Mergentheim. No. cxxxıt. 
Einbruͤche und Diesfähle: 
1. Einbruch zu Buͤrgſtadt Hei Miltenberg. No. XLYi. 
2. — — zzu Welsheim. No. Lim. 
3. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Simmeringen. No, ıv. 
4. — — in Hundheim. No. cxxıv.. 
5. Einbruch zu Eichenbuͤhl. No. cxxv. 
; 14, 
Deffen Sohn Joſeph Karr. 
Marktdiebſtahl zu Wertheim. No. cxxxnı. 
15, 
Jobannes Schulz vulgo Vogelhannes auch Krautſcheißer 
Einbrüche und Diedftähle: | 
ı. Einbruch zu Buͤrgſtadt bei Miltenberg. No. xuvaur. 
2. — — gu Adelsheim. No. ru. 
3. Dürrfleifchdiebftahl zu Simmeringen. No. ıv. 
4. Diebſtahl zu Eichenbähl. No. cxxv. 


IL. In Mannheim. 


| 46, ö 
Beter Betry vulgo ſchwarzer Peter, 
Straßenräubereien: 
1. Straßenrand bei Mosbah. No. 1. 
2. — — im Baulande. No. cı. 


an 


. Beraudung der Tuchmacher bei Großreiholsheim. No. EXXVIH. 
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Einbrähe und Dieblähle: 

a. Einbruch zu Adelsheim. No. im. 

2, Diebſtahl zu Meifel. No. LIV. 

5. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Simmeringen. No. ıv. 

4. Kleiderdiebftahl zu Heiligkreuzſteinach. No. „EXXUN. 

5. — — gu Uerberach. No. LXxXxxiv. 

6. Entwendung eines Schweing zu Brombach. „No. cxvıu: 

7. Attentirter Einbruch zu Külsheim. No. xxvıut. 
NB. Ohne feine früheren jenfeits Rheins begangenen Verbrechen. 
Bemerfung: Den arten Nov, ıBıı wurde Peter Petry 

wirklich nah Mainz abgeliefert. 


47. 
Berer Eichler vulgo Hainftadter Peter auch Drebers 
Peter. 
Straßenräubereien: 
1. Beraubung der Tuhmacher bei Großreicholeheim. No. cxxvIm. 
2. — — eine K. 8. Werder. No. cxxx. 


Demſelben wird ferner von den hier inhaftirten Inquiſiten 
nad) Vol. act. V. pag. 140 der Straßenraub bei dem Geiſſenhof 
unweit Walldürn an Metzgern zur Laft gelegt, welchen er mit dem 


desfalls geftändigen Johann Adam Heufner und einigen Andern 
verübt hat. . 


Einbrüche und Diebſtähle: 
1. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Doͤrlesberg. No. 1x. 
2. Attentirter Einbruch zu Külsheim. No. xxvıu. 
5. — — — gu Zuzenbach. No. cıt, 
4. Diebſtahl zu Aglafterhaufen. No. cxxxı, 

Meter Eichler if inzwifhen zu Mannheim in eine Rrantı 
heit verfallen, und Hat nicht nur den mit Word verbundenen Straßens 
raub, wegen welchem er verhaftet wurde, fondern auch feine fonftigen 
fräheren Vergehen einbefannt. Er hat das Abendmahl verlangt 
und erhalten. - Welhes das Motiv diefer Belehrung fep, laͤßt ſich 
“bei dieſem fo feften und confequenten Menſchen leicht denken. Biel 
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leicht kann das Detail ſeiner geſammten Vergehen bei einer andern 
Splegenheit geliefert werden. 
18. 
Martin Delis vulgo Zahnfranzen Martim, 
Einbräde und Diebitähle: 
Diebftahl zu Berfelden. 
Nah Vol. adj. V. A. pag. 345 und 345. bedeutender Einbruch 
jenfeits Rheins. 
Nah demfelben Vol. pag. 346. bedeutender Einbruch zu Hoffen 
heim. 
Nah der Mote unten bei No. 53. Diebftahl zu Hemebach. 
. NB. Ohne feine fonftigen Verbrechen jenfeits Rheins. 
Bemerkung: Den ııten Nov. 1811 wurde Martin Delis 
nah Mainz geliefert. 


19. 
Franz Vetter vulgo Johannes oder fcheeler Hauptmann, 
Einbrüche und Diebftähle: 
ı. Brandweinkeſſeldiebſtahl auf einem Hofe zwifchen Lampenhain 
und Heiligenkreuzſteinach. No. cxvi. 
a. Einbruch zu Kronau. No. cxxxiv. 


I. In Wuͤrzburg. 
| 20. | 
Albert Krämer vulgo Zunderalbert, 
Strafenräuberejen: 
2. Strafenraub bei Lohr. No. v. 
2. Beraubung der Schrießhetmer Juden. No. xcvuii. 
3. Straßenraub bei Hauswurz. No. ıx. 
Einbrüche und Diebſtähle: 
ı. Diedftahl von Brandweinbrennereigeug zu Hezlos. No. xxx. 
2. Diebftahl zu Eichenried im Fuldifchen. No. xxxı. 
3. — — zu Schonderfeld. No. xxxvii. 
4. — — gu Dreitenbad. No. xxxviu. 
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5. Diebſtahl zu Waldfenſter. No. LVI. 
6. — — gu Wernerte. No. vi. 
7. — — zu Bonnland. No. LvIII. 
8. Verſuchter Diebſtahl zu Herchheim. No. xciv. 
NB. Auſſer ſeinen und ſeiner Mitarreſtaten ſonſtigen, ohne Cont 
currenz der Heidelberger, veruͤbten Verbrechen. 
21. 
Georg Schmidt vulgo Tanzſtoffel. 
Einbtädhe und Diebſtaͤhle: | 
1. Diebftahl von Brandweinbrennereigeug zu Hezlos. No. xxx. 
2. — — zu Eihenried im Fuldifhen. No. xxxı. 
5. — — gu Schonderfeld. No. xxxvit. 
4. — — zu Breitenbach. No. xxxviri. 
5. — — zu Waldfenſter. No. LVI. 
6. — — zu Bonnland. No, LvII. 
7. Gewaltſamer Einbruch im Fuldiſchen auf der Aumuͤhle hinter 
Weihers. No. cvili. 
8. bleiadieahl — dem Silberhof. No. cxuii. 


22. 
Friedrich Schmidt vulgo Tanzſtoffel. 
Einbrüche und Diebftähle: 
Diebſtahl von Brandweinbrennereigeug gu Hezlos. No. xxx. 
— — gu Eichenried im Fuldifhen. No. xxxt1. 
— — zu Schonderfeld. No. xxxvii. 
— zu Breitenbach. No. xxxviii. 
— — zu Waldfenfter. No. Lvı. 
— — zu Bonnland. No. vum. 
— — zu Buchenberg. No. xxvı. 
23. | 
Johannes Knaut vulgo Halbbäckchen oder Eſelslinnbäckchen. 
Einbrüche und Diebſtaähle: 
ı. Gewaltſamer Einbruch auf der Aumuͤhle hinter Weihers. N. cvrıt, 
2. Eindruc in eine Mühle und Kapelle. No. cxiii. 
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IV. In Mainz. 
24. | 
Johann Adam Steininger vulgo uUeberrheiner Hanmadam. 
” Straßenräubereien: 
. Steaßenraub beim Baft:lshof. No. ıv. | 
. Beraubung zweier. Ochjentreiber bei Walltüın. No. Lxxxvu. / 
— — der Tuchmacher bei Srofreiholsheim. No. cxxvın- 
Ed find ferner gegen ihn angegeben: 
4. Nach Vol. act. IV. pag. 106. Straßentaub bei Dieburg. 
5. Ibidem in Altenburger Gemarkung. 
6. Ibid. pag. 08 bei Erbfiadt unweit Windelen. ; 
7 
8 
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. Ibid. beim Leifterhof unweit Glauburg 
. Nah) Vol, VI. Beraubung eines Juden bei Hanau. 


Einbräbe und Diebſtaͤhle: 
1. Duͤrrfleiſchdiebſtahl unweit des Baſtelshofs. No. cxxit. 
2: Nach Vol. act. IV. pag. 110 Einbruch zu Heldenberg bei 
Windeken. | 


V. In Breuberg. 
| ‚2. | 
Chriſtian Haag vulgo dicker Bub. ih 
Straßenräubereien: 
. Straßenrand beim Baſtelshof. No. ıv. ur 
— — im Bauland. No. cı. 
. Beraubung eines Gutwagens bei Dfarben. No, ıxxxıur. 
— — ber Tuhmacer bei Großreicholsheim. No. cxxvıur. 
— — eines Slaswagens und Todfhlag des Fuhrmann im 
| Walde bei Mittelgründ. Na. xcvıt. 
6. Straßenraub bei Biber. No. LXxxXIX. 
— — zjwiſchen Altenhaslau und Höhft an Ochfentreibern. 
No. cını. 
Es iſt ferner gegen ihn angegeben: 
8. Nah Vol: act, VI. die Beraubung eines Juden bei Hanau, 
9. Nod ein Straßenraub bei Königsftein. _No. cxLır. 
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Einbruͤche und Diebſtaͤhle: 
1, Aetentirter Duͤrrfleiſchdiebſtahl. No. xv. 
8. Einbruch zu Alzenau. No. 1xvI. 


8. Entwendung eines Brandmweinteffelhuts zu Obrigheim. No, xxxit 


4. Kleiderdiebſtahl zu Drefiel. No. exxxviit. 


26. ’ 
Kafpar NRündörfer vulgo Bürſtenkaſpar. 
Strafenräubereien: 
1. Straßenrand beim Vafteishof. No. ıv. 


Einbrüche und Diebftädle: 
». Einbruch zu Alzenau. No. ıxvr. 


VI Zu Wiesbaden nun zu Langenſelbold. 


2; 
Kobannes Werner vulgo Wuttwuttwutt, 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub bei Gellnhauſen. No. vr. 
2. — — bei Dirmigheim. No. xxxv: 
3. — — im Büdinger Wald. No. xLix. 


Einbrüäde und Diebftähle: 
1. Efelsdiebftahf zu Offtatt. No. r. 
2. Einbruch zu Wilhelmsbad bei Hanau. No. LXxXXvV. 
3. Ziegendiebſtahl zu Ilbenſtatt. No. xcı. 


> Sohannes Werner wurde von den hicfigen Inquiſiten und 
‚namentlich von Hoͤlzerlips noch mehrerer Vergehen befchuldigt, wobei 
teiner der biefigen Arreftanten zugegen war. Der fo befondeys 
thätige Herr Amtsrath Pohl zu Langenfelbold hat diefe ihm mit 
getheilten Beſchuldigungen benußt und inzwiſchen hieher Nachricht 
gegeben, daß Werner auch wirklich jene Wergehen und beſonders 
den mit Mord verbundenen Straßenraub zu Hetkenbergheim eins 
geftanden habe, woran nebft Ihm fein Bruder Eonrad Werner und 
Pohlengaͤngers Hannes Theil Hatten. 
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Nach der von dem Kern Amtsrath Pohl zu Langenſelbold 
eingefommenen Nachricht ift Johannes Werner, welcher, wegen 
Mangel an Raum in den Gefängniffen zu Langenfelbold, nad) 
Offenbach verbracht worden war, daſelbſt im Kerker geftorben., Sein 
Leihnam wurde, mit dem Strid um den Hals, durch den Schins 
der hinauegefhafft und unter den Galgen verſchatrt. 


VI. Zu Bergen 
28, 


Heinrich Vogt oder Winkler vulgo Schodenheinrich, 
Straßenräubereien: 
. Straßenraub im Königfteiner Walde. No. x. 
— — „bei Vilbel. No. xxxvi. 
— — auf der langen Meile. No. xıvit. 
— — bei fih. No. Lxxviu. 
— — im Königfteiner Wald an — No. LXI. 


Einbruͤche und Diebſtaͤhle: 
, Entwendung eines Brandweinkeſſels auf dem Pfaffenhof bei 
Oſtheim, Amts Windefen. No. rıx. | 
2. Diebftahl zu Keuchen, Amts Büdesheim. No. exxıv. 
3, Einbruch zu Steinheim in der Wetterau. No. IXXXII. 
4. Entwendung eines Keffels ‘auf der Scharemühle. No. xciti. 
5, Verfuchter Einbruch zu Herchheim. No. xcıv. 


 NB. Heinrich Winkler (äugnete in Bergen auf das — 
der, unter den Gaunern, alſo genannte Schodenheinrich zu ſeyn, 
— und fo auch alle gegen ihn gemachten Anfchuldigungen.” Der 
Herr Diftrietsmaire und Amtmann Ufener zu Bergen machte, 
da er alle angewandte Drühe verſchwendet fahe, von dem ihm 
gemachten Anerbieten Gebrauch und fandte Winklern zur Confrons 
tation nad Heidelberg, Er wurde mit Krämer Mathes, Weit 
Krähmer und Hoͤlzerlips, nachdem dieſe ihn recognoscirt hasten, 
confrontirt; — Alle behanpteten ihm unter das Angefiht, dab er 
der Schodenheinvich fey, und eben fo auch feine Theilnahme an 
den mit ihnen veruͤbten Verbrechen. Er widerſprach alles und 
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behauptete, mit perfchloffener, finfterer Miene, fie alle nicht zu 
tennen. Er wurde nach Mannheim gebraht, und dort mit dem 
fhon dahin abgelieferten Manne Friedrich confrontirt, —auch bier 
benahm er ſich anfänglich eben fd wie in Heidelberg. Als aber 
Manne Friedrich vertraulih mit ihm fprach, wurde er zornig und 
bekannte zuerfi, den Namen Schodenheinrich, jedoch nur darum, 
von den Kochemen, erhalten zu haben, weil er nicht mit auf die 
Straßenräudegeien und Diebftähle gegangen und daher ‘von ihnen 
als ein Echoden (Narr) betrachtet worden fey; endlich wurde er, 
auf weiteres Zureden, gefchmeidiger und befannte: mit Mannes 
Friederich den Keffelbiebftahf auf der Scharrmühle verübt gu Haben. 
Weiter war er aber in Mannheim nicht zu bringen. Des folgens 
den Tages wurde die Confrontation zwiſchen ihm und den drei 
Vorgenannten in Heidelberg wiederholt; — und hierbei befannte 
er dann auch nody den Einbruch zu Keuchen, und ben verfuchten 
Diebftahl zu Herchheim; — alles Uebrige läugnete er aber ftands 
haft ab. Bei längerem Aufenthalte in Heidelberg würde er höchfts 
wahrſcheinlich auch noch die Übrigen gegen ihn angezeigten Verbre, 
hen eingeftanden haben, — allein er konnte nicht länger ruͤckbe⸗ 
halten werden, und wurde daher nad Darmftadt zur Confrontation 
mit den dort Verhafteten, und von da nad Bergen zuruͤckgeſendet, 
wo er, allen Umftänden nad, nicht lange mehr fäumen wird, ein 
volles Bekenntniß abzulegen. 

Nachtrag: Diefe Vermuthung hat fi betätigt; er bekannte 
dort wirklich, der nämliche Heinrich Vogt zu feyn, welcher unter 
der vormaligen Kurheffifhen Regierung zu lebenslänglicher Eifens 
firafe verurtheilt wurde, und am Zıten December ı806 aus dem 
Zuchthauſe zu Ziegenhayn ausgebrohen war. In Gefolge dieſes 
Geſtaͤndniſſes wurde er von Bergen nach Gießen abgeliefert. 

Nach Vol. act. VI. pag. 46. hatte er auch Antheil an dem 
auf dem Pfaffenhofe verübten Einbruch und Weißzeug ; Diebftahl. 
Auch Hat er fchon zuvor auf demfelden Hofe ein Stuͤck flächfenes . 
Tuch aus dem Garten von der Bleiche entwendet, 
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VI 3u Giefen 
Ä 29. | 
HennerTe, ein elternlofer Bub aus dem Vogelsberge. 
Straßenräubereien: 
s und 2. Strafenraub im Königfteiner Walde. No. x. u. LXI. 
. 5. Mad Vol. act. IV. pag. 108 Strafenraub im Erbſtadter Wald 
bei Windelen. ' A 
Einbrödea und Diebftähle: 
a. Kleiderdiebfiahl zu Wuͤſtwillerroth. No xvii. 
2. Einbruch zu Düdelsheim. No. xxv. 
5. Einbruch zu Rommelshaufen. No. ıxxxviL 
4. Diebftahl zu Worzell oder Niederzell, Amts Steinau. N. LxxxIx. 
6. Berſuchter Einbruch in die Meifterei bei Hanau. No. xc. 


30, 


Jalob Heinrich Vielmetter vulgo der alte Jalobs Heinrich, 
Einbrühe und Diebfiähle: 
1. Diebftapl zu Verkersheim. No. xvı. 
2. Zinndiebftahl zu Oftheim. No. xt. 
5. — — zu Bilde. No. xır. ° 
4. Diebftahl zu Thorfelden. No. xrıım. 
5, Zinndiebftahl auf einem Hofe bei Frankfurt. No. xrıv. 
6. — — zu Preungesheim. No. xLv. | 
7. — — zu Durggräfeneoh. No. xcvr. 
8. Eſelsdiebſtahl zu Okſtadt bei Friedberg. No. T.. 
9. Ziegenbiebftaßl zu Ilbenſtatt. No. cxi. 
31. 
Johannes Vielmeiter vulgo Jalobs Heinrichs Hanneschen, 
| “Einbräde und Diedbfähle: 
1. Zinndiebftaht zu Berkersheim. No. xvr: 
2. — — Dftheim. No. xc. 
5. — — gm Bilbel. No. xır. 
4 Diebftahl zu Thorfelden. No. xurit. 
5. Zinndiebſtahl auf einem Hofe bei Frankfurt. No. xrıv. 
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6. Zinndiebftähl zu Preungesheim. No. xıv.- 


7 — — zu Burggräfenroth. No. xLvı.! f 
| 3 
Johannes Borgener, vulgo — — daunen. 
Straßenraͤubereien: 


1. Straßenraub im Buͤdinger Walde. No. xLix. 
Einbrüäde und Diebftähle: 
1. Diebſtahl zu Niederroth. No. cxxvu. 
Auch hatte er an dem von den beiden Werner inbekannten 
Raubmord bei Heckenbergheim Antheil. 


33; 
Beter Görzel vulgo ſcheeler Peter oder ſcheeler Heidenpeter. 
Straßenräubereien: 
». Strafenraub im Altenkronauer Walde. Mach Fasc, W: W. W. 
. Strafenraub bei Uienborn. No. cıv. 
Straßenraub bei Steinau. No. cv. 
Einbräde und Diebftähle: 
Einbruch zu Steinheim in der MWerterau: No. Lxxxit: 
. Verfuchter Diedftahl zu Herhheim. No. xcıv. 
. Vierkeffeldiebfiayl auf dem Pfaffenhof.e. No. Lıx: | 
Nach Vol. act. VI. pag. 46 hatte er auch Antheil an einem 
auf dem Pfaffenhof verübten Einbruch und Weißzeugdiebſtahl: 


34. 
Johann Georg Hofmann vulgo Feiner Krämerjörg, Vater des 
Peter Heinrichs Hanns Adam und Gevatter des Wurzeljörgs, | 


Einbräde und Dievftähle: 
1. Sewaltfamer Einbruch bei Gellndaufen: No. cvur. 


1X. Zu Marburg: 
35. 
Johann Martin Rupprecht vulgo Heffenmartin; 
Straßenraäubereien: 
1. Raub bei Aſchaffenburg auf der Speſſarter Strafe No. xzıt. 


% 
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2. Straßenraub bei Vilbel. No. xxxvi. \ 

5. — — auf der langen Meile. No. LvII. 

4 — 5 Sei Biber. No. ıxxıx. 

5. Beraubung eines Glaswagens und Todſchlag des Fuhrmanns 
bei Mittelgruͤnd im Walde.“ No. xcvn. 


Dann find ferner gegen ihn angegeben: 
6. Nah Vol. act. II. bag, 116 — bei Homburg an 
der Hoͤhe. 
7. Vgl. act. IV. pag. 120 re uk Beſſenbach bei 
Rohrbrunn. 
8. Straßenraub zwiſchen Duͤdeleheim und Hainchen. No.cxxxix. 
9. Straßenraub bei Steinau. No. cv. 


zu Langenſellbol'd. 
36. 
Conrad Werner solo Mahne Conrad, Wuttwuttwutts 
Bruder. 
Straßenräubereien: 
1. Straßenrand im Büdinger Walde. No. xLix. 
Einbrüche und Diebſtaͤhle: 
1. Kleiderdichftahl zu Wuͤſtwillerroth. No. xvii. 
2. Efelsdiebftahl zu Dfftart bei Friedberg. No. ı. 
5. Einbruch zu Rommelshaufen. No. LXXXVII. 
4. — — zu Mittelgründau. No. cxxvı. 
5. Verſuchter Einbruch in die Meiſterei bei Hanau. No. cx. 
6. Ziegendiebſtahl zu Ilbenſtatt. No. xci. 
7. Diebſtahl zu Niederroth. No. CXXVII. 
Man fehe, was hiervon bei feinem Bruder Johannes Mers 
ner, wegen des Raubmords bei Heckenbergheim bemerkt murde, 
XL Zu Darmfadı. 
| 37. 
Schimme von Heldenberg. 
Einbrüche und Diebſtähle: 
“ 2. Diebftahl auf der Ziegelhuͤtte zu Somborn. No. xx, 
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33. 
Johann Adam Graßmann vulgo langer Samel. 
Strafenräubereien: 

1, Beraubung der Schrießheimer Juden. No, xevıut. 
2. Straßenraub zwifchen Dübelsheim und Hainchen. No. cxxxix 
3. — — bei Steinau. No. cXxxxvii. 
4. Beraubung eines Glaswagens und Todſchlag des ——— 

im Walde bei Mittelgruͤnd. No. xcvit. 

| Einbrühe und Diebftähle: 
ı. Einbruch gu Grumbach. No. xxxım. 
2%. — — auf der Thomashütte bei Eppertshaufen. No. cxı. 


39, 

Johann Adam Heußner vulgo dicker oder rotber oder Oden⸗ 
wälder Hannadam, des langbeinigen Steffen Bruder. 
Straßenräubereien: 

2. Raub an Juden auf den hundert Morgen. No. xcıx. 
2. Strafenraub bei Hauswurz. No. Lxur. 
5. Veraubung eines Glaswagens und Todfchlag des Fuhrmann 
im Walde bei Mittelgrüänd. No. xcvit. 
4. — — der Schrichheimer Juden. No. xcvım. 
5. Straßenraub zwiſchen Altenhaßlau und Hoͤchſt an Ochfentreis 
bern. No cım. .‘ 
6. Strafenraub bei Ufenborn. No. cıv. 
7 — — bei Steinan. No. cv. 
Einbrüche und Diebftähle: 
1. Sewaltfamer Einbruch bei Sellnhaufen. No. cvıt. 


2. — — — im Fuldifhen hinter Weihers auf der Aumuͤhle. 
No. evım. 
3. Diebſtahl zu Aglafterhaufen. No. cxxxı. 
40, j 


Jakob Erbeldinger aus Billings. 
Straßenräubereien: 
1. Beraußung der Tuhmacher bei Großreichholzheim. No. cxxviit, 
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XII. Zu Fuld. 
41. 
gJohann Reipert vulgo großer Johaunn. 
Einbrüche und Diebſtähle: 
1. Diebſtahl zu Eichenried im Fuldiſchen. No. xxxi. 
2. Gewaltſamer Einbruch anf der Aumuͤhle hinter Weihers im — 
diſchen. No. cvıt. 


— 


42. 
Rütſch von Schmal nau vulgo Frißnichts oder Beinchen. 
Einbruͤche und Diebſtahle: 
2. Diebſtahl zu Buchenberg. No. xxXxvi. 
2. — — zu Waldfenſter. No. Lvr. 


XIII. Zu Buchen. 
43, 
— Joſeph Hanf. 
Straßenraͤubereien: 
* ae zweier Ochfentreiber bei Walldürn. No. Lxxxviit. 
44, 
Johannes Reinhard vulgo Zunderhannes. 
Straßenräubereien: 
1. Beraubung zweier Ochfentreiber bei Wallduͤrn. No. LXXXVIIT. 


AV 3u Coburg. 
45. 
Ziungießers Johann. 
Eindrähe und Diebflähle: 
1. Gewältfamer Einbruch auf der Aumuͤhle. No. cvzut. 


XV Zu Afhaffenburg. 


46. 
Barthel Liebſtöckel. 
Straßenräubereien: 
a. Straßenraub Hei Lohr. No. v. 


— 
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XVI. Zu Marienſchloß in der Wetteran. 
AT. 

Johann Adam Hoffmann vulgo Peterhenrichs Hannsadam. 
Verzeihniß der ihm zu Laft liegenden Verbrechen: 

Auffer mehreren Straßenräubereien war er mit Schinderhannes 
bei den Diebfählen zu Würges, Merrheim, Ullmet umd Lauffers⸗ 
weiler. 

Rah Vol. act. VI. pag. 44 hatte er auch an dem Diebſtahl 
zu Hemsbach Antheil. 

NB. Wegen dem fcheelen Metzger find die Ausfagen ber Ber; 
hafteten jeiner dermaligen Obrigkeit, denn er if nun anfäßig, 
mitgetheilt worden. | 


B. Noch nicht BENDER Röuber 
1: 
Der Bub Philipp. 
Signalement: | 

Er iſt ohngefaͤhr 16 — 17 Jahre alt, 5 Schuhe 2 Zoll groß 
dicker Statur; hat ſchwarzbraune Haare nach Bauernart geſchnit—⸗ 
ten, gleichfarbige Augenbraunen, graue Augen, mittelmaͤßige Naſe, 
gewoͤhnlichen Mund, geſpaltenes Kinn, ein vollkommenes, blattern⸗ 
narbiges Geſicht, friſch von Farbe. 

Er trug gewoͤhnlich einen dreieckigen Bauernhut, dunkelblauen 
Wamms mit Meinen runden Knoͤpfen, leinene lange Hoſen und 
Bändelihuhe. — 

Er macht Strohkoͤrbchen und zieht mit feiner vierzigjährigen 
Mutter herum. 

Verzeichniß der ibm dadier zur Lat Tiegenden Verbrechen, 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub bei Mosbah. No. ı. | 
8. Attentirter Straßenrand bei Wimmersbad. No. cxiv. 
Einbruͤche und Diebſtähle: 
ı. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Igelsbach. No. c. 
Kleiderdiebſtahl zu Heiligkreuzſteinach. No. LXXIT. 
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5. Diebftahl zu Wuͤnſchmichelbach bei Kreuzſteinach. No. cxv. 


2, 
Anton Keil, 


jest fih Barthel Bartfch nennend, Anführer der von dem pein- 
lichen Gerichtsbofe des Donnersberger Departements unterm A7ten 
—— 1810 gerichteten Räuberbande. Zur Todesſtrafe verurtheilt. 

Signalement: | 
. Er ift der Sohn des jogenannten tauben Anton, ohngefähr 
26 Sahre alt, 5 Schuhe 4—5 Zolle groß, mittelmärtger Statur; 
hat blonde, kurz geichnittene Haare und blonde Augenbraunen, 
graue Augen, eine auswärts gebogene Naſe, gewöhnlichen Mund, 
gefpaltenes Kinn; volles, rothes, frifches Geſicht, hat auf der 
einen Wange von der Nafe an eine Narbe von einem Hiebe ohns 
gefähr 19 Zoll lang. — 

Er trug gewöhnlicd, einen auf ftädtifhe Art aufaeichlagenen 
breiecigen Aut, einen dunkelblauen Wamms mit Eleinen runden 
Knöpfen, leinene oder auch nanquinene lange Hoſen und Stiefel. 

Er hat einen Kram von Schnallen, Dofen, Spiegeln und 
fonfligen Heinen Waaren, die er auf dem Rüden in einem Kaften 
bei fih trägt, und damit auf den Märkten in dicffeitigen und 
Heffifhen Landen herumfährt. Nun geht er ohne Kram und trägt 
gewöhnlich einen Buͤchſenranzen. 

Er befißt einen gefchriebenen falihen Paf im Namen ber 
Hegierung zu Siefen anf Johann Schmidt lautend. Der Paß ift 
auf weißes pro patria Papier‘ gefchrieben, das Regierungsſiegel 
aber auf afchfarbiges Papier gedruckt. Er führt feine Koncubine, 
des Lahmarms Greth genannt, bei ſich. 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt liegenden Verbrechen. 

Straßenräubereien: 
ı. Strafenraub bei Mosbah. No. ı. 
2. Beraubung des Handelsmann Sclint von Bensheim. No. ır. 
5. Deraubung der Bauernwagen bei Franffurt. No. ur. 
4. — — eines Stadefchreibers und Strumpfwebers. N. xır. 
und xıv. 
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5. Beraubung eines Reiters. No. rxır. 

6. Mach fasciculus actorum specialium EEEF. Straßenrand in 
der Gegend von Walldürn. 

Einbrüche und Diebftähle: 

ı. Mad) volumen adjunctorum V. A. pag. 546 bedeutender Eins 
bruch zu Hoffenheim. - 

2. Nah vol. adj. V. A. pag. 549. die Beraubung der Juden⸗ 
ſchule zu Langenſchwalbach. 


3. 
Der rothe Chriſtian. 
Signalement: 
Er iſt ohngefaͤhr 27 Jahre alt, 5 Schuhe 2—5 Zoll groß, 
hat über die Stirn hängende, A la Titus gefchnittene, rothe Haare 
und dergfeihen Augenbraunen, graue Augen, Meinen Mund, rothen 
Bart, rundes Sinn, volles, ſtarkſommerfleckigtes Geſicht. — 

Er trug gewöhnlich einen dreieckigen Hut, dunkelblauen auf 
Bauernart gemachten Rock mit großen weißen platten Knöpfen, 
dunfelblaue lange Hofen, und Schuhe mit flählernen Schwallen. 

Er trägt feine Habſchaft in einem leinenen Sade auf dem 
Ruͤcken und macht Strohtörbe. 

Verzeichniß der ihm dabier zur Laſt Tiegenden Verbrechen. 

Straßenräubereien: 

. Straßenraub bei Mosbah. No. 1. 

. Beraubung der Bauernmwagen bei Franffurt. No. III. 

. Straßenrand bei Baͤuerthal. No. xxxır. 

. Attentirter Straßenraub bei Wimmersbah. No. cxıv. 

Einbruͤche und Diebftähle: 

. Dürrfleifchdiebftahl zu Sjaelsbah. No. c. 

. Attentirter Dürrfleifchdiebftahl. No. xv. 

. Diebftahl zu Meſſel. No. rıv. 

. Eindrud zu Sensbah. No. cxti. 

. Entwendung eines Schweins zu Brombach. No. cvıu. 

Diebftahl zweier Schaafe bei Lohrbah. No. cxxur. 
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4. 
&ob. Adam Treber, auch Laud oder Wehner, vulgo fleiner 
oder sauber. Johann, auch Schnallenmacher, aus Schwarzelbach im 
En Fuldifchen. Ä 
| Signalement: | 

Er iſt 26 Jahre alt, 5 Schuhe 3 Zoll groß, hat ſchwarz⸗ 
braune Haare, eine platte Stirne, gewöhnliche Naſe und gleichen 
Mund, roͤthlichen Bart, ſchwarze Augenbraunen, graue Augen, 
rundes Kinn. | 

Er trug einen blauen abgeſchoſſnen Mod, eine graue baums 
mollene Weſte, runden Hut, grautuchene lange Hoſen und Stiefet. 

Er hat eine zwei Zoll lange Narbe anf dem Kopfe am linfen 
Beitenbeine, eine gleiche auf dem Stirnbeine und eine Narbe am 
sechten Dberarme; er hört übel. 
Seine Frau Caroline, gebohrne Hoͤhnin, iſt im Heidelberg 
verhaftet. | 

Derzeichniß der ihm dahier zur Saft liegenden Verbrechen, 

—  Straßenränb ereien: 

2; Straßenraub beim Baftelshof. No. 1v 
3. Beraubung des Fuhrmannskarren auf der Herberge. No, xr. 
3. Raub bei Aſchaffenburg auf der Speffarter Straße. No. xii. 
Straßenraub bei Heubach. No. xvıır. 
— — am einem Fußgänger bei Sellnhaufen. No. XIX. . 
Beraubung der Schriefheimer Juden. No. xcvum 
i Straßenraub bei Hanau. No. LXxXI. 
. Beraubung eines Gutwagens bei Okarben. No. LXXXIII. 
Straßenraub bei Hauswurz. No. zxuur. 
— — bei Bieber. No. LXXIX. 
11. Nah Fasc. W. W. W. Straßenraub im Altenkronauer Walde, 
12. Straßenraub zwifchen Düdeisheim und Hainchen. N. cxxxıx, 
15. Beraubung zweier Juden im Walde bei Hainchen. N. cxz. 
N Straßenraub bei Steinau. No. cv. 
15. Attentirter Raub bei Wimmersbach. No. cxıy. 
16. Nach volumen actorum IY. Pag. 149. — Die Beraubung 

der Ochfentreiber im Fuldiſchen. 
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Einbrähe und Diebſtähle: 

1. Einbruch zu Neufirhen. No. vıı- 

2. Dürrfleifhdiehftahl zu Igelsbach. No. c. 

3. Einbruch bei einer Frau ohnweit Babenhaufen. No. xxıt. 

4. Sewaltfamer Einbrud bei Sellnhanfen. No. cvii. 

5. Gewaltſamer Einbruch auf der Aumühle Hinter Weiher im 
Fuldifhen. No. cvım. 

6. Diebftahl zu Gößenhain im Sfendburgifhen. No. xxvu. 

7. Einbrud zu Alzenau. No. LxvVI. 

8, Zleifchdiebftahl auf dem Silberhofe. No. cxır. 

5. 
Georg Horn vulgo Wurzeljdrg. 
Signalement: 

Er ift ohngefähr 50 Jahre alt, 5 Schuhe und 11— 18 Zoll 
groß, mittelmäßig dicker Statur, hat ſchwarzbraune Haare, braune 
Augen, ein mageres langes Geſicht. 

Er ift zu Aichaffenburg verhaftet geweſen, und foll vor ohns 
gefähr einem Jahre den Weg nad Rußland eingefchlagen Haben; 
er hat fih vor feiner damaligen Arretirung mit Wurzelgraben ber 
fhäftige und diefe Wurzeln nah Afchaffendurg, Würzburg und im 
dortige Gegend in die Apotheken verkauft. 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt liegenden Verbrechen, 

Straßenräubereien: 

1. Strafenraub beim Baftelshof. No. ıv. 

2. Mad vol. act. IV. pag. 108. — Die Beransung des Webers 
rheiner Hannadam um 500 fl., welche diefem von dem Stra; 
fenraube in Altenberger Gemarkung noch übrig geblieben waren. 

4. Nach vol. act. VI. Beraubung eines Juden bei Hanau. 

Einbrüäde und Diebdftähle: 
1. Diebftabl zu Bonnland. No. LVIII. 
2. Sewaltfamer Einbruch bei Gellnhauſen. No. cvii. 
6, 
- Der frumme Hannfriedel. 


Signalement: 
Er ik 28— 50 Jahre alt, 5 Schuhe und einige Zoll groß, 
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gefekter ſtarker Statur, hat blonde Haare nah Bauernart geſchnit⸗ 
ten, hehe Stirne, blonde Augenbraunen, graue Augen, große, 
etwas ſpitze Nafe, großen Mund, roͤthlichen Bart, rundes Kinn, 
volltommnes Geſicht, fiifche Ben beide Beine find. ftark eins 
wärts gebogen. 

Er trägt gewöhnlich einen runden Hut, handelt mit Porzellan, 
führt einen kleinen Eſel bei fih und hält ſich meiftens im Fuldis 
ſchen und In der Wetterau auf. 

Er Hat die Schwefter des krummen Hannjoft und ihre zwei 
Kinder bei fih. 

Verzeichnis der ihm dahier zur Lat liegenden Verbrechen. 

. Straßenraubereien: 

1. Raub bei Afchaffenburg auf der Speffarter Strafe. No. xır. 

2. Beraubung eines Guͤterwagens bei Dfarben. No. LXXxI. 

3. Straßenraub im Altenfronauer Walde. Mad) Fasc. W.W.W, 

4: Nach vol. act. IV. pag. ı20. Straßenraub hinter Beſſenbach 
bei Rohrbrunn. 

5. Nah vol. adj. IV. pag. 319. Straßenrand bei den Hundert 

Morgen. 

6. Desgleichen bei Lih. No. Lxxviu. 
7. Desgleihen zwiſchen Rommelshauſen und dem Pfaffenhofe. 

No. LXXX. 

8. Desgleichen bei Ufenborn. No. cıv. 
9. Desgleihen bei Steinau. No. cv, 


ie 


J 
Johann Adam Weis vulgo Scheerenſchleifers Hannadam, oder 
das Heine Jüdchen. 
Sigualement: 

Er it 065 — 027 Sahre alt, 5 Schuhe 3— 4 Zoll groß, gefeß: 
ten IKörperbaues; Hat fhmwarze, in die Stirn hängende Haate 
nah Bauernart gefhnitten, und ſchwarze Augenbraunen, mittels 
mäßige Nafe, großen Mund, ſchwarzen großen Backenbart, fpiges 
Kinn, volllommenes Geſicht. 

Er trug gewöhntich einen runden Hut, dunfelblauen Wamms 
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“ mit Heinen fpisrunden Knöpfen, leinene lange Beinkleider und 
Stiefel. 
Er trägt meiftens einen leinenen Sat mit Montur n. dgl. 
auf dem Rüden. \ 
Er hat ſich feit einiger Zeit mit dem Vornamen Bißelm 
genannt. Er ift der Sohn des alten befannten Gauners Johannes 
Weis vulgo Scheerenshleifers Hannes. Er führt eine Beifchläferin 
Namens Deutfhin, welche ein zweijähriges Knäbchen hat, bei ſich. 
Er wurde von dem peinlichen Serichtshofe des Donnersberger 
Departements unterm ten Octbr. 1810 zu fechzehnjähriger Eiſen⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 
Verzeichniß der ibm dahier zur Laft liegenden Verbrechen. 
Strafenräubereien: 
ı. Straßenraub bei Dörnigheim. No. xxxv. \ 
2. Beraubung der Juden auf den hundert Morgen. No. xcıx. 
3. Strafenraub zwifhen Rommelshauſen und dem Pfaffenhofe. 
No. LXXX. 
Einbruͤche und Diebftähle: 
1. Einbruch in das Fagerhaus zu Miltenberg. No. xxxıx, 
9. Entwendung eines Brandweinkeffels zu Sprendlingen. No. LL. 
3. Einbruch zu Wilhelmsbad bei Hanau. No. Lxxxv. 
4. Nach vol. act. IV. pag. 60. Diebftahl beim Geiffenhof unweit 
Walldürn. 
5. Nah vol. adj. V. A. pag. 347. Gewaltfamer Einbruch zu 
Gruͤnwieſenbach, eine Stunde hinter fingen. 


8, 
Georg Frehn vulgo der dide oder frumme Jörg. 
Sıgnalement: 

Er iſt g— 55 Jahre alt, 5 Schuhe und einige Zoll groß; 
hat blonde Haare, a la Titus gefchnitten, Blonde Augendraunen, 
graue Augen, breite Mafe, gewöhnlichen Mund, blonden Baden: 
bart, rundes Kinn, vollkommenes Geſicht, friiche Geſichtsfarbe; es 
fehlen ihm in der obern Kinnlade 2 oder 5 Zähne, und der linke 
Arm iſt etwas kürzer ats der rechte. — 


B 


— 1722 — 


Er trug gewöhnlich einen runden "Hut, einen dunkelblauen 
Oberrock, gelblederne Hoſen und Stiefel. 

Er handele mit kurzer Waare in der Gegend von Hanau, 
Frankfurt und im Darmftädtifchen Gebiete. 


Verzeichniß der ihm dabier zur Laſt Tiegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 

1. Straßenrand im Büdinger Walde. No._xLix.' 

9. Straßenraub bei Hanau. No. ıxxı. 

3. Straßenraub bei Königftein. No. cxtır. 

Einbräde und Diebftähle: 

1. Diebftahl zu Bonnland, No. ıviu. 

2. — — zu Walldorf im Darmftädtifhen. No. cıx. 

5. In vol. act. V. pag. 321. ift ein weiterer Einbrud auf dem 
Rieſenhof gegen ihn angegeben. 

4. Efelsdichftahl zu Arnoldshain, Amts Neiffenberg. 


9. 
Martin Sußmann. 
Signalement: | 

Er ift Kaiferl. Deftreihifher Soldat geweſen, ift ohngefähr 
56 Jahre alt, über 6 Schuhe groß, hat ein langes Geſicht, ſpitze 
Naſe, ſchwarzbraune Haare, dergleichen Augendraunen, graue. 
Augen, breiten Mund, fpiges Kinn, die Baden, ſchwarzbraunen 
Dadenbart. . 

Er trug gewöhnlich eine kaiſerl. Deftreihifhe Montur, weiß 
mit rothen Aufichlägen, eine weiße Wefte, weiße kurze Hoſen, 
weiße wollene Strümpfe, Baͤndelſchuhe und einen dreiedigen Hut. 

Er Häle fih gewoͤhnlich in Franken und an der Fränkifchen 
Graͤnze auf. 


Berzeichniß der ihm dabier zur Laft Tiegenden Verbrechen, 
Einbruͤche und Diebftähle: 
ı. Einbruch zu Bürgftade bei Miltenberg, No. xxvıut. 
2. Einbruch zu Adelsheim. No. rrıı. 
3. Dürrfleifhdiebftahl zu Simmeringen. No. zıv. 
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4. Dürrfleifhdiebftahl in Hundheim. No. cxxiv. 
5. Einbruch gu Eichenbähl. No. cxxv. 
10, 
Der fropfhalfige Jakob oder der SORREONE 
Signalement: _ 

Er ift 30 bis 3a Jahre alt, 5 Schuhe 6_- Zoll groß, 
ſchlank gewachſen; has blonde Haare, hohe Stirne, blonde Augens 
braunen, braune Augen, kleine ſpitze Naſe, mittelmäßigen Mund, 
beomnen Bart, fpiges Kinn, mageres Geſicht, blaſſe Geſichtsfarbe 
"und einen ziemlich dicken Hals. 

Er trug gewöhnlich einen Bauernhut oder eine weiße baums 
wollene Kappe, eim ſchwarzſeidnes Halstuch, einen grau tuchenen 
Bamms mit weißen Meinen runden Knöpfen, eine weiß und grün 
punkeirte Wefte von Kattun, kurze Hirfchlederne weiße Hoſen mit 
wiereckigen gelben Schnallen, weiße mollene gerippte Struͤmpfe 
und Schuhe, ‚jeder mit drei ledernen Riemchen gebunden; er foll 
vorher auf der Steinauer Chauffee Steine geklopft haben. — 

Er Hat eine Frau, Namens Legarde von großer geſetzter Stas 
tur und feinem Alter nebft drei Kindern. Das ältefte, ein Mädchen, 
ift ohngefähr 12 — 18, das zweite, ein Knabe, 9— ı0, und das 
britte, ebenfalls ein Knabe, ohngefähr 6 Jahre alt. 

Sein Aufenthalt‘ ift wie der des Vorigen. Seine Frau hat 
ein rundes Geficht, runde kurze Nafe, ſchwarzrothe Haare, rothe 
Augenbraunen, graue Augen, breiten aufgeworfenen Mund, rundes 
Kinn und dicke Pausbaden. 

NB. Er ift hoͤchſt wahrfheintich der unten sub No. 58. befchries 
bene Jakob Ziegler. 

Derzeichniß der ihm dabier zur Laſt liegenden Verbrechen. 
Einbruͤche und Diebftähle: | 
1, Einbruch zu Buͤrgſtadt bei Mittenberg. No. xLvVIII. 
2. Eindru zu Adelsheim, Na. LIII. 
5. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Simmeringen. No. v. 

NB, Er war zwar auch als Theilhaber am Einbruch zu Eichens 
bühl No. CXXV. angegeben; es zeigte ſich aber fpäter, daß nicht 
er, ſondern der ſchwarze Frieder dabei war. 
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41, 


Johannes Vogt vulgo Porzellanhannes, 
angeblich von Neuſtadt in Sachſen gebürtig. 
Signalement: 

Er ift von mitsler robufter Starur ; hat ſchwarze, rundgefchnittene, 
tief in die Stirn herabhängende Haare, mageres Angefiht, hohe 
Stirne, braune Augen, große Nafe, mittelmäßigen Mund, Lundes 
Kinn und ſchwarzen Backenbart. 

Er if gewoͤhnlich in Geſellſchaft feines Sohnes Wilhelm und 
feiner Tochter Katharine, welche ein einjähriges Kind vom ſcheelen 
Poſtknecht (Wilhelm Rhein) hat. 

Er wurde den Sten Octbr. 1810 von dem peinlichen Gerichts⸗ 
hofe des Donnersberger Departements zur Todesſtrafe in contu- 
maciam, und: daß fein Bildniß 12 Stunden-an den Pranger 
angeichlagen werden foll, verurtheilt. 


Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt Tiegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub auf der langen Meile. N. xrvır. 
2. Nach Vol. act. III. pag. 115, — Straßenraub bei Homburg 
an der Höhe. ' 
3. Nah Vol. act. IV. pag. 120 Straßenraub hinter ve 
bei Rohrbrunn. 
Einbruͤche und Diebſtaͤhle: 
1. Vol. adj. V. A. pag. 321. — Einbruch auf dem Rieſenhof. 


Wilhelm Vogt, Sohn des ————— | 
Sıgnalement: 

Er ift 22 — 24 Jahre alt, 5 Schuhe und einige Zoll groß, ' 
hat Schwarze Haare und dergleichen Augenbraunen, graue Augen, 
gewöhnliche Nafe und Mund, sunapeet Kinn, vollfonmnee Ge⸗ 
ſicht, friſche Geſichtsfarbe. — 

Er trug gewoͤhnlich einen runden Hut mit einem niedern Kopfe, 
einen blauleinenen Fuhrmannskittel, gelblederne Hoſen und Stiefel. 


nn 15 — 
Er. Handelt mit Porzellan, und durchzieht mit ſeinem Pferde 
und einem Karren die Gegend von Darmfladt, Frankfurt, Hanau 


und die naffauifchen Lande. 
-- Er iſt von vorgedachtem Tribunale zum Tode verurtheilt. 
Verjeichniß der ihm dahier zur Laſt liegenden Verbrechen. 

Straßenraubereien: 

1. Raub bei Aſchaffenburg auf der Epeffarter Straße. No. xu. 

2. Straßenraub auf der langen Meile. No. xıvrr. 

3. Nach vol. act. III. pag. 115. — Straſenraub bei Homburg 
an der Höhe. 


43. 
Kafpar Spaninger, Giebmacher von Albersbach. 
Signalement: 

> Er ift 27 — 28 Jahre alt, 5 Schuhe 7 Zoll groß, magerer 
Statur; hat braune auf Bauernart gefchnittene Haare, niedere 
Stirne, braune Augenbraunen ,..grawe Augen, auswärts gebogene 
ſpitze Nafe, mittelmäßigen Mund, braunen dinnhaarigen Bart, 
ſchmales laͤngliges Geſicht, blaſſe Geſichtsfarbe. 

Er traͤgt gewoͤhnlich einen dreieckigen Bauernhut, ein ſchwarz 
ſeidenes Halstuch, einen grautuchenen Wamms mit großen weißen 
platten Knöpfen, eine dunkelblaue suchene Weſte, lange leinene 
Hoſen, Schuhe mit ſchmalen eiſernen Schnallen, und iſt ſeiner 
Profeſſion ein Siebmacher; hat ſich ehemals meiſtens im Rim⸗ 
bacher Thale bei, Waldmichelbach im Odenwalde qufgehalten, und 
hat, eine Frau, die ſich jetzt nach in Albersbach aufhalten. fol, 

An Verbrechen liegt ihm dahier zur — e 
1. ‚eraßencand im Bauland. No. ct. 


14, 
Philipp Spaningek der Fruchthüter, des vorigen (Kafpars) Bruder, 
Signalement: 
Ee iſt Alic von Abſtadt bei Heilbronn im Birtembergis 
ſchen gebärtig, ohngefähr 24 — 25 Jahre alt, 5 Schuhe und. ohns 
gefähv 7 Zoll groß; has ſchwarze Haare, miedere Sirne, ſchwarze 
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Augenbraunen, ſchwarze Augen, etwas auswärts gebogene ſpitze 
Naſe, gewöhntihen Mund, rundes Kinn, ſchmales Seſicht, bleiche 
Sefihtsfarbe. — 

Er trägt gewoöͤhnlich eimen dreieckigen Bauernhut, ein ſchwarz, 
feidenes Halstuch, einen dunfelblautuhenen Wamms mit weißen 
runden Knöpfen und über den Wamms meiftens einen leinenen 
Bauerntittel, eine dunkelblau tuchene Weſte, lange leinene Hoſen, 
und unter diefen ein Paar kurze lederne verſchmuzte Hoſen und 
Stiefel. — 

Er iſt ein Siebmacher und Mausfaͤnger, und ſoll ſich beſtimmt 
entweder in Abſtadt oder in dem Amtsbezirke Heilbronn aufhalten. 


An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laſt: 
1. Straßenraub im Bauland. No. ci. 


16. 
Jakob Baumgart vulgo alter Jakob. 
Signalement: 

Er iſt 39 — 40 Jahre alt, 5 Schuhe 5 Zell groß, geſetzter 
dicker Statur; hat ſchwarzbraune Haare auf Bauernart geſchnitten, 
Brette Stimme, ſchwarzbraune Augenbraunen, graue Augen ‚ kurze, 
breite Naſe, mittelmäßigen Mund, ſchwarzbraunen mit grauen 
Haaren durchmifchten Bart, gefpaltenes Kinn, dickes, volllommnes 
Beſicht, biaffe Geſichtsfarbe — 

Er trägt gewöhnlich einen dreiecfigen Bauernhut, ein ſchwarz⸗ 
Aowitfeidenes Halstuch mit rothen Streifen, einen alten dunkel⸗ 
blauen Wamms und eine ſolche Weſte, lange leinene Hoſen, weiße 
wollene Struͤmpfe und Baͤndelſchuhe. 

Er handelt mit fleinernem Geſchirre, welches er abwechſelnd 
zald auf dem Ruͤcken trägt, bald auf einem Eſel nachfuͤhrt. Angeb⸗ 
lich kauft er daſſelbe in der Steinauer Fabrik, und pflegt es in 
der Gegend von Hanau, Gellnhauſen und Aſchaffenburg zu ver⸗ 
zaufen; hot keinen beſtimmten Wohnort und ſoll auf der linken 
Rheinſeile in der Gegend. von Coblenz gebürtig feyn. 

Er hat eine Frau von 3o Jahren, die fehr groß ift, und 4 
Kinder, wovon der aͤlteſte Bub 18 — 14 Jahre alt, das ate Kind, 
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ein Shen ohngefäht 12 Jahren, ein Knabe von ohngefähr 
8 Jahren, und das jüngfte ein Knabe von ohngefähr 4 Jahren ift. 
An Verbrechen liegt ihm dahier yur Laf: 
ı. Entwendung eines Brandweinkeſſels zu Sprendlingen. No: LI. 
16. 
Der Feine Joſeph. 
Signalement: | 

Er it 26 — a8 Jahre alt, 5 Schuhe a Zoll groß, hagerer 
Statur; hat fchwarze Haare, in die Stirn hängend, ſchwarze 
Augen und Augenbrauen, mittelmäßige Naſe und gleihen Mund, 
ſtarken ſchwarzen Bart, ſpitzes Kinn, ſchmales Geſicht, friſche Farbe; 

Er traͤgt gewoͤhnlich einen runden Hut, ein ſchwarzſeidenes 
Halstuch, einen dunkelblauen Rock mit dergl. gefponnenen Knöpfen, 
eine dergleichen Weſte, kurze lederne Hoſen, weißgerippte wollene 
Struͤmpfe und Baͤndelſchuhe. — 

Er handelt mit ſteinernem Geſchirre im Fuldiſchen, in der 
—Wetterau und im Darmſtaͤdtiſchen, iſt ohne beſtaͤndigen Aufent⸗ 
halt; er traͤgt einen Buͤchſenſack. 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt liegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 

1. Straßenraub im Königfteineer Wald. No. x. 
2. Beraubung der Mebger daſelbſt. No. LxI. 
17, 
Des Leonhard Eonrad vulgo der ſchwarze Eontad; 
Signalement: 

Er ift 05 — 24 Sahre alt, 5 Schuhe 5—4 Zoll hoch, dicker 
unterſetzter Statur; hat ſchwarze Augen, dergleichen Augenbrauen 
und dergleichen in die Stirn hängende Haͤare, gewöhnliche Naſe 
und Mund, ſchwarzen Bart, gejpaltenes Kinn, volllommnes Bes 
ſicht, frische Farbe: — 

Er trägt gemöhnlih einen runden Hut, ein ſchwarzſeidenes 
Halstuch, einen dunkelblauen Frackrock mir gelben platten Knöpfen, 
eine rochgeftieifte Wefte von Baumwollenzeuge, grautuchene lange 
Kofen, gerippte wollene Strümpfe und Baͤndelſchuhe. — 

r 12 
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Er verfertigt beinerne Knoͤpfe und handelt damit in der Ge⸗ 
gend von Fuld, Frankfurt, Hanau, Schluͤchtern und Saalmuͤnſter, 
traͤgt ſeine Handwerksinſtrumente ſo wie ſeine uͤbrige Habſchaft in 
einem Kaſten auf dem Ruͤcken bei ſich. | 

Seine Eltern, die, wie er felbft, ohne beſtimmten Wohnort 
ſind, handeln mit Porzellan. 

Er führt eine Eoncubine, des Weingärtners Threfel, bei ſich. 


Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt Tiegenden Verbrechen, 
Einbrüche und Diebftähle: 
1. Einbruch zu Düdelsheim. No. xxv. 


8. Gewaltſamer Einbruch auf der Aumähle Hinter Weihers im 


Fuldifhen. No. cvım. 


18, 


Heinrich vulgo Windelwafcher und Bumber, 
angeblich aus dem Wirtembergifchen. 
‚Signalement: 

Er it 48—49 Jahre alt, 5 Schuhe 5—4 Zoll groß, ger 
feßter Statur; hat blonde Haare nad) Bauernart gefchnitten, niedere 
Stirne, blonde Augenbrauen, dergleihen Bart, graue Augen, 
dicke Nafe, großen Mund, fpiges Kinn, dickes, volllommenes 
Geſicht, blaß von Farbe. — Er trägt gewöhnlich einen runden Hut, 
ein fhwarzfeidenes Halstuch, einen dunkelblauen Oberroc mit gelben 
platten Knöpfen, dunfelblaue tuchene lange Hoſen und Stiefel. 

Er handelt mit Pfeifenköpfen, Meffern, Spiegeln, Scheeren 
und dergleichen. 

Er Hält ſich meiftens an der bairifhen und wirtembergifhen 
Grenze und bei Ochfenf».t auf und trägt feine Waaren gewöhns 
lich in einem Kaften auf dem Rüden; er hat eine Frau, ohngefähr 
in feinem Alter bei füh, 3 Knaben und ein Mädchen, wovon die 
erften 15, ı2 und 3 Jahre, das Mädchen 17 — 18 Jahre alt iſt. 


An Verbrechen liegt ihm dahler zur Laft: 
1. Attentivter Einbruch zu Külsheim. No. xxvıu. 
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1). 
Das Wetterauer Hanneschen. 
Signalement: 

Er iſt 22 — 28 Jahre alt, 5 Schuhe 2 Zoll groß, mittel: 
mäßiger Statur, hat fchwarge in die Stirne hängende Haare und 
fhmwarze Augenbrauen, graue Augen, mittelmäßige Naſe und 
Mund, rundes Kinn, fhmales Gefiht von rother Farbe. — 

Er trägt einen runden Hut, ein ſchwarzſeidenes Halstuch, einen 
dunfelblauen Wamms mit gelben Huſarenknoͤpfen, eine hellblaue 
Mefte mit weißen platten Knoͤpfchen, lange leinene Hoſen, weiße 
wollene gerippte Strümpfe und Bändelfhuhe. — 

. Er handelt mit Porzellan, wetches er gewöhnlich in einem 
Korbe auf dem Küden in der Gegend von Hanau und in der 
Wetterau zum Verkaufe nachträgt, und ift ohne beftimmten Wohnort. 

Er hat gewöhnlich feine Frau Marie Elifavethe Wielmetter 
(eine Tochter des Jakob Heinrich Vielmerter) nebft 2 noch geringe. 
jährigen Kindern bei fi. 

Verzeichniß der ihm dabier zur Laft Tiegenden Verbrechen. 

Einbruͤche und Diebftähle: 

ı. Einbruch zu Grumbach. Neo. xxxıu. 

2. Nach Vol. act. VI. pag. 24. Eindrudy auf dem Haͤuſerhof. 
20. 
Johannes Reis vulgo Haarbacher Hannes, 

Er ift ohngefähr 38 Sahre alt, 5 Schuhe 5—4 Zoll hoch, 
geſetzter Statur, hat ſchwarze Haare, rund abgefchnitten, hohe 
Stirne, ſſchwarze Augenbrauen, ſchwarze Augen, dicke einwärts 
gebogene Nafe, mittelmäßigen Mund, ſchwarzbraunen Bart, gefpals 
tenes Kinn, ſchwarzbraune Geſichtsfarbe, länglichtes Geſicht. 

Er trägt einen dreiecfigen Bauernhut, ein ſchwarzſeidenes Hals— 
tuch, einen halbleinenen grünen Bauernfittel, Über diefem einen 
blauen Luͤken: Fuhrmannstittel, eine dunkelblaue tuchene Weite, 
kurze leinene weiße Hofen, weiße wollene gerippte Strümpfe und 
Baͤndelſchuhe. 

Er ſpricht die Heſſenkaſſel'ſche Mundart. 
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Er handelt zum Scheine mit Zunder, und macht auch Körbe. 
Er hat eine Frau mit 2 Kindern. 

Die Frau ift ohngefaͤhr 37— 58 Jahre alt, mittelmäfiger 
Größe und gefeßter Statur. 

Das aͤlteſte Kind, ein Mädchen, ift ohngefähr 13 Fahre alt, 
dag ote ein Knabe von 8— 9 Jahren. 
Sein meifter Aufenthale ift in der Wetterau und im Sfens 
burgifchen. 

Verzeichniß der ihm dabier zur Laft Tisgenden Verbrechen. 

Einbrüde und Diebftähle: 

3. Zinndiebftahl auf der Ziegelhütte bei Oftheim. No. xL. 
2. Verfuchter Diebftahl zu Herhheim. No. xcıv. 


21, 
Langer Andres, 
Signalement: 

Er ift 23 — 24 Jahre alt, ohngefähr 5 Schuhe 8 Zoll grofi, 
dicker Statur, hat rörhlihe nah Bauernart gefchnittene Haare, 
bedesfte Stirne, röthliche Augenbrauen, graue Augen, große Nafe 
und Mund, rundes Kinn, volllommenes Geſicht. 

Er trägt einen runden langhaarigen Hut, dunkelblauen Frad 
mit gefponnenen Knöpfen, eine weiße wollene oder baummollene 
Weſte mir gelben Knöpfen, ein Paar MERAN kurze Beinkleider, 
und Stiefel. 

Er ift gewöhnlich mit einer Piftole und einem Buͤchſenſack 
vericehen, und zieht jegt wahriheinlih mit Anton Keil umher. Er 
fpricht die KHeifliche, Wogelsberger, Diundart, 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laft liegenden Berbrechen. 

Strafienräubereien: 

1. Raubmord zwifchen Hemsbach und Laudenbach f. pag. 56. 
2. Strafienraud im Köniafteiner Walde. No. x. 
3. — — bei Heubah. No. xvıu. | 
— — an einem Fufigänger bei Gellnfaufen. No. xıx. 
— — auf der langen Meile. XxLvii. 
— — an zwei Metzgern im Koͤngſteiner Walde. No. LXI. 


an» 
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7. Nach Vol. act. IV. pag. 116. Beraubung einer Chaife bet 
Miltenberg. 
Einbrühe und Diebflähler 
1, Dürrfleifchdiebftahl zu Dörlesberg. No. ıx. 
2, Attentirter Dürrfleifchdiebftahl. No. xv. 
X. Diebſtahl zu Dberfhönmattenwaag. No. xxi. 
4. Einbruch bei einer Frau zu Kleeftadt.e No. xxır. 
5. Duͤrrfleiſchdiebſtahl zu Walldürn. No. xxıu. 
6. — — im Darmftädtifhen. No. xxıv. 
7. Einbruch zu Düdelsheim. No. xxv. 
8. Diebftahl zu Goͤzenhain im Sfenburgifhen. No. Lxxvit. 
9. Nach Vol. act. IV. pag. 60. Diebftahl beim Geiſenhof. 
10. Einbruch zu Rommelshaufer. No. Lxxxvır, 


22, 
Chriſtian (wahrfcheinlih Neipert), 
ein Kaiferlicher Deferteur , des großen Johanns Bruder. 
Signalement: _ 

Er ift ohngefähr 56 Jahre alt, 5 Schuhe 4—5 Zell groß, 
ſchlank gewachſen; Hat ſchwarzbraune in die Stirn hängende Haare, 
blonde Augenbrauen, graue Augen, fpige Naſe, mittelmäßigen 
Mund, blonden Bart, fpiges Kinn, längfichtes Geſicht, friſche 
Farbe. 

Er trägt gewöhnlich einen runden Hut, ein ſchwarzſeidenes 
Halstuch, einen dunkelgrauen Wamms mit gelben runden Knöpfen, 
eine gelbe Wefte von Baummollenzeuge, leinene lange Hofen, wollene 
Strümpfe und Baͤndelſchuhe. — 

Er trägt feine Habſchaft in einem ledernen Buͤchſenſack bei 
ſich, und zieht meiftens in der Gegend von Hanau, Zuld, Saals 
münfter und in der Wetterau herum. 

Berzeichniß der ihm dabier zur Laft liegenden Verbrechen, 
. Straßenränbereien: 
1. Straßenraub bei Vilbel. No. xxxvi. 
2. — — bei Lohr. No. v. 
5. — bei Steinau. No. cxxxvii. 
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Einbrüche und Diebſtähle: 
1. Diebſtahl zu Waldfenſter. No. LVI. 


2. — — zw Wernerts. No. LvVII. 
23. 
Des Michels Hannes oder das Muſikanten-Hanneschen. 
Signalement: 


‚Er ift ohngefähr 28 — 29 Jahre alt, 5 Schuhe und ohngefähr 
2 Zoll groß, dicker Statur; hat fchwargbraune über die Stirne 
Hängende und hinten in einen Zopf: gedundene Haare, braune 
Augenbrauen, ſchwarze Augen, Beine ftumpfe Naſe, mittelmäßigen 
Mund, fchwarzbraunen Dart, geipaltenes Kinn, rundes Geficht, 
braune Sefichtsfarbe. 

Er trägt gewöhnlich einen runden Hut, ein fchwargfeidenes 
Ober⸗ und weißes Unterhalstuh, ein graues Camiſol mit vom 
nemlichen Tuche uͤberzogenen Knöpfen, rohe, ſcharlachene Wefte 
mit ftählernen platten Knoͤpſchen, lange Yelblederne Hoſen und 
Stiefel. | 

Er ift Muſikant und zuweilen auch Krämer, trägt eine feine 
wollene in verfchiedenen Farben wie Fifhgarn geflochtene Schärpe 
um den Leib, und befländig einen Buͤchſenſack, in welchem eine 
Piſtole verborgen ift. 


Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt liegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 

1. Straßenraub bei Erbftade ohnweit Windelen an Juden. 

2. Straßenraub in der Gegend des Leifterhofs bei Glauburg an 
Mebgern. 

Nach Vol. act. IV. pag. 108. 

— — adj. IV. — Zıı. 

— — adj. V. A. 347. 


24, 
Heinrih Moor vulgo Heffenheinric, 
Sıgnalement: 
Er iſt ohngefähr 36 — 38 Jahre alt, 5 Schuhe 6— 7 Zell 
groß, Karten Körperbaues; hat ſchwarzbraune Haare, dergleichen 


wi, YES 


Augenbrauen, graue Augen, fpige Nafe, mittelmäßigen Mund, 
ſtarken fhwargbraunen Bart, rundes Kinn, volles Geſicht, frifche 
Sefichtsfarbe und ftarten Backenbart. Der linke Arm ift von einem 
Bruche etwas fteif. — 

Er trägt gewöhnlid einen runden Aut, ein kattunenes Hals 
tuch mit gelben und weißen Punkten, unter diefem ein weißes, 
einen dunkelblau tuchenen Oberrock mit gelben platten Knöpfen, 
eine hellblau tuhene Wefte mit weißen runden Knöpfen, kurze 
lederne Hoſen und graue biberne Oberhofen und Stiefel. 

Er Handelt mie Porzellan, trägt gewöhnlich einen Buͤchſenſack 
und führe einen weißen Pudelhund bei fih. Sein Aufenthalt ift 
abwechfelnd bei Giefen, Marburg und im Maffan ; Ufingifchen. 
Er führt eine Frau und zwei oder drei noch kleine Kinder bei fich. 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt Tienenden Verbrechen. 

Strafenräubereien: 
1. Straßenraub bei Hauswurs. No. LXIII. 
2. — — bei lid. No. LXxxviit. 
5. — — wiſchen Rommelshaufen und dem Pfaffenhof. No. 
LXXX. | 
Einbruͤche und Diebftähle: 
u. Einbruch zu Steinheim in der Wetterau. No. LXXXU. 
2. Verſuchter Diebftahl zu Herchheim. No. xcıv. 


25, 
Johannes Schmidt vulgo Hippel, 

fonft auch Schorfch (Georg) angeblich aus Oeſtreich gebürtig. 

Signalement: | 
Er if ohngefähr 40 Jahre alt, 5 Schuhe 4—5 Zoll groß, 
hat eine magere Statur, blonde Haare, hohe Stirn, blonde Augens 
brauen, braune Augen, die Nafe, großen Mund, blonden Bart, 
fpiges Kinn , länglihtes mageres Geſicht, rothe Gefichtsfarbe, und 
ift blatternarbig, trägt den linken Arm in einer weißleinenen Schlinge, 
unter dem Vorwande, als habe er ald Soldat eine Wunde erhal 

ten, welches er als Grund feiner Armuth und Bettelei angiebt, 
Er trägt gewöhnlich einen runden Hut, eine ſchwarz fammetne 
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Halsbinde und unter dieſer ein weißes Halstuch, einen dunkelblauen 
Wamms mit weißen runden SKufarentnöpfen, eine gelbgedupfte 
weiße wollene Wefte mit Knöpfen, vom nehmlichen Zeuge übers 
zogen, lange leinene Hoſen, wollene Strümpfe und Baͤndelſchuhe, 
auch zumeilen Stiefel, trägt feine wenige Habſchaft im Nastuche 
bei ſich. 

Sein meiſter Aufenthalt iſt im Odenwalde. 


An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laſt; 
1. Kleiderdiebſtahl zu Heiligkreuzſteinach. No. Lxxu, 


26, 
Joachim, bes krummen Hannfriedelgd Bruder, 


Signalement: 

Er ift ohngefähr 27 Jahre alt, 5 Schuhe 6— 7 Zoll groß, 
dicker gefegter Statur; hat blonde Hoare, bloende Augenbrauen, 
hohe Stine, graue Augen, mittelmäfige Nafe und dergl. Mund, 
lichtbraunen Bart, gefpaltenes Kinn, volllommenes rundes Geſicht, 
frifche Geſichtsfarbe. 

Er trägt einen runden Hut, ſchwarzſeidenes Ober s und weißes 
Unterhalstuch, einen dunkelblau tuchenen Wamms mit weißen runden 
Huſarenknoͤpfen, eine hellblaue tuchene Wefte mit nemlichen Knds 
pfen, kurze gelbe lederne Hoſen mit Sarretiersfhnallen, weiße 
wollene gerippte Strümpfe und Bändelfchuhe. 

Er handelt mit Porzellan; fein meifter Aufenthalt if im 
Fuldiſchen und Wuͤrzburgiſchen. 

Er fuͤhrt ſein Porzellan auf einem Eſel in zwei Koͤrben bei 
ſich; Hat eine Frau ohngefaͤhr 24 Jahre alt, und einen Knaben 
yon 7 und cin Mädchen von 4 jahren. 

Er lebte früher mie Margarerhe Vogt, Tochter des Porzellan: 
bannes, welche ein Kind von ihm hat. 


An Verbrehen liegt ihm dahier zur Laft: 
ı. Straßenrand im Altenfronauer Walde, nad) Fasc. W. W. W. 
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27. 


Andres Fiſcher, Schwager des Heffenmartim, 
angeblich in der Gegend von Marburg zu Haufe. 
Signalement: 

Er ift ohngefaͤhr 24 — 25 Jahre alt, 5 Schuhe 3—5 Zoll 
groß, dicker gefeßter Statur; hat blonde Haare, dergleichen Bart 
und Augenbrauen, fchwargbraune Augen, rundes Kinn, vollkoms 
menes Geſicht von rother Farbe. 

Er trägt gewöhnlich einen runden Hut von Meiner Form, - 
fhmwarzfeidenes Obers und weißes Unterhalstuch, einen Pfeffer: und 
Salzfarbigen Wamms mit Knöpfen, von demfelben Zeuge übers 
zogen, eine dunkelblau tuchene Wefte mit weißen runden Knöpfen, 
lange leinene Hofen, weiße wollene gerippte Strümpfe und Schuhe 
mit gelben meffingenen Schnallen. 

Er made Körbe, und hält fi meiftens bei Marburg und 
Biefen auf; hat eine Fran von 23 — 24 Jahren und a Mädchen 
von 5 und 3 Jahren. 

An Verbrehen liegt ihm dahier zur Laft: 
ı. Straßenrand zwiſchen Düdelsheim und Hainchen. No. cxxxıx. 


23, 
kriedrich Holzapfel vulgo krummer oder lahmer Hanjoſt, 
oder Hanjoſtchen. 
Signalement: 

Er iſt ohngefaͤhr 5o Jahre alt, 5 Schuhe 2 — 3 Zon hoch, 
geſetzter Statur; hat blonde Haare, hohe Stirne, blonde Augens 
braunen, ſtark blonden und großen Backenbart, welcher unter dem 
Kinn zufammentäuft, rothe Gefichtsfarbe. Beide Hände find etwas 
gelähmt. 

Er trägt gewöhnlich eine graue Filzkappe, dunkelblauen Wamms, 
gelblederne Hoſen und Stiefel. 

Er handele mit Porzellan, welches feine Frau gewöhnlich in 
einem Korbe auf dem Ruͤcken nachträgt. 

Er fol ſich feit einem halben Jahre in der Wetterau aufs 
halten, und hat einen ſchwarzen Pudelhund mit fih laufen, 


“ 
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Er führe eine Frau mit 2 Kindern, ein Mädchen von ı2 bis 

15 Jahren und noch ein kleineres Kind, bei fid. 
Verzeichniß der ihm dabier zur Laft liegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub bei Lid. No. LXXvIII. 
we. — — bei Steinau. No. cv. 
3. Noch ein Strafenraub bei Steinau. No. cxxxvu. 
29. 
Kammerdieners Hanjoft, des Vorigen Schwager. 
Signalement: 

Er iſt ohngefähre 22 — 235 Jahre alt, 5 Schuhe 4—5 Zoll 
groß, dicker geſetzter Statur; hat weißlichte Haare, hohe Stirne, 
weißlichte Augenbrauen, große Augen, mittelmäßige Nafe und 
Mund, keimenden Bart, geipaltnes Kinn, volles etwas pocken⸗ 
narbiges Geſicht, friſch von Farbe. 

Er trägt einen runden Hut, fhmwarzfeidenes Ober s und weißes 
Unterhalstuch, einen VBonteillengrünen Oberrock mit Knöpfen vom 
nemlihen Zeuge überzogen, gelbe Piquetwefte, kurze gelblederne 
Hoſen, weiße leinene Oberhofen und Stiefel. 

Er Hält fih im Darmflädeifhen, Sfenburgifchen und Fuldis 
fhen auf, giebe fih für einen Deausfänger aus, zu welchem Bes 
hufe er das nöthige Gift mie ſich führe, und träge ein — 
und einen Buͤchſenſack. 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt liegenden Verbrechen. 


Straßenräubereicn: 
1. Straßenraub bei Steinau. No. cxxxvur. 
2 — — gwifchen Rommelshaufen und dem Pfaffenhof. No, 


LXXX. 
5. Nach Fasc. W. W. W. pag. 5. Straßenraub im Altenkronauer 
Walde. 
30. 
Wilhelm Euler vulgo Höllenbrands Wilhelm, 
Signalement: 
Er if ohngefähr 24 — 25 Jahre alt, 5 Schuhe und ohngefähr 
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3 Zoll groß, ſchlank gewachſen; Hat röthlihe Haare, bededte 
Stirne, röthlihe Augenbrauen, dergl. nicht flarten Badenbart. 

Er träge gewöhnlich einen runden Hut, dunkelblauen Ober: 
rock mit weifien platten Knöpfen, roth und weiß geftreifte fafimirne 
Weſte, leinene lange Hofen und Baͤndelſchuhe. 

Er trägt feine nicht am Leib habende Montirungsftüde gemöhns 
lich in einem blauen Sadtuche, hätt fih meiftens im Fuldiſchen, 
der Wetterau und im Vogelsberge auf. 

An Verbrehen liegt ihm dahier zur Laft: 
1. Strafenraub bei Steinau. No. exxxvil. 

NB. Nach der von Fuld fpäter eingefommenen Nachricht ift 
er in Gieſen verhaftet, 

31. 
Jakob N.N. 
Signalement: 

Er iſt ohngefähr 2a — 25 Jahre alt, 5 Schuhe 4—5 Zoll 
hoch, unterfegter Statur; hat fchwarge Haare, dergleichen Augens 
brauen, Augen, und, jedoch noch fhwahen, Bart, gewöhnliche 
Nafe und Mund, rundes Kinn, volles glattes Geſicht, rothe Ges 
fihtsfarbe. 

Er trägt meiftens einen runden Hut, ſchwarzſeidenes Ober⸗ 
und weißes Unterhalstuh, Hellblau tuchenen Wamms mit weißen 
runden Knöpfen, dunkelblaue Wefte mit derartigen Knöpfen, dunkel⸗ 
blaue Reithoſen, auf beiden Seiten mit weißen runden Huſaren⸗ 
Indpfen und Bändelfchuhe. 

Er handelt zum Scheine von Zeit zu Zeit mit Porzellan. 
Sein Aufenthalt if im Naffau ;Ufingifchen und in der Wetterau. 
An Verbrehen liegt ihm dahier zur Lafl: 

ı. Einbruch zu Steinheim in der Wetterau.‘ No. Lxxxıt. 
32. 
Lorenz Freitag, ein Zigenner, 
Signalement: 

Er ift ohngefähr 4o Sahre alt, 5 Schuhe groß, magerer 

Statur; hat ſchwarze Über die Stirne hängende Haare, ſchwarze 
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Augenbrauen, Augen und Bart, lange fpige Nafe, ſpitzes Kinn, 
langes Geficht, ſchwarzgelb von Farbe. 

Er trägt einen auf ftädtifche Art aufgeſchlagenen Hut, ſchwarz⸗ 
feidenes Dbers und weifes Unterhalstuh, einen Frackrock mit 
ſtaͤhlernen platten Knöpfen, grau-tuchene. Wefte, kurze weißlederne 
Kofen, weiße baummollene Strümpfe und Bändelfchuhe. 

Er handelt mit Porzellan; fein ehemaliger Aufenthalt war - 
angeblich zu Hanau und Kaffel in Heſſen. Er hat eine Fran 
ohngefähr 58 Jahre al. „ 

An Verbrehen liegt ihm dahier zur Lafl: 
1. Einbruch zu KHettenheim. No. LXxXVvI. 
- 33 
Mitanger, des Lorenz Freitag Sohn, Zigeuner, 
Signalement: | 

Er ift ohngefaͤhr 20 — 21 Jahre alt, Meiner Statur und geht 
etwas gebuͤckt; hat ſchwarze in die Stirn hängende Haare, ſchwarze 
Augenbrauen, Augen und Bart, lange fpige Nafe, fpiges Kinn, 
länglichtes Geſicht, fhrdargbraun von Farbe, — 

Er trägt einen auf ftädtifhe Art aufgefchlagenen Hut mit 
ſchwarzen Federn drauf, ſchwarzſeidenes DObers und weißes Unters 
halstuch, dunkelblauen Wamms mit kleinen weißen runden Anöpfen, | 
eine rothgeduͤpfte ſommermancheſterne Wefte mit Andpfen vom nehms 
lichen Zeuge, dunkelblaue lange KHofen und Stiefel; er hält ſich 
bei feinem Water auf. 

An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laft: 
a. Einbruch zu Kettenheim. No. LXXXVI. 


34. Ä 
Peter, bald auch Andres, =: 
Tochtermann des großen Zigeuner Ludwig, Zigeuner. 
Signalement: 


Er ift ohngefähr 35— 36 Jahre alt, 5 Schuhe 3—4 Zoll 
groß, dicker Statur; hat ſchwarze über die Stirn hängende Haare, 
ſchwarze Augenbrauen, Augen und Bart, fpige Mafe, rundes 
Kinn, Tänglichtes Geſicht, ſchwarzgelb von Farbe, Has auf der 
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Bruft eine ohngefähr 3 bis 4 Zoll große, enförmige, weiße, der 
andern Haut nicht ähnliche Platte. 

Er trägt einen auf ftädtifche Art aufgefchlagenen Hut, ſchwarz⸗ 
feidenes Dbers und weißes Interhalstuh, dunkelblau tuchenen 
Frackrock mit weißen platten Knöpfen, eine ähnliche Wefte, kurze 
lederne weiße Hofen und Stiefel. 

Er handelt mit Porzellan, hält ſich meiftens im Darmſtaͤdtiſchen 
und Weftphälifhen auf, und hat eine Frau, ohngefähr 54 Jahr 
alt. 

An Berbrehen liegt ibm dahier zur Lafl: 
1. Einbruch zu Kettenheim. No. L.xxxvi. 
35. 
Leovold, auch ein Zigeuner. 
Signalement: 

Er iſt ohngefähr 32 — 35 Jahre alt, 5 Schuhe 6—7 Zoll 
groß, dicker Statur; hat in die Stirn hängende ſchwarze Haare, 
fhwarge Augenbrauen, Augen und Bart, lange fpise Naje, 
etwas großen Mund, gefpaltenes Kinn, fhwarzbraunes länglichtes 
Geſicht. 

Er trägt einen großen dreieckigen Hut, ſchwarzſeidenes Ober; 
und weißes Unterhalstub , dunkelblau tuchenen Frack mit Knöpfen, 
vom nehmlihen Tuche überzogen, dunkelblau tuchene Wefte mit 
Beinen runden gelben Knöpfen, weißtuchene kurze Hoſen, weiße 
wollene Struͤmpfe und Baͤndelſchuhe. 

Er Hat eine ohngefähr 30 Jahr alte Frau und zieht immer 
mit Lorenz Freitag herum. 

An Verbrehen liegt ihm dahier jur Laf: 
2. Einbruch zu Hettenheim. No. ıxxxrL. 
| 36, 
Derdidhalfige Nathes. 
Signalement: 


Er if ohngefaͤhr 45 Zahre alt, 5 Schuhe 2— 3 Zoll groß, 
dicker geſetzter Statur, hat blonde Haare, dergleichen Augenbrauen, 
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hohe Stirne, graue Augen, dicke Nafe, etwas aufgeworfene Lips 
pen, vothen Bart, breites Kinn, rundes volles Geſicht, friſch 
von Farbe, 

Er trägt einen Bauernhut, ſchwarzſeidenes Halstuch mit vos 
them Kranze, dunkelblauen Wamms mit weißen platten Knöpfen, 
fafimirne Wefte mit blauen und weißen Streifen, und weißen zins. 
nernen platten Knoͤpſchen, lederne kurze Hoſen, graue wollene 
Strümpfe und Schuhe mit gelben meffingenen Schnallen. 

Er macht Körbe, hat eine Frau von Jo und zwei Mädchen 
von ı2 und 2 Sahren bei fih, foll aus dem Hundsruͤck gebürtig 
feyn, und in der Wetterau fi immer aufgehalten haben. 

Verzeichniß der ibm dahier zur Laſt Tiegenden Verbrechen. 
Einbruͤche und Diebſtaͤhle: 
1. Einbruch zu Katzenbach. No. cxvır. 
2. Diedftahl zu Wuͤnſchmichelbach bei KHeiligkreugfteinah. N.cxv. 
37. 
Georg Schüz vulgo Schwabeniafob, auch alter Jakob, Bal. 
thaſar Helds Schwiegervater. 

Signalement: 

Er ift ungefähr 50 Jahre alt, 5 Schuhe a Fol hoch, geſetz⸗ 
ter Statur, hat fchwaräbraune Haare, braune Augenbrauen, 
graue Augen, lange Nafe, Meinen Mund, gräulichten Bart, längs 
lichtes Kinn, mageres bleiches Geſicht. | 

Er trägt einen Bauernhut, dunfelblautuchenen Rock mit ge: 
fponnenen Knöpfen, hellblautuchene Wefte mit weißen zinnernen 
platten Knöpfen, kurze lederne Hoſen, weiße wollene gerippte 
Strümpfe und Schuhe mit eifernen Schnallen. 

Er macht Körbe von Stroh und Weiden, hat eine Frau von 
55 bis 56 Jahren, 5 Mädchen von ı8, 16 und 6, und einen 
Knaben von 2 Jahren. Er hält fi meiftens zu Waldmichelbach 
im Darmftädtifchen und in der Wetterau auf. 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laſt liegenden Verbrechen. 

Einbrüäde und Dieb ſtaͤhle: 
1. Brandweinkeſſeldiebſtahl auf einem Hofe zwiſchen — 
und Kreuzſteinach. No. cxvi. 
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2. Brandweinkeſſeldiebſtahl zu Kronau. No. cxxxv. 
5. Einbruch zu Katzenbach. No. cxvn. 


38. 
Jakob Ziegler 
Signalement: 

Er ift ungefähr 26 jahre alt, großer Statur, hat ein längs 
lichtes Hageres Seficht, rund gefchnittene ſchwarze Haare, einen etwas 
dicken Hals, ift ſchlank gewachſen und geht aufrecht, ift angeblich 
im Wirtembergifhen ober Schwäbifh Hall zu Haufe. 

Er trägt einen bdreiedigen Bauernhut, einen bdunfelblauen 
Wamms und gleiche lange Hoſen, auch zuweilen weiße; bisweilen 
auch ein graues Kamifol und weite lange grüne Hoſen und Bäns 
delſchuhe. 

Er macht Blaßroͤhre und Stoͤcke, die er feil trägt. 

Seine bei fih habende Frau Heißt Legarde, hat von ihrem 
erfien Dann 3 Kinder, ift3o Jahre alt, mittelmäßiger dicker Statur. 

NB. Iſt hoͤchſtwahrſcheinlich der oben sub Nr. 10. befchries 
dene kropfhaljige Jakob. 

An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laft: 
ı. Beraubung eines Sattlergefellen. No. cxx. 


39. 
Jakob Weber. 
Signalement: 

Diefer, angeblih aud aus dem Wirtembergifhen ober Schwäs 
bifh Hall zu Haufe, ift bis 24 Jahre alt, Meiner hagerer Statur, 
hat roͤthliche Haare, die etwas lang Äber die Schultern herabhängen. 

Er trägt einen hohen Hut mit 2 Schnauben, inwendig mit 
einem Drahte verfehen, ein dunfelblaues Waͤmmschen oder auch 
einen dunkelblauen Ueberrock, lange graue Biberhofen und Stiefel. 

Er führt ein Weibsbild mit fih, die man die Preußen Mags 
dalene heißt, ein großes Weibsbild von 28 bis2g Jahren, und 4 Kinder. 

Er trägt einen haarigen Ranzen umd giebt fih mit Schnallens 
machen und Sägefeilen ab. 


Diefer und der Vorige geben fih an Orten, wo fie nicht gekannt 
find, für Schindersknechte aus und halten ſich mehrentheils auf 
den Graͤnzen von Würzburg , Wirtemberg und Baden auf, 

An Verbrehen liegt ihm dahier zur Lafl: 
1, Beraubung eines Sattlergefellen. No. cxx. 


40. 
Baier von Brezigheim. 
Signalement: 

Er ift ungefähr 26 Jahre alt, 5 Schuhe 5 bis 6 Zoll groß, 
dicker geſetzter Statur, hat blonde Haare, & la Titus gefchnitten, 
blonde Augenbrauen, graue Augen, etwas aufgeworfene Lippen, 
braunen Bart, rundes Kinn, volles Gefihr , frifche Geſichtsfarbe. 

Er trägt einen runden Hut, rothbaumwollenes Halstuh mit 
weißen Punkten, einen afchgrauen tuchenen Wamms mit weißen 
platten Knöpfen, eine gelbe Piquerwefte mis geblümten Streifen, 
lange leinene Hofen, weiße wollene gerippte di und Schuhe 
mit gelben metallnen großen Schnallen. 

Er arbeitet gewöhnlich um Wochenlohn bei den Bauern in der 
Gegend von Buchen, hat noch eine Mutter, 5o Jahre ungefähr 
alt, welche in Brezigheim wohnhaft ift. 

An Verbrechen liegt ihm dahier jur Laft; 
ı, Beraubung eines Waldafchaffer Bauern. No. cxxı. 


41, 


Konrad Eckſtein vulgo des ſchwarzen Konrads Bube, 
angeblich aus dem Darmftädtifchen gebürtig, 
Signalement: 

Er ift ungefähr 35 bis 36 Jahre alt, 5 Schuhe 2 bis 3 Zoll 
groß, gefeßter Statur, hat ſchwarze Haare, dergleihen Augen; 
brauen, Augen und ftarfen Bart, fpises Kinn, fchmales Geficht 
und blaffe Farbe. 

Er trägt einen auf ftädtifche Art aufgefchlagenen Hut, ſchwarz⸗ 
feidenes Ober: und weißes Lnterhalstuh, dumkelblauen tuchenen 
Bauernrock mit großen weißen platten Knöpfen, eine grane biberne 
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Weite mit weißen runden Knöpfen, lange leinene Hofen, auf bei: 
den Seiten mit beinernen Knöpfen, weiße wollene Strümpfe und 
ausgefchnittene Schuhe mit gelben meffingeneh Schnallen. 

Er iſt ein Korbmadher, hat eine Frau von 25 bis 26 und 
einen Knaben von 5 bis 6 Jahren. 

Sein meifter Aufenthalt ijt im Odenwalde und er ift gewoͤhn 
lich mie einem Paſſe von dem ade a Heſſiſchen Amte 
Birkenau verfehen. | 

An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laft: 
2. Dürrfleifhdiebftahl ummeit des Baftelshofk: No. exxıı 


42, 
Der ſchwarze Frieden 
| Sighälement: ur 

Er iſt üngefaͤhr 37 bis 58 Jahre alt, 5 Schuhe und unge 
fährt 2 Zoll groß, geſetzter Statur, Hat ſchwarzbraune Haare, ders 
gleihen Augenbrauen und Augen, niedere Stirne, großen Mund, 
ftarfenzfhwarzen Backenbart, rundes Kinn, volles blaffes und blats 
ternarbiges Geſicht. 

Er trägt einen Bauernhut, ſchwarzfloretſeidenes Halstuch, einen 
halbleinenen blauen Rock mit gelben platten Knöpfen, eine aͤhnliche 
Weſte, leinene lange Hoſen, leinene —— und nn 

Er made Bürften. 

Ah Berbtegen biegt ihm bahier zur gap: 

1. Einbruch zu Eihehbähl: No. cxxv. 
Vid. die Note oben bei Nr. 10. kropfhalfiger Jakob; 


43; - 
Jörg N. N. vulgo Ueberklug, des Heinen Johanns Schwager. 
Signalement: 

Er iſt ungefähr 34 bis 55 Jahre alt, 5 Schuhe 5 bis 6G Zoll 
groß, ſchlank gewachſen, hat braune Haare, dergleichen Augenbrau⸗ 
en, hohe Stirne, graue Augen, braunen Bart, geſpaltenes Kinn, 
laͤnglicht mageres Geſicht von friſcher Farbe: 

Er traͤgt einen Bauernhut, ſchwarzſeidenes Ober: und weißes 

13 
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Unterhalstuch, dunkelblauen Bauernroc mit weißen platten Knöpfen,. 
dunfelblaue Wefte mit weilien runden Huſarenknoͤpfen, furze lederne 
gelbe Hoſen und weiße leinene Oberhoſen, weiße wollene gerippte 
Strümpfe und Bändelfchuhe. 

Er Handelt mit Porzellan und hält fih meiflens im Taubers 
grund auf; hat eine Frau von 32. bis 35 Jahren, 3 Kinder männs 
lihen Geſchlechts von 15 bis 16, von 11 bis 12 und von 9 big 
20 Sjahren und ein Mädchen von 7 bis 8 jahren. 

An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laft: 
‚ı. Straßenraub bei Königshofen. No. cxxxu. 


44, 
Heinrich Pfeiffer vulgo das Bfeifferchen, 
it im Main ertrunfen. 
Verzeichniß der ibm dabier zur Laſt liegenden Verbrechen, 
. Strafenräuberwien: | 

1. Strafenraub bei Moebah. No. 1. = fr 
2. Deraubung des Handelsmann Schlink von Bensheim. No; IT. 
5..— — der Dauernwagen bei Frankfurt. Nö, Tır.:' 
4 Straßenraub bei Gellnhauſen. No. vr. 
9. — — bei Pindenfele- No. cxxıx. 
6. Beraubung eines: Süterwagens bei Okarben. No. ıxxxim. 


7. Straßenrand bei Miltenberg. No. rxvim. 
8. — .— an einem franzöfifhen Generak. Fasc. E. F. E. E. 
9. — — jwiſchen Wörth und Trenufurt. No. LXXVL 0; 


Eindrüäde und Diebfähler. 
» Dienendiebftahl zu Zuzenbach. No. vııı. 
. Eindrud zu Grumbach. No. xxx. wre... 
. Einbrud ine Lagerhaus zu Miltenberg. No. xxxıx. 
. Diebftahl zu Goͤtzenhain im Afenburgifhen. No. Lxxvır. 
. Einbruch zu Hainftade bei Breuberg. No. 1xXIi. | 
. Kirchendiebftahl gu Breitenbicht bei Miltenberg. No. ıxıx. 
. Bienendiebflähle zu Wilhelmsfeld und Flokenbach. No. Lxx. 
. Kleiderdiebftahl zu Merberah. No. Lxxxıv. 


ea Q,P - 
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i 45. 
- Binngießers Ludwig Cift erfchoffen). 
Ihm liege dahier zür Laft die Theilnahme an dem Straßens 
raub zwijchen Altenhaßlau und Hoͤchſt an DOchjentreibern. 
46. 
Jakob Selſer, Veit Krähmers Stiefbruder, iſt angeblich unter 
dem Iſenburgiſchen Militair in Spanien, 
Er ift dahrer als Theilnehmer an dem 
1. Straßenraub zwifchen Düdelsheim und Hainchen. No. cxxxix. 


und dem 
2. Straßenraub bei Steinau. No. cxxxvIm. angegeben. 
AT. 
Shneiden 


Signalernent: 

Er ift 27 bis 08 Jahre alt, 5 Schuh und etwas darüber 
groß, hat Schwarze Haare, niedere Stirne, ſchwarze Augenbraus 
en, graue Augen, länglichte fpike Male, mittelmäßigen Mund, 
ſchwarzen Bart, ‚rundes Kinn, volles blaffes Geſicht, ift etwas 
pocdennarbig. 

Er trägt einen runden Hut, ſchwarzſeidenes Halstuch, hell— 
blautuchenen Wamms, roth und weißgeſtreifte baumwollene Weſte, 
lederne gelbe kurze Hoſen, weiße wollene Struͤmpfe und Baͤndelſchuhe. 

Er hielt ſich ehemals im Maingrund auf. 

An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laſt: 
ı. Einbruch in einem Dorfe bei Remmlingen. No. cxxxiv. 
48. 
Schinderlorenz, foll gefiorben ſeyn. 
An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laſt: 
ı. Eindrud in einem Dorfe bei Remmlingen. No. cxxxıv. 
49. 
Martin Brauch, von Moßbach gebürtig. 
Signalement: 
Er iſt a1 bis om Sahre alt, 5 Schuh, 5 bis 6 Fol groß, 


in 


* 
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ſchlank gewachſen, hat braune kurzgeſchnittene, über die Stirn haͤn⸗ 
gende Haare, braune Augenbrauen, graue Augen, ſpitze Naſe, 
großen Mund, keimenden Bart, ſpitzes Kinn, laͤnglichtes Ges 
fiht, gefunde Sefihtsfarbe, hat auf der einen Wange ein Brandmal, 

Er trägt gewoͤhnlich eine lederne Kappe, ein rothbaummwolles 
nes Halstuh, einen dunfelblauen Wamms mit weißen runden 
Knöpfen, weiße tuhene Wefte mit Köpfen vom nemlichen Tuche 
überzogen, lange leinene Hoſen, weiße leinene gerippte Strümpfe 
und Baͤndelſchuhe. 

Er handelt mit irdenem Geſchirr, kauft daffelde zu Muͤnch⸗ 
berg und Wertheim, verkauft es in der Gegeud von Altheim, Eubig: 
heim und Hochſtadt, wofeldft er fih auch am meiften aufhält. 

Er Hat eine Weibsperfon von ungefähr 2ı bis 2a jahren bei ſich. 

An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laft: 
1. Beraubung eines Waldafchaffer Bauern. No. cxxr. 


.. 50 
Der Rudersburger Heinrich, von Ruckersburg gebürtig. 
Signalement: 

Derſelbe ift ungefähr 23 bis 24 Jahre alt» 5 Schuh 4 bis 
5 Zolle groß, ſchlank gewachfen, hat ſchwarze, kurz gefchnittene, über 
die Stirne hängende Haare, ſchwarze Augenbrauen, graue Augen, 
mittelmäßige Mafe und Mund, feimenden Bart, fpiges Kinn, 
ſchmales Geſicht und frifhe Gefihtsfarbe. 

Er trägt gewöhnlich einen runden Hut, ein gelbjeidenes Hals 
tuch mit blauen und rothen Streifen, einen dunkelblauen tuchenen 
Wamms mit Beinen weißen runden Knöpfen, eine grautuchene 
Weſte mir Ähnlichen Knöpfen, lange leinene Hofen, weiße wollene 
' Strümpfe und Baͤndelſchuhe. 

Er handelt mit Porzellan, kauft daſſelbe zu Keltersbach bei 
Sranffurt a. M. ein, verkauft es im Naffanifhen, wo er fi 
auh am meiften aufhält. 

Er hat eine ungefähr 25 Jahre alte Frau und ein Kind von 
einem Sahre bei fi. | 

Er traͤgt das Porzellan gewöhnlich in einem Ruͤcklorbe, fo 
wie feine Frau das Kind. 


u. BU 


An Verbrechen liegt ihm dahier zur Laſt: 
2, Verfuchter Einbruch zu Herchheim. No. xcıv. 


51. 


Wilhelm Rhein vulgo Ueberrheiner Wilhelm, auch 
fcheeler Poſtlnecht, fcheeler Hauptmann. 

Er ift durch das Urtheil des peinlihen Gerichtshofs des Dons 
nersberger Departements im vorigen Jahre zu ı6jähriger) Galee⸗ 
renſtrafe verurtheile und zu deren Eıftehung bereits abgeliefert 
worden. 

Verzeichniß der ibm dabier zur Laſt Tiegenden Werbrechen, 

Straßenräubereien: 

. Straßenraub bei Hauswurz. No. LXII. \ 
— — ijwiſchen Rommelshaufen und dem Pfaffenhofe. 
No. ıxxx. | 
5. Raub auf den 100 Morgen an Juden. No. xcıx. 
4. Nah Vol.adj. IV. pag.3ı9. Straßenraub bei den 100 Morgen. 
5. Ibidem pag. 118. Ermordung des Zinngießers Ludwig. 
6 
J 


n m 
“ 


. Nach Vol. adj. III. pag.85. Raub im Haderwalder Yägerhaufe. 
. Nach Vol. adj. IV. pag. 108. Raub in Altenberger Gemarkung. 
Einbruͤche und Diebftähle: 

1. Sewaltfamer Einbruh auf der Aumuͤhle hinter Weihers im 

Zutdifhen. No. cvım. 
2. Nah Vol. adj. V. A. pag. 349. Einbruch in der Judenfchule 
zu Langenſchwalbach. 


52, 
Bilbelm Wittmann vulgo Lorenzenpeter. 
Signalement: 

Er ift ungefähr 56 Jahre alt, hat eine Habichtsnaſe und eine 
Schmarre fim Geſicht. Er iſt zu Hettflein, jenfeits Rheins im 
Kanton gleichen Namens geboren, ein Mufitant und Fayencehändler. 

Verzeichniß der ihm zur Lat liegenden Verbrechen: 
3. Todtſchlag des Zahnfrangen s Aennerle: No. xxxıv. 
Dann hatte er nach der aktenmäßigen Gefchichte der Räubers 
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banden an bem beiden Ufern bes Rheins, Theil an dem Verbre⸗ 
hen zu Uimet und Lauffersweiler; auch ſchoß er den Gendarmen 
Andre 


53. 


Pbilipp Delis vulgo Zahnfranzen Philipp. 
Signalement: 
Derfeibe ift ungefähr 35 bis 34 Sabre alt, 5 Schuh 5 bis 

6 Zoll hoch, ſchlanken Wuchſes, bat. fchwarge furggeichnittene, 

über die Stirne hangende Haare, Ichwarze Augenbrauen, ſchwatze 

Augen, auswärts gebogene ſpitze Naſe, mittelmaͤßigen Mund, 

ſchwarzbtaunen Bart, ſpitzes Kinn, länglih mageres Geſicht, 

blaſſe Sefichtsfarbe ; trägt gewoͤhnlich einen runden Hut, ſchwarzſei⸗ 
benes Dber: und weißes Unterhalstuch, dunkelblauen tuchenen auf 

Bauern Art gemachten Rod, eine ähnliche Weite, hirſchlederne 

Stumphoien , weißwollene gerippte Strümpfe und Schuhe mit mes 

tallenen großen Schnallen. Er ift ein Spengler und führt die hiezu 

nöthigen Sinftrumente und Materialien auf einem kleinen Ejel bei 
fih, hat eine ungefähr 24 Jahr alte Frau von mittlerer Weiber— 
größe und 2 Kinder, wovon das Altefte ein Knab von 5 und 
das Mleinfte ein Mädchen von 5 jahren ift; hat auch immerwaͤh— 
vend feine ungefähr 64 Jahr alte Mutter bei fh, welche dunkel— 
blaue Montirung trägt; fein meifter Aufenthalt ift im Iſenburgi— 
fhen, in dem Amt Dreieihenhain. 

Verzeichniß der ihm dahier zur Laft liegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 

Straßenraub im Königftein. No. cxtır. 

Dann hat er, nah Vol. act. VI, pag. 44. Tpeit gehabt 

1. An einem Einbruch auf der Straßenmühle zwifchen Langitadt 
und Schlierbah im Darmftädtijchen. 

2. An einem Brandweinfeffeldiehttahl zu Hemsbach, mit Peters 
Heinrihs Hannadam, Martin Delis und Vürften Friedrich, 
welcher leßtere zur Keilijchen Bande gehörte und mit ihr vers 
urtheife wurde. 
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Aus der vorausgeſchickten Meberfiht der von den in Heidelberg 
einfikenden Ommern eingeftandenen Virbrehen und aus dem Vers 
zeichniß der jedem einzelnen von ihnen und ihren Genoffen zu Laft 
Aiegenden Vergehen, wird Man fih, ohne daB es einer weitern 
Demonſtration bedärfte, von ſelbſt Äbergeugen, daß diefe Mens 
fhen, im eigentlihften Sinne Räuber von Profeffion feyen, 
"man wird ferner daraus die unverkennbarſten Beweiſe ihrer Ent 
fchloffenheit, ihres Murhes und ihrer Graufamfeit entnehmen ; — 
man wird aher eben To leicht au finden, daß zwar ihre Geſamt— 
heit allerdings eine Näuberbande ‘genannt werden fann, in fo 
ferne man unter dem Ausdruck Bande, eine Anzahl in Verbindung 
ftehender Menihen, ohne beſtimmte Nücfiht auf die Dauer und 
Feſtigkeit dieſer Verbindung, verfteht; daß fie aber zu einer foͤrm⸗ 
lich organifirten, unter einem befländigen Anführer ftehenden, nur 
nach deſſen Befehlen handelnden Bande, wie man fie in Jtalien 
findet, wie einft die des berüchtigten Pugatfchemw oder die de# 
Louis Mandrin waren, fi nicht vereinigt hatten; daß fie aber 
eben darum defto ſchwerer zu verfolgen und deſto gefährlicher feyen. 
Gegen eine förmlich organifirte Bande, welche ſich nicht fo leicht 
verbergen fann, kann, wenigftens in unfern Gegenden, leichter 
operirt werden, als gegen eine lofe Sejellihaft, welche nach jedem 
verüßten Verbrechen zerſtiebt, und jo für ihre einzelnen Glieder 
leichter Verborgenheit findet. Auch die niederländiihen Banden, 
auch jene des Schinderhannes und des Damian Heffel waren Beine 
folhe förmlih organifirte Banden, fondern fie beftanden fo wie 
die, von welcher im diefer Schrift die Rede ift, nur durch die mos 
mentanen Verbindungen der einzelnen," Übrigens frei für ſich lebens 
den, von feinem fländigen Commandanten abhängenden Raͤuber. 
Wenn Echinderhannes, wenn Damian Heſſel als Anführer der 
Bande genannt werden, fo bat dieſes kelneswegs darin feinen 
Grund, weil fle die von ſaͤmtlichen Raͤubern anerfannten, ſtaͤndi⸗ 
gen Chefs der Geſellſchaft waren; ſondern vielmehr nur in der 
Praͤpotenz, welche ſie unter ihren uͤbrigen Kameraden, ſey es nun 
durch geiſtige oder koͤrperliche Kraft, durch Gluͤck oder die Menge 
ihrer Thaten oder ihre Standhaftigkeit vor Gericht, gewonnen hats 
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- ten. Die aftenmäßige Geſchichte jener Banden zeigt, daß auch 
ihre Glieder, fo wie die der gegenwärtigen, nur.für den Zeitpunft 
der auszuübenden Verbrechen, fi, fo wie. fie fid) zufammertgefuns 
den oder eingeladen hatten, feſter vereinigten und dabei jedem eine 
beftimmte, feinen erprobten Talenten angemeſſene Verrihtung zu— 
theilten; daß fie aber nach jedem Raube ſich meiftens wieder trenns 
ten, und bei folgenden Worfällen ſchon mieder in Gefelljchaft 
anderer Räuber erfchienen. So wie Schinderhannes, fo wie Das 
mian Heſſel dag vorzüglichere Vertrauen ihrer Kameraden bejafen 
und darum ein Wort mehr als Andere unter ihnen fpreihen burfı 
ten und leichter Folgfamkeit fanden; fo genoffen auch die auf das 
diefjeitige Rheinufer verfprengten noch übrigen. Blieder der Bande 
des Erften, fhon um deswillen, weil fie zu jener gehört hatten, 
die vorzüglihere Achtung der Sauner an ben Ufern des Main, 
im DOdenwalde und im Speffart, und darum war es ihnen aud 
ein Leichtes, die Taktik ihrer Älteren Genoffen unter den neuern, 
welche früher nur nächtliche Diebftähle, nie aber Straßenraͤubereien 
oder Einbruͤche mit offener Gewalt zu veruͤben pflegten, einzufuͤh⸗ 
ren und dadurch unter dieſen ihr Anſehen noch feſter zu begründen. 
Anton Keil oder mie er ſich dieffeits nannte, Barthel Bartſch, ges 
noß unter den diefjeitigen Räubern eine vorzügliche Achtung, nicht 
weil er ihr Anführer war, denn er war es nie, fondern weil er 
fi) jenfeits Rheins ſchon einen hohen Ruf erworben hatte. Eben 
fo werden Johann Adam Weis, Johann Adam Treber, Peter 
Eichler und Andere von den dieſſeitigen Raͤubern, hochgeachtet, 
nicht ale Haupt: oder Interanführer, fondern wegen ihrer, in jeder 
Hinſicht ſchon erproßten, vorzuͤglichen Räuber s Talenten, So bes 
hauptet unter den in Heidelberg verhafteten, Raͤubern Hoͤlzerlips, 
wie ſchon oben bemerkt wurde, den Vorrang; dennoch aber kann 
man ihn nicht den Ränberhauptmann, die Bande nicht die Bande 
des Hölgerlipg nennen, wenn man unter dem Nahmen Räuber 
Hauptmann einen anerkannten, fländigen Anführer, und unter der 
Bande, ein: diefem förmlich untergeordnete Räuber s Gejellfchaft 
verſteht. Wohl aber war er bei einzelnen Näubereien manchmal 
der Bonnheer ( Anführer ).. Er wollte zwar meifteng dieſes micht 
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zugeben, doch verrieth er immer ein Wohlgefallen, wenn bie. Aus 
dern ‚ihn dafür anerkannten oder wenn der Unterfuhungsrichter ihn 
merken ließ, daß er ihn dafür halte. Er begehrte manchmal eine 
leichtere Kette; wenn man ihm aber lähelnd fagte: es wäre ja 
für ihn ſelbſt befhimpfend feyn, wenn man ihn, den Bonheern 
und. Permaffematter, wie jeden andern Sauner behandelte , fo lieh 
auch er lächelnd von feinem Begehren ab. Er wurde unmittelbar 
aus einem Verhoͤre nah Mannheim in das Zuchthaus, wohin der 
größte Theil der Lebrigen , mehrerer Sicherheit wegen, fchon ge: 
bracht war, abgeführt. Als er die Fuhre und die Militaiv;Escorte 
erblichte, fagte er: „das war fein fauler Käs, ſonſt hätte id) 
„ihn gerochen!“ — Es regnete, man hieng ihm einen Teppich um, 
er warf ihn aber fogleih ab, hob beide kreuzweis mit ſchweren 
" Ketten gefeffelten Hände, fo hoch er fonnte, empor und fagte: „die 
„Leute mäffen fehen, wer ih bin!“ Der Fuhrmann trieb nun feine 
Pferde an und Hoͤlzerlips fang: 

„Bei der Windmuͤhl' 

„geht der Weg 'naus, 

„naher Mannheim — 

„in das Zuhthaug! “ 

Das Lesen. diefer Räuber ift durchaus nichts anderes: als ein 
wahres Nomadenleben. jeder ift frei, durd keine Bande gefefr 
felt; er lebe nur für fih, er erkennt keinen Obern und nimmt 
darum auch feine Befehle an; bringe ihn aber der Zufall oder bringt 
ihn ein auszuführender Raub mit Andern feines Gleichen in Ges 
felfchaft, fo huldigt er dem Stärkeren an geiftiger oder förperlis 
her Kraft; aber auch nur fo fange, alg diefer wirklich der Staͤr⸗ 
tere bleibe, und die That, zu welcher man fich vereinigte, es ers 
fordert, Sie kennen fih) alle unter einander, aud wenn fie fi 
nie gefehen haben, und es ift wirklich merkwuͤrdig, mit wie treuem 
Gedaͤchtniſſe alle diefe Menſchen alle Verhältniffe und Thaten aller 
Sauner kennen. Es beficht unter ihnen eine von Generation zu 
Generation fortgehende Tradition, welche um fo leichter erhalten, 
berichtige und begründet wird, weil fie außer ihren Näubereien fein 
beftimmtes, fie intereffirendes Gefhäft haben, und darum ihnen 
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Beit genug Abrig bleibe, fich unter Wegs, auf den Feuetplägen, 
‚in den Herbergen, von ihrem Lieblingsgewerbe zu unterhalten, fich 
wechfelfeitig ‚ihre eigenen und die Thaten Anderer zu erzählen. Es 
würde darum jivar fein teihag Geſchaͤft, immer aber doch möglich 
feyn, die Gerichte ganger Länder in fletee genauer Kenntniß aller 
Raͤubergeſollſchaften und ihrer Namifikationen zu erhalten und da: 
durch zu ihrer dereinftigen gänglihen Ausrottung zu wirken, wenn 
von in hinlänglicher Anzahl angeordneten, ftändigen, nur für Gauner 
und ihres Gleichen angeordneten Unterfuchungsgerichten die Geftländs 
niffe eingelner Raͤuber in ihrem ganzen Hmfange benußt, tmfländs 
lid aufgenommen, geordnet, von Zeit zu Zeit werbeffert, erweitert, 
erläutert und fih ununterbrochen mitgetjeilt würden. Daß diefen 
Gerichten die erforderliche Anzıhl von gewandten, unterrichteten und 
thätigen Polizgeidienern beigegeben, daß diefe Gerichte mit ausge⸗ 
dehnten Vollmachten zu allen zweckmaͤßigen oͤffentlichen und geheis 
men Vorkehrungen verſehen, daß ſie mit allem Nachdruck, durch 
die militairiſche Gewalt, unterſtuͤtzt, daß fuͤr ſichere, geſonderte, 
jede Colluſſion unmöglich machende Gefängniſſe geſorgt und feine 
Koſten geſpart werden muͤßten, verſteht ſich von ſelbſt. Daß aber 
auch dieſe Koſten nicht beſonders auf die Unterthanen ausgefchlar 
gen werden dürften, ergiebt fih ebenio offenbar, weil fonft der ger 
meine Mann, welcher zu Streifen, Patrouillen, Wachen gebraucht 
"wird, auch den größeften Räuber lieber entfliehen läßt, als daß 
er, durch deſſen Anhaltung, fich feldft eine neue Schatzung auf; 
buͤrdet. Ohne diefe Vorkehr kann es wohl, wann einzelne bedeus 
tende Vorfälle die Energie der Regierungen aufreizen, Verfüguns 
gen geben, welche die Räuber auf einge Zeit von ihrem gewoͤhn— 
lihen Zerrain veriheuhen, und momentane Ruhe fchaffen; — in 
der Hauptſache felbft wird aber kein Zweck erreicht. Dann fo wie 
die Energie der Regierungen erichlafft, wie der Eifer der Beams 
ten erfaftet, und die Wachſamkeit der Unterthanen abnimmt: fo 
Echren auch nad) und nach die verfprengten Räuber auf ihren heis 
marhlihen Boden zuruͤck. Die gewöhnlichen Unterfuhungen gegen 
die Vaganten, fo wie fie beinahe allgemein geführt zu werden pfler 
gen, taugen durchaus nur dazu, den Saunern. eine gewiſſe Fertigs 
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feit in ihrem Benehmen vor Gericht zu verfhaffen, ihre gewohnte 
Frechheit geihmeidiger,, und ihre Unverfihämtheit eiferner gu mat: 
hen. Die wenigfien Beamten haben Zeit und fehr wenige haben 
Luſt zu Führung weitläufiger Unterſuchungen gegen Baganten and 
zu Leitung der grforderlichen muͤhſamen und gar oft fehr verdräßs 
lichen Correfpondeng. Bei manchem erftirbe auch der Much, wenn 
er bei allem eigenen Eifer entweder von feiner eigenen Regierung 
oder von den benachbarten Stellen nicht gehörig unterſtuͤtzt wird, 
und am Ende fehen muß, daß er ed durch monatlange Anftrengung 
nicht weiter gebracht babe, als daß der Bagant, nad) feinem eiges 
nen Wunſche, auf dem Schub weiter gebracht werde. 

Eben dieſer fogenannte Schub oder das Weiterfchieben der Bas 
aanten von einem Amte in das andere bis in ihren angegebenen 
Geburtsort, ift die verderblichfte Operation. Hätte der Vagant im 
feinem Geburtsorte bleiben können oder wollen: fo würde er nicht 
unſtaͤt umbherziehen. Kann aber durch das Zurücdichieben jenes 
Hindernif des Köunens gehoben, kann dadurch der böfe Wille ges 
beffert werten? — gewiß nicht. Wozu alfo das mit bedeutenden 
Koften verbundene Meiterfchieben? Die Gauner finden darin ihr 
Heil. Mach ihrer einftimmigen Angabe behaupten nur darum feit 
dem eingeführten Schubſyſteme alle von ihnen, welche vor Gericht 
fommen, fie feyen aus entfernten Kaijerlih Defterreichifchen oder 
Königlich Preußiſchen Landen, damit der Schub dahin, und nicht 
in ihre wahre Heimath, wo man fie bereits als ſchlechte Menfchen 
kennt, gerichtet werde; find fie dann auf dem erften Deflerreichis 
fhen oder Preuffiihden Graͤnzamte angelangt, fo geben fie an, fle 
fönnten ihren Geburtsort nicht mit Zuvertäffigkeit angeben oder fie 
feyen unter Wegs oder im Lager gebohren und werden dann, weil 
‚man fie rückwärts nicht auf dem Schub annimmt, mit einem Laufs 
paß zuruͤckgejagt. Der Laufpaß wird hinweggeworfen , der Sauner 
arbeitet fih auf Nebenwegen durch, findet aud wohl einen Mann, 
der ihm ume Geld einen linken Flebben (falfchen Paß) macht, und 
tritt bald wieder i> feinem alten Zirkel auf. Selbſt in ihrer Mitte 
mangelt es ihnen an Paßverfertigern nicht; fo war der nun in 
Eberbach einfisende Gauner Philipp Hoͤg derjenige, welcher die 
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Odenwälder Räuber mit Päffen verfah. Er gravirt felbft die Amts; 
fiegel auf Schiefer oder Blei, und fohreibt auch die Paͤſſe ſelbſt. 
Ein Gluͤck ift es noch, daß dieſe Art Menihen gewöhnlich niche 
Geſchicklichkeit und Erfahrung genug haben, fonft würde die ohnes 
‚bin fchon fo läftige Paßpolizei auch mod vollends gan fruchtlog 
feyn. Bei alle diefem Mangel helfen doc) ſolche Päffe bei dem 
gemeinen Mann, und die Erfahrung hat es bewiefen, felöft bei 
mandhem Amte durch. Ein weiteres Mittel der Räuber, um der 
mohlverdienten Etrafe zu entgehen und blos auf den Schub zu 
kommen, befteht in dem fleten Werändern ihrer Nahmen. Sie 
find darum, wie fihon in der aftenmäfigen Geſchichte der Raͤuber⸗ 
banden auf den beiden Rheinufern richtig bemerkt wurde, nur durch 
ihre Spitz- oder Gaunernamen mit Zuverläffigkeit zu entdeden. 
Ueber die Art, wie gegen die eingefangenen oder ihre Strafe übers 
fanden habenden Sauner, ihre Weiber und Kinder zu verfahren 
feye, jpreche ich hier nichts, da fchon anderwärts häufig und neuers 
lich noch geeignete Vorfchläge gemacht worden find, und Frankreich 
hierin mit feinem großen Beifpiele vorangegangen ifl. Eben fo 
wenig liegt es in meiner Abficht, Aber die Strafgattungen,, welche 
gegen diefe Menfchenklaffe zu wählen ſeyen, mich weitläuftig zu 
äußern, da es einer folhen Aeußerung, fobald man die Gauner 
genan kennt, nicht weiter bedarf; und da fihon gar manche Gous 
vernements und darunter namentlich jenes des Großherzogthums 
Baden, bereits hierunter die zweckmaͤßigſten Beſtimmungen erlaffen 
haben. Nur das fey mir noch erlaubt: den Wunſch zu Aufßern, 
welchen gewiß noch Mander mit mie hegen wird, daß man näms 
lich bei Beurtheilung der Complicität der Raͤuber und der Mobdis 
cati onen derfelben, alle juriftifchen Subsilitäten befeitigen und von 
dem Orundfage ausgehen möge, welchen nad ber vorallegirten 
aftenmäßigen Geſchichte der Räuberbanden am Mhein, Th. ı. 
No. ı. Mofelbande, pag. 57 und 38, die Urtheilsgefhmwornen 
gegen den Raubmoͤrder Chriftian Hofheidargenommen haben. 

Dei aller Freiheit, melde dieje Nomaden genießen, find fie 
doch, wie fonft die leibeigenen Bauern, an den Boden gebunden ; 
das heißes fie koͤnnen nicht wohl auf einem andern Flecke, als auf 
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dem gewohnten ihr Weſen mit Erfolg und lange treiben. Die 
Gründe hievon find ſchon oben aufgeführt worden. Um fo leichter 
würde es daher feyn, durch zufammengreifende,, fortwährende Mass 
regeln, in vielen ober allen Nachbarſtaaten zugleich ausgeübt, fie 
unfhädlih zu machen. Daß dabei die vorzüglichfte Ruͤckſicht auf 
die Verminderung und fucceffive Hänzliche Vertilgung der vertrans 
ten Käufer genommen werden muͤſſe, verftcht ſich wohl von ſelbſt. 
Diefe vertrauten Käufer find es, wie ſchon in der aktenmaͤßigen 
Geſchichte der Heſſelſchen Bande richtig bemerkt wurde, einzig, 
welche den Gaunern ihre Exiſtenz, beſonders im Winter, möglich 
machen. Würde es den Megierungen gelingen, alle dieje Häufer 
mit einem Mahle zu vertilgen, fo würden im andern Augenblicke 
die Räuber verſchwunden ſeyn. Diefe plößliche Vertilgung ift niche 
möglich, aber die Procedur gegen die Bertrauten der Räuber muß 
diefe, und wechfelfeitig muß die Provedur gegen die Räuber ſelbſt, 
auch jene vermindern, denn entweder find die Beſitzer der ſoge⸗ 
nannten kochemen Bayes aus Furcht vor den Raͤubern, oder ang 
Gewinn ſucht Kohem. Die Furcht nimmt ab, in dem Maafe, in 
welchem die Anzahl der Räuber abnimmt; und der Reiz des Ges 
winnftes verfchwindes durch die ——— Gefahr der naben Ent 
deckung. 

Schon die gewoͤhnliche Lebensweiſe der Gauner muß, wenn 
es ernſtlich darauf angelegt wird, ſie auszurotten, die Erreichung 
dieſes Zwecks erleichtern helfen. Sie haben nicht den Vortheil, 
welchen andere Diebe dadurch fuͤr ſich haben, daß ſie als angeſeſe 
ſene, irgend ein Gewerb treibende Menſchen nicht ſo leicht entdeck⸗ 

r ſind, vielmehr macht ſie eben ihr Herumziehen und das Nicht⸗ 

iben eines Gewerbes oder das nur zum Aushaͤngſchild dienende 
Treiben eines ſie und ihre gewoͤhnlich zahlreichen Familien offenbar 
nicht ernähren koͤnnenden Geſchaͤftes ſchon im Voraus verdächtig. 
Dazu kommt nun noch das, daß ſie die geraubten Sachen ſchnell 
nad) der That abſetzen muͤßen, theils weil fie ſelbige nicht lange 
und ſicher genug verbergen können, denn gar oft werden fie von 
ihren Hehlern ſelbſt, am meiften aber von den Scherfenſpielern 
(Kaͤufern geſtohlener Waaren) geprollt; theils weil ihre Beduͤrfniſſe 
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ſchnellen Abſatz etfordern ; vorzüglich aber muß fie. die Art verras 
then, mit welcher fie das Geraubte vergenden. Sie leben näms 
lich , fo bald fie Geld haben, hellauf Ohne nur im mindeften für 
die Zukunft zu forgen, wird fo lange fortgezecht, bis alles aufges 
gehrt iſt, und dann wird wieder zu neuen Raͤubereien gefhritten, 
Nicht einmal auf Anfhaffung von Kleidungsftäcen find fie bedacht, 
vielmehr if ihnen das Geld dazu viel zu lieb, und fie ziehen 
lieber in Lumpen fo lange umher, bis fie ein ihnen paffendes Klei⸗ 
dungsftäc bei einem Raub oder Diebftahl echalten. Beinahe alle 
in Heidelberg verhaftere Raͤuber waren in geraubte Kleider gehüllt. 
Selbſt die Weber erhaften gewoͤhnlich nur die gefiohlenen Lebenss 
mittel, vom baaren Gelde aber nichts, oder doch nur fehr wenig. 
Sie muͤſſen fih und die Kinder und oft auch die Männer felbft, 
durch Betteln und Marktdiebſtaͤhle ernähren. Doch hatte Weit 
Krähmer, nad) der Verfiherung des Hoͤlzerlips, die Gewohnheit, 
daß er nach jedem Streßenraub feiner Concubine 20 fr..gab, das 
mit fie dafür eine Meffe lefen laffe. Muß es alſo nicht leicht zum 
Verdaht und zu Entdeckungen führen, wenn.man ganze Truppen 
folher in Lumpen gehüllten Gauner, oͤffentlich in Wirthshäufern 
große Summen verzehren oder verfpielen fieht? Auch arten diefe 
ihre Sauf: und Spielgelage gewöhnlich in Streitigkeiten aus, bei 
welchen es an wechfelfeitigen Beſchuldigungen nie fehlt, die einer 
inſtruirten, forgfältigen Gerichtsſtelle nicht unbefannt, bleiben wuͤr⸗ 
den. Leber die Verbindung der Raͤuber und Diebe mit den Steifs 
und andern Bettlern, mit faljhen Spielern, falſchen Collectanten, 
falfhen Freimauren (Maffen : Stappiern) und andern Betruͤgern 
aller Art bemerkte ich hier nichts weiter, da ſchon in andern Schr 

ten und neuerlich noch im Märzhefte des Werkündigers von 18 

darüber gar Manches geſagt wurde; nur muß ich das hier anführ 
ren, daß man fi dadurch, daß der ebengedachte Aufiag im Der: 
fündiger, Syftem der Diebe und Räuber unferer Zeit 
genannt wird, miche dürfe verleiten laffen zu glauben, als ob, 
(was auch dort von weiten nicht nachgewiefen wurde) ein förms 
liches feſtes Syftem der Räuber erifire. Der Zufall if 
auch Hier, fo wie Überall und zu allen Zeiten die Veranlaſſung der 
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engern Verbindungen und ihrer Mefultate. Aber auch ohne feſtes 
Syſtem eriftiren dergleichen temporäre engere Verbindungen und ers 
zeugen gewöhnlich fchredliche Folgen. 

Bei aller ſonſtigen Freiheit, welche diefe Gauner genießen, 
und obſchon fie ſich felbft vom Vande der Ehe frei zu erhalten fu: 
chen, leben fie doch gewöhnlich in großer Abhängigkeit von ihren 
Concubinen. Nicht gerade ale ob fie von diefen offenbar beherrfcht 
würden, nicht als ob jene MWeipsleute nichts von ihmen zu erdulden 
hätten, nein! Sie erhalten vielmehr fo gut ihre Schläge, tie gar 
manche andere. Weiber und würden ‚die unter ſich, wie jene Bäuerin 
die Pfarrerin, richt für eine ehrliche Fran halten, welche behauptete, 
fie. befomme von ihrem Manne keine Schläge; aber dennoch ſuchen 
die Gauner ihnen, obichon fie durch kein kirchliches Band an fie 
gebunden „find, auf alle Weiſe nachzugeben nnd. zu fchmeicheln. 
Diefe Concubinen find zwar im Allgemeinen, wie ſich auch bei dies 
fer. Unterſuchung abermal beftätige, hat, mit dem wahren Gewerbe 
ihrer Zuhäfter bekannt, fie ſind fogar gewöhnlich ſelbſt Marktdie⸗ 
‚binnen ‚oder ‚werden zum Auserfehen. der Gelegenheiten -benußt ; 
deffen ungeachtet aber find fie mit den ſpeciellen Näubereien der. 
Männer meiftens unbefannt und es wird gewoͤhnlich nur in ihren 
Abwefenheie unter den Männern davon: geiprohen., Der Grund 
bievon ift doppelt, einmal: damit die Frau nicht fo leicht erfahre, 
wie viel der -Mann erbeuter und für fih behalten Habe; dann, 
damit die Fran, wann fie auch ergriffen oder vom Manne verſto⸗ 
fen wird, ſelbſt wenn fie wollte, nichts verrashen kann. Diefe 
Furcht vor dem Verrathen ift es wahrſcheinlich auch, weiche ihren 
Eoneubinaten Dauer giebt und die Nachgiebigkeit der Männer ers 
zeugt. . Zum Anterfchiede von.den Concubinen, melde auch Frauen 
heißen, ‚werden die wirklich Getrauten copulirte Weiber. genannt. 
Uebrigens find es gewöhnlich dieſe Meibsperfonen, durch welche 
die verfprengten Banden wieder gebildet werden, Hoͤlzerlips fagte 
einft ſelbſt, im Verhoͤre: es fen. unklug, daß man die Meibsfeute 
geringer als die Männer befivafe, fie ſeyen gewoͤhnlich eben fo 
fhuldig als die Männer; wenn aber auch diefes nicht wäre, fo 
follte man ſie wenigſtens nicht früher als ihre Zuhätter loslaſſen; 
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denn, kaͤmen fie früher los, fo fuchten fie, der antipfatonifchen 
Liebe gewöhnt und nicht Willens, noch Jahre lang auf Befriedis 
gung, durch ihre alten Liebhaber, zu warten, junge, unerfahrne 
Purſche zu verführen; bildeten dann diefe zu Marfedieben, und 
ehe ein Jahr vergehe, würden foͤrmliche Räuber aus ihnen; und 
fo bildeten fih, während man die alten Glieder zurädhalte, neue 
Räuberbanden. N 

So vorfihtig fie in dem odgedahten Punkte gegen ihre Weis 
ber find, fo Außerft unvorſichtig find fie dagegen gegen ihre Kames 
vaden. Jeder rühme fi gegen den Andern feiner Thaten und 
luͤgt fih prahlend gar mandmal Verbrechen zu, die nie veruͤbt 
worden find. Schon manchem hat diefe Unvorſichtigkeit geſchadet, 
aber des Ruhms loender Silberton tönt zu lieblich auch in das 
Dhr des Raͤubers, als daß er ſchweigen könnte -— und darum 
wird es, wenn einer von ihnen gefangen und zum Geftänoniffe 
gebrachte wird, für den Richter, welchen die Mühe nicht verdrießt, 
kein allzu ſchweres Geschäft feyn, die Verhaͤltniſſe und Thaten der 
Hanzen Motte zu-erfahren; befonders da Treulofigkeit und Schas- 
denfreude die Grundzüge in den Charakteren biefer Menfchen find. 
Sie, die ihre Raͤubereien mit derfelben Kaltbluͤtigkeit, mit derfels 
ben Gewiſſensruhe, wie die Handwerker ihre Profeffionen, treis 
ben, die nie an die Folgen, welche ihre Thaten für die Beraub⸗ 
ten haben, denken; fie, die ſich als Kocheme, im erlaubten Kriege 
mit den Wittifchen (ehrlichen Leuten) betrachten; fie wiſſen dens 
noh, daß Strafen auf ihre Thaten gefegt find. Diefen zu ent 
gehen, iſt ihr eifrigſtes Beſtreben; fo bald fie aber in dem Falle 
find, daß fie der Strafe nicht mehr entgehen zu können glauben, 
ärgert fie. ed, daß die Andern frei-audgehen, und am Ende wohl 
gar fie jenen zum Gefpötte dienen fellen; fie find darum, im fol 
den Momenten, leicht zum Verrath zu bringen und wenn fie ets 
was abhält, nicht fo leicht dazu zu ſchreiten, fo iſt es wicht Ans 
haͤnglichkeit an ihre Gefährten, fondern die Furcht, nach der Loßs 
laffung von den Andern verachtet und verfolge zu werden. Die 
meiften dev in Heidelberg verhafteten Raͤuber ſuchten, wann fie 
ihre Geftändniffe einem andern unser das Geficht behaupten muß⸗ 
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ten, dieſes zuvor durch die meiſtens unwahre Angabe zu entſchul⸗ 
digen: ſie haͤtten es nicht zuerſt angegeben, es ſey ſchon fruͤher 
durch Andere verrathen geweſen. Selbſt Peter Eichler rühmte ſich, 
in der Confrontation damit, daß er ſieben Jahre lang in den abs 
ſcheulichſten Kerkern ausgehalten, Schläge und Martern erduldet 
und nur dann erft geftanden habe, als alle die Andern gegen ihn 
ſchon eingeftanden gehabt hätten. Veit Krähmer wurde von allen 
Andern, feiner Geftändniffe wegen, fo wie fie ihn erblidkten, ges 
fhimpft, wenn es unbemerkt gefchehen konnte. Mannes Frieder 
mich, welcher nad feiner Ablieferung in das Mannheimer Zucht⸗ 
haus (wohin er mit den Andern, fiherer und minder Loftfpieliger 
Verwahrung wegen, abgeliefert worden war) in feinem Gefängs 
niffe, neben Erucifiren, Schußengeln und dem Ritter St. Georg, 
ſich und feine Kamezaden abconterfait, aud die Ablieferung des 
ſchwarzen Peter, des Zahnfeanzen: Martin und der Hoͤlzerlipſin 
nah Manz, an die Wand gemahlt und fi daräber fehr luftig 
gemacht hatte, machte dennoch dem Veit Krähmer bittere Vorwürfe 
darüber, daß er diefe Leute ins Unglück gebrahe habe. In 
dem nämlichen Augenblicke, in welhem die Räuber einander in ben 
Eonfrontationen Vorwuͤrfe machten, föhnten fie ſich auch lachend 
wieder aus; und faum mar diefes geſchehen, fo verrieth wieder 
einer den Andern. Und was war gewöhnlich die Urfahe? Der 
hatte eine feichtere Kette, jener ein beſſeres Gefängniß, ein andes 
rer ein neues Kleidungsfiüc erhalten; er follte aber alles das nicht 
haben; er follte dem andern gleih, er follte ſchlimmer als dieſer 
gehalten feyn. Darum wurden neue Verbrechen gegen ihn anges 
geben, damit er fie entweder läugne und dadurch, wie man hoffte, 
den Richter aufbringe oder fie geftehe und dann, als größerer Vers 
brecher behandelt werde. Leber die Art, wie Menihen diefer Art 
vor Gericht zu behandeln feyen, ſchweige ich, theils weil es aufs 
ferhalb den Graͤnzen der Adficht dieſer Schrift liegt, eine Anwei— 
fung zum gerichtlichen Verfahren liefern zu wollen, theils weibſſich 
auch wirklich eine allgemeine für jedes Sjndividuum, für jeden eins 
zelnen Fall, paffende Are nicht angeben läße, theils aber auch dars 
um, weil in andern Schriften ſchon Zingerzeige genug gegeben 
14 
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find, welche deutlicher anszuführen nicht raͤthlich iſt; denn auch 
Gauner und Räuber können folde Schriften leſen und ihre Se 
genvorkehr treffen, wenn fie dadurch von allem, was gegen fie ges 
ſchehen kann und fol, unterrichfet werden. Aus gleihem Grunde 
ſchweige ich aud über die Art, fie zu verwahren und zu bewachen, 
und bemerke nur das noch, daß fi, befonders gegen das Ende 
diefer Unterfuhung, manderlei Spuren zeigten, daß von außen 
Anſchlaͤge zu Vefreiung der Verhafteten , durch Brandftiftung, im 
Werke feyen, welche jedoch glücklich vereitelt wurden. Das, Eins 
zige erlaube ich. mir nur noch hier zu bemerken, daß bei norhwens 
dig werdenden Confrontationen, auf Die Sauner felbft die hoͤchſte 
Vorſicht, die gefpanntefte Aufmerkfamteit nöthig feye- Sie haben 
ihre geheimen Zeichen, ein nur ihnen vernehmliches leifes Murs 
mein ,‚. wodurd fie ſich unterrichten. Kat man fich deffen, welcher 
gegen den Andern zeugen fol, nicht völlig vergewiffert, fo wird 
gar oft. die Eonfrontation vereitelt. | 

Auch von der eigenen Sprache der Gauner bemerfe ic) hier 
nichts, da ihre Exiſtenz eine bekannte Sache if. Doc rathe ich 


‚ jedem Richter, ſich mit diefer Sprache vertraut zu machen, weil 


fie ihm gar manchen Bortheil gewähren kann, Auch der Gauner 
wird leichter vertraulich und offener, wann er in feiner wahren 
Mutterfpradhe fpredyen kann, und auch / in diefer, ohne Affectation 
und Oſtentation mit ihm geſprochen wird. Ich ſage und wieder⸗ 
hole noch einmal, ohne Affectation und Oſtentation. Beide muͤßen 
dem Richter in den Augen des Gauners ſchaden, weil fie ihn von 
einer lächerlichen oder wohl gar von einer verächtlichen Seite zeis 
gen. Bon einer fäherlihen: weil der Gauner leicht merken kann 
und wird, daß der Richter nicht fo ganz vertraut mit jener Sprache 
fey und fie nicht geläufig fprehe, und weil dann das Jeniſche des 
Nichters eben fo auf ihn wirkt, wie das gebrochene Teutſch eines 
Sranzofen. Von einer verächtlichen Seite: weil der Gauner wohl 
begreifen muß, daß die Oftentation des Richters mit feiner Kennts 
niß der Gaunerfprache, ihm zugleich das Anfehen gebe, als feke 
er einen Ruhm darein, diefen Menfchen wenigſtens in der Sprade 
gleich zu kommen, Der Richter darf durchaus nicht mehr thun, 
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als die Gauner merken laffen, daß er ihre Sprache verftehe; 
das Andere giebt fih dann von felbft, wenn der Richter Vertraus 
lichkeit mit Ernft zuͤ paaren verftcht, und es dahin zu bringen 
weiß, daß der Bauner, ohne familiär mir ihm zu werden, fein 
Zutrauen ihm fchenkt. Diefes fann nur durch Studium der Chas 
raftere und Benußung der Reſultate hieraus, und der befonbdern, 
momentanen Eindrüde auf das Gemuͤth der in Unterfuhung Bes 
fangenen ergielt werden. Ich beziehe mich wegen der Benutzung 
der Gemuͤthsſtimmung der Verbrecher, befonders wegen zweckmaͤ⸗ 
ßiger Benußung des Augenblickes ihrer erften Erfcheinung vor Ges 
richte, auf das, was ich desfalld an einem andern Drte *) Mon 
umſtaͤndlicher früher gefage und feicher mwiederhölt durch neuere 
Erfahrungen beftätigt gefunden habe. 

Ich koͤnnte noch einmal fo viele Bogen füllen, wenn ih all 
den aoͤſcheulichen Murhwillen, alle die verworfene Rachſucht und 
alle die teufltiche Bosheit in einzelnen Zügen barftellen wollte, 
welche diefe Menfhen in den Verhoͤren und befonders bei den 
Eonftontationen zeigten. ‚Allein ich fürchte, die Leſer würden eben 
fo fehr ermäden, diefe haͤßliche Schilderung meiter ausgeführt zu 
fehen, als ich ermüden müßte, fie zu entwerfen. Das Gefagte 
wird genug feyn, bieje Menſchenklaſſe in ihrer ganzen Verworfen⸗ 
beit, Abſcheulichkeit und Gefährlichkeit zu zeigen, dem fo oft 
fhädlihen Mitleid, der noch fhädliheren Nachſicht der Vorgeſetz⸗ 
ten, Einhalt zu thun und die allgemeine Ueberzeugung zu begrüms 
den, daß keine Maaßtegeln der Negierungen gegen diefe Mens 
ſchenklaſſe zu ſtreng ſeyn können; daß fie aber alle ohne vollfoms 
menen Erfolg bleiben mäffen, wann fie nicht von allen benachbar⸗ 
ten Staaten zugleich, mit vereinter Kraft, ohne alle pecuniäre 
Ruͤckſicht und mit Ausdauer vollführt werden. 


+), Im Archive ded Eriminal: Rechts von Mein se. Ster Band, ites 
Stück, No. IV. pag. 72: u. folg. 
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Ru war nicht Willens, über die fogenannte Senifche oder Gans 
nerfpradhe in diefer Schrift eine befondere, weitläufige Bemerkung 
zu machen, da, wie ich ſchon anführte, ihre Eriftenz eine befannte 
Sache ift, die fein Richter oder Poligeibeamter, welcher ſchon ges 
gen dergleihen Menfhen zu arbeiten hatte, bezweifeln wird; und 
da nicht nur in einigen andern Schriften diefer Art fhon Mel— 
dung davon gemadht wurde, fonbern auch die von dem, zu Sulz 
am Neckar verhaftet geweſenen, ehemals berüchtigten Sauner Cons 
ſtanzer Hans in diefer Hinficht angegebenen Notizen, fchon 1791 
im Druck erfhienen find. Moc weniger alfo lag es in meiner 
Abſicht, ein kleines Wörterbuch der Jeniſchen Sprache mit diefer 
Schrift zu verbinden. Es haben mid aber verfhiedene Beamte, 
mit welchen ich, in der Unterfuchungsjache gegen Weit Krähmer 
und feine Miefchuldigen in Eorrefpondenz zu kommen, bas Ver— 
gnügen hatte, ausdrücklich aufgefordert, von den hiefigen Arreſtan⸗ 
ten neue Beiträge zu den früher befannten, und zu meinen eiges 
nen Motizen, zu fammeln und zum gemeinfamen Gebrauche mits 
zutheilen. Diefe Aufforderungen und die Betrachtung, daß nicht 
alle Beamte jene, nur durch mühfame Erfahrung zu: erwerbende, 
Kenntniß der Senifhen Sprache beſitzen fönnen, vielmehr 
gar mande fie erft mod erwerben müffen; fie aber, befons 
ders in diefen Tagen, eigentlich jedem Beanten, und felbft den 
Drtsvorftehern und Poligeis und Amtsdienern unumgänglich nöthig 
zu feyn ſcheine; dann die weitere Betrachtung, daß jene kleine im 
Mahmen des Conftangers Dans erfchienene Druckſchrift nicht allges 
mein befannt geworden, und jest wohl gar an vielen Orten in 
Vergeffenheit gerathen fey, haben mid beſtimmt, zwar nicht ein 
foͤrmliches Wörterbuch, aber eine Meine Sammlung der geläufigs 
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fien Wörter der Yenifchen Sprahe mit ihrer Verteutfhung Bier 
beizufügen und zwar, nad der genaueften Prüfung der früheren 
Notthen und der neueren Angaben. 

Daß viele der nadhftehenden Sjenifchen Wörter aus dem Hebräls 
ſchen oder der gewöhnlichen Judenſprache, andere aus der Zigeus 
nerfpradhe genommen, andere der Teutfhen nur nachgebildet feyen, 
wird man, ohne meine befondere Bemerkung, leicht entdecken, ſo 
wie man denn auch, ohne diefe, finden wird, daß dieſe Jeniſche 
Auriliars Sprache mit der felbftländigen Zigeunerfprahe nur in 
einzelnen aus diefer genommenen oder ihr nachgebildeten Wörtern 
Achnlichkeit Habe. Nur das muß ich noch bemerken, daß auch die 
Gaunerſprache ihre Provinzialismen hat, melde oft den Gaunern 
aus andern Landen unverfländlich find. Daher fommt es denn 
auch, daß man in der Wörterfammlung für manches teutſche Wort 
mehrere Sjenifche Bezeichnungen finden wird. 


Jeniſch. Teutſch. 
A. 

HOUR zu 20.0 nu ne 
Ahel-Sorr -- -- -- -.  Efwaaren. 
Aufplegen-- -- -- -- =. aufmachen. 
Aufihrenten -- -- -- -.- eröffnen. 
Auled -- -- -- cin Hafen. 
Ausfezen -- -- -- --  Auspeitfchen. 
Ausichaberen -- -- =... ausbrechen. 
Auſcher. Ofhr -- -- -- reich. 
Balderle -- -- -- --' .-  PBeivent. 
Baldowen -- .--. -- -..  verramben, entdecken. 
Baldowmerer -- -- -- --  NAusipäher. 
Bali der Wald. 
Balifker⸗ Gordle—Recochkeſſel. 
Ballar das Dorf. 
Ballbure -- -- -- -- -- Händel, Streit. 


Ballmafer Soldat. 


Bafchnele 


Baſil 


Baßler 
Bato F 
Bauſer 
Banferich - - 
Bayes. Bay 
Bayſer -- 
Bee _ -. 
Beduht 
Beeleren -- 
Bekanum -- 
Beelur -- 
Bekneiſt 
Bembel -- 


Bembler 


Benſchen 
Beſchulmen 
Beſtieben 
Beyer — 
Bezle — 


Bing 


Blattfüßen 
Bläres 
Bläſe — 
Blättel 
Blaättel 
Blättlen -- 
Blättling -- 
Blaubofen 
DBlember .- 
Dee —- 
Blinne -. 
Bor -- 


“u 


Fenifch. 
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Teut ſch. 
ſeidenes Tuch. 
Eiſen. 


Schmid. 


Schwein. 

Angſt. Furcht. 

ängſtlich. furchtſam. 

das Hans. Wirthshaus. 
der Wirth, 


Jahrmarkt. 


geheim. 
ſterben. 
hier. 

der Tod. 


bekannt. 


Bier. 
der Schmid. 
beten. 
bezahlen. 
bekommen. 
Tuch. 

das Ey. 

der Teufel. 
tanzen. 
Kupfer. 

der Wind. 
Karte. 

Laub. 
Kartenfpielen, 
Teller, 
Zwetſchgen. 
Bier. 
Goldſtücke. 
Fenſterladen. 
los. frei. 


Cham -- -- -- -- 


| Jenilch. Teutſch. 
Soll -- —3Zinn. 
Bomb -- -- -- -- -- Hmm. 
Bobe -- -- -- -- ..  Gtraße, Wer. 
Bohlen -- -- .. .. Bere. 

fchiebes - boblen wegwerfen. 

Bohnen —Bleilugeln. Schrot. 
Bokdam -- -- -—- -. ud 

BER. —— Amtmann. 
Bolent — — das Kloſter. 
Bolifken. Valifte ESuppe. 
Boller-Bayed -- -- -- --  Buchthaus. 
Bondert -- -- -- -- -. Anführer. 
Bonum -- der Rund. das Angeſicht. 
Bofert -- -- -- -- —  Fleld. 

ſchwarz Bofert -. --  Dürrfleifch. 
Brettl -- -- -- -. -. Zinn. 
Bribge -- -- -- 2. Bruder, Schweſter. ———— 
Brullieee Bohrer. 

Brunniger Bchrer. 
Bukeln ———wragen. 
Bumbayes -- .-- -. Bienenforb, 
Bummbentl -- -- --- --  Bienenford, 
Bumfr -- -- -- -- -. Hat. 
Bufchette -- -- -- -. ...  Gtiefel. 
Bufchge (kurze, lange) -. Viſtole. Flinte. 
Buſe == = 2. Kartofkl. 
Burfchgaium -- -- -- -- die Hofen. 
Butten -- -- —— eeſſen. 
Buttlal -- -- -- 2 -- Hunger. 
Buttfchnurs -- -- -- -.  Gteifbeitler. 
Caporen — 2..." 2... anbringen. 
Caporen bolgen -- -. .-- umgebracht werden, 
i Sue 


Jeniſch 


Chandel -- -- 
Charete -- -- 
Ehafıe -- -- 


Chaſſne malochnen 
Chayes 
Chlamones 


Chlayes 


D. 
Dalchen, Dalken 
Dalfener -- -- 
Dalione -- -- 
Dame -- -- 
Dalmerei-- -- 
Delern -- -- 
Derger -- -- 
Die -- -- 
Dilmanı -- -- 
Dippelbären -- 
Dinwern — 
Dollme =: 
Dove, Dufe -- 
Dow -- -- 
Doves fcheften 
Dovelchaller -- 
Dont -- -- 
Dowre fchwäche 
Dowre Kling — 
Dowre⸗Senne 
Dremes — 
A — 
DAh er u 
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Teutſch. 

das Licht. 

die Kutſche. | 

Hochzeit. gewaltfamer Einbruch 
mit Sturm, 

mit Sturm einbrechen, 

das Leben. 

ein befonderes zum Einbrechen und 
Aufſprengen gefertigtes Inſtru⸗ 
ment. 

Milch. 


hinrichten. 
Bettelleute. 
Scharfrichter. 
ein Schlüſſel. 
ein Schloß. 
rädern. 
Bettelleute. 
Mädchen. 

ein Ey. 

die Mütze. 
ſchwätzen. 
Galgen. 

die Kirche. 
gefangen. 
gefangen ſeyn. 
der Schulmeiſter. 
Taback. 
Taback rauchen. 
Tabackspfeife. 
Tabacksbüchſe. 
ein Hafen. 
drei. 
Rennbaum. 


FJen iſch. 
Drohnen. Eindrohnen 


Durchzug — 
Duyfen -- .- 
3, 
Dußemalschner 
Dutter -- -- 


Ehlemer _. u 


Ehlemer⸗Gluker 
Ehlemer (lange) 
Ehlemer⸗Pfanzer 
Einfahren - ..- 
Einfchaberen .- 
Eid -- -- 
Efuf ——— 
Etfſch— 


GE -- .- 
Sadeln -- -- 
Sadr -. -- 
Fallenmacher -- 
Seberen -- -- 
Fee -- -- 
Fechten -- -- 
Fegen -- -- 
Sehlind -- -- 
Sehlinger-- -- 


WE 2, 


Fehme ſteken 
Feldſchaberer 
Feneter — 
Fetcher -. 
Fezzen -- -- 
gideri -- -- 


® 
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Teutſch. | 
mit dem Rennbaum einſprengen. 
der Faden, 
ſtechen. 
ein Schloß. 
der Schloſſer. 
hinweg. 


Schuhe. 

der Schuhmacher. 
Stiefel. 

der Schuhmacher. 
einſchlüpfen. 


ein Kreuzer. 


Herberg. 
ſchreiben. 


Schreiber. 


Anlocker zum falſchen Spiele. 
ſchreiben. 
Schreiber. 
betteln. 
plündern. 
Arznei. 
der Arzt; auch Knete 
die Hand, 
die Hand geben. 
Pflugſegge. 
Fenſter. 
Bohnen. 
aufſchneiden. 
Streifzug. 


FJeniſch. 
Fintelei 
Finfelmu -- -- 
Eu ao. ne 
Ge --. -- ⸗ 
Fladeres -- -.- 
Flaſch -- -- 
Flattr, -- -- -. 
Flatter-Sordel  .. 
Slebben -- --. -. 

linfer Flebben .- 
Flebben - Malachner 
Fleifchmann -- 
Folhen -- -- -- 
Sloflrt -- -- .. 
Flößing -- -- -- 
Sue -- -- 
Forene (Borene) -- 
Frei-Klamine -- .- 
Sreilhupfr -- -- 
Fuchs -- -- 
Suhl -- -- -- 
Summ -- -- -- 
Sunen -- -- -- 
Sunfert -- -- -- 


- — — — 


Gachene— 
Gais ie era 
Balgennägdl -- -- 
Gallach -- -- 
Gallächin 


Gallache⸗ Vayes gin X. 


Gallache - Malochnen 
Ballme 


h Sambefer - - — 
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Teutſch. 
die Küche. 
die Here. 
Tuch. 
Band. 
Feldſcherer. 
Feld. 
Wäſche. 
Wafchkeflel. 
ein Paß. Atteit. 
falfcher Pas. 
Paßmacher. 
Auffanger. Hatſchier. 
ſchiffen. ſchwimmen. 
Waſſer. 
Fiſch. 
Waſſer. 
Mehl. 
Speiſekammer. 
falſche Spieler. 
Gold. 
golden. 
Baßgeige. 
lochen. 
Feuer. 


ein Huhn. 

Leute. 

Möhren, gelbe üben, 
der Pfarrer, 

die Pfarrerin. 


das Pfarrhaus. 


den Pfarrer beſtehlen. 
Kinder, 
Kinder, 


Jeniſch. 


Gaſche -- -- 
Safe -- -- 
Gaske⸗ malochnen 
Gefahr -- -- 
-Gemfl -- -- 
Gm -- -- 
Same -- -- 
Gefchnellt-- -- 


Sefhnürt-- -- 


Gezuft -- -- 
Bfclig -- -- 
Gfinfekterioe -- 
Side -- -- 
Glanzer — 
Glaſſe. Glaſſaium 
Glendiſch ⸗ -- 
Sie-- -- -- 
Gordel 
Gotſche. Gatſche 
Gotſchem — 
Gral 
Srandig -- -- 
Grandicharrle -- 
Braunerei-- -- 
Griliih -- -- 
Grunet -- -- 
Shot -- -- 
Gſchokgänger 
Gugge -- — 
Guggeſchaberen 
Hamore -- -- 
Hanfel 


Horbogen. Haarbogen 


Teutſch. 


die Kirche. 


eine Kirche berauben. 
ein Dorf. 
ein Hemd. 
die Gans. 
Speck. 
geſchoſſen. 
gehängt. 
geſchlagen. 
Fenſterladen. 
Brandwein. 
der Huth. 
Stern. 

die Flinte. 
klein. 

Weib. 
Keſſel. 

ein Bauer. 
ein Knab. 
Frucht. 
groß. viel. oft. ſtark. 
Hatſchier. 
Hochzeit. 
lutheriſch. 
Kraut. 
Warkt. 
Marktdieb. 
ein Loch. 
einbrechen. 


Händel. Streit. Lärmen. 
der Kaſten. Trog. 
ein Stück Rindvieh. 


| Jeniſch 
Harbogen⸗Bumſer 
Hand -- -- -- 
SA its 
Heim dich -- - 
Heine 2 = 
fefufe Heine -- - - 
Herrles u 
DM. ee 
HSılna -- -. 


Hochfeller , SHochflappier 


Hohhanfl -- - 


Hchihen -- -- 
Hofwine --. -- -- 


Hohland -- -- - 


Sohlafh-- -- -- 


Hlden -- -- - 
DOM. u 
Hußkiefel . = © 


MM -- -- - 
Rain. Faim -- - 


Kain -forf--.... ie. 


SS ae 
SEGICHER ==: 2 - = 


REN u 
Jammleklicheren 


FJann 
N =: 


ae ee 
En. 2. ar 
ls. 2 Si 
Kofelher -- -—- - 
Kfen -- -—- 


K. 
Kabolen, Kebelen -- 
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Teutſch. 
Kuhhirt. 
das Leben. 
Narr. 
ſey rubig. fen ſtill. 
ein Löffel. 
ſilberne Löffel. 
bier. 
Stube, 
Den. Sonne 
Steifbettler. 
Kleiderſchrauk. 
Licht im Hauſe. 
Hofthor. 
Kamin. 
Schornſtein. 
geben. lauſen. kommen. 
auf. 
Huſar. 


der Wald. 
Wein. 
Brandwein. 
Feuer. 

Bettler. 

der Tag. 

bei Tag ſtehlen. 
Jahr. 

Kirche. 

Hand. 

Leute. 

der Koffer. 
Läuſe. 

liegen, fchlafen. 


binden, 


Jeniſch. 


Kr -- -- 
Käfer - Märtine..- 
Sıfae -- -- 
Kalle 
Kalmass -- -- 
Kalmas fchlefen 
Kamerufe -- 
Sandy -- -- 


Kanof, Kanuf-- ° 


Kaypen -- -- 
Karnt -- -- 
Kafpern -- -- 
Kıfr -- — 
Kafine f. Chasne. 
Kawmwern — 
Kammer legen -- 
Kauf -- -- 
Kaufen -- -- 
Sl -- -- 
Kehr, fr  -- 
Kehrin -- -. 
Kehbrum -- -- 
Keilen -- -- 
Kekelen -»- 
Schw -- -- 
Kids -- -- 
Kiebefen -- -- 
Kienum -- -- 
Sis-- -- -- 
fie -- -- 


« SKiesien -- -- 


Kieser -- -- 
Kimmd -- -- 
FR 


RER 
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Teutfch. 
Schwaben. 
Schwabenland. 
Mann. 

Meſſe. 

Opferſtock. ⸗ 
Opferſtöcke plündern. 
Kameraden. 

Haus. 

Kundſchafter. 
anhalten. ergreifen. 
Käs. 

betrügen. lügen. 
Schwein. 


die Haut abziehen. 
vergraben. 
Metzger. 
ſchlachten. 

Koth. 

Amtmann. 
Amtmännin. 
Degen. 

fchlagen. 


hohlen, bringen, tragen. 


Silber. 

Kopf. 

£önfen. 

Läufe. 
Silbergeld. 

oft. 
Beutelſchneiden. 
Beutelſchneider. 
Pulver. 

Hund. 

ein Sack. Beutel. 


Kitt 
Klammine 
Klemmerle 
Klepyert -- 
Kloben -- -- 
Klüfterei -- 
Kneifen -- 
Kniffge -- 
Kuippling-- -- 
Knollen -- 
Kor -- -- 
Kochem -- 


Kochemer - Bayes 
Kochemer » Bayfer 
Kochemer - Ehaim 
Kochemer « Kaffer 
Kochemer Schicks 
Kodem 
Kodem 
Köchel der leagem 
Köng 
Köngen, Küngen 
Kofler -- -- 
Kohl — 
Kohlen -- 
Kohluf -- 
Kolb... zu: zu 
Koler 


NO =e: 2) 


Koidr -- -- 
Korhuf -- -- 
Kocher 
Siracherlin 


Jeniſch. 
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Teutſch. 
Haus. | 
Kammer, 

Bruſttuch. 
Tiſch. 
Hund. 
Kleider. 
erfahren. 


Korb. 


Kirſchen. 

Kartoffel. 

Wirth. | 
gefcheit. »fiffig. vertraut. Gau⸗ 
‚ter. Dieb. 
Diebsberberge, vertrautes Haus, 
Dieböhebler. 
vertrauter Jude. = 
vertrauter Dann, 
vertraute Fran. 
Kind, 

klein. 

MWeißbrod, 

bier, 

kaufen. 
Scharfrichter. 
Erzählung. 
erzählen. 

Hund. 

Pfarrer. 

Hunger. 

hungrig. 

ein einzelner Hof, 
dunkel, . 

ein Hof. _ 

Nüſſe. 


Krachet — — 


Krank a ———— 
Krank zopfen -- -- -- 
Krindkopf -- -- -- 
Krunidel -- -- -- -- 
RROHE u er 
RUND: 22 2.02 20% 


Lufd  -- a 
Laaſel⸗ Bumſer — 
Laatſche⸗ 
Laatſchen⸗ fezzeu 
— 
Lajenenn -- -- 
Landbohle -- 
Land» EChartet -- -- -- 
Suandgeill -- -- -- -- 


— — — — — — 


Langhälſe⸗⸗ -- -- -- 


Sata -- -- -- 
Su% -- -- -- -- 
Ruhe —— 
Sauniger -- -- -- -- 
Leagem -- -- -- -- 
Legementr -- -- -- 
Lei -- -- 
Leii-Kif-- -- -- 

Leili⸗Gänger, , Leili- Boſler 
Leuſen -- -- 
Lehmichlupfer -- -- 
Let. fhofellef-- -- -- 
Letbiem _-- -- -- -- 
Lethſame -- -- -- 
JJ 
Eau sw u 


— — — — — 


223 — 


4 Teutſch. 


gefangen. 

gefangen nehmen. 

ein kleiner Spegereifram, 
Schwein, 

Heu. 

Haus. 


Schaaf. 

Schäfer. 
Frachtwagen. 
Frachtwagen plündern. 
Mond. Mondhell. 
lefen, 

Landſtraße. 
Poſtwagen. Landkutſche. 
Landkutſche. 

Bohnen. Aa 
ſtehlen. 

nein. nichts. 

Oehl. 

Soldat. 

Brod. 

Kerker. 

Nacht. 

Nachtſack. Diebsſack. 
Nachtdieb. 

ſehen. 

— 


Beige. — 
Muſil. 
Hund. 
falſch. 


Jeniſch. 


Liranägel -- 
Lifamen -- -- 
Loderr .-- -- 
Lolohne -- -- 
Lofcharen -- -- 
mi-- -- -- 
Zum -- -- 
Zuper, Loper -- 
Luper zopfen -- 


(+ 
‘ Madimmweren -- 


Märtine -- -- 
Märtine - Specht 
Maum -- -- 
Makel ni 


Maker. Moker. Mufer 
Maker werden, haben 


Mad -- -- 
Makoles -- -- 
Maboih -- -- 
Malochnen -- 
Malves -- -- 
Mammerr > 
Manafchwereführe 
Manifche (die) 

Maniltere I 
Mantel -- -. 


Mantel (fchwarzer) 


Marum. Maro 
Maß — 
ſchwarz Maß 
Maſſemaite 
Daft -- 
Matof -. 
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Teutſch 
Spuhr. 
Bohnen. 
leſen. 
falſch. ſchlecht. 


laß es bleiben. thue es nicht. 


fragen. 
Geld. 

hören. 
Sackuhr. 
Uhren ſtellen. 


plaudern. 
Land. 
Landjäger. 
Waſſer. Fluß. 
Kleiderdiebſtahl. 
bekannt. 
erfahren. wiſſen. 
Schläge. 
Schläge. 
Rock. Montur. 
machen. 
Kamiſol. 
Mutter. 
Zuchthaus. 
Zigeuner. 
Suppe. 

Dach. 
Schoruſtein. 
Brod. 

Fleiſch. 
Dürrfleiſch. 
Handel. Diebſtahl. 
Schwätzer. 
Keller. 


u a ee 


F Jeniſch. 

Matrelchen— 
BE u 5 2; 
Mihen -- -- ._ __ 
Miher -- — 


Mokem. Moflum _.- _. 
Mod malohnen __ _. 


Montane -- __ -- 
Moor -- --> -- —. 
Mooren auf fich haben -- 
Mooren haben -- -- . 
Mooren-Kafr -- ..- 


Mooren (in die) fommen __ 
MER .. -- u 
Mudn -- -. -. 
Muffenn— 
Mufer. -- — 
Muß — — 
N. 
Nahen -- -- -= 
Nafenmacher. Nafenmacherei 
Nr -- - -. 
NÜE -. -- 2 
Niekben — -- -- -- 
MIN: = =; wer 
ME. 2 ee en. 
Klee _-- -- -- 
Noppeln — 
Nuzekinnge 


Dberfinne -. _. -- 
Oberkönig 
Obermann 
Obermann 
Ohlem -- -. -- 


Teut ſch 
Kartoffeln. 
Bette. 
Streifen. 
Streifer. 
die Stadt. 
köpfen; tödten. 
Berg. 
Furcht. 
Diebſtähle verübt haben. 
fürchten. 
Verfolger, Beſtohlener. 
verfolgs werden, 
fuchen, 
Hausarme.- 
riechen, 
Nafe, 
Frau. 


gehen. 
Ziegler. Ziegelhütte. 
Licht, 

Balgen, 

füchen, 

tanzen. 

Narr. 

Hafen, 

beten, . 

Mütze. 


Mütze. 
hier oben. 
Speicher. 
Huth. 
Menge. 
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Senifh, Deutſch 

Oltriſch aalt. a 

Dltrifhe -- -- -- --"-- Eltern, 

Oltriſch Kafter-- -- __ --  RBater. 

Oltriſch Muß -—- Mutter. 

Orb -- -- -- ..-— Leder. Felle. 

Oſcher (Auiher) --: -- -- reich, 

Ottfaß -- -..--  Bienenkorb” 
8. en m 

Batrid -- -- _. ... .-—  Bater, 

Bild -- -- -- ... --  Handwerföpurfch. 

Bermaffenmattr -- -- --. Anführer beim as 

Pille un nn it Bud, 

Bolmde .- -- -- -- --  Guppe. 

PBommerlind -- --"_. -- pre; - 

Bufihae - -- -- -- .. Flinte Piſtole. 


Rachaimer -- --. .. Mille 
Rädling -- -- -- -- --  Ehaile. Wagen. 
Ratſchen -- -- -- -- Kartenfpielen. 
Mitt Shaler. 

Hate _- -- -- -- --  Nadı. 
Rattegãnger —NMNachtdieb. 
Rauſcher. Kaufchert -- .-  Gtroh. 

MW -- = -- u u: Bein 
Reainen -- -- -- -- -- binden. 
Rekuf -- -- -- --  Goldat. 
Reling -- -- -- -- --  Erbie, 

Rende. Rande-- -- -- --  Gad. Taſche. 
Rewwig -- -- -- -- -- Gewinn, 
Hiteneef -- -- 7 -- -- Wade. 

Riife -- > 7 ----  Kirchweibe, 
Rodeln -- -- -- -- ... mit fich führen, verbringen. 
Rötbling - -- -- -- -- Blut, 

Roinn -- -- -- -- ..  feben, 

Nol-- -- -- --  _. --  Bapen. 
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Kt -- -- —4 
Roſch -- mu nn 
TR == nu a ae u a 
Ruh. Ruch. Ruh — -- 
Ruche⸗Bayes. Rueche⸗Kitt -- 
Numini —— 
Rufdin _ -- - - 


Eakım __ * — wi 
Salm. Salmen 
Sauerhans ⸗⸗— 


Schaalen. Schallen -- -.-. 


Schabbern. Schawwern‘-. -- 
Schaberbartel -- __. -- -.- 
Schaberer. Schade -. -- 
Scabel - -- -- -- —_. 
Schaboien -- - .. .. 
Schäbelin _-. -- —- .-- 
ERBE se: oe Kae. 
Shi -- _— .„. —. 


Schaifpringer -- --:- -- -. 


Scart -- -- _. : .. = 
Scafftenen _- -- -- 757 
Shehkr -- _. -- -- - 
Echeger -- -- --. = 


Scherfenipieler._-. -- -- -- 


Scheeling Be a nee ne 
Shetn -_ -- -. -- .. 


Schein. Scheinling — 
Schiankel — u. 
Schieberen. Schieweren — 
Schiebeßs— 


Schiebes machen. Schiebes aden | 


Schienen -- -- - 2 
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Kopf. J 

Eiſen. IP 2 

Bauer. ) 

Bauernhaus. 

Frau. * 

Keſſel. — — 

Meſſer. 

Kreuzer. 

Zwiebel. 

ſingen. pr 

einbrechen, aufbrechen. 

Brecheiſen. 

Meiſel. 

Theil. 

theilen. 

Möhre. 

Wirth. 

Schüffel, 

Diebe, welche bei Tage wer 

Schultheif, Vogt. Gräve. 

trinken. u 

Wirth. 

Dier. 

Käufer geſtohlener Tante: 

Rüben. 

ſeyn; auch geben 18. in Blade 
fepeften: en 

Aug. - 

Amtmann. 

zäͤhlen. 324* 

fort. | 

durchgehen. 

arbeiten. ſchaffen. 
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Schih. Scheh u 
Schitfe. Schifögen. Schiffen. 
Shimml. -- -- -- .. 
‚Schlanen " _-.-- -- — 
Ehlamen _. ... u 
Schmahler. Sm * 
Schmähle ·6 — PM 
Shmer -- _._- 
Ehmir __ __ -- --. 
beduchene Schmier ---* V- 
Ehmolien _.- __ .ıı'_. 
Shurhh -- -- _. = 
Edmordn .. -- __ 'L. 
Schmunf 2 in 
Schmuſten __ ui" 
Schmußeeii -- -- -".. 
Edhnabel-- _ -. - — 
Schnee __ -_ -- -- 


Schnüren 2... 


Samarter IE EL vie 0 
Schode nt 
Schodeii” 3 u ei 


Shofl __ -- Sg 
Schofel-Bayes , Schofatift I 
Schokelche -- -- +. 


Schotte --"_. =-" - __ 
Schoflemajum a u 


Shoe... -- 
Shor MI „722 De 


Schor » Bayes. un Kitt. -- 


Schornen -- .. 2. 


Ecortenfeller -- -- -- — 
Schowile " -- -- -- 


Schranzen -- -- -- 2 


Teutſch. 
Stunde. 
ein Mädchen. 
Schnee. 
Ketten. 
ſchlafen. 
Katze. 
Weeg. 
Naſe. 
Schildwache 
verſteckte Wache. 
Scherzen. 
Tobakspfeiffe. 


Tobak rauchen. 


Schmalz. 

ſprechen, plaudern, N reden. 
Geſpräch. Nede, 
Löffel, 

Suppe 

hängen. 

Bettler: 

einfältiger Menfch. Narr. 
Amtsdiener. | 
ſchlimm, fehlecht; 
Zuchthaus, 
Kartoffeln, 

Kaffe, 

Koffe. 

Hatſchier. 

Dieb. 
Diebesherbergk. 
ſtehlen. 
Beutelſchneider. 
Scheuer. Scheune. 
ſprechen. 
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Schrende = 
Schrende fegen 
Schuberle — 
Schupper 
Schuppen 
Schuttel 
Schwächen — 
Schwäher .-- 
Schmwählemer -- 
Shwar __ -- 
Schwarz- Arfch 
Schwarzfärber 
Schwarzreuter 
Schwimmerling 
Seggel _. 
Semme -- 
Ga -- -- 


Genzerei. Sinzerei 
Serf. Sorf --' 
Sefn ._. _. 


Sefr :. .. 
Eiheräi __ _. 
Sichern __ .. 
Eforum -- - -- 
Sf _. .- 
Socher. Sochter 
Soch melochnen 
Sohe _. -- 


Sf -- ... 


- Spadn __ -- 
Spanugn__ _. 
Sydt _. -- 
. Spiffert -- -- 
Spitzkapp * 


mw 


m am 


Teutfch. 
Stube. 
die Stube ausleeren. 
Geſpenſt. 
Dieb. 
ſtehlen. 
Schüſſel. 
trinken. 
Durſt. 
Zigeuner. 
die Nacht. 
Schornſtein. 
Pfarrer. 
Floh. 
Fiſch. 
Verſtand. 
Büchſe. 
Herr. Fürſt. 
Herrſchaft. 
brennen, braten, lochen. 
Mordbrenner. 
die Küche. | 
fochen. 
Spul. Spaß. 
Kram. 
Krämer. - 
einen Kram beſtehlen. 
Waare, geftohlenes Guth, 
Gulden. 
Degen. 
Schuallen. 
Jäger. 
Wirth, 
Hufar. 
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SpitznaßeGerſte. 
Sprauß -- -- Hg 
Spruntert. Sprenfert -- -- Galz 
Stänker -- -- „. _. Gtall 
Strhen -- -- -- .. ..  Huılm 
Staͤpches --.-- ..: Tail - -. | 
Stanaband? _. -- -- ——- Baum. — 
Stappler _. —falſcher Collectant. Ge 
Staubert -- -- _. -- 7 Del. are 
Sıcer -- _." --" -- -- Baum, t 
Stegen -- -- ein Bub. 
Steam -- -- -- .-—- _, GI. . 
Steken _- -- - -- geben; auch: fen 
Sun -- -- -- -.. ..  Gtod, u.. 
Etieling -- -- -- -- -- Birne. 
Stihlr __. _- -- -- .-. „ Echneider. 
Sträuber erde, ae. a RE: 
Strade. Strable -- Landſtraße. Weeg - . 
GStrade- kehren. Eirable.tehren. GStraßenrauben, - 
Strade⸗kehrer. Strahle-lehrer. Straßenräuber. 
Sreeflin -- Strumpf. 
Strohbuzer -- --- die Ganß. 
Stupfer— Schneider. 
Sturm⸗Bayes. Sturm⸗ nin. Rathhaus. 
Stutteren -- . .. 2. ſcchen. \ 
Sudel -- -- .. .. : Farbe 
Suden. Suden _. -- Teufel, 
Sudler --. __ - u. Bürber 
Güferlind -- __ --- ..- Bienenflod, 
Süßhaus -- -- --  Bienenftod, 
Sum -- -- --. -- -- bie Leiter. 
Sum -- - -- ee -- Bed. 
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2 2 22 202  Sife, Kaſten. Coffer. 
SM _- -- _ gut 

Sralrum -- -- _. --  Gchublarem, 

Teipe -- -- -- Kirchweihe. 
Teittline __ 2 2 Fi 

Ei. = are are 

Shot ="... Dieb. 

T'ſchornen -- -- -. fehlen. 

Tſchor⸗ Bayes. Tſchor⸗Kitt. Diebsherberge. 
Twissss ⸗23wey. 


u... 
Unterlönge -- hierunten. 
Untermalen __ -- ._ --  unterfchlagen. 


Verbaflt _.- -- -- -- _.. vergittert. 
Verdunfen »-__ -_ -- --  erfiechen. 
Vergramißt ——Lbvergremſet, vergittert. 
Verkawwern -- -- — bercrgraben. 
Verlenz—Verhör. 
Vetſchabern veergraben. 0: 


WahniſchNuatholiſch. 
Waider —Sack. Taſche. 
Bahen -- -.. -- = im Kügelt, SEM Ze 
Weißbirn Eh. | — — 
WennerichKäaſe. # 

Beaih’ Ui. -- -- --  Büttel en: 

Bine _. .. -- zn -- Th 

Bilhling -- Nastuch. 
Bit -„. --"=- -- nicht Kochen; ehrlich: dumm. 
Birtifcher Maſſft— Werräther. 

Wurmer Bohrer. 


Zikmer. Zikemhanns 
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Zalme -- un Sieh ze 
Birih -- -- -- __ = 
Zilmen, Zegmen — 


Du _. -- .. ... #0 
Zinfen fieden -- .. 
Zopfen -. -- -- 
Zug -- 
Zufem .. A 


-.- — — — — 
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Teuntſch. 


Kreuzer. 

langſam. 

verrathen; gefichen. 
Verrätber, 

Nahmen. Zeichen, 
Zeichen geben. 
berauszichen; nehmen. 
Garn. | 
BR: 


Um nur einigermaßen yı zeigen, mie fid diefe Wörter im 
Zufammenhang, oder im Sprechen ſelbſt, ausnehmen, folgt bier 


ein 
Bruchſtuͤc einer 


Jeniſch. 
Kohl u. Schmufferelen. 

Noch ſcheftet's geandige jamm 
da jofte die Kochemer , Kaffer und 
Ruminis, Dltrifche und Kodems, 
Stegen und Schikſe, im Bali bei, 
nander um en Jak. 

Die Soien und d'Gambeſer ware 
gnafcht unterfünng von der Mon⸗ 
tane ind Ballar und hotte g’fochte, 
wie andere Dalfeuer auch. Die 
hotte die Gaſche belaſpert und die 
Muße bekohlt, do hann fie bſiebt 
en Ohlem vom dAchel ſere 

Die hott ne Rende voll Stau⸗ 
bert, und die en Waider mit Rel⸗ 
ling, mit Liranägel und dürre 


Gauner⸗Idylle. 


| Ten 
Erzäßlung n. Geſpraͤche. 

Noch war's hoch am Tage, da 
lagen die Gauner, Männer. und 
Weiber, Alte und-Kinder, Buben 
und Mädchen, im Walde beiſam⸗ 
men um ein Feuer. 

. Die Weiber und die Kinder wa⸗ 
ren hinab gegangen von dem Berge 
ins Dorf und hatten gehettelt, 
gleich andern Bettlern. Sie hab 
ten die Leute belogen und den Web 
bern vorerzäblt; dafür bekommen 
fie. dann allerlei Eßwaaren 

- Die bat einen Beutel voll 
Mehl, und jene einen Sad voll 
Erbſen, Bohnen und diürren 
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| Teutſch. 


Blohoſe. Diedeibit hott e Senmme Zwetſchgen. Die dritte hat eine 


voll Schmunk, und Sprenkert, 
dann Gerne und Schabolcher von 
Maſſ vom Horbögen , vom Kafler 
und Laaſel. 

D’ Gambefer hawwe Maro 
bſtiebt und Wennerich und Kechel⸗ 
derleagem und twis Etſche; vom 
Gallach de ehne und vom Dofe- 
ſchallet de T'wiste. 

Die hawwe im Floſch Matrel⸗ 
cher g'nieſcht und Scherlinge und 
ferfe die Knolle am Funkert. 
BOechikſe loſſe die Galme Ma- 
jum keklen in Nolle. Die zopfe 
d'Aules zum Sorf, das fe gran- 
dig malochne mit Nauſchert, Blät- 
tel und Rrachet, und ſichern Spiz⸗ 
ftafe : Maniftere, Grunert und 
Krumifel Maſſ ohne Finkelei. 

Der Buttlak pfezt die Kodems. 
Sie achle Marum und Karnet. 
Nu malochne fe Lethſame uf der 
Fumme und nikle. 

Dort hokt e Schikſel Beim Ste; 
ber und ſtänkert dem kodeme Briß⸗ 
ge, mit der Fehme im Sträuber, 
Die Kienem vom Kibes. Dort ni— 
ſchet e Gotſchem dem Ler die 
Schwarzreuter und malochnet ſie 
moll uffem Ores. 

Die Kaffer joſte töfer oberköng 
m Stanghans, chaskene Bent 
bel und Gfinkelterjole und ſchwä— 








Büchſe voll Schmalz und Salz, 
dann Speck und Stücke Rind-, 
Schmeine- und Hammelfleiſch. 


Die Kinder haben Brod bekom 
men und Käfe und Wecken, und 
zwey Kreuzer; vom Pfarrer den 
einen; — vom Schulmeifter den 
andern, 

Sie haben im Felde Kartoffeln 
geſucht und Nüben, und braten 
die Grunddirnen am Feuer. 

Die Weiber Taffen die Kinder 
Waſſer holen in Häfen. Gie ſtel— 
len die Häfen zum Feuer, weiches 
fie vergrößern durch Stroß, Laub 
und Holz und Fochen Gerſtenſup⸗ 
ve, Kraut und Echweinefleifch; 
ohne Küche, i 

Der Hunger plagt die Kinder. 
Sie effen Brod und Käſe. Nun 


machen fie Duft auf der Baßgei⸗ 


ge und tanzen. | 
. Dort fit ein Mädchen beym 


Baume und fucher dem Heinen 


Bruder, mit der Hand in den Haa⸗ 
ren, die Läufe vom Kopf. Dort 
ſucht ein Knabe dem Hunde die 
Flöhe and tödtet fie auf dem Felle, 


Die Männer liegen beffer oben 
unter einem Baume, trinken Bier 
und Brantwein, und raıchen To- 


— 
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che Dowre dazu ans ihre grandige 
Eſuphstlinge. 

Tof ſchefte mer, Brißge, beka⸗ 
num im Jaare, ſchmußt Einer, — 
doch fchefte mer kohlerig, und 
noch b’itieben mer lau ze Butte; 
drum laſſt ans madiwwern vom 
Tſchorne und geandige Maffematte, 

Tfchi, Beißge, ſchmußt der 
Twißte, dein Kohl fcheft nit fchofel, 
ich ſteck der d'Fehme druf. Drum 
diwwer du uns berricd von de 
Makel, und Soche die du g'ma— 
lochent hoſt, mit deine Kamern- 
fche , im Bomm und in der. Kä— 
fer . Värtine. 

Bas foll ich euch ſchmuße von 
Makelcher und Krindköpf, und 
Sochte malochne? daß bekneiſet 
ihr ſelber, do muß mer ſchienegle 
wie en kohleriſcher Bömes, — muß 
holche kieſige Schih, bei Schim⸗ 
mel und Bläße z Leili, wo dBal⸗ 
derle blattfüße am Floſſert; 
und Dd’Finfelmuße oberfüng-uf 
der Montane um d'Nelle, — wo 
d'Glanzer und dLafune blöde 
g'ſchefft ſind, und s toſchuf ſcheft, 
daß mer dD’Fehine lau roiet vorm 
Sceinling, wo der Brig felber 
und der Berfur Moore biitiebe 
und ſchmuſe zu nander: Briß⸗ 
gerle heim * 


Teutſch. 
bak dazu aus ihren großen Pfei⸗ 
fen. 

Gut find wir bier im Walde ihr 
Brüder, ſagt Einer; — doch hun⸗ 
gert uns und noch giebt's nicht zu 
eſſen; drum laſſet uns ſchwätzen 
vom Stehlen und großen Dicbs 
ſtählen. 

Ja, Bruder, ſagt der Andere, 
dein Vorſchlag iſt nicht übel, ich 
geb’ dir die Hand drauf. Drum 
erzähl’ du uns bier. von den Klei⸗ 
der - und Kram - Diebtäblen, wel⸗ 
che du verübt haft, . mit deinen 
Kameraden in der Schweiz und 
in Schwaben. 

Was foll ich euch ersäbten, von 
fleinen Kleider - und Kram-Dieb- 
ſtählen, und von Kramladen plün- 
der ?. Daß wißt ihr ja ſelbſt, da 
muß man arbeiten, wie ein hung⸗ 
riger Hund, — muß laufen viele 
Stunden Wegs, bei Schnee und 
Wind, zur Nachtögeit, wo die 
Geſpenſter tanzen am Waſſer, — 
und die Heren droben auf dem 
Berge um den Galgen; wo die 
Sterne und der Mond verſchwun⸗ 
den find, und ed dunkel ift, daß 
man die Hand nicht fieht vor dem 
Ange; mo der Teufel felbit und. - 
der Tod Angſt befommen, und ſa⸗ 
gen zu einander: Brüderchen 
fchweige! 
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And ſcheft mer dann herriesim'] And it man dann angelangt im 
Ballar , vorm Nuche - Kitt, | Dorfe vor einem Bauernhaufe‘, 
oder vorm Kandig von nem Ehle- | oder vor dem Haufe eines Schu- 
merpfanzer , oder von ’nem Stu | fters oder. Schneifters , oder vor 
yfer / oder. vorm Kufch von ’nem | der Wohnung eines Meggers oder 
Kazuf oder Fläderes, oder vorm Felbſcheerers, oder vordem Haufe 
Bayes von nem Bembler oder | eines Schmids oder Müllers, — 
Nachaimer , — und bot Gugge⸗ | und hat seingebrochen mit dem 
g ſchawwert mit dein. Schabber- |; Stemmeifen, mit einer Pflugſegge, 
Bartle, oder mit nem Eifeldfchab- ! oder mit dem gebogenen‘ Eifen, 
berer, oder mit dem Ehlamones, und hat die Thüre geöffnet, und 
und bot die Winde hofper gima- ſteht nun in der Küche, im der 
Lochnet und fcheft num in der Fint. Stube oder Kammer; was findet 
elei, oder in der Schrende, oder | man bier? 
in der Klamine, — was b’ltiebt 
mer befanum ? 

Lau als Bodill und Bläred, e 
Schaffel, e Blättling, e Gordel, 
ebbes Klufterei, Malbofche, Mal⸗ 
wes, Butfchaajun, Klemmerle, 
Gemjle, Streiflinge , ebbes Zug, 
oder Fiz. Das ſcheft der ganze 
Sog, — do ſcheft fe Luppe, fe 
Fuchs und fe Kıfuv. 

Und rodelt man auch d'Rawine 
aus der Schowelle , und holcht 
durch de Blinne oder durch de 
Mantel in de Obermann , was 
ſcheft s do zu ſtuttere? — Ebbes 
ſchwarz Maſſ oder Bokdam in der 
Tiefe unterm Duff. 

Und hot mer en Oblem von all 
der Sohre gerodelt aus em Bays 
und VLeile-Kif g’füllt und Rat. 


Nichts ald Zinn und Kupfer, 
eine Schüffel , einen Teller, einen 
Keſſel, etwas Kleidungsitüce , 
Röcke, Kamiſöle, Hofen, Bruft- 
tücher, Hemden N Strümpfe r els 
was Garn oder Tuch. Das if 
der ganze Kram. — Da ift feine 
Uhr, fein Gold und fein Silber. 

Und holt man auch die Leiter 
aus der Scheune und fleigt durch 
den Laden oder dad Dach auf den 
Speicher, was ift da zu fuchen ?— 
Enmwas Dörrdeiih, oder Tuch in 
der Kifte verſchloſſen. 


x . 
— — — — — — — — — — — — — 





und hat man eine Menge von 
allem dem Zeug aus dem Hauſe 
geſchafft und die Nachtranzen ge⸗ 





Jeniſch. 
tene⸗Waider, — und hot ſich 
fchepp gebukkelt, — was hot mer 
von der ganze Maſſematte? — 
Mehr Mohre als Sohre? 


Wird em d'Schmier mucker, oder 
bekneiſt der Mohre, Kaffer die 
Linz, fo malochent er Hamore, 
daß die Filelei holcht durch die 
Märtine, mit Hußküvel, Märti. 
ne» Specht und andre Rekufe; fo 
Daß kei kocheme Gaiß fich dürfe 
lenſe laſſe. 

Alle wittiſche Ruoche, grilliſch 
und wahniſch, ſtecke ſich Zinke von 
de T'ſchore, und nieſche wie fie 
fe doved malochne, 

Und fcheft mer auch blöde durch 
al die Hamore, und beduchene 
Schmiere, und Schoderer und 
Grandſcharrle; — mas hot mer 
dernoh? — Neue Ballbure mit 
de Fochemer - Banfer und fochemer: 
Chaims; — Die befchulme en 
Roll vor en Natt und hawwe de 
Rewwig. 


Lau, kelel mich der Stäpches! 
Das ſcheft ke Hayes. Das ſcheft 
tof, vor die Derger und Maniſche, 
vor die Kiesler, TSchodgänger 
und Kallmasichleder, — aber lau 
vor grandige Kochemer, dene Seg- 
gel im Roſch fcheft. Do lob' ich 
wer s Gaste/malochne, '8 Latſche 


Teutſch. 
füllt und die Tragſäcke, — und 
hat ſich krumm getragen; was hat 
man vom ganzen Handel ?-—- Mehr 
Angit als Gewinn, 

Wird einen die Wache gewahrt, 
oder der beitohlne Dann befommit 
die Spur, fo macht er Lärmen, 
daß die Gtreifung zieht durch’s 
Land, mit Hufaren, Landiägern 
und anderen Soldaten; fo daß 
feine Gauner fich mehr fehen laſ⸗ 
fen dürfen, | 

Ale dumme Bauern, Prote- 
ſtanten wie Katholiken, geben fi 
Nachricht von den Dieben und ſu⸗ 
chen diefelben gefangen zn nehmen, 

Und fommt man auch durch, 
durch all den Lärm und die verftecl, 
ten Wachen , und Amtsdieuer und 
Harfchiere; — mas hat man ber, 
nach? Neue Händel mit den Diebs⸗ 
wirthen und vertrauten Juden. 
Die bezahlen einen Basen für ci 
nen Thaler und haben den Ge— 
winn. | 

Nein , hol mich der Teufel! dag 
it Fein Leben. Das ift gut für 
Bettler und Zigeuner, für Be 
telfchneider , Diarft- und Opfer 
ſtock-Diebe; — aber nicht für 
ächte Gauner, die Verſtand ba- 
ben im Kopie. Da lobe ich mir 
den Kirchenraub , dad Frachtwa⸗ 
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fer’ Strahle-kehre unds Chas⸗ 
ne⸗malochne. 

Tiſchi, Brißge, ſchmußt e Dei- 
bister, aber grandiger ſcheft doch 
der Bauſert, bei folche Maſſematte. 

Was Baußert und Mohre! Wie 
lann mer die b'ſtiebe, wann’s tof 
gebaldowert fcheft, wos Fuchs 
fcheft und 's Keſuv in de Jaskene, 
oder bei auſchere Sinze, — oder 
wann d Latſche holche, oder d Cha⸗ 
rette mit oſchere Sochterlente von 
de Bete aus grandige Mockums, 
— und mer hot grandige Stenſe, 
und Sakems und Kehrums und 
glendiſche und grandige Putſchge 
mit Kimmel und Walze? 

Und was iſt z' baußere bei de 
Gastene? — die werde im Ste 
gen g’malochent, wann der Kolb 
fhlaunt und der Gastene- Schal. 
ler in de Metten, 

Und bei der Strade, — dv 
bſtiebt der Bauſert die Jente im 
Eharette, — wann mer d'Suſem 
fappt, und mit de grandige Stenze 
dalckt uf de NRüdlinge- Mantel, 
und dupft mit de Spade und läft 
fe die Glaſſaium roine und fchnellt 


ibne unter die Muffer. — Flugs 


Teutſch. 
gen⸗Plündern ‚ die Straßenräu⸗ 
berei und den Einbruch mit Sturm, 

3a, Bruden! fagt ein Dritter, 
aber größer iſt Doch auch die Furcht 
bei folchen Händeln. 

Was Furcht und Ang! Wir 
fann man die befommen, want 
es zuverläſſig angezeigt it, wo dag 
Gold ſteckt und das Gilber in der 
Kirche , oder bei reichen Herrſchaf⸗ 
ten, — oder wann die Frachtwa⸗ 
gen kommen oder die Kutichen mit 
reichen Kaufleuten von den Meſſen 
aus großen Städten ;— und man 
it verfchen mit großen Stöcken und 
Meffern und Säbeln, mit Piſtolen 
und Flinten und Pulver und Blei? 

Und was it zu fürchten bei den 
Kirchen? die werden im Stillen 
beraubt , wann der Pfarrer fchlaft 
und der Schulmeilter in ihren 
Betten. 

Und bei dem Straßenraube, — 
da befält die Angft die Leute im 
Wagen, — wenn man die Brerde 
aubält, und mit dicken Prügeln 
aufdas Chaiſen⸗Dach dreinichlägt, 
und ſticht mitdem Säbel und läßt 
fie die Gewehre fchen und fchießt 


ihnen unter die Naſen. Schnell 


holche fie aus der Eharette und | fpringen fie aus der Kutfche, und 
eh’ ſe mit dem Trittling fcheffte | ehe fie noch mit dem Fuße auf der 
uf der Bohle, find ie fchon gema- | Erde find, haben fie ſchon ihre 
kaiemt auf D’Kiebeie, daß fe jofte | Hiebe auf die Köpfe, daf fie lie 


16 
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Jeniſch. 
im Kefel und der Röthling floſcht 
enn übers Bonum. Nun beſtiebe 
mer dBlete und grandige keſuve 
Ratte. 

Und dChaſſne! das ſcheft der 
grandigfte Sfarum , — wenn mer 
ſchallet und” fchnellet durch’s 
Sfahr, d'Köhlufe kaporet, und 
eindrohnt mit grandige Drohne 
die verbaſilte Winde und vergram⸗ 
mißte Feneter; wann mer dann 
d Gaſche kabolet, d'Lupper zupft, 


v Lowi kekelt aus de Fgel, d' Hoch⸗ 


hanſel hoſper malochnet mit de 
Dallme die ſchefte im Duß, oder 
mit de Chlamones, und b'ſtiebt 
herrles Flade, Baſchnecke und 
keſuve Heine, 


T'ſchi, Brisge, aber ſo hab 
ich's Tau g'meint. DMohre holche 
noch de Maſſematte. Wann 
d'Schiankel febbere in die Mär- 
tige , — mann d'Fikelei holcht und 
d'Kochemer frank zopft und mer 
rodelt fe in d'ſchofel Lecke, — und 
reyinnt fe mit Schlangen, und 
laffort fe in de Verlenze, und ’s 
fchefft dann e Maffif drunter , der 
zikmet und ſtecket die focheme Zinke 
und dann e grandiger Oblem do⸗ 
ves gerodelt wird, und fönne Tau 
fchiebes holche; — dann fcheft’s 
am ſchofelſte. Dann ſchmuße 


Deutſch. 
gen im Kothe und das Blut ihnen 
übers Geſicht ſchwimmt. Nun 
nehmen wir die Goldſtücke und die 
großen Silberthaler. 

Und die gewaltſamen Einbrüche! 
das iſt der größte Spuck, — wenn 
man ſinget und ſchießet durchs 
Dorf, die Hunde todtſchlägt, und 
einſchmettert mit ſtarlen Rennbäu⸗ 
men die mit eiſernen Stangen 
verwahrten Thüren und die ver⸗ 
gitterten Fenſter, wenn man dann 
die Leute bindet, ihnen die Uhren 
herauszieht, das Geld holt aus 
den Coffern, die Schränke aufs 
macht mit dem Schlüffel ‚ der ſteckt 
im Schloß, oder mit dem Krumm⸗ 
eifen, und befommt da Bänder, 
feidene Tücher und filberne Löffel. 

Ja, Bruder, aber fo habe ich 
es nicht gemeint; Die Furcht 
fommt nach der That. Wann die 
Beamten ausfchreiben in’d Land; 
— wann die Streife ausziehen und 
die Banner einfangen, und man 
fteckt fie im die Kerker und feflelt , 
fie mit Ketten, und fragt fie in 
den Verhören, und es iſt dann ein 
Verrätber darunter, der geftebt, 
und angiebt die befonderen Nah⸗ 
men und dann eine große Anzahl 
gefangen wird ‚ — und Feiner kann 
durchgehen, — dann ſteht's am 
fhlimmften. Dann fprechen die 


Teutſch. 
Richter nicht mehr vom Zucht⸗ 
8; dann wird vom Köpfen ge⸗ 
‚ vom Galgen und Schin- 


Luft fie fprechen, w F fie mol 
Ten, die Richter, — find wir 
frey. Und werden wir je gefan⸗ 
5? | gen; Närrchen was thuts? Wei 
ter kann es nicht gehn, als and 
Leben ; und fo fterben wir dann als 
große gewaltige Räuber, 










Tee 
d'Schiankel lau mehr vom Ma- 
naschwareföhre, dann 5 vom 
liebeſe g’ichmußt, u ‚ 
vom Dollme und pe er 
Loſſt fe madiwwere wie fe wolle, | 
die Kyre; — noch ſcheffte mer lau 
wes. And werde mer-t’ 
zopft; Schode, was ma 
— Weiter kann's Tan holche, al 
ans Hayes; und ſo beekern mer dann 
als grandige Chaſſne-Malochner! 

Hei ja, Viva! Mer beekern wie Hei ia, Viva! Wir ſterben wie 

grandige Kaffer! berühmte Männer, | 
‚DMammeres fiede de Zinfe | Die Mütter geben das Zeichen 
zum Achle. D’Knifige und Schit. zum Efien. Die Buben und Mäd- 
felger kreiſche: Zur Bolende, Pa- chen rufen: Zur Suppe, ihr ne a 


triſe/ zur Schnelle! ter, zur Suppe! | 
afper, zum Butte, Kame, Auf zum Efien, Kameraden 
ruſche, zum Butte! zum Eſſen! 


Wer noppelt vor? Wer betet vor? 


— 


—ö e 22 ELITE 


Regiſter. 
A. E. 


A Seite Seite 
del, ſtrobelicher, ſ. Karr. Eckſtein, Conrad, des ſchwarzen Ton⸗ 


(bert, Zunder-, f. Krähmer. sade Bub ------ --- - 127. 192 
— Möhlers Sch Eidler, Peter, vulgo Hainflädter 
Bundes, tanger ©. 9. 67. 69.73. 74.|,, Peter 37. 68. 79. 117. 131. 132. 15 

8. 9%. 96. 103. 107. —* Erbeldinger, Jacob, aus Billing 

FREE a Eddnager des Helfen: Mar: 131. 163 
tin, £ ufher. Eſelskinnbaͤckchen, ſ. Knaut. 

Andres, Zigeuner, ſ. Peter Euler, Wilhelm, vulgoHöllenbrand® 

Angelthurmer⸗ Marıin , f. Martin. Bilhelm -- --------- 135. 186 


B. F. 


Balzer, — Karls⸗, ſ. Held. Fehn, Georg, vulgo dicker oder 


Barthel, ſ. Liebſtoͤckel. r 
Zaruo/ Barthel, f. Keil. BEER: INA 9" 7 3. — * 
Bi, f. fi. Fiſcher „,Andres, bed Martin Rup⸗ 

auer, Wann, vulgo Schefflenzer — Schwager -- 85. 136. 185 


Bub 43.55. 62.63. 126. 127. 129. 151 ffurt buben 
Daumgart, Jacob, vulgo alter — fd. Bari en, f. Jacobi 
2. 176 Freitag/ Loren igeuner 107. 1 
Baier von — —— ur... 127. 192| nedel, un ei iedef. a 

—— — Rarik-, f. Held. 4 „he ver — 

Frißnicht 
Borgener, Johann, vulgo Pohfen 6 idie⸗ſ. RER 


aängers Danned 9. 130. G 
Brauch, Martin!-.------- 127. 1% + 
Bub, der dide, f. Haag. Georg, dicker oder krummer, f. Jörg. 


Bub, der, Philipp 60. 102. 115. 124. Georg, vulgo Weberfiug , f. Börg- 
125, 165 Börzjel, Peter, vulgo ſcheeler Perer, 


Bub, Scefflenzer, f Bauer, ſcheeles Vererchen, fchreler Heiden⸗ 
Bürftenfagper , ſMindoͤrfer. peter - - - 9. 106. 109, 118. 161 
Bumber, f. Heinrich. Grasmann, Johann Adam, vulga 
fanger Samel = 81. 111. 114. 

C. 3. 135. 136. 163 

Carl N. N. von Rimbach. 13, Öratmannd , Gopann Adam, Zuhät: 
Ehriftian, wahrfceinlihReiperr, Kaf.| FTIR ---r 417 

—— des großen Johann Brus 


— — 93. 94. 135. 181 N. 
Shrihian, rother, 6.6 ar — 93. Haaf, Joſeph —— — 164 
115. 124. 126. 129. 138. 16 
Conrad, Be — vulgo Leon— 0903 ‚Senn, valgo der F 
hards Eonrad -------- 120. 177, — 117. 131. 135. 138. 156.244 
D. |Heintäster Peter, f. Eichler. 


Halbbaͤckchen, f. Knaur. 
eh BIRTOR ‚ vulgo Zahnfranjen:)HSannadam , dicker, rorher, Oben 
— — 25.198. 154 


mwälder, Heußner. 
Da — vulgo Zahnfranzen⸗ Haunadam, Edeerenſchleifers, f, 
Philipp -----....- 138.198. 244 


Weis. 
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Eeite 
—— uͤberrheiner, ſ. Stei⸗ oder Meiner Hannjoſt, auch Er 


ming joſtchen -- 104. 105. 118. 135. 185 
— Jacobs Heinrichs, ſ. Horn, Seas, vulgo Wurzelj J 
Bielmetter. 94. 119. 1 
mn ’ — nz —— 81 J 
annes, Daar er, f + 
Hannes, Michels ober Duffanten „Jaeob N.N. ---------- 106. 187 
f. Mufi ifant.‘ acob, der älte, f. Baumgart. 
Zenit Bobieginges Borgener. Jacob, der alte, {. Schuß. 
Hanned, Porzellan :, f. Vogt. acob,.fropfhalfigerg1. 92. 93. 129.173 
Dannes, Vogel⸗, f. Schulz Sacobi, Zofeph , vulgo $ranffurter 
Hannes, Zunder =, f. Reinhard. Karls Jofeph 41.57. 62. 100, 102, 
Hannfriedel, Frummer 71. 194. * 103, 105. 116. 125. 126. 129. 131. 
106.118. 16 134. 135. 138. ne 


annſoſt, Rammerdieners 135. 186 acob Iſac, f. Schimme. 
anno eiciner oder Erummer,, ſ. Jacobs Heinrich, f. Viefmetter. 
$ Iaapfel. ker. ©b Jacobs Heinrichs Hanneschen, f. Viel⸗ 
a ud, roßer, mitt. metter, 
Hauptmann, fbeeler, f. Veiter. Ieasimb des frummen Sanueici 
tidenverer , Icheeler, f. Sörzel. |” Bruder ------------- = 
ner —— 99. 1% leẽ oder, —— r geh * 


32. 151 ohann 
Held, Bernhard, vulgo Srankfurter * — ſcheeler Aa 
Karl! Bernhard 41. 57. 73. 81. 93.1” f, Veiter. 
100, 101. 103. 115. ar 125. 126. Johann, Zinngießers, f. Zinngießer. 
138. 150) %ofeph, der eh ne... 68. 96. 177 
Held, Friederich, —— ranffurter oft, f. Hann 
Karld Sriederih 41. 57. 73. m Zudchen; Frl ſ. Weiß, 
93. 101. 124. 129. 138. 1 
Se Re 2 8. 
nnerie 69. 74.78. 90. 107. 108. 160 gammerdieners Hannjoft, f. Hannjofl. 
Heſſenheinrich, f. Mohr. ._ Johann ur Are A 


ſenmartin, f. Ruppredt. 3 
euer, Fohann Adam, vulgo Dif: IE RIE SEN: 13. 134. 152 


fer, rother, Odenwälder Hannadam “ ı 2 
25. 97. 111. 114. 115. 117. 118. an £ Stiterin, 33.5 
119. 120. 132,133. 134. 136.163 8e45, Anton, vulgo Barthel Yartfch 
Hrußner, Stephan, vulgo langbei— 61. 62. 62. 72. 
nıger Steffen 34. 35. 55- > 69. Kleebach, Sohann Georg_-- - - -- 
72. 74 75. 77. 78. 80. 92.95. 102. |Snaut, Johann, vulgo —X— 
103. 104. 105. 106. 107. 108. 109.|° oder felöfinnbädhen 120. 124. 155 
144, 114. 115, 116.117. 118. 119. Sormmasin, Katharina --.--- 133 
124. 151. 147 ghlers Andres, f. Petrp 
Bipnet, 1. Schmitt Rrähmer, Albert, vulgo Zunderal: 
Stenb randẽ YBulbeli , f. Euer. bert 46. 65. 80. Br. 86. 93- 94: 97- 
ur f. ang. 


109, uni 133. 154 

ofmann, Zohang Beorg, vulgolfrähmer, Veit 26. 2. 63. 64. 
kleiner Krämeriora -. 119) 65, 67. 68. 74. 75. % 77. = 80, 
5 Johann Adam _.. 25. 165] gı. 85. 86. 92. 93. 9 95- 96. 97. 
olzapfel, Friederich, vulgo firämer:| 98, 99. 102. 104. 105. 107. 109. 
109. 135. 136. 138. 133. 144 
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eit i 
Kraͤmeroͤrg, kleiner, ſ. Eier . 
Keimen, Mattes, 1 Dekan. . 
annescen , f. Knaut. eter, aub Undread, Tochter 
Kraurfgeiger, ſ. Schulz. a ae Zigeuner —* 
geuner ensure 107. 188 
L. paͤre Hainſtaͤtter, ſ. Eichler. 


Peter, ſcheeler oder Heiden-, ıf. Goͤrzel. 
Lang, Georg Philipp vulgo gl Peter, ſchwarzer, f. Petry. 
1iD8 20. 26. St. 61. 62. 63. 64. 66.| Pettd, Andreas, vorher Bil, — 
68. 69. 72. 73:76. 82. 83. 86. g9.| Nöblers Andre& 12. 26. 48. 60 
90. 91. 94. 93. 9. 102. 106. 107. 63. 68. 76. 79. 8% 91. 92. 93 .. 


09. 120. 137. 146) 100. 104. 102. 103. 106. L1O. 111 

Langbeiniger Steffen, ſ. Ei — a: PR NRRRREEEE RER 133 
anger Samel, f. Gratmann. etry, Peter, vorher Wild, vulgo 
ri f. Treber. ſchwarzer Peter 24. 60. 79. 92. 93. 
eonhard# Conrad, f. Conrad, — a = 106. eh 126. 131. 152 
eopold N. N. Zineuner -. 107. 189 eier en — KEEON 22 
Fiehädei, Barthel -- 65. 1 * a einrih 60. 62. 63. 66. 68. 
orenn, Schinder:, f Schinderlorenz. 1. 86. 99. 100. 101. 103. 106. 110, 
Forenzen« Peter, f. Wittmann. 112. 131. 194 


udrig , Zinngie ert: , f. Zinnaiefier. Philipp, der Bub, f. Bub. 
Ri Sasanian , vulgo Bafli 2 Mer: Pohlengängerd Hanned, f. Borgener. 
49: 66. 68. 76. 79. 84. 91. 92. 33. Porzellan⸗Hanujes, ſ. Vogt. 


107. 147 R. 
M. Ampere, Johann, vulgo Bunder« 
annes une 08 
* Mannes Frieder j Reipert, Ehriftian, f. Ehriftian. 
— ee 16 Ro Johann —58 großer ber Ze 
artin I nn 
Martin, { 4 — ——— Johann, vulgo 
artin ‚fh. Delis. „Heanes _---.---- 09. 179 
— Didhaffier a * gg! Rhein , Bihcm ‚ vulgo überrbeiner 
Marhes, ats. Defterfein. Wilhelm 97.105. 115. 120. 197 
Me Er fheeler __ ._ 125. 126. 134 Nurf® vom Schmalnau, valgo Frißs 
Miceld Hanneschen , f. Mufikanten; | MC18 oder Beinen -- 78. 93. 164 
Hanneschen. Ruderöburger Heinrib, f. Heinrich. 
Mnbörfer, Feasper, ** Buͤrſten⸗ Rupprecht, Johann Martin, vulgo 
SeaHtt „a0... 4. 9.157) Helen: Martin 71. 85. 90. 104, 
— 52 des Lorenz Greg 5* 117. 118. 136. 161 
Zigeuner ----- 188 S 
Mohr, Sein) —— Seffen: Hein: . 
rich 9. 105. 106. 109, 182, Samel, langer, ſ. Gradmann. 
Mufi fanten « Hannesdhen , auch Mi⸗ Scheerenfchieifers Hannadam, ſ. Weis. 


held: Hanneschen — 182 Schefflenzer Bub, ſ. Bauer. 
— der Jude, von 6.1 
ee a ie . 162 

D. edinder- DRM onen 


_— —— — —— — 


‚Schmitt, Sriedenid ‚ vulgo — 
ich « 80. 86. 93 


A. N. 93. 94 %. 97. 98, 107 (ih 80. 81. 86. 94. 120, 123. 155 
118, 119. 120. 122. 123. 124. 135. f 
on, Si, vulzogrfe re 










eat, zu — eihan- Weis, Johann Adam, vulgo Schee⸗ 


93. 139 renfchleiferö Hannadam, ur 

Dan: Jacob, fı Sau. — nes Juͤdch * 5. 1. — * > 
elier 0Cc0D >22... 2... . 

——— ‚ Gatper -_.. 116. 175 eilin, Satgarina, Subälien N 


kerlips 
Spaninger, Philipp ___. 116. 175 1m 1.23 
Shan (angbeiniger , f. Heufner. | Werner, Conrad 74. 78. 3, = 108» 


Steininger, Johann Adam, vulgo nerd, Conrad, Frau ---.- 109 
Ueb * er rner, Zohan ‚ vlg —— 
re ——— wutt _. 5. 91. 107. 109. ı 
Sufmann, Martin 91. 92. 93. Fin Werterauer Hanneschen, f. Hannes: 
g. Bud, Andreas, f. Petrp. 


Treber, Johann Adam, vulgo flei: ilbelm, —53 Euler. 
ner oder tauber Johann, aub/Windelmaiher, f. Heinri 
Ace: 3’ 35. 64. 67. 69.70. Winkler, Heinrich, vul Schoden⸗ 
74. 75. 77. 97. 98. 103. 104. 106,| $einrich 68.85. 90. 104. 105. 109. 158 

82. 


114. 115. uß. 119. 120. 123. 124. itmann, Peter — 
136. 137. 1608 Wolf, Jopann Gerg’-------- 132 
| Wurzeljörg, f. Horn. 
U. Wuıtmwurtrougt, ſ. Werner. ) 


‚ Meberrheiner Hannadam , f. Steinin: 
ucerktug, | . Jörg NN 
V. 





Z. 


Zahnfranzen-Martin, ſ. Delis. 
— : Philipp, f. Delis. 


iealer, Sacob 127. IA 

Better, Franz, vulgo Gohann oder|3inngießers Johann ....... 120. 164 
—5— I 134: 154) Zinngießers Ludwig 117. 195 
Dielmetter, Heintich, vulgo Jacobs; Zunder : Albert, f. Krämer. $ 


Heinrich 89. 90. 31. 109 Zunder⸗Hannes, ſ. Reinhard. 
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Anmerkung 
Zu No. CXLII. pag. 188. Noch ein Straßenraub bei 
Königeftein. Ä 
Nach ten von dem Herzoglich Naſſauiſchen Amte Königss 
fein eingekommenen DVerificationgs Protocol ift der Jude Heis 
mann wirflid am Bten Tage nah dem Raub an feinen für 
abfolue tödrlich von dem Phyſikat erfannten Wunden geftorben. 


ann sang ag tan naar aa dur aaa LTE LER LSA TI SSR TA N — 


3uverbeffern: 


von unten, ftatt Kienbeine, fefe Stirnbeine, 
oben — feven, I. fepn. 


Seite. Zeile. 
—— 


— — bem, Jl. beim, 


9. 25. — — — koͤnnten, I. konnten. 
6. 8%. —- — — Eide,l.Eiden. 
23. 2. — mtn — Drthmeid, I. Kathrine Weil. 
27. 17. — oben — Fubnifden, J. aan. 
22. 81.0.— — — Fuhniſchen, I. Fuhriſchen. 
— m. — unten — Miilden, I. Milben. 
42. 22. — oben — Thran, I. Drobn. 
49. Ib — — — Kämpfen, I. Kaͤmpen. 
58. 14. — — — Marzin, f. Märzin. 
80. . — — — Wetterau, I. Winterau. 
86. 9. — — — Scanderfeld, I. Schonderfeld. 
87. 7— — — Zehut, I. Zent. 
88. 6 — — — Neckarufer, I. Mainufer. Bw 
2. 7. — unten, — Sgadenheineich, I. Schodenheinrich. 
9. 10. — oben — Süßmann, I. Sußmann. 
93. 2. - — eben fo. . 
— 2. — unten — Haͤtſchl. Ruͤtſch. 
97. 10. — oben — Hauswoͤrz, I. Hauswurz. 
— 19. — — — Henchenhaner, I. Herchenhaner. 
— 7. — unten — dieſe, I. dieſer. 
100. ır — oben — Morzell, I. Worzell. 
109. 3. — — — Urberad, I. Uerberach. 
111, . — — Eptenbad, I. Eyterbad. 
113. no — — Rebe, I. Reihe. 
125. 1. — unten: — A) DDELE RER ar: uptmann, 
1. 3) fcheeler Meuger. 4)fheeler Hauptmann. 
128. 7. — oben — —28 l. Plug : Segge. j 
129. 34.9. — unten — Gußmann, I. Sußmann. 
131. 4. — — — Mannheim, I. Weinheim. 
145. 20. — oben — Ueberach, I. Uerberach. 


m. 8 — unten — Srebn, I. Sehn. 
76. 22. und noch aufeinigen Seiten, ———— [. Augenbrauen. 
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Nachtrag 


aktenmaͤßigen Geſchichte 
der 
Raäuberbanden 


beiden Ufern des Mains, im Speſſart 
und im Odenwalde. 


Enthbaltend 
vorzüglich auch die Gefchichte der weitern Verhaftung , 
Berurtheilung und Hinrichtung der Mörder des Handeld- 
manns Jacob Rieder von Winterthur. 





Nebft einer neueren Sammlung und Nerdollmerichung mehrerer 
Wörter aus der Jeniſchen oder Gauner - Sprache. 


Bon 
Dr. Ludwig ri 
Stadtdirector zu Heidelberg. 


Juxta criminis qualitatem legem oportet servari, ct in 
scelerosos et noxios proferri juris sententiam. 


Mit einer Lupferrafel. 
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Heidelberg, 
bei Gottlieb Braun. 
1812; 
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VBorberiüöcht. 


Meinem in dem Borberichte zum erften Theile gegebenen 
Verfprechen getreu, liefere ich im diefem Nachtrage die ſich, 
feit der Erfcheinung jenes erften Theiles, weiter ergeben ha⸗ 
benden Entdedungen, verbunden mit der Gefchichte der fort- 
gefetsten Verhaftung, der Berurtheilung der Räuber und der 
Bollziehung der Urtheile. 
| Daß die hier geliefert werdenden neueren Entdeckungen _ 
gar manches Intereffante liefern, darf ich wohl fagen 
und behaupten, da das Intereſſante nicht auf die Rechnung 
des Entdeders kommt, fondern dem Entdedten felbft 
anklebt; — überdies rühren auch gar manche Entdedune 
gen, wie man in der Schrift ſelbſt finden wird, nicht von 
mir ber. 

%c fette in dem VBorberichte zum erffen Theile neben der 
Bedingung intereffanter neueren Entdedungen, als wei- 
tere Bedingung der Herausgabe dieſes Nachtrag: den 
Wunſch des Publicums. Er if ausgefprochen diefer 
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Wunſch, — durch den über alle meine Erwartung ausge: 
zeichneten Beifall, womit der erfte Theil, fo allgemein, auf: 
genommen wurde. 

Nur Einen Wunfch hege Ich num noch. Den namlich: 
daß der in diefem Nachtrage, in leichten Umriſſen, nieder: 
gelegte Plan zu ganzlicher Vertilgung der Gauner , wo nicht 
gleich jet, doc uber kurz oder lange, im der gegebenen 
oder in verbefferter Form, zur Ausführung kommen möge; 
— und ich bin gewiß, daß diefen Wunfch das gefammte 
Publicum mit mir theilt. 


Heidelberg den 26ten Auguſt 13812. 
8. Bf i ſt eh; 
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D. gegen Veit Kraͤhmer und feine Raubgenoſſen geführten 
Unterfuhungsacten wurden den ı5ten Oktober 1811 dem Großher⸗ 
zoglich Badiſchen Hofgerichte zu Mannheim, als der hierin kompe⸗ 
tenten Gerichtsftelle, zur Entſcheidung vorgelegt. Diefe Gerichts« 
ftele erfah aus den Acten fogleih, daß hier von fo vielen und fo 
fhweren Verbrehen bie Rede fey, daß mur Todes- oder langwierige 
Zudthaus: Strafe gegen die Verbrecher erkannt werden könne; — 
und da nun in ſolchen Fällen, nad) den beftehenden Randesgefegen, 
Vertheidiger von Amtswegen aufgeitellt werden müfgn, fo wurde 
aud) in diefer Sache ein Vertheidiger ernannt und ihm die ganze 
Actenlaft zugeftellt, damit er fi) daraus ben Stoff zur Vertheidigung 
ſuche, ihn gehörig ordnne, und dann feine Vertheidigungsfdrift eins 
reiche. 

Nah Vorſchrift des Großherzoglid Badifhen Bten Organ i⸗ 
fations. Edikts, bie Verwaltung ber Strafgerechtigkeitspflege 
betreffend, muͤſſen flatt der, durch die Halsgerichts-Ordnung 
vorgefhrieben gewefenen Haltung feierliher Blutgerihte und der 
dieſen vorausgegangenen Befiebenung , in Faͤllen, welde eine 
zwei: und mehrjährige Zuchthausſtrafe zur Folge haben Eönnten, 
feierlihe Schlußverhöre gehalten werden. In diefen feierlichen 
Schlußverhoͤren muß der Inquiſit, in Gegenwart zweier Urfundss 
perfonen , noch einmal über kurze Fragen vernommen werben, wel: 
che fein Geftändnif, oder fonft das Hauptfächlichfte feiner Ausfagen 
über das Verbrechen und über’ die erfhwerenden und mildernden 
Umftände enthalten. — Zugleih muß derfelbe befragt werden: Ob 
er noch etwas zu feiner Vertheidigung anzugeben wife und ob er eis 
nen Rechtsfuͤrſprecher verlange. Diefer gefeglihen Vorſchrift zufolge 
waren diefe feierlihen Schlußverhöre mit jedem ber in Heidelberg » 
einfigenden Gauner gehalten worden. Das: erfte mit Bafti: Er 
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lachte helauf, ald man ihn fragte: Ob er einen Wertheibiger ver. 
Tange, und bemerkte, indem er mit: Nein! antwortete: „Was ſoll 
„der mir nügen? Mehr kann er zu Meiner Vertheidigung doch nicht 
„fagen, ald das, was ich felbft zu Protokoll gefagt habe.“ Unmit⸗ 
telbar nad) ihm kam Manne Friederich in das Schlüßverhör. Die 
fer hatte fich früher, zu verfchiedenen Malen, aͤngſtlich darnach er⸗ 
kundigt: Ob er hier auch einen Vertheidiger erhalte ? und dabei er- 
zählt: daß er es vorzüglich feinem Wertheidiger in Arensberg zu ver: 
danfen babe, daß er dort fo gut abgefommen feye. Er hatte früher, 
als er einft in der Regiftratur , wie diefed gar oft gefbah, den A 
genblick abwarten mußte, wo man feiner bey einer Cenfrontation noöͤ⸗ 
thig hatte, fid) die Rede eines Advokaten bemerkt, welcher bem Res 
diftrator von einem Prozeffe erzählte, welchen er nun zum dritten 
Male gewonnen habe, und nad) dem Abgang deffelben den Regiftra- 
tor gefragt: Ob der Herr ein Advokat feye ?-— und auf die Bejahung 
diefer Frage erklärt: | 
„ Den will ich mir zum Defenfor ausbitten, denn der muß «6 
„gut verfiehen, da er denfelben Prozeß dreimal gewonnen hat.“ 
Später hatte er freilich mandımal in den Verhören gefagt: hier 
koͤnne ihm ein Defenfor nicht fo helfen , wie in Arensberg, da feine 
biefigen Geftändnijfe nicht ausgekragt werden könnten; — doch hatte 
er nie die Idee: einen Defenfor zu verlangen, aufgegeben; und 
man war darum ganz feft übergeugt, wann aud) feiner der Inqui⸗ 
fiten einen Defenfor verlange, fo werde es doch gewiß Manne Frie⸗ 
derich thun, befonderd da er mit Andreas Perry, welder bes 
hauptete: er, Manne Friederich, habe einem der Schweizer auf den 
Kopf gefchlagen, im Widerſpruche war. Allein, zu allgemeinem 
Vefremden, verlangte Manne Friederih Eeinen Defenfor; — 
vielmehr befannte er wiederheit: fehr ſtraͤflich, ja des Todes ſchuldig 
zu ſeyn, und erklaͤrte: „er wiſſe wohl, daß ſein Leben einzig und 
„allein von der hoͤchſten Gnade Seiner Koͤniglichen Hoheit des Herrn 
„Großherzogs von Baden abhaͤnge, er nehme daher einzig und 
„allein zu diefer hoͤchſten Gnade feine Zuflucht und bitte Se. Kö: 
„nigliche Hoheit, um Höchftdero Frau Gemahlin, Kaiferliche Hoheit, 
„um der neugebernen Prinzeffin, — um Chriſti Blut und Gottes 
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Barmherzigkeit willen, wann nicht aus Ruͤckſicht für ihn, doch 
„feiner Sram umd Kinder willen, ibm das Leben zu fchenfen, * 
u. f. w. 

Er @iederhofte diefe und ähnliche Tiraden fo oft, fo beftimmt 
in dem nämlichen Tone, wie ein bibelfefter Spießbürger feine Sprüs 
dye und Prebdigtfragmente, daß man wohl ſahe, daß er lange daran 
Rudirt, daß er fie auswendig gelernt und dab er einen befonders 
hoben Werth darauf gefegt habe; fo wie er dann auch aͤngſtlich dars 
über wachte, daß feine ganze Phrafeologie richtig beim Protofolliren 
beobachtet wurde. Daran hatte man aber nicht gedacht, daß er, der 
flets wiederholte: „er wolle mit dem Großherzog Feinen Prozeß 
„führen“ (damit bezeichnete er das Berlangen eines Advofaten 
zum Defenfor) — Andere dazu. verleiten würde; und doch war 
es fo. J | | | 

Am folgenden Morgen nad dem feierlihen Schlufverhöre ließ 
Manne Friederich fih zum Verhöre melden. Man glaubte, feine 
Heftrige Erklärung babe ihn gereut; er werbe nun dennoc einen 
Defenfor verlangen. Nichts weniger. Sein ganzer Vortrag beftand 
in der Bitte an Seine Königlihe Hoheit den Großherzog, deſſen 
hoͤchſter Gnade er ſich wiederholt empfahl, ihm, wann er dennoch 
fterden müßte, zu erlauben, daß er zuvor noch einmal feine Grau 
fpredhen dürfe. Offendar war dieſes nur ein Vorwand , denn der 
fonft fo kluge Manne Friederich wußte wohl, daß er zu diefer Witte 
noch fange Zeit habe, — und daß man ihm biefelbe, fo wie man 
früher ſchon gar oft gethan hatte, willig gewähren werbe, wenn es 
fo weis mit ihm Eommen follte. Bald zeigte ſich, was feine eigent ⸗ 
liche Abfiht war. Beim Abgehen erlärte er: Bafti, welcher feit 
mehreren Zagen bei ihm in demſelben Gefängniffe faß, verlange ins 
Verhoͤr. Man fragte ihn: Ob er nicht wille, was derfelbe wolle. 
Er antwortete: Nein! Er glaube aber, es fey wegen einem Defen: 
for, weldyen er verlangen wollte. Man ließ den Bafti vorkommen, 
und er erklärte: Er habe ſich näher befonnen, er verlange nun eie 
nen Defenfor; — und zwar einen Herrn, welden er (was falſch 
war ) einmal in der Regiſtratur gefehen und welcher denfelben Pro: 
zeß dreimal gewonnen habe, Man forderte ihn auf: jenen Herrn 
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näher zu beſchreiben; er Eonnte dieſes aber nicht, und bat baher blos 
im Allgemeinen um die Ernennung eines Defenfors für ſich. 

Wer fieht nun hierin nit eine, nad) feiner Weife fehr fein 
Ausgejonnene Spigbüberei des Manne Friederichs ? Nach feiner 
Idee erfchien ihm das Vertheidigen als ein Prozeß, welchen fie mit 
dem Großherzoge führten, — alſo ald Etwas, wodurd Se. Könige 
liche Hoheit aufgebradyt werden und denfen müßten: Die Kerls wel 
len noch gar nicht einmal einfehen, daß fie gefehlt haben, fie haben 
noch fogar die Frechheit, ſich vertheidigen zu wollen; — die vers 
dienen Eeine Schonung, — kreuziget fie! Meisten in diefem höchft« 
gerechten Unmillen ded Herrſchers, tritt nun aus dem verruchten. 
Haufen der einzige Manne Friederich zerfnirfht und zermalmt her⸗ 
vor, ruft reuevoll: Vater, ich habe gefehlt! — willig unterwerfe 
id) mich der wohlverdienten Strafe, — nur deine hoͤchſte Gnade 
Eann mir Barmherzigkeit gewähren. Erſchuͤttert, erweicht mußte, 
nad) Manne Friederichs Berechnung, durch diefe tragifche, gleich ei« 
nem Kotebueichen Iheaterftücke auf Ruͤhrung verzüglicd berechnete 
Wendung das Gemüth des Herrfcers werden, — und dann hatte 
" Manne Friederic gefiegt. Diefe Erfehütterung Eonnte. aber nicht, 
— oeder doch nicht in dem berechneten Grade erfolgen, 
wenn Andere auch Feine Vertheidiger verlangten ; — ‚darum flimmte 
er den Bafti um; — der mußte fich felbft in den Schatten zuruͤck⸗ 
ftellen, um ihn, Manne Friederich, in feinem vorbereiteten heile 
ftrahlendem Lichte beffer hervorfpringen zu madyen. 

Er hatte aber feinen Plan falſch berechnet, der gute Manne 
Friederich; — denn auch nicht ein Einziger von allen hiefigen In— 
quifiten (auffer Baſti) verlangte einen Vertheidiger. 

Dennech wurde vom Großherzoglichen Hofgerichte ein Wertheis 
diger für fie Alle angeordnet. Sch muß bekennen, daß nad) 
meiner lcberzeugung die Wertheidigung aller Inquiſiten burch eis 
nen einzigen Vertheidiger in diefer Sache zwar wohl thunlich, 
— aber nice raͤthlich eribeinen konnte, da, obgleich). fie megen des 
Raubmordes unverkennbar als Coauctores und Socii ex Compacto 
zu betradhten find und daher fie Alle gleiche Strafe treffen muß, dens 
nch in den Augen der Inquifiten ‚feibft und des Publikums, auf 
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welches man doch immer einige Ruͤckſicht nehmen follte, die In⸗ 
terefien der einzelnen Räuber zu widerftreitend unter einander erſchei⸗ 
nen. Wenn man aud, zu Vermeidung der dadurch freilich entftans 
denen, größeren Verzögerung, nicht jedem einzelnen Inquiſiten 
einen eigenen Vertheidiger hätte anordnen und durch diefe Defenfos 
ren: Öchaar ein Prieritätd- oder vielmehr Pofteritäts : Verfahren 
hätte führen laffen wollen; fo hätte doch, wie ich glaube, dem Bes 
ſtellten (ut ita dicam) Procuratori Inquisitorum communi ein 
Diabolus rotae entgegen geftellt werden fellen, um die von jenem 
etwa, auf Keften der anderen, oder Einzelner von ihnen, gemwagte 
Vertheidigung eined Einzelnen gehörig zu beleudhten und das In⸗ 
tereffe der Lebrigen zu wahren. Dod ich befcheite mid gern, daß 
diefe meine Anficht auch wohl irrig feyn könne; — was ıhr aber, in 
meinen Augen, immer nocd) einiges rechtliche Gewicht läßt, if der 
Umſtand, daß mit diefer meiner eigenen, früher nicht geäußerten 
Meinung eines praftifchen Activ : Eriminaliften, das Gefühl meiner 
Gegenfuͤßler, der praftifchen Paffiv : Eriminaliften,, nämlid der In— 
quifiten felbft, übereinfam. Wenn es richtig ift, daß, nad) der 
alten Regel: fabricando fabri fimus, der praftifhe Criminaliſt, 
nur durch das Inquiriren felbft vorziiglich gebildet werden koͤnne; 
fo ift dagegen eben fo richtig, daß die Inquifiten dur das öftere 
inquirirt werden gleihfall$ eine criminaliftifhe Bildung er- 
halten ; — und infofern fdeint denn aud) jenes vorgedachte Gefühl 
der allerdings fchon einen hohen Grad von criminaliftifber Bildung 
fi) erwerben habenden Juquiſiten allerdings einige Ruͤckſicht zus 
verdienen. 

Es war im December 1811, als ich, um den Veit Krähmer 
und Krämer: Mathes über das endlich eingefommene Verificationds 
Protocoll des Raubmords bei Königftein näher zu hoͤren, nach Mann⸗ 
heim in das Zuchthaus fam. Keiner der Inquifiten Eonnte meine 
Ankunft wifjen, und doch verficherten mid) alle, indem fie mich ju« 
beind und unter Haͤndereichen empfingen, einflimmig, daß fie von 
meiner Ankunft auf diefen Tag überzeugt gewefen wären, indem 
Andreas Petry ihnen, noch vor Zages- Anbruch, diefelbe, nad) ei 
nem Traume, welden er in der verflefenen Macht (twir er wiederheft 
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verſicherte) gehabt, verkündet habe. Kaum war das Geſpraͤch hier⸗ 
über geendet, fo befchwerte ſich Manne-Friederich darüber : daß 
man ihm einen Vertheidiger beftellt Habe, wo er doch fo beſtimmt 
erklärt habe, daß er keinen verlange; — auch die andern, . außer 
Bafti, flimmten in diefe Beſchwerde ein. Ich fuchte fie darüber zu 
beruhigen, ındem ich ihnen vorftellte, daß es ja nichts Schlimmes 
fey, daß man fie dennoch vertheidigen laſſe. Nun erhoben ſich aber 
Ale und felbft Bafti und behaupteten: Ein Defenfor allein 
Eönne fie nicht alle zugleich vertheidigen, weil fie unter fi 
felbft nicht ganz einig feyen. 

Als Epifode und als Heiner Anhang zur Zucthausphilsfophie 
‚des Peter Eichler mag hier Folgendes ſtehen: Bei der fo eben ger 
dachten Anwefenheit im Zuchthaufe zu Mannheim ließ ſich der, ſchon 
vor vielen Monaten, dahin gelieferte große Harzbub (Schmitt) bei 
mir melden. ein Anliegen betraf eine unbedeutende Kleinigkeit, 

„Wie geht's, Schmitt?“ 
fragte ich bei feinem Eintritt in das BE SEE: 

„Recht gut, Kerr Direktor! « 
war feine Antwort. 

„Nun das freut mih!* 
entgegnete ich, und er erwieberte: 

„Ja, Gottlob, recht gut, Herr Direktor; bier Gabe ich meine 

„Koſt und meine Arbeit. * 

Der Defenfor mag ſich hüten, für diefen Schmitt, des fo vergnuͤgt 
im Zuchthauſe lebt, eine Verkürzung feiner Strafzeit zu erwirfen. 

Fälle der Art, wie der Raubmord zwiſchen Laudenbach und 
Hemsbach, weldhe das ganze nahe und entferntere Publitum affizie 
ven, welche Tauſende um ihre eigene und der ihrigen Sicherheit bes 
forgt machen, und welche fogar die Aufmerkfamkeit der Gauner ſelbſt, 
binfichtlic der vorgefehrt werdenden Maaßregeln , fpannen , erfor« 
bern durchaus, daß die Strafe, welche, leider! bei uns immer ned), 
nad) alter Sitte, lahm hinter dem Verbrechen herhinkt, der That 
vorzuͤglich rafd) folge. Nur dann kann fie dem Zweck erreichen, wel⸗ 
chen das Geſetz beabfichtigt. Erreicht fie diefen nicht, fo erſcheint 
fie zwedios, und ift dann unverkennbare Grauſamkeit gegen das 
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Individuum, welches fie trifft, und Bann, als ſolche, nur. den wi: 
drigften Eindrud auf das Publitum erzeugen, aus deflen Gedaͤcht⸗ 
niß die Zeit das frühere Vergehen verwifht, — wenigftens bie 
grellen Farben, womit ed al fresco aufgetragen war, abgebleicht 
hat. Nach der in Deutfhland noch üblichen Gerichtsverfaffung iſt 
aber ein fehnelles Folgen der Strafe auf das Verbrechen durchaus 
unmoͤglich, — und eben darum find vorzüglich dieſe Gerichtöverfafe 
furigen es, welche, wie fo manches in dem ehemaligen heiligen rö« 
mifchen Neiche deutfcher Nation, einer heilfamen Reform bedürfen. 
Mur die in Frankreich, mit dem beiten Erfolge, bereits eingeführten 
Specials Gerichte, — oder eigne Gerichtöftellen für Räuber und 
Sauner, ehne Geftattung eined Appellationszugs von denfelben, 
können es möglidy machen, die ſchnellere Aburtheilung, welche das 
Publikum mit vollem Rechte fordert, herbeizuführen, | 
Sollte hie und da die Errichtung foldher befenderer Gerichte, 
wenigftens fir den Augenblid, wegen andern Rüdfichten , unthun- 
lich ſeyn; fo könnte doch mit leichter Mühe und ohne befondere große 
Koften ein temporäres Austunftswittel gefunden werden. Wenn 
z. B. in der Unterfuhungsfade. gegen Veit Krähmer und feine 
Raubgenoſſen die Einrichtung getroffen werden wäre, daß bei dem 
feierlichen Schlußverhöre zwei Wertheidiger, nad) der oben begeic 
neten Weife, dann ein hiezu befonders committirter Ausſchuß des 
Großherzoeglichen Hofgerichts und Oberhofgerichts zugegen gewefen 
wären, — daß, nad) geendigtem Schlußverhöre, die Vertheidiger 
fogleid). ihre Vertheidigungen mündlid) vorgetragen, dann, nad) de: 
een, der Inyuifiten und aller Uebrigen Abtretung, die Fofgerichts« 
Deputation ihr Urtheil unter Eurzer Anführung der Entſcheidungs⸗ 
gruͤnde gefällt, demnädft die Oberhofgerichts-Deputation es revi⸗ 
dirt, im Uebereinſtimmungsfalle es ſanctionirt und vollziehbar erklärt, 
im Nichtuͤbereinſtimmungsfalle aber ihr eignes Urtheil, ebenfalls 
unter kurzer Aufuͤhrung ter Gruͤnde, entmorfen und dann beide Ur: 
theile, mit den Gründen, Großherzoglichem Juftigminifterio zur Be⸗ 
ftätigung des Einen oder des Andern, vorgelegt hätte; fo würde we; 
nige Tage nad) dem Schluſſe der Unterſuchung das Urtheil haben voll 
sogen werden können, flatt daß nun viele Monate bis dahin verlaufen, 
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Freilich ift eins, was Noth thut. Unſere Advokaten und Rich— 
ter ſind nicht daran gewoͤhnt, muͤndliche Vortraͤge ſchnell aufzufaſſen, 
ſchnell die verſchiedenen Seiten zu finden, ihre Gruͤnde ſchnell zu 
ſammeln, zu ordnen, vorzutragen, und dann das Punctum saliens 
zu finden. Man zwinge ſie aber nur dazu, — und ſie werden 
ſich auch hieran gewöhnen. Die Kräfte wachſen im Drange. Ka: 
ben es doch mandye deutfhe Richter und Advofaten jenfeits Rheins 
auch gelernt ! | 

Sn der Unterfuhungsfahe gegen Veit Krähmer und feine Ges 
noffen muͤſſen fich die Wertheidigungs: und Entfheidungsgründe in 
Altgemeine, das heißt ſolche, welche Auf alle Theilnehmer , als 
Vaganten und Gauner, anwendbar find, und in befondere,— 
dieſe Letzte aber wieder in folche theilen, weldye nur aus dem zur 
Beurtheilung kommenden einzelnen Factum, entnommen und auf 
daffelbe angewendet werden können, — dann in ſolche, weiche nur 
auf einzelne Individuen als Theilnehmer daran Anwendung finden. 
Die erften, die Allgemeinen nämlih, müffen für den, welcher mit 
der Geſchichte des Baunerwefens nur einigermaaßen bekannt ift, leicht 
aufzufinden feyn, da fie nur hieraus entnommen werden kön: 
nen; — die andern, die Beſonderen nämlid) , -laffen ſich eben fo 
leicht und ſchnell auffinden, wenn anders die Unterfuchung mit Klar: 
heit und Richtigkeit geführt ift. 

Der für Beit Krähmer und feine Genoſſen am Raubmord zwi⸗ 
(hen Laudenbach und Hemsbach angeordnet gewefene Defenfor, wels 
her fich diefe Defenfien felbft erbeten hatte, hat, obſchon er noch 
nicht unter bie ‚langjährigen Practikir gehört, jenen Unterſchied 
der Vertheidigungsgründe fogleich richtig aufgefunden. — Auch hat 
er, foviel die Allgemeinen betrifft, diefelben fehr richtig in ſolche ab» 
geheilt, weldhe aus der Geburt und Erziehung der Gauner, und 
in ſolche, welche aus den gegen fie angewendeten Polizei: Gefehen 
entnommen werben muͤſſen. Hinſichtlich der Erften hat fih, nad 
meiner Ueberzeugung, der Defenfor zu fehr ans Allgemeine gehalt: 
ten; er hat bei weiten nicht foviel darüber gefagt, ald die Inquiſi⸗ 
ten ſelbſt, — und body hätte er eigentlih mehr fagen follen. Biel: 
leicht wollte er aber nur Wiederholungen erfparen, — vielleicht 
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fuͤhlte er aber auch ſelbſt, daß er, als gemeinfhaftliher De 
fenſor, einen Einzelnen nicht allzuſehr, felbft aus allgemeinen 
Vertheidigungsgründen, von der befferen Seite darſtellen könne, 
ehne dadurd feine Pflicht gegen die Andern zu verlegen. Wahr: 
ſcheinlich Hat er aud in eben diefem Anbetrachte das Benehmen ber 
Raͤuber vor Gericht einer befondern Reflerion nit gewürdigt, wes 
nigftens daffelbe da, wo es thunlich gewefen wäre, nicht fo heraus⸗ 
gehoben, wie es doch hätte geichehen können. Auf die Abänderung 
der gefeglich beftimmten und wirklich verwirften ordinairen Strafe 
kann diefes freilich keinen Einfluß haben; — wenn aber, wie der 
Defenfor, den wir weiter unten hören werden, zu beweifen fuchte, 
die ordinaire Strafe des Raubmords hier nicht in Anwendung kom: 
men kann, — und wenn die Wiederholung der Räubereien, nad 
dem Geſetze, mit feiner befondern Strafe belegt feyn, wohl aber als 
verbrecheriſche Gewohnheit eine Schärfung der Strafe verdienen 
folle; — fo fann und muß aud auf entgegengefegte loͤbliche Ger 
wohnheiten der Gauner Rüdfiht genommen werden. Wenn der 
Defenfor dadurch, daß er fi, z. B. bei Andreas ze. Vertheis 
digung, beinahe einzig auf Deflamationen : 

„Was fann Andreas Petry dafür, daß er der Sohn des ſchwar⸗ 

„zen Peters ift und daß feines abſcheulichen Waterd Blut in 

„feinen Adern rinnt?“ 
auf Sprühwörter: 

„Wie die Eltern, fo die Kinder.“ ä 

„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. “ ; * 

„In equis et bobus viget natura patris. Aquilae non pro- 

„ereant Columbas,“ Ä 
‚und auf Behauptungen der Art: 

„Als Sohn eines gefühlvellen Howards hätte Andreas vielleicht 

„ein gefühlvelleres Herz. 
beſchraͤnkte, offenbar zw fehr im Allgemeinen geblieben ift, und 
darum zu wenig für ihn gethan hat, indem er es felbft nicht 
wagte (was fi doch aus ſolchen Argumenten am erflen deduciren 
ließ , befonders wenn man fie neh mit eigen Andern bdiejer 
Art, zB; 
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7 „Die Menfchen feyen als Fleiſchfreſſende Thiere ſchon von der 
=: „Matur ſelbſt zum Rauben beftimme; “ 
„bie ganze fogenannte Aufklärung derfelben habe keinen — 
„praktiſchen Nutzen, als ihnen die Mittel zu Ausübung ihres 
„Raubinftinctes zu vervielfältigen, zu erleichtern, und den Ges 
„nuß des Öeraubten zu verfeinern und zu erhöhen.“ u. ſ. w. 
— eine abſolute Praͤdeſtination des Andreas Petry zum 
Verbrecher und dadurch die hoͤchſte Ungerechtigkeit jeder Beſtrafung 
deſſelben zu demonſttoeren; — fo hat er ſich, von der andern Seite, 
verleiten laffen, bei Andern, zum Behuf ihrer allgemeinen Verthei⸗ 
digung , falfche factifdhe Umftände anzunehmen, Hierunter gehört, 
‚zum Beifpiel, die in den Acten überall nicht erfindliche ‚ vielmehr im 
denfelben offenbar widerlegte Behauptung : 

„Manne Friederich fey durch Ungerechtigkeit arm geworben.“ 
und die Angabe: . 

„Hoͤlzerlips ſtamme von Ekederoth ab, ber uralten Herberge 

„der Räuber und Sauner. “ 
Denn nicht von Efederoth fondern von Roth am Berge ift Hoͤlzerlips 
gebürtig. — Wenn er aber auch von Efederoth gebürtig wäre, was 
yieß fi) daraus folgern? Müffen, weil einmal Raubgefindel gerau⸗ 
me Zeit über dort feine Miederlage hatte, alle Ekederoͤther geborne 
Gauner feyn? — Auch jene, welche, wie Hoͤlzerlips, vor jener 
Epoche geboren waren? Solche Gründe führen zu weit, .— und 
taugen darum gar nicht. Auch waren die Eltern von Manne Frie: 
derih, Hoͤlzerlips und Baſti, nad den Acten, durchaus keiner Ver: 
gehen befhuldigt, — und barum ift denn auch alles bag, was, in 
Beziehung auf Geburt und Erziehung, für diefe angeführt wird, 
auf irrige Worausfegung gegründet. Manne Friederich fowohl, als 
Hoͤl zerlips behaupteten beide: bis in ihr reiferes Alter ehrlich ge: 
blieben zu ſeyn und ſich mit ihrem (Gewerbe ernährt zu haben; — 
um fo. weniger Fann daher das, mas mit Recht zu einiger Entſchul⸗ 
digung Veit Krähmers und Andreas Perry angeführt wird, — auf 
diefe beide angewendet werden, — und eben fo wenig auf Baſti. 

‚Jene allgemeinen Vertheidigungsgründe, welche aus ben einge 
führten Poligeigefegen hergenommen wurden, hat der Defenſor vor» 
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zuͤglich auf das beſchraͤnkt, was die Inquiſiten desfalls ſelbſt ange⸗ 
geben haben und was die Leſer aus dem Munde des ſtumpfarmigen 
Zimmermanns Philipp Muͤller und des Peter Eichler gehört haben. 
Er hat aber zugleich weıter behauptet: 
3Im Öegenfage von der unerbittlichen Strenge, nit bie nir⸗ 
„gende gebuldeten Inquifiten fo zu fogen zum Baganten : Leben 
„gezwungen worden feyen, werde bie Nadhläffigkeit in ber Po⸗ 
„ligeihandhabung ein Beförderungs» fohin Entfhuldigungse 
„grund für Verbrechen. “ 

„Eine Nadläffigkeit in Verfolgung und Fefthaltung ber 
„Verbrecher naͤhrt in biefen rohen Maturmenfhen die ohnehin 
„ſchon firirten Ideen, daß ihr Handwerk doch nicht fo ganz ſtraf⸗ 
„bar ſeyn müffe und die Furcht vor dem Strafſchwerte ſchwin⸗ 
„det tief herab, wenn fie die Strafgewalt in ihrer Schwachheit 
„erbliden. Nach Vol. Act. 2. pag. 187. war Andreas Petry 
„arretirt und zu dem Schuitheißen nad) Kailbad gebracht wor: 
„den; diefem zeigte er feinen Paß vor, welder falſch war. Der 
„Herr Schultheiß zankte, ohne den Paß zu unterfuchen, bie 
„Bauern aus, weil fie ihn, ob er gleich einen Paß gehabt, at: 
„retirt hätten, und ließ den Wogel aus der Schlinge. * 

„Vol. Act. 4. pag. 260. erzählt derfelbe von dem uͤbetrhei⸗ 
„ner Hannadam und diden Buben gehört zu haben, daß der 
zn Kerkerbefchließer zu Krautheim felbft Kochem feye. Ob fid) auch 
„ gleich diefer Umftand nicht gehoben und beivährt darſtellt; fo 
„müffen doch diefe Durch einen reellen Webelftand erweckten Bes 
„griffe folder Waganten von der Schwäche der Juftiz: und Po- 
„ligei » Verwaltung ihnen die Furcht vor der Anwendbarkeit der 
„ Strafgefege mindern, und da diefe Furcht der einzige Abhal⸗ 
„tungsgrund des finnlichen Menſchen von den verbotenen Hand: 
„lungen ift, die Gefeßgebung felbft aber fi) nur durch eine ener- 
ogiſche Handhabung ihrer Verordnungen authorifirt, fe muß 
„fi durch ihre vernachlaͤſſigte Handhabung die Zurechnung tief 
„ berringern. ® 

Der Defenfor bat hiebei,indem er fi allzufehr ins weite Geld wagte, 
offenbar außer Acht gelaffen, daß er, wenn er von der einen Seite 
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die. Inquiſiten als durch bie allzuſcharfe Handhabung der Polizeiges 
fege- zum verbrecherifchen Leben gezwungen vertheidigen will, in ei⸗ 
nen auffallenden Widerſpruch gerathe, wenn er fie zugleich aus dem 
entgegenaefegten Grunde der allzuſchlechten Handhabung jener Ges 
fege verteidigen will. Nur eins Eann gelten. Wollte man aber 
auch) ‚jene beiden Opposita als Eoeriftirend annehmen ; fe müßte 
mar doc) aber auch zugeben, daß eben twegen dieſer Koeriftenz die 
von dem Defenfor angezeigten Wirkungen als Wechſelwirkungen zu 
betrachten feyen, wovon eine bie —— eben der Keerten we⸗ 
gen, neutraliſiren muß. 

Das durch Erfahrung erzeugte Bewußtſeyn — Voll⸗ 
ziehung der Polizei: — oder vielmehr der Criminal-Geſetze, kann 
nicht die Furcht vor der Strafe mindern, — wohl aber die Heffnung, 
ihr zu entgehen, mehren: So wie der Schultheiß zu Kailbad) (si 
fabula vera) haben fhen gar manche Schuftheiien, — gar manche 
Beamte gehandelt, — und werden noch ferner fo handeln. Wenn 
ben Angaben von Gaunern zu trauen wäre, fo würbe ich behaupten 
können; daß es nicht nur®efangenwärter gäbe, welche Kochem find, 
fondern daß auch kocheme Kyre eriftiren. Der fhwarze Peter würde 
nad) feiner eigenen mir gemadten Erzählung ſchon vor langen Jah: 
ven, ald Schinderhannes einjaß, nah Main; abgeliefert worden 
fepri, wenn nicht ein Schultheiß, welchem er Kohlen brannte, ſich 
für ihn verwendet und der Beamte ihm gerathen hätte, er folle ſich 
entfernen: 

„Er-wolle feine Bände. nicht in feinem Blute wafchen. « 

Alle dergleichen, fo lange es Menſchen giebt, unvermeidlihen Män: 
gel in der erecutiven- Gerechtigkeitspflege find zwar hoͤchſt ſchaͤdlich 
und beflagenswertb ; können aber, nad meiner innigften Leberzeu: 
gung, nie Vertheidigungsgrände fiir Werbredyer werden. Hoffnung 
ift dem Menſchen angeboren, — nichts Eann fie ihm rauben; — 
und wer wollte fie, das fhönfte Gefchenf des Dimmeld, — das ein: 
jige, wefentlichfte Unterpfand für feine Exiſtenz, als eine in crimi: 
naliftifher Hinſicht hoͤchſtſchaͤdliche Zugabe unſers Gluͤcks, tadeln? 
Wenn das Leben der Gauner, wie der Defenſor fagt, ein poeti— 
ſches Leben if; (in welchem Falle es denn freilich nur feine Richter 
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auf dem Helikon haben Könnte) fo darf ihm diefe hoͤchſte ber Gott 
‚heiten nicht entzogen werden, wenn es nicht reine Profa werden ſoll. 

Wenn die von dem Defenfor gerügten Heinen, von unvorſich⸗ 
tigen Schulzen und ſchlechten Oefangenwärtern hergeleiteten Maͤn⸗ 
gel in der Adminiftration der erecutiven Gewalt wirkliche Wertheidis 
gungsgründe für Räuber und Gauner feyn könnten; ſo ließen fi 
gar leicht noch weit triftigere in dem, felbft durch Öffentliche Zeitum 
gen, in unfern Tagen, fo häufig verkündet werdenden Caffationen 
und Feftungsarreften hoher öffentliher Beamten, — in den eben 
fo verkündet werdenden Stedbriefen (meldye im Sinne ded Defen⸗ 
fors allemal ſchlechte, momentane Sicherheitspolizei bemweifen ) fine 
den; der Hauptvertheidigungsgrund würde aber ftetd der ſeyn, daß 
die Richter nicht alwiffend, nicht allmädhtig find. Denn nur wenn 
fie dieſes wären, blieb kein Verbrechen unentdedt, Fein Verbrecher 
unbeftraft..— Doch, ich beſcheide mich, ohne Allgerechtigkeit veichte 
auch jenes nicht hin. 

Selbſt aber, wenn die Richter diefe göttlichen Eigenſchaften im 
fi vereinigen könnten, — und wenn ftet6 nur foldhe Gottmenſchen 
Richter wären, blieb al ihr Thun und Treiben vergebens, felbft 
wenn Tobedftrafe auf jedes Verbrechen gefegt wäre und folgte; — 
denn nie würde Hoffnung. den Verbrecher verlaffen. Auch auf das 
Schaffot begleitet fie ihn, — und nur mit dem Todesſtreich, — 
vielleicht felbft nad) diefem niht, — nur mit dem Tode felbft kann 
fie ihn verlafien. 

Die Vertheidigungsgründe, welche der Defenfor aus der That⸗ 
handlung ſelbſt hernahm, beſchraͤnkten ſich, ſoviel den Weit Krähmer, 
Manne Friederich, Hoͤlzerlips, Baſti und Andreas Petry betrifft, 
lediglich auf den Raubmord zwiſchen Laudenbach und Hemsbach, in⸗ 
dem er hinſichtlich der uͤbrigen vielen Verbrechen derſelben folgende 
Grundſaͤtze aufſtellte und auf dieſelben ſeine Argumentationen, wie 
fie Hier nachfolgen, flügte: 

„Auf die Wiederholung von Näubereien, fagte er, haben bie 
„Geſetze keins fpecielle, ordinaire Strafe verordnet. Allerdings mag 
„diefe Wiederholung als verbrecherifhe Gewohnheit, Schärfungs: 
„grund ber Strafe werden; — in ihrer Ars aber wird dieſe nicht 
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„Heändert , darxum liegt auch dev beſondere Einfaß auf jebes einzelne 
"gbiefer Verbrechen um fo mehr aufer dem Plan der Defenfion, 
„als diefer durch den Rechtsgrundſatz: quod delictum majus ab+ 
„sotbest minus fchen überflüffig gemacht wird. « 

„Bei diefer Menge vorliegender Verbrechen auf Strafbefreiung 
„anzutragen, wäre eine fräflihe Werirrung, wäre ſelbſt Verbre 
„hen, Um ihres eigenen Beften willen muß vielmehr auch der ges 
„fühvelifte Menfchenfreund wuͤnſchen, daß diefe zum Theil 18: und 
nıgiährige Räuber durch eine derbe und einwirfende Strafe zurecht 
„gewieſen und vielleicht noch gebeſſert — auf jeden Kal aber unſchaͤd⸗ 
ylich gemacht werden möchten. Da aber bier ein Todtſchlag zur 
Sprache kommt, dem die Gefeße wieder die Todesftrafe drohen ; 
„fo iſt die Ablenkung dieſer Todesſtrafe bie Haupttenden; der Ver⸗ 
„theidigung. © 

„Bor allem dringt fi) hier die wichtige Frage auf: Welches 
„Geſetz wird hier die Entfheidungsnorm bei der Strafdictatur ? Für 
„den Raub hat der $. 67, für den Todtſchlag der $. 72 bes Bten 
Organiſations) Ediktes und die Erläuterung vom zoten Decem⸗ 
„ber 1805 die Strafe geregelt, « 

- — - „Unterm 3oten Jänner 1804 erſchien aber eine gnäbigfte Ber 
„ordnung, welde die Gauner und Vaganten vom Schutze der mil: 
„ben vaterländifchen Geſetze ausfchließt und nad der Strenge ber 
„peinlihen Halsgerichtsordnung behandelt wiffen will. Diefe Ver 
„orbnung ift unterm 2öten May 1807 auf 5 Jahre und 5 Wochen “ 
Cnicht auf 3 Zahre und 3 Wochen, fondern auf 3 Jahre 3 Wo⸗ 
den nah Verkündigung ber Verordnung) „verlängert worden. 
„Run erfyeinen die 5 Inquifiten als Waganten, daher die Frage: 

> IR die ausgeſprochene Rechtloserklaͤrung der Gauner, welche auch 
„dem Straßenraube ſchon den Tod droht, auf die Defendenden an ⸗ 
„wendbar * 

„Die Rechtskraft dieſer Verordnung war mit dem aten July 
„28x20 ſchon verloſchen. Das bei Hemsbach begangene Verbrechen 
„fiel in den aten May a811, ſohin nicht mehr in die Kraftperiode 
„dieſes Geſetzes. Die Übrigen Verbrechen find: 
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&) „größtentheild nicht auf biefleitigem Territor begangen wor 
„den, und — daher nicht der Beurtheilung — vater: 
„ländifcher Geſetze;“ 

b) „von denen aud) auf gegenwärtig zum Grohberzenthum ges 
„börenden Gebieten begangenen Delicten ift der Zeitpunkt ihrer Boll» 
„bringung entweder durchgängig nad) dem Ablauf jenes Geltungs⸗ 

„Zermins beftimmt, und wo nicht genau eruirt ift, ungewiß: ob jie 
„vor Emanirung der Nechtloserflärung gegen die Gauner begangen 
„worden feyen. “ 

c) „Aus diefer etwaigen Ungewißheit des Volführungsmoments 
„gehet ferner die weitere Ungewißheit hervor: ob die Territorien, wo 

„die Verbrechen verübt wurden und die jegt zum Großherzogthume 

„nehören, zur Zeit de6 Verbrechensvollzugs ſchon unter dieffeitiger 
„&ouverainität fanden und fohin nach bieffeitigen Geſetzen beur- 
„theilt werden können? Bei diefer Ungewißheit, welche doch nie 
„Baſis eines peinlichen Urtheils werben darf, muß die Vermuthung 
„für die Schuldigen angenommen werden, und bie milde Water 
landsgeſetzgebung muß in substrato den firengen Straf-Coder des 
„Mittelalters verdrängen. Wäre aber auch wirklich erwieſen, daB 
„die Defendenden, während der Dauer dieſer Rechtloserklaͤrung, 
„auf dieſſeitigem Boden, Verbrechen verübt hätten; fo ſchluͤge doch 
„jetzt, wo fie, lange nad) Aufloͤſung dieſer Verordnung, in Unter 
„ſuchung gefommen find, das Edift gegen die Gauner nicht mehr 
„an, denn wenn ber $. 6. dieſes Ediktes ausdrüdlicg verordnet, daß 
„jeder Gauner, ber in dieſem Lande in Unterfucyung fälle, nad) der 
„Carolina beurtheilt werden folle ; fo if diefe$, wie das Bindunge 
„wort mithin ausdrüdt, nur ein Corollar aus dem erften Satze: 
„baß alle Gauner aus dem Schirm ber bieffeitigen Geſetze ausge: 
„ſchloſſen ſeyen. So wenig aljo der Worberfag am a. May 1812 
„noch galt; fo wenig kann der Nachfag als geltend angenommen 
„werden; und die früher begangenen Verbrechen der Inguifiten find 
„daher, in Aſicht auf ihre Beſtrafung nach diefer gefchärften Ver: 
„ordnung, für verjährt anzufehen. “ 

Ohne diefe Stelle der Vertheidigungsfchrift recenfiren ober wi. 
derlegen und ohne in einem oder dem Andern dem Meferenten im 
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mindeſten vorgreifen zu wollen, erlaube ich mir nur folgende, Eurge 
Bemerkungen darüber: 

Das Großherzoglich Badiſche Straf: oder dte Organiſations⸗ 
edikt ſpricht $. 67. von dem Raube alſo: 

„Der Raub (zum Art. 126. — der Halsgerichtsordnung 8 
„ſetzt allemal eine Bemaͤchtigung fremden Eigenthums, die mit pers 
„fönlihem Angriffe des Inhabers oder Bewohner unternommen 
„wird, voraus, und fann, er feye nun auf öffentlichen Straßen 
„oder in Haͤuſern verübt worden, mit dem Tode nur alddann beftraft 
„werben, wenn der Angriff die Ertödtung eines Menfchen herbeige⸗ 
„führt hat. Außer. diefem Galle it ſcharfe Zuchthausſtrafe zu erken⸗ 
„nen, und zwar: mern der Angriff lebensgefährlich war, ı5jährige ; 
„wenn er zwar nicht lebensgefährlid war, aber doch dem andern eis 
„nen bleibenden Schaben zufügte, ı2jährige; — wenn er nur för 
„perlihe Mißhandlungen, ohne alle bleibende Folgen, nad ſich zog, 
„rojährige; wenn er blos mit Beraubung der Freiheit, z. E. durch 
„Binden, ohne alle weitere Mißhandlungen, vollzogen wurde, Bjähs 
„tige; — und wo er mit unbebeutender Gewalt, oder blos durch 
» Drohungen zu Stande kam, 5jährige Zudthausftrafe, 

Es ſpricht alfo wirklich von Feiner fpegiellen, ordinairen Strafe 
ber Wiederholung der NRäubereien; — fo wie es denn auch nicht 
ausdruͤcklich ſagt: ob ed nur von dem durch einen einzigen Räuber, 
oder zugleich auch von dem durch mehrere Näuber ‚ zugleich verübten 
Haube fprehe. Das Geſetz zeigt aber, indem ed den Begriff des 
Raubes feftfegt, deutlid) und beftimmt, — daß der Raub, wie der 
Diebftahl, eine Bemaͤchtigung fremden Eigenthums vorausfege, — 
und fi von diefem nur durch den binzutretenden perfönlichen Angriff 
unterfcheide; wie diefes $.74., wo vom gefährlichen Diebftahl ges 
handelt wird, noch deutlicher ausgebrüdt ſteht, indem es dort heißt : 

„Diefelben (gefährlichen Diebftähle) entftehen Stens durch Wafı 
„fen, die der Dieb mieführt und werben alddann ( vorausgefeßt, 
„daß dieſe nicht zum Schaden einer Perfon dabei wirklich gebraucht 
„worden) mit zweyjaͤhriger Zuchthausftrafe gebüßt; — fobald hin« 
„gegen foldhe wirklich gebraudt worden: fo iſt alddann das Verbre⸗ 
„chen des Raubs vorhanden. * 


— 17 — 


und giebt dadurch binlänglich zu erkennen, baß.die bei Beftimmung 
"der Strafbarkeit der Diebftähle aufgeftellten Grundfäge auch auf den 
Raub, (in welchem jedesmal ein Diebftahl enthalten ift) angewendet 
werden dürfen, wenn es darauf anfommt; — und daß jie in ans 
dern Fällen fogar darauf angewendet werden müffen, weil fonft bie 
Geſetzgebung mangelhaft erfcheinen wuͤrde. Das würde fie aller 
dings feyn, indem der $. 67, welder vom Raub handelt, wenn 
er ifolirt genommen wird, wie [don bemerft wurde, nichts von dem 
von Mehreren oder in Banden verübten Raube fpridt; — fie ift 
es aber nicht, da die folgenden $$. 78 und 79 umftändlih an Hans 
den geben, wie die von mehreren Perfonen zufammen, und naments 
lid aud wie die von mehreren Gaunern zufammen verübten 
Diebftähle beftraft werden follen; — und dadurch auch analogiſch 
die Norm zu Beſtrafung des von mehreren Gaunern zuſammen 
verübten Raubes liefert. 
Nach den fo eben angerufenen $$. des Strafedikts wird unter« 
ſchieden: | 
2. Ob mehrere Perfonen, welche fi zufällig zuſammen⸗ 
gefunden haben, oder 
2. folhe, welde fih zu einem einzelnen Diebftahle 
förmlid zufammengefellt haben, oder - 
5. folhe, welde in einer Diebsseſellſchaft ihre 
Nahrung ſuchen; 
den Diebſtahl veruͤbt haben. Im erſten Falle wird * nach den 
Regeln der DiebſtahlsBeſtrafung, jedoeh nur nach Maaßgab 
des Antheils, welchen er bezogen hat; — im andern aber 
nach Maaßgab der Größe des Diebſtahls im Ganzen, 
wozu er fih mit verbunden hat; — im dritten aber, ohne 
alle Rüdfiht auf die Größe des Diebſtahls, — im. 
erften Falle mit zwei: im zweiten mit vier» und im dritten mit ſechs⸗ 
jähriger Zuchthausftrafe belegt, wenn aud) gar keine Erihwerungen 
mit dem Diebflahl verbunden find, Betraͤgt der Diebftahl jedoch 
über fünf Mark Silbers, fo werden wegen jeder weitern Mark drei 
Monate Zuchthausſtrafe zugeſetzt. Wäre der Diebftahl mit einer 
Gefaͤhrlichkeit verbunden, fo wird die Dälfte ber Strafe, welche 
IL | 2 Ur 
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die Sefährlichfeit allein dem Ihäter zugezogen haben würde, noch 
jener Strafe zugefest. | . a 
| Sollte e8 bei fo genauer und pünftlicher Unterſcheidung des Ge⸗ 

ſetzes wohl moͤglich ſeyn, behaupten zu wollen, der Geſetzgeber habe 
nur bei dem geringeren Verbrechen des Diebſtahls ſo praͤcis ſeyn, bei 
dem weit ſchwereren Verbrechen des Raubs aber, dieſen ſo Natur⸗ 
und Sachqemaͤßen Unterſchied nicht angewendet wiſſen, ſondern viel— 
mehr haben wollen, daß der ſonſt völlig ſchuldloſe Mann, welchen 
Mangel und Elend im Augenblicke der Verzweiflung zu einem Stra: 
fenraub verleitet, gerade eben fo geftraft werden folle, wie Hoͤlzerlips 
und Conforten, weldie Handwerksmaͤßig, mitunter aus Kurjweil, rau— 
ben und das Geraubte muthmwillig verfihivelgen ! 

Sch habe alles diefes hier nur angeführt, damit die Leſer nicht 
durch den Vortrag ded Defenfors auf die Meinung gebracht werden: 
als ob ſich wirklich eine ſolche Lüde und Inkonſequenz in der Badifhen 
Geſetzgebung fände. In Anbetracht der Sache felbit hätte es diefer Des 
duktion nicht bedurft; denn wenn auch das Strafedift aufdie Wiederho⸗ 
lungderRäubereien eine fpezielle ordinaire Strafe, fo wie der Des 
fenſor erheifht, ganz ausdruͤcklich gefegt hätte; fo würde fie dennoch, 
in diefer Art, hier nicht anwendbar feyn, daausden Acten nicht erhellt, 
daß einer der fünf Inquifiten, von welchen die Rede ift, ſchon einmal 
wegen Raub befträft worden wäre, mithin alle Räubereien derfelben, 
in juriſtiſcher Hinſicht lediglich als erfte Räubereien zu betrachten find. 
Wohl aber darf auf fie nicht die Strafe des Raubs, welde den Einzel 
nen, oder mehrere zufällig zufammengefommene, oder die nur zu einem 
sinzelnenRaube fid) verbunden habenden trifft, fondern ed muß gegen fie 
die Strafe des Raubs angewendet werden, welche jene trifft, die in eis 
ner Räubergefellfhaft ihre Nahrung fuhen. Eben dars 
um aber häite dıe Defenfion au auf jeden eınzelnen Raub und feldft 
‚auf jeden Diebftahl, wenigitend im Allgemeinen, mit ausgedehnt wers 
den follen; befonders da der angeführte Grund: Delictum majıts 
absorbet minora hier niht anwendbar ift, fobald man, nad) dem Ders 
langen des Defenfors, den Hölzerlips, Veit Krämer und Männe Gries 
derich für gänzlich unfhuldig am Mord; den Andreas Perry und Vaſti 
aber für nicht überwiejene wirkliche Moͤrder anſieht, — und daher auch 
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der Raubmord zwiſchen Laudenbach u. Hemsbach, beſonders hinſichtlich 
der drei Erften, in die Kathegerie ihrer übrigen Räubereien herab ſin t. 

Ich hätte gewuͤnſcht, daß der Defenſor die derbe, einwirkende, zus 
rechtweiſende Strafe genannt haͤtte, von welcher er hofft, daß ſie die 
Inquiſiten, ſo wie wir ſie kennen, vielle icht noch gebeſſert, auf 
jeden Fall aber unſchaädlich gemacht haben würde. — Sie 
müßte, als Beſſerungsſtraſe, nach den Individuen verſchieden, — und 
doch als Sicherungsſtrafe, fuͤr Alle gleich geweſen ſeyn! 

Wenn man die Gauner als Menſchen betrachtet, welche keinem der 
Staaten, in welchen fie ſich herumtreiben, angehören , fo koͤnnen fie 
auch auf die Geſetzgebung Eeines Staates zu ihren Gunſten Anfprüce 
machen. Vielmehr Eonnte man behaupten, daß nur jene Gefege für fie 
gelten, welche einft allen diefen Staaten gemein waren, ehe jeder Ein⸗ 
zelne anfing, feine Strafgefeßgebung nah Maaßgab der fortfhreitenden 
Milderwerdung feiner Einwohner zu modificiren; und dann würde fie 
der Strafcoder des Mittelalters, wie der Defenfor ſich ausdrückt, 
(die Halsgerichtserdnung Kaifer Karl des Fünften) um fo mehr mit 
dem vellften Nechte unter feine Herrfihaft beugen, als fie wirklich nod) 
ganz im Geiſte jenes Mittelalters Ieben. Doch will ich diefe Behaup⸗ 
tung, als unfern neuen pofitiven Geſetzen zuwider, nicht aufftellen ; und 
der Defenfor hat Recht, wenn er behauptet, die gegen die Gauner erlaf 
fene Sroßherz. Badifhe Vererdnung vom 50 Jänner 1804 ſey zur 
Zeit als der Raubmord zwiſchen Laudenbach und Hemsbach vorfiel, in 
ihrer Rechtswirkung erlofcben geweien, und 

Ada. fönnte auc,-wenn diefes nicht wäre, auf die nicht auf Bas 
difchem Bebiere verübten Verbrechen nicht angewendet werden ; bejons 
ders da 

Adb.etc. nicht nachgewieſen fey, daß fie während ber Rechtsguͤl⸗ 
tiakeit jener Verordnung, im Badiſchen Lande, Verbrechen veruͤbt häts 
ten. Ohne alle Noth hat ſich aber der Defenſor bemuͤht, zu beweiſen, 
daf, wenn auch Verbrechen in jener Periode von ihnen verübt worden 
wären, diefe als verjährt (?) zu betrachten fenen ; — da die Verordnung 
ganz beflummt, eıngedenE der alten Nürnberger Marime, durchaus nur 
von ſolchen jpricht, weiche, während ihrer Rechtsdauer, im Großherz. 
Badiſchen Lande, ergriffen und zur Unterſuchung ge* 


bradt werden; — weiches bier effenbar der Fall nicht wat. Da 
der Defenſor einmal in cursu mar, zu beweiſen, daß eine erlofdyene Ver⸗ 
. erdnung nichtmehr auf fpätere Bälle angewendet werben fönne; fo hätte 
man alauben fullen, er werde hieran aud) den weitern Beweis reiben: 
daß.die unterm 2 Auguſt 1811 erfolgte, noch gefchärftere Verorbnung 
nicht auf die ſchon früher eingefangenen Gauner angewendet werden 
könne. Er hat aber diefen Beweis übergangen. 

Die fpeciellen, aus ber zu beurtheilenden That entnommenen und 
auf biefe, dann auf die einzelnen Theilhaber daran, als foldye, anzus 
mwendenden Vertheidigungsgrände hat der Defenfor in folgende Bra: 
gen aufgelöst and in den Beantwortungen darzulegen gefucht: 

2) „IM Nieders Tod als abfelute Folge feiner erlittenen Mißhand⸗ 

„lungen anzufehen ?« 

2) „Wer. ift der Thäter?« 
3) „In was für einem Verhäftniffe ſtehen fämmtliche Individuen - 

„zu Nieders Mißhandlung ?“ 

4 „Was liegen für Milderungsgrände vor?“ 

Ad 1) Konnte der Defenfor, einige völlig unbedeutende angebli 
che Verſtoße gegen die Form abgerechnet, durchaus nicht das Mindeſte 
an dem Haıl, und Geftionsverfahren ausfegen. Dagegen fuchte er nad 
der Pflicht, die ihm oblag, zwar nicht zu beweifen, aber doch als Möglich: 
keit varzuftellen, daß die VBerwundung Rieders erſt durch den Transport 
von Weinheim nad) Heidelberg tödtlicdy geworden feye und daß vielleicht 
dazu aud das beigetragen haben Eönne, daß eine, e ft in Heidelberg 
noch entdedte Berwundung am Hinterhaupte in Weinheim nicht ent: 
beeft worden war; wobei er dann vorzüglich) fi darauf ftügt, daß das 
Phyſicat Weinheim in feinem Fundſcheine die Verwundung Rieders 
anfänglich nicht für gefährlich gehalten und fogar fpäter noch geglaubt 
babe: Rieder habe alle Gefahr überftanden. Geftügt auf diefe Vorfuͤh⸗ 
rungen verlangt der Defenfer, daß (was nad) der beſtehenden Verfaf: 
fung ohnehin gefhehen mußte) nicht allein auf das Gutachten des Phy⸗ 
ficat6 gebaut, fondern vorderfamft noch ein weiteres ärztliches Gutachten 
eingeheft werden möge. Der Defenfor fheint ven der Gewährung diefer 
feiner Bitte viel Heil zu erwarten; allein er hat nicht bedacht, daß das 
ſchon oft allegirte Ste Organifation®Evdict $. 72, lit, d. ausprudlich ſagt: 
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„Dem Gerichtsgebrauch: eim aͤrztliches Gutachten über die 
» Tödtlichkeit der Verwundung einzuholen, fey zwar nachzukommen; je 
„doch ohne ihm die übermäßige Ausdehnung zu geben, daß, über dem oft 
„Ihwankenden Urtheile der Aerzte von der Toͤdtlichkeit einer Wunde, 
„ überwiefene vorfägliche Verbrecher der ordentlichen Strafe enthoben 
„werden.“ 

„Wo die That und der Vorſatz außer Zweifel, auch der Tod wirklich 
„erfolgt ift, ohne daß eine hinzugekommene fremde Urfache ihn berbeis . 
„geführt hätte, wo mithin die Verlegung, wenn nicht nothwendige, 
„doch einzig veranlaffende Urfache des Todes war; da kann es nicht weis 

„teribarauf ankommen , ob die Aerzte diefelbe für allgemein toͤdtlich, 
„oder nur unter vorliegenden Umftänden für an fich tödtlih (per se le- 
„thalis)erflären; und nur dann kann auch hier ihr Urtheil dem Vers 
„brecher gegen die ordentliche Strafe zum Schuße dienen, wenn fie fol: 
„he für blos zufaͤllig toͤdtlich (per accidens lethalis) aus guten Grün, 
„den erklären und der Zufall, der fie tödtlich machte, nicht unter die Um⸗ 
„fände gehörte, welche der Verbrecher durch feine That herbeiführte, 

Adg) Findet der Defenfor, daß diefer Punkt in einem ziemlich reis 
nen Lichte ſtehe. Die Lefer werden fich der Gefchichtserzählung in der 
aktenmäßigen Geſchichte der Räuberbanden am, Mayn mohl noch erin⸗ 
nern, oder fie nadhlefen, und dann ſicher mit mir darin übereinftupmen : 
daß über die Frage, wie fie aufgeftellt if: 

| „Wer ift der Thaͤter 7“ 
durchaus Eeim reines Licht verbreitet fey ; wenn man, wieder Defenfor, 
unter dem Thaͤter, den wirklichen wahren unbezweifelten Mörder Rie- 
ders verfteht. 

Die Geſtaͤndniſſe der drei übrigen: daß Hoͤlzerlips und Veit Krähr 
mer nicht gefchlagen haben, nimmt der Defenfor fachdienlich an, indem 
fie al8 Defenfional:Zeugen (?) Slauben verdienten. Ich glau⸗ 
be nicht, daß fie diefen Namen verdienen; aberich bin mit dem Defenfor 
einflimmig, daß ihre Nichtbefhuldigung gegen Beide um fo mehr Rück 
fiht verdient, weilüberhaupt Eeine Befchuldigung gegen fie vorliegt und 
weil fie, befonders hinfichtlich des Veit Arähmer, durchaus unverdaͤchtig 
ift. Denn diefen würde gewiß Feiner der Lebrigen gefchont haben, da 
jeder in ihm feinen NWerräther haßte. Schon, hiedurch wird aud) die 
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Nichtbeſchuldigung gegen Höljerlips empor gehoben; und fie verdient 
um fe mehr weitere Rücficht, da Veit Arähmer, der Alled angab, hicrin 
mit den Uebrigen überemnftimmte, und da fie Alle noch viele andere Ver« 
brechen gegen ibn angaben, auch Manne Friederich ihn fogar des 
Todſchlaqgs des Zahnfranzenheinrichs bezuͤchtigte, — alſo jeder bewiefen 
bat, daß er in ihm den Bonherrn nicht fchone. 

Daß Manne Friederich auf die einzige Angabe des Andreas Petry, 
während des Schweigens der Uebrigen, nicht als überwiefener Mitfchläs / 

ger betrachtet werden Fönne, hat der Defenfor mit Recht behauptet. 

| Der Defenfor führt zwar im Allgemeinen an: es ergebe fih nicht 
fo qanz beftimmt aus den Acten, ob Andreas Petry und Bafti gerade den 
verftorbenen Rieder geichlagen haben. oder eb nicht vielmehr der flüchtige 
lange Andres diefes gethan und jene Beide nur Hanharden gemifihans 
beit haben; — alleın er hat, id) kann mir nicht erklären, warum ? uns 
terlaffen, dieſes näher auszuführen. Und doc hätte gerade dieſes 
um fo mehr, febald man von feiner Anficht ausgeht, gefhehen fellen, 
da ausden Acten durdiaus gar nicht hervorgeht, daß Bafti Niedern ges 
ſchlagen habe, und felbit von Andreas Petry es zweifelhaft bleibt. Hier 
hätte fih der Scharffinn des Defenfors zeigen, hier hätte feine Runft ſich 
entwickeln £önnen! Hic Rhodus fuisset, — hic saltandum. 

Ad 5) Der Defenfor betrachtet die Ermordung Rieders als eine 
von dem an ıhm und Hanhard verübten Naube und den denjelben zus 
gefügten Injurien (fo nennt er die Verwundungen) ganz unabhäns 
gige, damit nicht in Verbindung lebende Sache; und darum ift es ihm 
ein leichtes, zu beweiien, daß Hölzerlips, Veit Krähmer und Manne 
Friederich, obgleich Miträuber, doch, wıe wir {hen wiffen, weder phys 
fiidye noch intellectuelle Coauctoren des Mordes gewefen feyen. Der 
Defenfor hat aber hiebei außer Acht gelaffen : „daß die Gewalt, welche in 
der Tödtung des Beraubten beftanden hat, und ald Mittel zur Verbeſſe— 
rung des Vermögens oder der äußerlichen Umftände der Näuber anges 
wendet worden ift, ein eigenes Verbrechen, — das des Raubmerds (La- 
trocinit) wonen hier die Rede ift, bildet.“ *%) Der Defenjor erlaube 
uns, darauf aufmerffam zu machen, daß, nad) dem in dem Großherz. 





*) Klein, Grundfüge des peinfihen Rechts $. 193. — Grolman, Grund: 
feße der Crimmãl⸗Rechts - Wiflenihaft, $. 372. 
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Badiſchen Strafebiste aufgeftellten, Begriffe des. Raubes, bamit unum⸗ 
gaͤnglich ein Angriff auf die Perfon des Inhabers oder Bewahrers ver« 
bunden ſeyn müffe ; daß er alfo, indem erfelbft zugibt und zugeben muß, 
ſaͤmmtliche fuͤnf Inquiſiten ſeyen auf einen Raub ausgegangen und 
hätten ibn auch verübt, zugleich auch ſtillſchweigend anerkenne, daß 
der Angriff auf die Perfon der Beraubten mit im Plane geweſen fey, 
und daß fie daher nach der übereinftimmenden Lehre aller Rechtslehrer 
als Theilnehmer vor, an und nad) der verbrederifhen Handlung, al® 
Socii ex Compacto oder ald Miturheber (Coauctores) des Rauh⸗ 
mords betrachtet werden muͤſſen; daß die Geſellſchaft, in welcher ſie 
miteinander die That veruͤbten, eine wahre Societas delinquendi 
war*). Das Maafi diefes Angriffs mag allerdings nicht beftimmt ver, 
abredet gewefen ſeyn; daß konnte es aber auch nicht feyn ; es hing von 
Umfänden ab, deren Eritenz und Nuancen fih nicht vorausſehen (ig 
ben. Jene drei erfcheinen alfo doc, hiernach menigftens, ald Goauctoren 
des yerfönlichen Angriffs, ohne welchen ich der Raub nicht denken ef. 
Wir thun biefen Räubern gewiß nicht Unredt, wenn wir, um einıgers 
maßen feſtzuſetzen, welche Art von Angriff wohl in ihrem Plane gelegen 
fey, auf ihre vielen übrigen Näubereien recurriren und jene Art als die 
auch hier wahrſcheinlich im Plane geweſene annehmen, welche bei ihren 
uͤbrigen Raͤubereien gewoͤhnlich Statt fand. Thun wir dieſes, ſo finden 
wir, daß die Art des Angriffs, welche im Plane geweſen ſeyn muß, gang 
eben die fey, welche wirklich Statt fand, — Daß Angriffe diefer Art, 
wobei mehrere Räuber den zu Beraubenden mıt mannshohen, frifchges 
fpnittenen, armsdicken jungen Buchen auf die Köpfe ſchlagen, nicht blos 
eine Beängftigung, fendern eine vollklommene YAußerftandfegung derfel- 
ben zu aller Gegenwehr, zu aller zu frühen Anzeige zum Zwecke haben; 
— daß fie, wenn fie auch gleich (was ich fehr gern glaube, wegen des eig: 
nen Intereſſes derRäuber,indem ein Raubmerd gewöhnlich 10mal mehr 
Lärm macht, ald ein Raub allein nicht denTodichlag d der zu Beraubenden 
beftimmt zur Abſicht haben, ihn doch gar leicht herbeiführen koͤnnen, iſt 
‚unverkennbar, und kann felbit von den Inquiſuen um fo weniger wiber« 
*) v . Quiſtorp/ Grundfäge des peinfihen Rechts, $.54. Klein, Bruns 5 
des peinl. Rechis, $. 138. Aeinfaroe Entwig ung der Grund 


griffe 2c. des peinf. Read, Th. 1. $. 198. Feutrbaß, xehrbuch des 
peiul. Rechis, 5. 53. Kuch, Ingtit. Juris crigg. Cup. 4. $. #1. 


fprochen werben, ba, wie wir wiffen, ſchon einige früher von ihnen und 
ihren Cameraden verübte Näubereien, wie z. B. die Beraubung bes 


Glaswagens bei Mittelgründ und ber dritte Straßenraub bei Könige:  _ 


fein diefe Folge wirklidy gehabt haben. 

Das Sroßherz. Badiſche Strafedict beſtimmt, wie oben bemerkt, die 
Todesſtrafe als die gefegliche Strafe des Raubmords, und indem es das 
bei nicht zwifchen den verfchiebenen möglichen Graden der Theilnahme 
und Mitwirkung an dieſem Verbrechen unterfcheibet, fo nimmt es, nach 
der alten Rechtsregel: ubi lex non distinguit, nec nostrum est di- 
stinguere, dem Nichter alle Befugniß, einer folhen Diftinction Statt 
zu geben, und fpricht alfo deutlich und unverkennbar genug aus, daß alfe 
und jede wirkliche Theilnehmer an der That des Raubes durchaus gleiche 
Strafe treffen folle. Es Bann hiegegen um fo weniger ein Zweifelübrig 
bleiben, wenn man bedenkt, daß das Geſetz blos bezüglich auf die Hals⸗ 
gerichtsordnung und, wie es felbft ausdrückt, als Zuſatz zum Art 126, ber: 
felben fpreche ; wo verorbnet wird: „daß ein jeder boßhaftiger übers 
„wunbener Räuber am Leben geftraft werden folle; “ daß es alfo, 
indem es diefe auf jeden Raub geſetzte Strafe, nur auf den Raubmord 
einfhränkt, ohne hiebei einer weitern Beſchraͤnkung Statt zu geben, 
fattfam zeige, daß binfichtlid) diefer Gattung des Raubs es bei der Bes 
ftimmung der Halsgerichtsordnung verbleiben, und darnach ein jeder 
Theilnehmer an einem Raubmord am Leben geftraft werden folle. Hätte 
das Geſetz diefeg nicht gewollt, fe hätte e# die Strafe des Raubs ohne 
alle Berwundung der Angegriffenen beftimmen und bann hinzufügen 
muͤſſen: 

Wird hingegen durch ſolch einen raͤuberiſchen Angriff jemand ver⸗ 

wunbet, fo findet, nad) Maaßgab der größeren oder geringeren Ge⸗ 

fährlichfeit folder Werwundungen,, annoch weiter jene Strafe 

Statt, welde $. 71. auf die Verwundungen ; — und wenn gar ein 

wirklicher Todtfchlag mit dem Rauben verbunden iſt, die $. 72. auf 

deſn Todtſchlag geſetzte Strafe Statt. 

Nehmen wir einen Augenblick an, jenes Geſetz ſpreche wirklich in dem 
Sinne des Defenſors und ſetzen wir den Fall: 8 Raͤuber hätten eine 
Reiſenden angegriffen u. beraubt,beim Yngriffe felbft aber viervon ihnen 
demfelben 4 Wunden gefchlagen, been eine — toͤdtlich, die andere 


— 2868 — 


— tebendgefährlich, die dritte — zwar nicht lebensgekaͤhrlich, doch 
bleibenden Schaden ftiftend, die vierte — aber ohne alle bleibende 
Folgen gewefen und dafür erfannt worden feyen. Ein fünfter habe ihn 
gebunden, der fechite ihn bedroht, — der fiebente ihn lediglich beraubt 
und der Bte fey auf der Wache geftanden, alle Räuber befennten dieſes, 
und die vier erften gäben jeder richtig und unverkennbar die Wunde 
an, welde jeder von ihnen geſchlagen; jo würde 

ber, welcher die erfie ſchlug — mit dem Tode, 

der Urheber der zweiten — mit ıSjähriger, 

der Urheber der dritten — mit ı2jähriger, 

der Urheber der vierten — mit zojähriger, 

der fünfte Räuber — — mit Bjähriger und 

der fechfte Räuber — — mit Sjähriger - 
Zuchthausſtrafe zu beftrafen feyn. Welche Strafe würbe aber ben 7ten 
und welche den ten Räuber treffen? — Das Geſetz ſpraͤche fie, wenn 
es fo ausgelegt werben müßte, nicht aus,man müßte denn ber eben fo 
auffallend fonderbaren Behauptung flatt geben, daß, weil nur derjeni⸗ 
‘ge, welcher zugleich mißhandelt und nimmt, ein wahrer Räuber, — ders 
jenige aber, welcher blos nimmt, während feine Kameraden die Eigenthüs 
mer todtichagen, nur als bloßer Dieb betrachtet, und feine Beftrafung 
- nad) dem Geſetz vom Diebftahl geregelt werden müffe. 

Es wäre im hoͤchſten Grade traurig, wenn dieſes Gefe& wirklich diefe 
Auslegung intentionirte. Die Räuber hätten dann gewonnenes Spiel; 
und es wäre, ich möchte beinahe fagen, dumm von ihnen, wenn fie nicht 
jeden zu Beraubenden fegleich todt ſchluͤgen und fo fich gegen alle Gegen⸗ 
wehr, gegen alles Entlaufen, gegen die Anzeigen, gegen die Befchreis 
bung ihrer Perfonen und des Geraubten fiherten. Gewöhnlich werden 
fie, aud) im ſchlimmſten Falle, doch nicht alle ergriffen, — fie dürfen da= 
her nur den nicht Ergriffenen als den eigentlihen Mörder bezeichnen; 
oder fie dürfen nur ungewiß laffen (und meiftens ift es dieſes wirklich, 
wie wir an dem gegenwärtigen Falle, an jenem bei Mittelgründ und 
bei Königftein fehen) wer er fey ; oder fie dürften ſich, einer unter ihnen 
zu treffenden Abrede gemäß, für jeden Ball nur einen nicht eriftirt haben⸗ 

den, fingiyten Reſerve Mann halten, und immer diefen de6 Morde 
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bezuͤchtigen, fo wären fie ftetd vor der Todesftrafe, die fie einzig fuͤrch⸗ 
ten, geborgen. ü 

Der Defenfor giebt unbedingt zu, daß jeder Mitwirker an eineng 
Haube auch für die Kolgen des Raubes zu haften habe, — daß er aber, 
ſpricht ex weiter, aud) fir den dabei von Aindern begangenen Zodtfchlag 
baten muͤſſe, bleibt fo lange ein falfcher Schluß, bis der Mittelfaß, daß 
die Todtung nämlich eine Folge des Raubes fey, ald unbezweifelt das 
ſteht. In dem vormwürfigen Falle glauben wir, daß der fogenannte Mit: 
teljuß eines Beweifes weiter nicht bedürfe, beienders da aus den Acten 
klar hervorgeht, daß die Neifenden nicht erft nad) vollbrachtem Raube, 
in einem zweiten Acte gemißhandelt wurden; vielmehr in denſelben vers 
fafıat iſt, daß Beides nicht nur in einem und dbemfelben ununterbrodyes 
nen Aete, fondern audy: daß die Plünderung nad den Mifhandlungen 
erit geichab, folglich disje wirklich einen integrirenden Theil des Raubes 
felbii ausmachten. Der Defenfor hat angeführt, daß der von einer frans 
zoͤſiſchen Jury angenommene, von ihm fatfch genannte Schluß, daf jeder 
Theilhaber an einem Naubmord mit dem Tode beftraft werden müffe, in 
dem Kleinſchen Archive fürs Criminalrecht, B. 5, H. 3, ©. 66. trefflich 
widerlegt ſey; allein er hat nicht bedacht, daß Hr. Werner, von welchem 
die dort befindliche Abhandlung herruͤhrt, nur von mehreren toͤdtlichen 
Verwundern, nur vom Mord als ſolchem, nicht von Näubern, nicht 
vom Naubmord fpreche und daß zwiſchen beiden Verbrechen doch ein fehr 
großer Unterſchied zu machen fey. Hätte der Defenfor in der Werneri« 
ſchen Abhandlung nur noch die folgende Seite 67 gelefen, fo würde er 
die Behauptung: 

„Selbſt aber aud) darin irren fie“ (Feuerbach und Koch) „ſehr, wenn 
„fie jedes Individuum der Mordconcurrenten überhaupt nur mit einer 
„außerordentlichen Strafe belegt wiffen wollen; ohne daß in Beftims 
„mung derfelben, das genauefte Concurrenz- Verhältniß der Handlung 
„eines jeden jum Act der Ermordung eingehalten werde.“ 

Hefunden, und dann bei Stellung feines Antrags diefen nach dem bes 
zeichneten genaueften Concurrenz⸗-Verhaͤltniß gemebelt haben. 
Der Defenfor hat ferner (das einzige, was er an der ganzen Juyuis 
fition auszufegen fand) behauptet: eine bem Baſti gemadte Inftanz 
„Ob Inquiſit nicht einjehe, daß, wenn er auch nidyt gefchlagen 
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„babe, er doch für alle Folgen des Raubs, fohin and fir Rieders 

„Todtſchlag mit verantwortlich feye?“ 
feye captios und müßte daher ald auffallend gerügt werden. Er hat of⸗ 
fenbar keinen richtigen Begriff von Captios, fonft hätte er nicht fo 
ſprechen können. Captios ift eine $rage nur dann, wenn fie von der 
Art ift, daß der Angefchuldigte durd feine Antwert, auch ohne feis 
ne Abfihe und feinen Willen einen ihn gravirenden Ums 
ftand eingeftehen kann *). Die dem Bafti gemachte Inftanz betrifft 
aber offenbar durchaus Fein Factum, keinen Umftand, fondern eine Meis 
nung, welche er ohne feine Abficht und feinen Willen nicht zugeben 
konnte. Webrigens hätte der Defenfer bedenken follen, daß der Inquiſi⸗ 
tor, welcher bei verfchiedenen Rechtsmeinungen nicht wıffen kann, wel 
che derfelben die urtheilende Behörte als die Ihrige annehmen und auss 
fpredhen werde, feine Inquiſition ſtets fo richten und führen muͤſſe, daß 
auch für den fhlimmften Ball geforgt fey. Nur, wenn er diefes tl ut, 
wird er die Unannehmlichkeit vermeiden, die Acten ad supplendum 
ruͤckzuerhalten; was beinahe immer erfolgt, wenn der unserfuchende 
Richter ſchon bei ſich das Urtheil ausfpricht und in Gefolge deffen nur 
das erhebt, was zu feiner eigenen Ueberzeugung, zu feinem Urtheile 
nöthig fheint. Won diefem praftifchen Grundfage ausgehend habe ich 
in ber Uinterfuchung gegen Veit Krähmer und feine Mitfchuldigen zwar 
dem Baſti jene gerügte Inſtanz gemacht; deffen ohngeachtet aber die 
Unterfuhung, fowohl wegen dem Raubmord zwifchen Laudenbach und 
Hemsbach, ald wegen den andern gleichen Vergehen, fo geführt, als ob 
ih wüßte, daß die urtheilende Behörde der Meinung des Defenfors ſey. 

Ad 4) Die Milderungsgründe, welche der Defenjor aufftellte, 
hat er blos auf Andreas Petry und Bafti befchränft. Sie find folgende: 

a. „ Die Abficht toͤdtlich zu verwunden ift nicht einmal wahrſchein 
„lich, vielweniger erwiefen. Sie gingen auf Raub, nicht auf Todtſchlag⸗ 
„aus. Die angegriffenen Neifende haben ſich nicht zur Wehre gefegt, 
„folglidy verſchwindet auch der mindefte Grund, warum diefelben ab» 
„ſichtlich follten verwundet worden ſeyn.“ 

b. „Die Inftrumente, deren man fich bediente, waren Stoͤcke. 
„Ob die bei den Acten befindlichen die eigentlichen Instumenta delicti 
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„ſeyen, iſt nicht durchaus konſtatirt, obgleich ber Inquiſit Sebaſtian 
„Luz, Vol. 3. S. 174 behauptet: daß bie gebrauchten Pruͤgel denſel⸗ 
„ben aͤhnlich und eher noch groͤßer geweſen waͤren. Auf keinen Fall 
„find die Stoͤcke nach dem $. 71. des Bten Edictes als abſolut toͤdtliche 
» Inftrumente anzuſehen. Wäre man auf Mord ausgegangen, fo hätte 
„man fi) beffer bewaffnet; ja Veit Krähmer die Flinte, die er in der 
» Ziegelhütte zu Sifenhofen (Vol.3. S. 137.) ſtehen gehabt, fatt de# 
„Prügels fiher mitgenommen. 

c. „Es war dunkle Nacht, gerade bei der Attaque auf bie Ehaife 
„überzog eine finftere Wolke das Sternenliht. Petry und Luz waren ſo⸗ 
» hin nicht Meifter ihrer Handlung und fonnten nit fehen, wohin fie 
„ſchlugen.“ 

d. „Beide find junge unbefonnene Menſchen von 18 bis 20 Jah⸗ 
„ren, welche die Kolgen ihrer That nicht fo fehr überlegten und nicht 
„daran dadıten, daß die dem Nieder etwa angebradhten Schläge je den 
» Tod zur Folge haben könnten. “ 

„ Zubem war Luz betrunfen und wenn auch diefer Umfans, durch 
„den gemeinſchaftlichen Widerſpruch der Andern und dadurch, daß ſie 
„nur, einen Schoppen Brandwein, alle 6 zuſammen, getrunken, viel an 
„ feiner Glaublichkeit verliert; fo ift er dennoch nicht widerlegt, ba ja 
„einmal wahr ift, daß er Brandwein getrunken und immer möglich 
„bleibt, daß er das Meifte von diefem Schoppen Brandwein getrunfen 
„ und biefer Genuß den jungen heftigen Menfchen, bis zum Mangel an 
„Willensfreibeit, beraufcht habe. “ 

e. „Nach den Ausfagen des Andreas Petry (Vol.3. S. 139.) 
„hat der flüchtige lange Andres mit umgekehrter Piftole dem Nieder in 
„specie aufbdie Nafenwurzel gefchlagen. Die an diefem Pla bei Ries 
„dern erfundene Wunde läßt deutlich auf dieſes Inſtrument fchließen. 
n Die Wirfung von Schlägen auf den Kopf mit einem folden Inftrus 
„mente aber iftleicht denkbar; u. könnte es nicht ſeyn, daß hierdurch allein 
„dem Verwunberen die töbtlidye Verlegung beigebracht worden wäre? * 

Nach Aufführung diefer Milderungsgründe verbreitet fich der Des 
fenfor auf basjenige, was ſich für den großen Harzbuben und die Concus 
binen, nad den Acten fagen läßt und fließt dann mit dem Antrage: 

A. „Die Inquifiten Veit Krähmer und Philipp Lang vonder Ver 


_ u 


„wundung Rieders für völlig fchuldfrei, den Friedrich Schäg für Flag» 
„frei (absolutus ab instantia) hieven zu fprehen, die ihnen wegen 
„ Räubereien, Einbruͤchen und Diebftählen gebührende Zuchthausftrafe, 
wihres ungluͤcklichen Verhältniffes wegen, und zwar in specie dem Veit 
„ Krähmer um jo eher gnädigft zu mildern, als derfelbe Durch fein freies, 
„offenes Seftändniß die Unterfuhung abkürzte, zu Beifangung ber 
„ Eomplicen vieles beitrug und dadurch dem Staate einen weſentlichen 
” — verſchaffte.“ 

B. „Den Inquiſiten Andreas Petry und Sebaſtian Luz, wenn ja 
„Rieders Tod eine abfolute Folge feiner Berwundung war, wegen dies 
„fer VBerwundung des Jacob Rieder, ruͤckſichtlich der nicht völlig gehe: 
„benen Ungewißheit: ob fie die eigentlichen Verwunder des Nieders ge 
„ wefen, rücfichtlich des Abmangels alles böfen Willens, ihrer Jugend 
„und Bildungsmangel, das Leben zu ſchenken.“ 

C. „Die Strafe des Georg Schmitt und der 4 Weibsleute rück 
„fühtlich ihrer detaillirten Verhaͤltniſſe gleichfalls gnädigft zu mildern. ® 

Ohne eine förmliche Widerlegung der Milderungsgründe aufftel» 
Ten, und ohne dem Referenten, welcher ihren Gehalt ſchon zu fihten und 
zu wärdigen wiffen wird; hierin vorgreifen zu wollen, erlaube ich mir 
nur folgende flüchtige Bemerkungen: 

Ada. Daß Andreas Petry und Sebaftian Luz wirklich die Abſicht 
‚gehabt haben, den Handelsmann Rieder toͤdtlich zu verwunden, glaube 
auch ich nicht. Daß fieaber wiffen konnten, wiffen mußten, und wirk 
lich wußten, daß fie durch Schläge der Art, wie fie fie führten, mit 
Stöden der Art, wemit fie zufchlugen, gar leicht jemand todtſchlagen 
könnten, das widerfprechen fie felbft nicht, — und jedermann wird es mit 
mir glauben. — Daß die Reifenden fi nicht zur Wehre feßten und 
doc gemifihandelt, fo ſchwer gemißhandelt wurden, erhöht bie 
Schuld der Räuber; ftatt ein Milderungsgrund zu werden. Sie ſchlu—⸗ 
gen auf die Neifenden, ohne alle Veranlaffung von Seiten derfelben, 
nur darum, blindlings zu, weil es, wie die andern Fälle fattfam bewei⸗ 
fen, mit zu ihrer Taktik gehörte, gleich unbekümmert um die Nothwen⸗ 
bigkeitsgründe, wie um die Folgen. Wie ließe es ſich fonft erflären, 
wenn man ihm anderfi nicht eine Hyaͤnen⸗ Natur (die ihm freilich nach 
der Kopfform feines Vaters eigen feyn Fönnte) zutrauen will, daß An⸗ 
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dreas Petry, wie er felbft fagt, noch auf einen der bewußtlos an ber Erde 
‚ liegenden Reifenden drein ſchlug, — blos um gefchlagen zu haben, und 
bei feinen Kameraden keinen Verdruß zu befemmen ? 

 Adh.- Wenn mannshohe, armdicke, frifhgefihnittene junge Du- 
hen, die unten bei weitem dicker als eben find, in den Händen junger, 
Eräftiger Straßenräuber, welde”fie expreß fehnitten, um fie bei bem 
Straßenraube zu gebrauchen/ Feine tödtlihe Infirumente find, dann 
weiß ich wahrlich nicht, welche andre Inftrumente es ſeyn follen. 
Schießgewehre, Säbel und Denen iwürden in den Händen dieſer Raͤu— 
ber, welche fie nicht zu führen verftehen, weniger gefährlich ſeyn. Ein 
Prügel der befchriebenen Art aber geht, wie fie fagen, alle Puff los 
und trifft ſicher. Wen der Defenfor es den Räubern als Verdienſt an: 
rechnen will, daß Veit Krähmer die Flinte, welche er in der Ziegelhütte 
zu Sickenhofen ftehen hatte, nicht mitgenommen habe; fe hat er vergef: 
fen, oder außer Acht gelaffen, daß: die Räuber nicht von Sickenhofen auf 
den Raub ausgingen, -fondern aus dem weit davon entfernten Höllen- 
grunde. Die imeinem hohlen Baume gefundene, alte Flinte ließ Kräh- 
mer gefliffentlich in Sickenhofen zurück, fie würde ihn bei feinem Mar⸗ 
fche durch die Wälder und Gebirge des Odenwaldes, wo nicht als Raͤu⸗ 
ber, doch als Wilderer verpächtig gemadtrundyu Haften gebracht haben. 
Auch nicht einmal Stoͤcke führten die Raͤuber auf den Marſche bei Tas 
ge; nur wenn die Nacht eingebrochen war und die Stunde der Mitter⸗ 
nacht, wo andere Arbeiter ıhre Arbeiten ſchließen und fie die ihrigen bes 
ginnen, nahte, wurde das Handwerkszeug, bie Prügel, herbeigeholt, 
nach der Arbeitaber, oder wenigftens wenn der Morgen Dem fester 
wieder befeitiget. 

Unbegreiflich iſt mir e8, wie ber Defenfor darin, daß die alte Flinte 
Kraͤhmers in der Ziegelhuͤtte zu Sikenhofen ſtehen blieb, einen Milde: 
rumasgrund-fuchen und aufer Acht laffen konnte, was er fruͤher ſelbſt, 
nach den Geſtaͤndniſſen der Inquiſiten zugab, daß nämlich der lange Au⸗ 
dres eine geladene Piſtole bei ſich hatte. Aber auch der lange Andres 
ſchoß feine Piftete nicht auf Riedern ab, fendern ſchlug ihm nur mis dem 
Kelben oder dem Schloß derfelben auf die Stirne. Hatte er nun auch 
erwieſenermaaßen damit Riedern getoͤdtet; — wuͤrde es dann noch ein 


Milderunasgrund für ihm feyn, daß er ihn nicht todtſchoß, fondern 
nur todefchlua® 

Adc. Eben darum hätten fie nicht (lagen follen, wenn fie nid 
Meitter der Streiche waren, nicht fehen Eonnten, wohin fie ſchluqen. 
Märe die Angabe wahr, fo würde fie nur das beweifen, daß beide unbes 
fümmert um alle Folgen zugefhlagen haben. Man kann aber die 

Wahrheit diefer Angabe um deswillen nicht gelten laſſen, weil beide fehr 
genau anzugeben wiſſen, wohin der fange Andres und Manne Friederich 
geſchlagen haben follen, alfo auch wiflen und gefehen haben müffen: 
wohin fie ſelbſt fhlugen. 

Add. Nur anfänglich hatte Luz angegeben, er fey betrunfen ges 
wefen und während des Unfalls neben der Chauffee fchlafend gelegen, 
ohne von Allem das Mindefte gehört oder Theil daran genemmen zu 
Haben. Nur um biefes einigermaßen wahrfcheinfich zu machen, fchien 
ihm die Fiction eines Rauſches nöthig. Als er feine reelle Theilnahme 
einbefennen mußte, ſprach er nicht weiter von jenem Rauſche. 

Ad e. Allerdings Fönnte das Suppoſitum des Defenſors gegrüns 
det ſeyn; — dann hätte er aber nicht nöthig zu bitten, daf man feinen 
beiden Elienten daß Leben ſchenke; — auf diefen Fall könnte es, 
nach feinen aufgeſtellten Recdhtsgrundfägen, keinem von ihnen mit 
Recht abgeſprochen werden; und eben darum hätte er gerade diefen 
Punkt gründlich ausführen follen. 

Während dem der Defenfer, anf ſoͤlche Weife, an der Vertheibis 
gung der Arreftanten ‚arbeitete, arbeiteren diefe, mit regfanrerem Eifer, 
an ihrer gänzfihen Befreiung: Dadurch, daß fie fih im Zuchthaufe or⸗ 
dentlich betrugen, hatten fiefith, nach und nach, das Zutrauen der Zucht⸗ 
meitter erworben. Manne Friederich, Veit Krähmer, Amtreas Petry 
und Baſti faßen beiſemmen in einem Gefaͤngniß; hart neben ihnen, in 
einem Andern, Hoͤhzetlips und bei ihn ein anderer Arreftant, Carl 
Zimmermann, welcher ſich fuͤr einen Baren Gruͤnberg ausgegeben hat: 
te. Veit Kraͤhmer wurde von den Uebrigen immerwaͤhrend mıt Vorwuͤr⸗ 
fen daruͤber geplagt, daß er fie ins Ungluͤck gebracht habe und aufgefor⸗ 
dert, ihnen nun auch wieder herauszuhelfen. Durch das Zutrauen, 
welches ſie ſich erworben hatten, gelang es ihnen auch: die Gewährung 
mancher kleinen Vitte zu erhalten, So wurde ihnen, unter andern, oͤf⸗ 
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ters bewilligt, daß Manne Friedrichs Knabe einige Stunden bei feinem 
Bater zubringen durfte. Durch diefen Knaben erhielten fie ein Meffer; 
biefes wurde zur Säge bereitet und mit dieſem Inftrumente follte Veit 
Kraͤhmer die fehr ftarfen eifernen Senftergitter durchſchneiden und fodie 
Belegenheit zur gemeinfhaftlihen Flucht öffnen. Er machte fi an 
die Arbeit; — fiewar hart und langwierig ; blieb aber dennoch unent⸗ 
det. Auch dem Hölzerlipd wußten fie ein Meſſer zugufpielen, mit mel 
em eu zu feiner und Zimmermanns Befreiung, gleiche Arbeit vorneh⸗ 
men follte. Hoͤlzerlips aber hatte nicht Muth, oder nicht Arbeitsluft ge 
. mug, fi an die ſchwere Arbeit zu machen. Er verabredete dagegen mit 
den Liebrigen: daß er, wenn Veit Krähmers Arbeit fo weit gedieben 
wäre, um einen glüdlihen Ausgang erwarten zu können, die, beide 
Gefaͤngniſſe [heidende, Wand durchbrechen, durch die Deffnung ſich mit 
ihnen vereinigen und vereint mit ihnen entfliehen wolle. Weit Arähe 
mers Arbeit war endlidy fo weit gediehen, daß er und feine Kerfergenofs 
fen am nahen, gluͤcklichen Ausgange nicht mehr zweifelten. Hölzerlips 
wurde hievon unterrichtet und fing mun feine Mauerdurchbrechung an; 
aber mit jo wenig Vorficht, daß er Darüber ertappt wurde. Er fuchte fi 
audzureden, Carl Zimmermann verrieth aber den ganzen Anſchlag. 
Nun wurde add) bei den Nachbarn vifitirt und die Durchfägung ber 
Bitter entdeckt. Die Folge war, daß Alle in fchwere Feffeln mit Spren⸗ 
gern gefchmiedet wurden. Sie wären, wenn ihnen aud) ihr Ausbruch 
gelungen wäre, noch nicht im Freien, fondern blos im innern, mit einer 
unäberfteigbar hohen. Mauer eingeſchloſſenen Zuchthaushofe gewe⸗ 
fen, in welchem ein bewaffneter Zuchtmeifter und ein unangefchloffes 
ner Bullendeißer Wache hielten. Die Pfortedes Hofs war verfchloffen, 
vom Pförtner und einer Militairwache von 18 Mann bewacht. Deſſen 
ohngeachtet aber hätten die Inquifiten, welche alle diefe Verhaͤltniſſe 
Eannten und dennod den Ausbruch wagten, alfo aud auf Gegenwehr 
und Gewalt gefaßt waren, vielleicht Gelegenheit gefunden, wenn fie erft 
einmal im Hofe gewefen wären, wo nicht Alle, doch zum Theil zu entkom⸗ 
men. Freilich hätten fie auch nad) wirklich errungener Freiheit, der übers 
all eingetretenen gefhärften Polizeivorfehrungen wegen, einen harten 
Stand gehabt; das war aberihr geringiter Kummer. Hoͤlzerlips, wels 
den ih barauf aufmerkfam machte, entgegnete mir: „Laſſen Sie mh 
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„daraufhin 166 und vergennen Sie mir nur einen Vorfprung von we⸗ 
„nigen Stunden; id) wilf mich dann Jahr und Tag im Odenwald aufs 
„halten, und alle Polizeidiener follen mich doch nicht finden.“ Ich bes 
merfte ihm, da ed mitten im Winter war, daß der Aufenthalt im Freien 
ist unmöglich und in den Dörfern nicht zu erhalten fey. „Dafür laffen 
„Sie nur mid) forgen,“ war feine Antwort, „wofuͤr hätten wir benn die 
„kocheme Bayes? — Wenn ed darauf anfommt, den Streifen yu 
„ entgehen, wiffen wir ſchon, mo wir verborgen liegen können, ohne felbft 
„bei der genauften Nachſuchung entdeckt zumerden.“ Ich fuchte diefe 
gute Laune des Hölzerlips zu benugen, um von ihm nähere locale Anga« 
ben über diefen allerdings wichtigen Punkt zu erhalten; — allein fo 
weit vergaß er ſich nicht. Iſt, wie ich nicht zweifle, fein Vorgeben ges 
gründet, fo wird auch die jüngfte Königl. Weftphälifche Verordnung, 
wornad allen Criminal: Arreftanten, zu leichterer Kenntlihmadhung, 
bas Hinterhaupt gefcheren und den Männlichen der Bart nicht abges 
nommen werben foll, ihren Zwed nicht ganz erreichen, fo lange bie 
kocheme Bayes nicht vertilgt find. 

Auch in den ſchweren Feffeln, in welchen ich fie nach dieſem Vor⸗ 
falle fand, hatten fie die frohe Laune nicht verloren. Manne Friederich 
hatte fi ſogar in die Dichter: Sphäre emporgefhwungen. Der Erfta 
ling feiner Mufe hatte fo fehr den Beifall feiner Genoffen gefunden, 
daß fie des Lobes darüber nicht müde wurden, und das Gedicht felbft 
auswendig lernten. Er hatte es mit Frakturbudhftaben an die Kers 
ferwand gefchrieben. Hier ift «8: 


Seit dem erfien May ift und befannt 
der Hems bacher Raub im badiſchen Land, 
der unfer Leben hat verkürzt 

und und in großes Leid geftürzt. 


Die Armuth die war freilich ſchuld, 

meil man fie nicht mehr hat geduld’t. 

Die meiften Herrn find Schuld daran, 

das Mancyer thut, was er fonft nicht gethan: 


Drum find mir jegt, mir arme Leur’ 
in dieſem Sal’ der und gereut; 
find unfrer fünfe arretirr, 


= nach Heidelberg in Arreft geführt: 
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Valentin Kraͤhmer der Erſte war, 

der macht's den Herrn gleich offenbar ; 
wer diefen Raub und Mord verricht't 
und ſagt's den Andern ind Gefidt. 


Darnach wir Andre geftanden ein 
durch Kerferfiraf’ und Ketten: Pein, 
Daß wir gemefen auch dabei 

und daß die Armurh ſchuld dran fep. 


Im Detober ward dad Verhör gefchloffenz 
viel Thränen haben mir vergoffen. 

Gott, der in alle Herzen fit 

Doc diefer, der verläßt und nicht. 


Ob uns ſthon viele Menfchen haſſen; 
hun mir und doch auf Gott verlaffen ; — 
denn er ift Doch derfelbe Mann 

der des Menfchen Herz regieren kann. 


Unfern armen Weibern und Sinderfein 
mag ort nun ein Begleiter ſeyn, 

da du doch ſelbſt, Herr Jeſu Chriſt! 
der armen Waiſen Vater bift. 


Jetzt wollen wir dad Lied beſchließen; 
doch faffe ſich's Niemand verdrießen, 

it wohl vielleicht ein Fehler drein, 

dad macht : weil wir nicht ſtudieret ſeyn! 


Bei einem fpäteren Befuche in Mannheim theilte Er ſelbſt mir 
ein anderes Lied mit, welches er, in der bamals von ihm gehegten Ue⸗ 
berzeugung, daß er mit dem Leben nicht davon komme, als Abſchieds⸗ 
gedicht an feine Grau verfaßt hatte, und bat mid) dringend, es diefer 
doch ja mitzutheilen. Sch fee es hieher, nicht als ob es irgend einen 
yoetifhen Werth hätte, fondern als einen gewiß für die Erfahrungs» 
feelenkunde merkwürdigen Beweis der Coeriftenz der contraftirendften 
Gefinnungen und Gefühle in der Bruft eines Raubmoͤrders: 


Nun hör’ mein lich Kathrinchen: 
Es fommt nun bald die Zeit, 
Die di, mein edle Bluͤmchen! 
von mir mir Thränen ſcheid't. 
Denkt’ an die vor’gen Zeiten, 
die ih [hen oft bedachi 
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bie wir in Sreud’ und Leiden 
oft haben zugebracht! 
Drum ſchlag, mein liebes Weibchen, 
dad Eitle aus dem Sinn 
and denf, in größter Freude, ei 
daß ich gefangen bin! 


Auch unfre arme Kinder 
die unverfländig fepyn, . 
denn fie find noch Unmünder,, ) ® 
find ſchon in folder Pein. 
Es wird ſich Doch bald lindern; 
ich hoff, in kurzer Zeit 
daß fi die Laft wird mindern 
und ih vom Kreuz befreit. 
Drum ſchlag ac. ꝛc. (mie oben. ) 


Auch diefer Erde Freuden 
und ihre falfhe Rott 
fol mich von dir nicht ſcheiden; 
ſelbſt nicht der bittre Tod. 
Will gleih dad Herz mir brechen 
bleib ich Dir doch getreu 
Mein Geift wird dir verfprechen : 
ich fe. von Falfchheit frei. 
Drum flag 2. ıc. 


Das Herz mögt mir zerbrechen, 
ja, das muß ich gefteh’n 
weil ich Dich nicht darf fprechen 
dich nicht einmal Darf feh’n. 
Wer weiß, was und noch bluͤhet, 
was unferm Gott gefällt, 
wo cind dad Andre fiehet 
bier od’r in jener Welt. 
Drum flag x. x. er 


Biel Seufzer thu ich ſchicken 
zu dir, geliebtes Kindi 





*) Unmünder flat Unmündig. Ein wahrſcheinlich des Purali von 
— nicht ungluͤcklich von Manne Griederi ſelbſt nachgebilde⸗ 
1 ort. 


koͤnnt'ſt du fie nur erbliden, *) 
dann wär dein Herz entzüund't. 
Dft fühl in deinen Armen 
ib in dem Traume mich, 
empfinde dein Erbarmen 
und glaub’: Du rröfteft mich. 
Drum ſchlag ꝛc. ꝛc. 


Die Freude iſt verſchwunden 
in dieſer Zeitlichkeit; 
bald ſchlaͤgt die Trauerſtunde, 
die uns hienieden ſcheid't. 
Drum laßt man ſie nur ſchlagen, 
wann Gott es haben will; 
Denn auch den Unglüddtagen 
Seat unfer Gurt ihr Ziel. 
Drum flag ıc. ꝛc. 


Die Welt mit ibren Gaben 
fie ſcheid't mich nicht von dir; — 
doch wann ed Gott will haben ; 
fo fann ich nicht dafür. 
Denn Gort nur fann uns helfen; 
fonft bfeibet und Fein Sreund, 
mas fragt man nad den Wölfen, 
wenn feine Hulf erfcheint ! 
Drum ſchlag ꝛc. xX. 


Zurm Ende laſſ und denken 
an Jeſu Martertod 
der unfre Seel wird ſenken 
in feiner Wunden Roth; 
Drum hab’ ih an fein Leiden 
ſchon oftermahl gedacht. 
Nun jetzo muß ich ſcheiden; — 
Mein Weibchen gute Nacht! 
Denk' du ſtets an die Worte, 
Die Er am Kreuze ſagt: 
Sb reif’ zur Himmelspforte , 
‚ Gottlob, ed it vollbracht! 


Ad einen weitern Beitrag zu bem vorgedachten Beweife und . 
zum Belege, dab Manne Friederichs Dichtungen Feine zufammenges 





*) Manne Friederich ſcheint eine eigne Theorie über die Natur ber 
Geufier zu haben. 
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floppelte Reminiszenzen find, fondern daß er fein ipse fecit mit Necht 
darunter feße, wage ich es, in der Hoffnung die Lefer nicht damit zu 
ermüden, noch ein weiteres von ihm Eomponirtes und mir zugefands 
tes Lied folgen zu laffen. Wer fi) die Mühe nicht verdrießen läßt, 
im erften Theile die Einfangungs- und Prozeßgefchichte der Gauner 
und das, was über ihre Charaktere und ihr Benehmen vor Gericht ge⸗ 
fagt ift, nachzuleſen, der wird ſich leicht von dem Wahren übergeu- 
gen, da diefer Fiction Manne Friederihs zum Grunde liegt. 


Hört mir izt zu, ihr liebe Leut, 
was kuͤrzlich it geſchehen 

von einem Mann, man nennt ihn Veit, % 
der’d Spielen thär verftehen : 

Er miſchte vorderfamft die Kart 

‘ auf eine ganz befondre Art, 

dann (ud er zu dem Spiele fein 
viel Leut' aud andern Ländern ein. **) 


Wild ***) der ſchon oft beim Spielen war 
der thät die Karte geben, 
da warf ihm Veit die Trümpfe dar, 
und fprah : „ed geht ums Leben!“ 
Schon in dem allererfien Spiel 
verlohr der alte Wild fehr viel 
und bald gewann der Veit auf's neu: 
daß Er der ſchwarze Beter fep’. 


Ald Veit dad Gluͤck in feiner Hand 
fah’; hät er fich befinnen, 
und ſchickte Briefe in dad Land, +) 
um Spieler zu gewinnen. 
Andread Wild FF) der erfte war 
dem warf Veit gleich die Trümpfe dar, 
wodurch er Wilden überwand , 
weil der dad Spiel noch nicht verfland, 





*) Veit Krähmer. 

**) Veit Kraͤhmers Geftändniffe waren die Veranlaſſung zu Einfangung 
der Uebrigen. 

**) Peter Perry nannte fih anfänglih Johann Wild, 

?) Anfpielung auf die erloffenen Steckbriefe, wozu Krähmer die Signa⸗ 
lements gegeben hatte. 

tt) Andreas Petry. 
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Nun kam ih, Manne Friederich 
woilt' erft das Spiel nicht kennen, 
doch fieng der Herr Director mid 
Da’r Bmingenberg *) thät nennen. 
Nun fpielten fie nach ihrer Art, 
gemifcht war {dom dazu die Kart, 
Da Hand ich dann bald nat und blos, 
Denn ihre Trümpfe waren groß. 


- Nun kam auch Hölzerlipt zum Sij; 

er Ponne nicht länger paſſen, ' 
er miſcht die Kart, flinf wie der Blitz, 

ſprach: „id will nicht lange ſpaſſen, 
mich mach' die-ganze Kart zu Trumpf!“ **) 
dadurch war'n alle Epieler ftumpf, 

meil feiner 3 &y®, wie er, verſteht 

und fo macht Alle Er labeet. 


F Baſti, der auch nah Heidelberg 
zum Spiel ward invitiret, 
‘4 ber dachte gleich : dad Spiel geht zwerg, 
da bit du angefchmieret , 
denn , ſieh, die Kart’ iſt truͤmpfevoll; 
nein, diefed Spiel geht mir zu toll. 
Je Zufegt ward er doch noch verführt 
zum Spiel, — und glüdlih angeſchmiert. 


Den Defterlein, der in dem Licht 
fi felbften har gefeffen, ***) 

den haben Veit und Lips auch nicht 
bei diefem Spiel vergeflen; 

Doch meil er, in dem mahren Grund, 

von dieſem Spiel nicht viel verſtund, 
fegt’ man ihm nur die Karten vor „ 
da merfr’ er ſchon: daß er verlohr. 


Johannes Bauer wollt' vom Spiel 
sar wunderviel verſtehen, 

Doch fand’ der Spieler er zu viel, 
die Karte thaͤt fich drehen; 


Dr 
*) Sn Zwingenberg war Manne Friederich zuerſt eingefangen worden; 
aber er war entwichen. . 


**) Unfpielung auf die Herrſchſucht und Brahlerei des Hoͤlzerlips. 


⁊*) Defterlein hatte früher ſchon feinen wahren Namen angegeben und 
einige Eleine Vergehen eingeſtanden. 
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webwegen er dann vor ſich nahm: 

davon zu ſchleichen, wie er kam; 
Sie aber fdrien: „er iſt erwiſcht, 
„warum bat er in’d Spiel fih g'miſcht! 


Nun kam Frig Held, der auch, fürmahrt 
am Spiel fand fein Dergnügen ; 

Er dar’: dad Spielen bringe Gefahr 
und ließ die Karten liegen; 

doch endlich gab er nah dem Zwang. 

„Macht mir dad Spiel nur nicht zu fang,“ 
dacht er, „meil’d anderft nicht Fann ſeyn; 
„ergiebft du dich gelaffen drein. * 


Bernhardud Heid, fein Bruder, fprad: 
„die Welt die it verfehret, 
„fo hab’ ich all’ mein Lebetag 
„von feinem Spiel’ gehört; 
„denn wer’d nicht aus dem Grund verfieht, 
„wird augenblicklich hier labeet!“ 
Zulegt nahm er doch auch die Kart 
und ſpielt, — mit Trümpfen ſchlecht verwahrt. 


Der dritte Bruder, Balzer, dacht, 
in feinen Wildprettöhütten: *) 
„Das Spiel — dad hat der Teufel g'macht, 
„ich faff mich nicht erbitten. “ 
Gleich drauf ward Er auch invitirt, 
nach Heidelberg zum Spiel geführt. 
Die Spieler reichten ihm die Hand, 
zu zeigen: Er ſey wohl befannt. 


Jacobi, das Stiefbruͤderlein 
von dieſen dreien Helden, 

den holte man nun auch herein, 
und wie ſie ſich auch ſtellten 

ſo war auch der doch bald erwiſcht; 

die Kart' war ſchon darnach gemiſcht, 
der Trümpfe waren gar zu viel; — 
auch Er verlohr in diefem Spiel. 


Der lange Steffen thät vom Spiel, 
glaubt mir! gar viel verfieben , 


— — —— 


H Balthaſar Held huͤtete Heidekornfelder gegen bad Wild. 
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Er überwand der Epieler viel, 
war fletö mir Trumpf verfehen ; 

denn mwif’t: er ſtammt von Spieler Art *) 

Drum fennt er auch fo gut die Kart, 
doch, ad! der Tod mifcht ſich hinein 
und ftelle ihm fchnell dad Epielen ein. **) 


So meit hat nun dad Epiel ein End‘, 
doch noch nicht unfre Plage; — 
\ Die Karı har haßlich fi gemendit; — 
hin find die Freiheitstage ! 
- Ein jeder ſich nun erft befinnt, 
und der verliert , — und der geminnt 
fpriht : „hätten wir’ zuvor bedacht, 
„mir haͤtten's Spiel nicht fo gemache ! * 


Man wird von felbft bemerken, daß Manne Friederich den Jos 
bann Schul; und Johann Adam Karr der Ehre nicht würdigte, in 
feinem Epos aufgeführt zu werden. Ein weiterer Beleg zu meiner 
früheren Bemerfung, daß die engere Verbindung der Gauner unter 
fib und ihr Wirkungskreis provinciel , und die Vertraulichkeit und 
Freundſchaft unter den Gaunern verfhiedener Provinzen blos trans 
ſitoriſch, aber (sit venia verbo) nicht herzlich, nicht für die Dauer fey. 

Durd) die Angaben auswärts verhafteter Mitihuldigen waren 
inzwifchen einige nähere Befchuldigungen, ſowohl gegen Veit Kraͤh— 
mer und Hölzerlipß, als befonders au gegen Manne Friederich, 
zur Anzeige gelommen, welche veranlaßten,, daß diefe drei Obges 
nannten wieder nad) Heidelberg zuruͤckgenommen wurden, um dort 
mit mehr Mufe die Unterfuchung gegen fie, binfichtlich diefer neuen 
Beſchuldigungen, führen zu können. Die neuen Befhuldigungen 
gegen Hoͤlzerlips und Veit Krähmer betrafen drei Einbrüche, welche 
der in ©iefen verhaftete Hennerle (Heinrih Ritter) mit ihnen und . 
dem langbeinigen Steffen, zu Dedenbergheim, zu Ranitatt, und zu 
Niedermokftatt bei dem Beamten, verübt zu haben, einbefannt hatte. 
Sowohl Veit Krämer ald Hölzerlips behaupteten ſtandhaft, vor dies. 
fen Verbrechen nichts zu wiffen. Der Leste fügte diefer Behauptung 


*) d. h. feine Eltern waren ſchon Kochem. 
‚**) Siephan Heußner erhängte ſich im Gefaͤngniß. 


die Bemerkung bei: Zu jener Zeit, in welcher die bezeichneten 5 Eins 
bruͤche verübt worden feyn follten, fey Conrad Werner in Geſellſchaft 
des Hennerle gewefen ; diefer habe daher wahrfcheinlich an jenen Ver: 
gehen Theil gehabt. Konrad Werner wurde in Langenfelbold vers 
nommen auch er behauptete aber, von Eeinem jener Einbrüche etwas 
zu wiffen. Diefe Angaben wurden nad Giefen mitgetheilt, und, 
fiehe da! es ergab fi durch die verfuchte Erhebung der Ihatbeftände, 
daß weder in Hekkenbergheim, noch in Ranftatt und Miedermokftatt 
ein Einbruch gu ber beftimmten Zeit verübt worden war, und Hen⸗ 
nerle mufite einbekennen: daß er jene falfhen Angaben erfonnen habe, 
um während deren weitläufiger Unterfuhung Zeit zum Ausbruc zu 
gewinnen. 

Ein neuer Beitrag zu Enthüllung der Gerichtspraris diefer Gaus 
ner, — und zu bem Beweife der Nothwendigkeit der forgfältigften Erbes 
bung des Thatbeftandes, felbft wenn das angegebene einzelne Factum, 
durch die Verifikation keinen Einfluß mehr auf die Entiheidung des 
Schickſals des Bekennenden haben Eönnte, Wielleiht war auch 
Rachſucht gegen Hoͤlzerlips und Weit Krähmer bei jener falfhen Ans 
gabe Nitterd mit im Spiele. 

Veit Krähmer war bei feiner Ankunft in Heidelberg fehr erfreut: 
auf einige Zeit wieder aus dem Zuchthauſe, befonders aber aus der 
Geſellſchaft feiner Raubgenoffen gefommen zu feyn, weil diefe ihn, 
wie er angab, täglich und ftündli mit Vorwürfen Über feine hie— 
figen Geftändniffe gequält und ihn befhuldigt hatten, daß er der 
Urheber ihres Ungluͤcks und des Unglücds der meiften Mitglieder der 
Bande fey. Beſonders Manne Friederih, fagte er, habe ſich ſtets 
damit befchäftigt: ihm ſowohl, als jedem der Andern Vorlefungen 
darüber zu halten, wie fie ſich eigentlich im Verhoͤre hätten beneh⸗ 
men follen, wobei er zugleich feine eigenen Fehler im Verhoͤre gerügt, 
und erklärt habe: wie er es halten würde, wenn er wieder in einen 
ähnlichen Fall käme. Bei diefen praftifhen Vorträgen habe befons 
ders Hölzerlips fehr bedauert, daß er den von Manne Friederich, als 
Hauptaxiom aufgeftellten und vertheidigten Sag: „Man könne nicht 
„gezwungen werden, die Angaben eines Mitfhuldigen, oder fonfti- 
„gen Spigbuben, gegen fich gelten zu Taffen; nur Wittiſche (Nichte 
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„gauner) ſeyen gültige Zeugen; « nicht früher gekannt habe. Weide 
hätten ihn, vereint mit dem Schefflenzer Buben, aufgefordert: fi 
zum Verhöre melden zu laffen und dann alle feine Angaben, ſowohl 
von fi), al$ von ihnen und ben Uebrigen, zu widerrufen; welcdem 
Beifpiel fie dann Ale felgen und befenders ihre Gaunernamen abe 
läugnen wollten, weil vergüglich diefe fie entdedt hätten; — er habe 
diefes aber wohlweislich bleiben laffen. 

Dabei bemerfte er ferner: Man werde vom Manne Friederich 
fein weiteres Gefländniß erhalten, denn derfelbe habe beflimmt er. 
Härt: Er werde nichts weiter einbefennen, und wenn man ihn ums 
bringe. Sicher habe aber Manne Friederich in früheren Jahren, we 
er, Veit, ihn noch nicht gekannt habe, nedy mehr gethban; — barum 
habe er auch dem Hölgerlips bittere Vorwürfe darüber gemacht, daß er 
bie Zinndiehftähle zu Oſtheim, Vilbel ıc. einbefannt habe, — nidjt, 
als ob fie ihres Betrags wegen, ihnen ſchaͤdlich ſeyn Eönnten; fon 
bern meil fie bewiefen, daß fie fihon vor mehreren Jahren und mit 
berüchtigten Gaunern geſtohlen hätten. „Wir hätten,“ babe er 
beigefügt, „lieber noch zwei Straßenräubereien auf uns genommen.“ 

Auch Hoͤlzerlips zeigte fi), bei feiner Ruͤckkunft nach Heidelberg 
gleidy froh über dieſe Veränderung; doch ging er, fo wie Veit, erft 
dann zur vollen Heiterkeit über, als man ihm die Verſicherung ers 
theilt hatte, daß ihre Hieherbringung die Verkündung und Vollzie⸗ 
bung eines ſchon gefällten Todesurtheils nicht zur Abſicht habe. Beide 
waren nämlich. feſt überzeugt, daß dieſes die einzige Urfache ihrer 
Ruͤcklieferung nach Heidelberg fey und glaubten nicht anders: als 
(fo fehr ſagt auch das Gewiſſen dent Räuber, nad) rihtigem Rechts⸗ 
gefühle, — ih moͤchte fagen nach einem Rechtsinſtinkt, was er eis 
gentlih, durd feine Verbrechen, verdienet habe) daß fie am ıten 
Mai, als dem Jahrstage des Raubmords zwiſchen Laudenbad und 
Hemsbach, an der Stelle, auf welcher fie diefen verübt hatten, hin⸗ 
gerichtet würden. | 

Ueber die gewaltfamen Einbrüche, nad) welchen beide noch wei: 
ter, nicht als angezeigte Mitfchuldige,. fondern blos um, wo möglich, 
nähere Auskunft zu erhalten, vernommen wurden, Eonnte von ihnen 
nichts Näheres angegeben werden: 
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Von jenem zu Dettingen, deſſen unten, bei Peter Eichler, 
nähere Erwähnung geſchehen wird, erhielt man lediglich die Ver: 
fiherung, daß Peter Eichler, feines ſtandhaften Läugnens ohnge⸗ 
achtet, dennoch Theil daran gehabt habe. 

Bon jenem, welder am 8 Mär; 1809 zu Lengfurt am 
Main an dem dafigen Schultheißen, Joſeph Zorn, unter den grau⸗ 
famften Mißhandlungen verübt worden ift, konnte Veit Krähmer 
nur fo viel angeben, daß zwei Juden (wahrſcheinlich Ing Mud 
und Conforten) Antheil daran gehabt hätten. 

Bon dem auf der Oberliedersbadher Mühle bei So— 
den, einige Stunden von Frankfurt, weldyer gan; unter benfelben 
Derhältniffen , mie jener auf der Aumühle, Statt hatte, (deſſen 
unten näher erwähnt werben wird) verficherten fie nichts gu wiſſen; 
unb fo auch 

von bem zu Dottenheim, woburd die Pfarrersfamilie ber 
raubt und der wuͤrdige Pfarrer, Jehann Opp, getödtet wurde; 
über deffen Urheber der fo raftlos desfalls bemüht geweſene Koͤnigl. 
Baierſche Stadtgerichts » Direktor, Herr Wächter, zu Neuftadt an 
der Aiſch bis jegt Feine Nachricht erhalten Eonnte. 

Bon dem zu Sanderhofen verübten, (wobei Eine der be 
raubten zwei Schweſtern um deswillen von einem der Räuber todt⸗ 
geftochen wurde, weil fie, beim Abzug derfelben, gerufen hatte: 
„Seht nur, ich kenne Einen von Euch!“) waren zwar die Theils 
nehmer zum Theil befannt; man fuchte aber dennoch, befonders um 
beswillen weitere Aufklärung hierin zu erhalten, weil unter den Ge: 
nannten einer Namens Friederich vorfommt und man glaubte: es 
möge biefer vielleicht. Manne Friederich ſeyn. Man konnte jede 
von den beiden genannten über diefen Punkt keine Verläfigung er: 
halten. Die Iheilnehmer hieran waren: 

1. der zu Buchen deswegen zu Haften gelommene Michael Lauer ; 
2. befien Bruder, Bernhard Bauer; | 
3. Joſeph, vulgo Schimmel; 

4. der dicke Ehriftian; (wahrſcheinlich der dicke Bub) 

5. Joſeph Haaf, vulgo Seppel, zu Würzburg im Zuchthaus; 
6. Johann Haaf, ebendafelbft; 


— 
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“m. ber verfkorben: Carl ; 
- 8, Friederich ; 
' 9. Joh. Midyael Gehlinger, in ve Fulder Lifte unter Nr. 217 
bemerft; 
10. Kiging (Martin) Schwager des Vorigen, ebendafelbft unter 
Nr. 216 angeführt. 

Ich kann mich nicht enthalten, Yaus den Ausfagen des Michael 
Bauer, weldhe er im November 1810 zu Buchen zu Protokoll gab, 
folgende intereffante Erzählung mitzutheilen; indem fie einen wichti⸗ 
gen Beleg zu dem, was im ıten Theile gefagt wurde, liefert: 

„In meiner früheften Jugend ſahe ich ſchon,“ fagt Michael 
Bauer, „da mein Vater öfters mit Andern binwegging, und daß 
er, wenn er zuruͤckkam, gewöhnlich verfchiedene Sachen und Kindern 
mitbradhte. Dabei wurde uns von ihm bedeutet, daß wir bavon ganz 
ftille feyn und Niemanden etwas. fagen follten. Auch fügte es ſich 
oft, daß wir ausgeftellt wurden, um Acht zu haben: Ob jemand kom⸗ 
me. Diefed erregte meine Aufmerkfamkeit- um fo mehr, da mein Was 
ser dabei Äufferte: auf diefe Art müffe man ſich zu ernähren fuchen. 
— Dadurch lernte ich ſchweigen, und gemwöhnte mir ein heimliches 


Weſen an. Bei diefer Anleitung wurde ich größer, und mein Ver 


ftand nahm zu. — Die Grundfäge, die ıdh befolgen mußte, mach» 
ten, bei zunehmenden Kräften, aud den Gedanken in mir rege, daf 
ic) auch einmal den Verſuch zu einer heimlichen Entwendung anftellen 
wollte. Ohngefaͤhr nad meinem zwölften Jahre kam ich auf den 
Markt zu Hüngen, wo fi meine Eltern aufbielten; hier hatte, uns 
ter andern, auch ein Kraͤmer Meſſer feil, welche mich befonders ans 
zogen. Ich verſuchte oͤfters Eins zu erhalten; der Kraͤmer aber, wel⸗ 
cher ein wachſames Auge hatte, verhinderte mich mehrmals, bis ich 
endlich, als derſelbe mit andern Leuten handelte, Gelegenheit fand, 
Eines in die Haͤnde zu bekommen, welches ich geſchwind in meinem 
Rockermel zu verbergen wußte. Der Kraͤmer merkte nichts, und ich 
kam gluͤcklich zu meinen Eltern zuruͤck, welchen ich alsbald meinen 
Gewinn zeigte. — Dieſe, anſtatt mir einen Verweiß zu geben, lob⸗ 
ten mid, und ertheilten mir nur die BorfichtsSmaaßregeln , jedesmal 
gehörig Acht zu haben, denn ich würde, im Betretungsfalle, mit 


Schlaͤgen beftraft rm — Eine ſolche Lehre merkte ich mir. Gleich 
darauf wurde ich von meinem Water zu einem Diebſtahl ſelbſt ange 
. führt; wir waren nämlid in der Gegend von Hoppach, und zu Dürz« 
bad) bei dem Haͤfner Dollmann einquartirt, als mein Vater mid und 
meinen Bruder zur Nachtszeit aufforderte, mit ihm zu geben; wir 
folgten , und er führte uns in eın anderes Ort, wo er an einer 
Scheuer ein Loch machte, durch welches er hineinkroch, und die Thür 
öffnete. Jeder von uns machte hierauf von dem Vorrath Frucht, 
ben wir antrafen, die Tragfäde voll, worauf wir wieder abgingen. — 
| Da ich nun ſchon zweimal glüdlidy war, mein. Bater mich felbft 

anführte, und diefe Art die zuträglichfte ift, den Muth des Gauner⸗ 
zoͤglings zu erhöhen; fo wurde ich immer freier. Mein Water wurde 
auch jeßt vertrauter, ertheilte mir verfchiedene Lehren, und befons 
ders madıte er mid) darauf aufmerffam, daß man dergleichen Sachen 
sicht beichten muͤſſe, weil es einestheils kein Verbrechen fey, und ans 
derntheiſs die Geiftlichen ber weltlichen Obrigkeit das Gebeichtete ent⸗ 
beiften, welche einen bann einfeßten, und fraften. Auch lehrte er 
mich, wenn id) allenfalls über etwas befragt werde, fo follte ich nie 
geftehen. — Diefe und ähnliche Grundfäge wurden mir beigebracht, 
wodurch ich, im Wagantenieben ohnedies aufgezogen, nad) und nah 
zu den verſchiedenen Verbrechen kam, die ich befannt habe. Außer 
diefen weiß id) keine mehr, als daß ich an dem bisherigen Leben noch 
mehr Freude hatte, weil mir meine Eltern, durd unbedingte Freiheit 
auch Belegenheit verfchafften, mit Weibsbildern, welche immer bei 
uns herum zogen, unerlaubte Bekanntfchaft zu machen. — 

So lange, als e6 mir gebenft, durchzogen wir die Gegenden 
unterhalb Würzburg, die bei Buchen, die Mayngegenden bis ohn⸗ 
gefähr Heubach, und. die Neckargegenden; aud waren wir öfters 
im Odenwalde, im Würtembergifhen, im Hohenlohiſchen, an des 
Zauber und im Schefflenzer Thale, von wo — wir gewoͤhnlich 
bis Bruchſal gingen.“ — 

Der über 80 Jahre alte Jacob Bauer, welcher feinen Söhnen 
folhe Lehren gab, verdient.gewiß unter den Kochemen den Titel eines 
Educationsrathes, deren. +6 unter ihnen ſicher ebenfoviele giebt, als 
in der wittifchen Welt. 


— Ab — 
Die beiden obgenannten Fehlinger und Kizinger werden von 
Michael Bauer auch noch als Theilnehmer 
a. an einem Raub im Gotzinger Walde, am 24 Auguſt 1808 ver⸗ 
übt, wobei 1000 fl. geraubt wurben; 
b. an einem Leinentuchdiebſtahl in Seckach, den 20 July 1809 
. verübt; 
genannt. Michael Bauer ift zum Tode verurtheilt worden. 

Ueber den gewaltfamen Eindrud zu Graͤvenwiesbach, 
und jenen auf eıner Mühle im Kohlgrund bei Gellm 
Haufen, wovon unten die Mede feyn wird, Eonnte ic mir von 
Veit Kraͤhmer und Hölzerlipd nur wenige Notizen verfhaffen; befte 
befjer aber gelang es mir über die wahren Verhaͤltniſſe des langen 
Andres, wovon bis jegt Krähmer etwas Näheres nicht wiffen weilte, 


Licht zu erhalten. Ich hatte nämlich durch die Güte des Herren Ge 
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heimen Rathes und Oberamtmanns Freiherrn von Denop zu Sonne 
berg bei Koburg, die Maßfelder Liſte erhalten, ſie mit Andern ver⸗ 
glihen und war dadurch auf Vermuthungen über die Perſon des 
langen Andres geftoßen, weldhe ich verfolgte und dadurch die Angabe 
und fpäter, durch die eingeleitete Eorrefpondenz, bie Gewißheit erhielt, 
daß er wirklich der unten genauer bezeichnet werdende Andreas Frank 
ley, welde Entdeckung der fo thätige Herr Hofgerichtsrath Orb 
man zu ©iefen ebenfalls gemadt bat. 

Da es dem unermüder fortarbeitenden Herrn peinlihen Kichter 
Brill zu Darmfladt gelungen war, von dem zur Unterfuchung gez 
genen Jacob .Zunderfhen Eheleuten zu Froſchhauſen das Geftänd» 
nid zu erhalten, daß der Feine Johann, nad feiner Entweihung 
auf dem Transporte nad Bruchſal, mit einem langen Barte, zu 
ihnen gekommen fey, und ſich diefen bei ihnen habe abnehmen laffen 
(das neuerdings vorgeſchlagene und bie und da vererbnete Stehen» 
loffen des halben Bartes nuͤtzt alfo, fobald der Entwichene Zeir hat, 
ein kochemer Bayes zu erreichen, foviel wie das: ded Ganzen und 
wie andere Auszeihnungsmittel, welche leicht befeitigt werden Föns 
nen) und daß aud) der lange Andres inzwifchen bei ihnen geweien 
ſey; jo verfchaffte man ſich von Hoͤlzerlips, welcher (wahrſcheinlich 
um die Entſcheidung der Sache zu verzögern) große Begierde zeigte, 


den Tangen Andres beizufchaffen, neue Notizen über feine gewoͤhnli⸗ 
den Schlupfwinkel, fo wie über die des Heinen Johann, Barthel 
Bartſch, Porzelanhannes und beffen Sohnes Wilhelm, welde, 
durch das Großh. Nedarkreisdireftorium, mit den nöthigen Erſu⸗ 
Hungen, den geeigneten Regierungen mitgetheilt wurden. 

Die Entdeckung der näheren Verbältniffe und des wahren Nas 
mens des langen Andres würde ficher früher fhen erfolgt und er 
vieleicht längft beigefangen; noch viele andere Verbrecher feiner Ark 
würden ebenfalls ſchen entdedt feyn, oder doch ficher nicht lange 
mehr unentdeckt blefden, wenn eine allgemeine, zufammengreifende 
Einrichtung der Art beftünde, wie fie ſchon im erften Theile angedeu⸗ 
tet wurde, und unten näher bezeichnet wird, oder wenn wenigſtens 
bis dahin, wo Anftalten der Art aus der Reihe der frommen 
Wunſche in das Reich der Wirklichkeit übergehen, die dermal beſte⸗ 
henden Criminal: Behörden entweder felbft, im eigenen Gefühle ih⸗ 
ses hohen Berufs und ihrer heiligen Pflicht, es fi zur Obliegenheit 
machten, oder von ihren höheren Behörden dazu angehalten und 
ftrenge darüber zewacht würde, daß fie alle und jede ihnen werdende 
Motizen über Öauner, und alle von ihnen aufgenemmene Gauners 
liſten fogleih ihren Regierungen vorlegten, damit fie von diefen allen 
benachbarten Regierungen und von diefen dann allen untergeordneten 
Eriminal» und Polizey« Behörden mitgetheitt würden. Diefe Mite 
theilungen find, durd die neue Geftalt, welche Deutſchland erhalten 
bat, fehr. erleichtert. Die Aufhebung fo vieler Heinen Staaten und 
Gerichtsſprengel hat dem Gaunerweſen ſchon den empfindlichften Stoß 
gegeben, — und es würde den endlichen, Herzftoß erhalten, wenn 
man die nun fo vielfady mehr concentrirte Kraft der Gerichts» und 
Polizei» Behörden mit Weisheit, Umfiht und Eifer benuͤtzen wollte. 
Allein nicht einmahl hiezu fheine man bis igt, an den meiften Ors 
ten, Luft zu haben. &o lange es lediglich den Beamten allein über 
laſſen bleibt : ihren Unterfuhungen und Nachforſchungen die möge 
lichfte Ausdehnung zu geben, oder fie auf das Norhdürftigfte eınzus 
ſchraͤnken, fo fange wird ficher, von der Mehrzahl, das Leute gewaͤhlt 
werden; befonders wenn. fie, wie dad beinahe durchgehends der Hall 
iſt, ſchlecht bezahlt, oder auf Sporteln gefegs find, und daher einen 


Leicht erklaͤrbaren Abſcheu gegen bie nicht fportelbringenden Crimina⸗ 
lien haben; — oder wenn fie fehen, daß alle Mühe, welche fie fi 
bennod geben, nicht einmal beachtet wird; — oder wenn es 
gar, das ſchaͤdlichſte was gefhehen kann und dennoch, auch in uns 
fern Tagen noch, gefhieht, dem Beamten erlaubt wird, felbft wiche 
tige Criminal: Unterfuhungen durch warm von der Akademie foms 
mende Praftifanten führen zu laſſen. Im Eivil-Prozeffe wird der 
Unterfuhungsrichter von den Partheien felbft und ihren Gadhmals 
gern zu fehr controllirt, als daß ein bedeutender Schaden durch Les 
berfehen oder Mangel an Praris veranlaßt werden könnte; — und 
geihähe diefes dennod) einmal, fo find immer noch Rechtsmittel ges 
nug übrig, ihn wieder gut zu machen. In diefem Sache möchte es 
daher eher hingehen, den warm von der Akademie Eommenden Neo 
phyten im Tempel der Ihemis feine eigne Kraft verfuchen zu laffen ; 
— bei Criminal: Verhören aber, wo fo unendlich viel, und ich möchte 
fagen Alles auf den oder jenen Moment, der, wenn er verfäumt ift, 
nicht nachgeholt werden kann, ankommt; wo nur Erfahrung, Mens 
ſchenkenntniß und Uebung den Gang der Prozedur ſchnell firiren, und 
mit fiherer Hand leiten können, follte nie einem Rechtspraktikanten 
erlaubt feyn, eigne Verſuche zu machen, bis er zuvor, eine ges 
raume Zeit, als Auscultant ben ®Berhören eines erfahrenen Prak— 
tikers beigewohnt und, durd Eritellung fingirter Criminal: Proges 
duren und Verhöre, bewiefen hat, daß ihm, ohne Gefahr, Verſu— 
che in wirklichen, minderbedeutenden Sällen überlaffen werden dürs 
fen; nad) welchen ih dann leicht feine weiteren Fortſchritte bemef- 
fen laſſen. | 

Solche Notizen, welche in bei andern Behörden bereits, be— 
kanntermaaßen, anhängige Unterfuhungen einfhlagen, müffen nebft 
der allgemeinen Bekanntmachung, auch fpegiell tiefen Behörden (was 
{hen der Wohlftand und das Damus, petimusque vicissim erfor 
dert) mitgetheilt werden, damit es deſto weniger möglid) fey, daß eine 
foldye Notiz überfehen werde. ,. Daß es an officieller Mittheilung 
folcher Notizen und felbit der Gaunerliften nod) fehr fehle, habe ich 
auch in diefer Unterſuchungsſache allyuoft erfahren; ohne die außer: 
amtliche Gefaͤlligkeit des Herrn Geheimen Rathes von Donop hätte 
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ic die Maßfelder Lifte nicht erhalten. Go "hatte das Großh. Heſſi⸗ 
ſche peinliche Gericht zu Darmftadt, deffen Bemühungen dod allge 
mein bekannt find, erft durch mid) die Fulder Lifte erhalten. So 
fehlen mir wahrſcheinlich noch gar mande Liften, — und gar vielen 
Stellen wird ed eben fo geben; ven Manchen weiß ich beftimmt, daß 
biefes der Fall ift. Wie kann nun da zweckmaͤßig gearbeitet, — wie 
Eann das Ziel, wenn auch nıcht erreicht, doch näher gerückt werden? 
— Uber aud die Mittheilung folder Liften an alle Aemter führt 
nicht zum Ziele, wenn die Aemter nit von den höhern Stellen, 
welche ebenfalls im Beſitze ſolcher Liften ſeyn müffen, zugleich über 
die Benußung derfelben controllirt werden. Ohne eine folhe Gens» 
trolle bleiben die Lüten, von den mehreften Aemtern unbenußt, 
werden verlegt, oder wohl gar gefliffenslich verlohren und find dann, 
nach wenigen Jahren, nicht mehr aufzufinden. 

Eine andere Anftalt, welche hiemit in Verbindung ftehen follte 
und welche gewiß in gar mancher Hinſicht wohlthätig wirken würde, 
wäre die Anlegung und Erhaltung eigener Amtsbibliothefen für jedes 
Amt, in welchen dann auch die aktenmaͤßigen Räubergefhichten, Gaus 
nerliften u. dgl. ihren fändigen, fihern Pla& finden Eönnten und 
würden. Wer aus eigner Erfahrung weiß, wie.fauer und beinahe 
unmöglich ed einem Manne fällt, nachdem er, wie es der Fall mit 
fo vielen und beinahe den Meiften ift, fein väterliches Erbe auf Schus 
len, Academieen und als unbefeldeter Praftifant, ganz, oder zum 
größeften Theile zugefeßt bat, fid) bei feiner Anftellung eine ausreis 
chende Bibliothek zuzulegen und fie aljährlih nur mit dem Unent: 
behrlichiten zu veerutiren; der wırd ſich leicht einen Begriff von der 
Erleihterung machen Fönnen, welche es einem ſolchen Neuangeſtell⸗ 
ten gewähren muß, bei feinem Aufjuge auf dad Amt ſchon eine Samm⸗ 
lung des nothwendigiten Apparats zu feiner Berufsarbeit zu finden. 
Gerne wird jeder neue Beamte die zu ftipulirende Anfangs » Verwens: 
dung und die ebenfalld der Summe nad) zu regulirende und der An⸗ 
ſchaffung nad) anzuzeigende, alljährlihe Vermehrung der Amtsbıblios 
thek übernehmen, da er dadurch größerer Ausgaben, des übeln Humors 
der Gattin über die Buchhäntlerconti und des Jammers feiner Relikten 
Aber die vielen, nichts geltenden Bücher uͤberhoben ift. 

II, 4 
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Ich wuͤrde, und wie nethwendig waͤre dieſes in unſern ſonder— 
baren Tagen, wo die neuen Verordnungen, wie Meereswogen im 
Sturm, ſich draͤngen; wo die Zahl der Verbeſſerungen und Erlaͤu— | 
terungen Legion ift, die Feine Chritenfeele, und hätte fie auch alle 
Munemnoniſchen Vortheile inne, behalten kann; — ich wiirde, fage 
ich, felbft zu Anlegung folcher,, verſteht fih: nach anderer Auswahl, 
anzulegenden Bibliotheken für jedes Ortögericht rathen. Und weil 
ich nun dech einmal fo weit gegangen bin, fo erlaube ich mir, bier 
noch einen andern Wunfd im Vorbeigehen, zu Tage zu fördern, der 
darin befteht: daß man die Anlegung und ununterbrochene Fortfezs 
zung von Ortschrenifen vererdnen möge. Ihre Anlegung und Fuͤh— 
rung dürfte freilich nicht der Willtühr der Pfarrer oder Ortsvorſteher 
uͤberlaſſen, wohl aber könnte fie, mach alljährlich höhern Orts vor- 
gelegten und gebilligten Entwürfen von biefen beforgt werden. Wer 
die unendlihe Mühe kennt, mit welcher der Gefhichtsforfher (ich 
meyne damit niche den Hifterifer allein, fondern aud) den, der Ge— 
fhichte der Kunft, Induſtrie ıc. zu feinem Fache macht) zu Eämpfen 
bat, um fidy über ältere, blos aus VBeifdfagen bekannte Thatſachen, 
oder Ereigniffe, Gewißheit zu verfchaffen; wird diefe Idee — mer 
nigftens nicht lächerlich) finden. Das felhe Chroniken, wenn bei 
ihrer Antegung und Führung darauf Rücficht genemmen wiirde, aud) 
für den Zweig der Eriminaljuftigpflege, welcher der Begenftand diefer 
Vlätter ift, vielfeitigen Vortheil liefern Fönnen , bedarf wohl feiner 
eigenen Demonftration. 

Vorzüglich müßten die Amtebibliethefen die — und puͤnkt⸗ 
lichſten Topegraphien aller Nachbar-Staaten — verſteht ſich: daß 
fie zuver, wie dieſes im Großherzogihum Baden geſchehen iſt, vors 


handen ſeyn müßten, enthalten; — damit bei der Benennung eines 


Dites fogleic der Staat, dem es zugehört und das Amt oder die fon» 
jlige Stelle, welcher es zugetheilt ift, aufgefunden, und dann fos 
gleid) dahin die Correfponden; gerichtet werben könne; was ohne 
dieſes niche möglich iſt — und ehne welches gar mandhmal die Ers 
hebung der Verificationen, oder fonftiger Notizen, auf das Außerfte 
erſchwert, verzögert, eder ganzlid) vereitelt wird. Dabei wäre dann 
aber auch weiten zu wuͤnſchen, daß, neben ben Ortsnamen in ber 
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Schriftſprache, auch zugleich die Ortsnamen, wie fie ven dem ge: 
meinen Manne ausgeiprochen werben, bemerkt würden, — meil, 
ohne diefes, es oft nicht möglich ift, das Ort zu finden. Wer wird 
z. B. unter: Runswell — Ramsthal; unter: Buͤgermich — Bücher 
berg; unter: Helbrigen — Heldenberg; unter: Henndeſſe — Hands 
ſchuhsheim; unter: Schimmeldewoog — Schönenmattenwaag vers 
muthen ? 

In den Amts- und Orts» Bibliotheken dürften Blaͤtter, wie det 
allgemeine Anzeiger der Deutſchen, die allgemeinen Juſtiz- und Pos 
ligei : Blätter nicht fehlen; — nur wäre noch Eines nöthig: daß naͤm⸗ 
lich die Nedaction eines diefer Blätter, oder irgend jemand es über- 
nähme, oder die Regierungen jemand dazu veranlaßten: alle Jahe 
ein alphabetifches Werzeihniß über die mit Steckbriefen verfolgten 
Verbrecher, mit Nachweiſung der Blätter, welde fie enthalten, für 
alle Aemter und Amtsorte zu verfertigen, und durch den Druck bekannt 
ju maden. 

Auch diefes wird aber, wie das Andere früher gefagte, vielleicht 
von manchem, mit mir gleihdenfenden Gefhaftsmanne gewuͤnſcht 
werden; aber wohl [hwerlih zum Vellzug kommen; am allerwenig» 
ften in unfern Tagen, wo das Intereſſe einzelner Individuen, Ges 
genden und Staaten, von dem Wirbel des fogenannter höheren, 
allgemeinen Intereſſes der Politik mit fortgeriffen und in die tieffte 
Ziefe feines verfchlingenden Strudels begraben wird. Der Verfolg 
diefer Gefchichte wird dieſe meine Befürchtungen rechtfertigen. Mag 
es indeflen gefchehen oder nicht, fo wäre doc) pielleicht die Erfüllung 
eines andern Wunſches, den gewiß jeder praktifhe Criminalift mit 
mir hegen wird, leichter zu erwarten, daß nämlich von den beftes 
benden Criminal: Tribunalien, peinlichen Gerichten und andern dere 
gleihen Stellen ein Comte rendu ihrer Arbeiten, von Zeit zu Zeit, 
in Druck gegeben wiirde; theild um wirflih den Publikum die Leber 
zeugung, daß an feiner Sicherheit gearbeitet werde, zu geben, theils 
um dadurd andern Stellen diefer Art vielleicht —— Aufſchluͤſſe, 
auf dem leichteſten Wege, zu ertheilen. 

Am dten und gten April 1812 wurde bei Großherzoglichem Hof⸗ 
gerichte der Vortrag über die Unterfuhung gegen Veit Krähmer und 
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feine Mitfchuldigen verlefen und daruͤber abgeſtimmt. Der DVerfafs 
fung gemäß wurden demnaͤchſt die gefaßten Beſchluͤſſe, infofern fie auf 
Sodesftrafe gerichtet waren, Großherzoglichem Oberhofgerichte mit 
den Acten und dem Vertrage zu Fallung des Urtheils felbft vorgelegt; 
— binfihtlid der erfannten langjährigen Zucdthausitrafen aber zu 
Srofherzoglibem Juſtizminiſterio zur Approbation oder Abänderung 
einbefördert, hinfichtlich der erfanrten geringeren Strafen aber fogleid) 
in Urtheilsform ausgefertigt. Dieje letztgedachten Urtheile beſtimm⸗ 
ten Folgendes: 

1. Georg Schmitt, vulgo der große Harzbub, von 
Zeil bei Bensheim, wurde der den Naubgeneffen am Laudenbacher 
Raube, Durd) Zeigen des Wegs, geleilteten Beihuͤlfe für ſchuldig 
erklärt und deswegen ihm der bisher erlittene Arreft zur Strafe ans 
gerechnet und weiter verordnet: daß er mit 20 Steckſtreichen belegt 
und hiernächft der Großherz. Badiſchen Lande zu verweifen fey. 

Er hat die Verkündung diefes urtheils, welche in Mannheim 
bewirkt wurde, ſicher mit Schrecken und Bedauern vernommen; ; ins 
dem es ıhn feines ruhigen Aufenthalts im Zuchthauſe, feines Brods 
und feiner Arbeit beraubt und ihn wieder in das Gaunerleben zuruͤck— 
ſtoßt; — in welchem er nun um fo wahrjcdeinlicher zu neuen und 
größeren Verbrechen fchreitet, da er jeßt den ehrlichen Namen, wels 
chen er vorher noch hatte, und feine Kundſchaft im DR 
yerlehren hat. 

Man wird diefed Urtheil mit jenem, welches nad Theil I. ©. 
52, gegen die Fuhriſchen Eheleute und die Wittwe Geiger zu Darm 
ſtadt gefällt wurde, im Mißverhäteniffe finden. Wahrſcheinlich ift 
nur, — mas freilih aud nicht feyn follte, — die Differenz der Eris 
minalgeiege in den Großherzogthuͤmern Baden und Darmftadt 
- hieran Schuld, 

2. Der Krämer Fr iederich Kern, von Heiligkreuzſteinach, 
wurde des Ankaufs geſtohlener Waaren, unter verdächtigen Umſtaͤn— 
den, für ſchuldig erfiärt und deshalb zu einjähriger Arbeitshausftrafe, 
in die Unterfuhungstoften und zur Schadenserfagleiftung verurtheilt. 

Auch diefes Urtheil fteht, wahrſcheinlich aus gleihem Grunde, 
mis den vergedachten Darmfladser Urtheilen im Mißverhaͤltniß. 
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3. Carsline Höhnin, des Heinen Johann Zuhaͤlterin, 
und Maria Anna Müller, des flumpfärmigen Zimmermanns 
Tchter, wegen der Mitwiffenfhaft am Dörrfleifchdiebftahl zu Jgels- 
bad) für Flagfrei erflärt, wegen Landſtreicherei aber, der Letztern der 
bisher erfittene Arreft ftatt der Strafe angerehnet; — die Caroline 
Höhn aber, deswegen jowohl, als wegen Beiwirfung zu Verbrins 
gung geftohlner Waaren, nebit Anrechnung des bisherigen Arreits, 
zu weiterer halbjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, auch beide des 
Landes verwigfen. 

4. Margaretha Petry, Zubälterin des Luͤttich und nadhe 
her des Sebaftian Luz, wurde der Mitwiffenfchaft eines von Daniel 
Lüttich verübten Naubes, des Ehebruchs und der Gaunerei für fchuls 
big erklärt und, unter Aufrehnung des bisherigen Arreited zu einem 
Theil der Strafe, zu einer halbjährigen Zuchthausitrafe verurtheilt, 
welcher ſcharfe Eörperliche Zuͤchtigung und Landesverweifung fölgen. 

5. Eva Selzer, Veit Krähmers Zuhaͤlterin, deren Mutter 
Elifaberhba Selzer, und Catharina Karrin, Manne 
Sriederihs Ehefrau, wurden, beide Erfie der Landſtreicherei und 
des Concubinats, Letztere der Landſtreicherei für fchufdig erflärt und, 
unter Anrechnung des bisherigen Arreſts zur Strafe, zu ſcharfer Eörs 
perlicher Züchtigung verdammt und des Landes verwiefen. 

6. Barbara Schulz, geborne Bayer, Ehefrau des Johan: 
ned Schulz, wurde des Vagantenlebens für ſchuldig erklärt, ihr der 
bisherige Arreft zur Strafe angerechnet und fie (da fie aus dem Groß: 
herzogthum Baden iff) befonderer polizeilicher Aufſicht untergeben. 

7. Die Ehefrau des fumpfärmigen Zimmermann 
Philipp Müller, Anna Maria, vorher geehelichte Schmitt ges 
borne Wieſenbach, deren Tochter Catharina Schmitt und ihr 
Ehemann Georg Ihl wurden, wegen der ihnen angefchuldigt ges 
weſenen Diebftähle fir Flagfrei, des Vagantenlebens aber für ſchul⸗ 
dig erklärt und daher ihnen der erlittene Arreft flatt der Strafe ans - 
gerechnet und fie des Landes verwieien. Sie wurden, da eritere 
von Rheinfeld im Rhein: und Mofels Departement gebürrig ift, Ihl 
aber angegeben hatte, in der Gegend von Bliesfaftel gebehren worden 
zu ſeyn, über den Rhein gebraht und der Eaiferlih franzoͤſiſchen 
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Gensbarmerie übergeben. Allein (hen am 5 May ıBı2 wurden fie 
zuruͤckgeſchickt, die erfte, weil fie ihrem zu Grevenhauſen im Groß» 
herzogthume Heffen gedbornen Mann folgen müffe; — Ihl, weil er 
feinen Geburtsort nicht nennen könne und ſich feit langer Zeit im 
Großherzogthum Baden aufgehalten habe. — Wahrfiheinlich wird 
es nod) mit manchem Anden eben fo gehen. Man fickt fie fo lange 
bin und her und ber und hin, mit großen Koften, Bis fie endlich 
einmal Gelegenheit finden, auf dem Transporte zu entfommen. Leber 
lang oder kurz werben fie wieder eingefangen, — und,dann geht der 
Canz wieder von vorn an. So lange man nicht gemeinſchaftlich über 
die Principien folder Zufendungen einig ift, können fie nie zum 
gedeihlichen Ziele fuͤhren. 

8. Des ſtumpfaͤrmigen Zimmermanns Tochter Magdalena, 
Zuhaͤlterin des lanhbeinigen Steffen, wurde wegen der ihr arigefchuls 
digten Diebftähle für Elagfrei, dahingegen ded Waganten:Lebeng, fo 
wie des Concubinats und Umgangs mit einem Räuber für fhuldig 
erklärt und deswegen zu einjähriger Arbeitshausftrafe verurtheilt, 

Gegen den ftumpfärmigen Zimmermann Philipp Müller, deffen 
Schn Conrad Müller, deffen Stieffohn Jehann Adam Schmitt, 
deſſen Tochter Sophia Müller, deffen Tochtermann Schieferdecker 
und deffen Frau wurde eine weitere Ausdehnung einiger von dem 
inquirirenden Beamten übergangenen Punfte verordnet; deren Er: 
bebung aber wohl fchwerlid andere, als den vorgedachten ähnliche 
Urtheile herbeiführen wird. 

Diefe Urtheile haben die eigne Erwartung der Verurtheilten fos 
wohl, als jene ihrer Angehörigen und Mitfchuldigen, ihrer Gelin— 
digfeit wegen, übertroffen. Hölzerlips hat feine früheren Vorwürfe 
gegen die zelinde Beftrafung und friihere Entlaffung der Weibsleute 
wieberhoft, in welche dann auch Veit Krähmer mit einſtimmte. ne 
zwiſchen waren die Weibsleute felbit ſehr vergnügt darüber, für den 
harten, langen Winter für fih und ıhre kleine Familie eine fihere 
und gute Unterkunft, auf fremde Koften, gehabt zu haben, und 
nun, beim Beginnen des Lenzes, wieder zum Genuß der Freiheit 
und ber ſchoͤnen verjingten Natur zurückkehren zu Eonnen. Mande 
Lofer werden, eingedend beffen, was im erften Theile gefagt wurde, 


ben Mifmuth, welchen Hölzerlipd umd die andern Räuber über diefe 
Urtheile aͤußerten, theilen, — und im erſten Unwillen dem urthei— 
lenden Gerichte Vorwuͤrfe daruͤber zu machen geneigt ſeyn. Allein 
ſie muͤſſen bedenken, daß der urtheilende Richter nur nach den ge— 
gebenen, wirklich beſtehenden, nicht nach Geſetzen, wie ſie 
ſeyn follten, urtheilen dürfe; — und dann werden fie gerne dieſe 
Vorwürfe zuruͤcknehmen, ihren Unwillen mäßigen, bedauern, daß 
bie Geſetzgebung nicht ſchon früher die geeigneren Vorkehrungen ges 
troffen habe; — und ſowohl die unglüdjeligen Geſchoͤpfe, welche 
nun wieder ohne allen Schug, ohne alle Mittel, fih zu ernähren, 
in die Welt geftoßen werden, als die Länder, in welche fie zu neuen 
Gaunereien vertrieben werden, bejammern und die großen Koften 
und die ſchoͤne, theure Zeit beklagen, weldye man verwenden mußte, 
um einen Trupp Gefindel diefer Art, mit ihren vielen Kındern, zu 
Angabe ihrer Berhältniffe zu bringen, fie zu uͤberwintern, zu Fleiden, 
— und fie dann wieder ihrem früheren Leben hinzugeben, 

Das Großh. Hofgericht fühlte felbit diefen Uebelſtand tief und 
ließ daher diefe feine Urtheile nicht fo geradezu vollziehen, fondern feßte 
ſich desfalld vorderfamft mit Großh. NedarKreisdireftorio in Beneh> 
men. Dieje Stelle, von dem lebhafteften, regfamften Eifer für. die 
allgemeine Sicherheit beſeelt, ſuchte auch ſelche Mittel zu ergreifen, 
wodurch es möglich wurde, dem zu befürdhtenden, größeren Uebel zu 
fteuern. Es eröffnete nämlich verderfamft geeignete Communication 
mit jenen Regierungen, in deren Bezirke die einzelnen Individuen 
gehörten, um fiher zu ſeyn, daß fie dort aufgenemmen, unter fpes 
ciele Aufſicht geſetzt, und ihnen der Rüdtritt in die Gauner» Ges 
meinfhaft unthunlich gemacht werde; denn es war ohne dieſes, 
und wenn die Entlaſſung der Weibsleute vor der Faͤllung und Voll: 
ziehung des Urtheils in der Hauptſache erfolgte, zu befuͤrchten, daß 
diefe Weibsleute die alten Kameraden ihrer verhafteten Zuhälter oder 
Verwandten aufiuchen und fie verleiten möchten, wiederholte Ver: 
fuche zu ihrer Befreiung zu machen. Die Kenntniffe, welche fie ſich 
von der Localität der Gefängniffe erworben hatten, Fonnten leicht 
ſchaͤdliche Folgen erzeugen; mwenigftens den Muth zu dem Wagſtuͤck 
erhöhen. Eben fo mußte befürchtet werden, daß diefe Weibsleute 
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ben Kameraden, ober ihren zum Theil noch freien Zuhaͤltern ſelbſt, 
dasjenige mittheilten, was fie von der Unterfuhung und den gegen 
jene getroffenen Maaßregeln erfahren hatten, und fo deren Beifan— 
. gung und bie Prozedur gegen fie erfchwerten. 

Ich hätte gewuͤnſcht, daß die Verfüntung und Vollziehung der 
Urtheile immer in Gegenwart der mitverhafteten Weibsleute und der 
übrigen®erhafteten Gauner geſchehe, um wo möglıdh, tiefer auf ihr 
Gemüth zu wirken. 5 

Durd) die vorgedachte Vorkehr des Kreisdireftorüi iſt zwar mor 
mentan den übeln Folgen vorgebeugt; — im Allgemeinen aber ber 
fteht, leider! der alte Uebelftand noch fort; nur die Gefeßgebung, 
nur die höhere Polizei Eann hierin abhelfen. Es lag nicht in meiner 
Abfiht, über die Mittel hiezu mid einzulaffen, weil ic durdaus, 
auch nicht einmal von weitem, mır anmaßen wollte, den Einfichten 
höherer Behörden hierüber zuvorfommen zu wollen. Da man aber 
den erften Theil diefer Schrift, gegen meine eigene Erwartung uͤberall 
mit ganz befonderem Beifall aufgenommen hat, da fogar mehrere der 
hoͤchſten Souverains des rheinifhen Bundes das wärmfte Intereffe 
für meine Abſicht thätig gezeigt haben, da fo manche waffere Männer 
‘auf den erhabenften Poften diefem VBeifpiele folgten, und da felbft 
Manche unfrer befannteiten und allverehrteften Staatdmänner mich 
würdigren, ſich über die zweckmaͤßigſten Mittel zu DVertilgung der 
Gauner mit mir in Correfpendenz zu fegen; fo halte ih nunmehr, 
wo ic) dieſemnach heffen darf, daß e8 de tempore fey, hierüber zu 
fpreben, für meine Pflicht, nicht länger zu ſchweigen, und theile 
- daher eine Eurze Ueberſicht jener Mittel, unter Benügung mander 
theils bekannten, theild neuen Ideen, nad meinen eigenen Anſich⸗ 
ten, in leichten Umriffen, mit; 

I. Ale Staaten der Rheinifhen Conföderation vereinigen ſich 
zu gaͤnzlicher Vertilgung der Gauner, und ſuchen es wo moͤglich auch 
dahin zu bringen, daß das franzoͤſiſche Kaiſerreich, welches ſchon ſo 
thaͤtig zu dieſem großen Zwecke gearbeitet hat, dieſer Vereinigung, 
ſoviel die Beruͤhrungen mit den Bundes-Staaten es erfordern, beitritt. 

Sollten einzelne Bundes-Staaten dem Vereine nicht beitreten, 
fo darf und wird dieſes die Übrigen nicht hindern, unter ſich den 
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Verein abzufchließen. Doc diefes fheint wohl nicht der Fall feyn 
zu Eönnen, wenn anders einige Staaten, es ernftlid meinend, Hand 
an das große Werk legen und die Snitiative übernehmen. Denn 

was ließe fi wohl fonft für ein gedeihlicher Zweck von der Rheinis 
ſchen Conföderation denken, wenn der Schuß gegen den im Innern 
wuͤthenden Feind und deffen Vertilgung außerhalb deffelben läge ? 
Man bat ja gemeinfchaftlid) Cordons gegen das gelbe Fieber gezogen, 
man hat gemeinjchaftlic die Waccination befördert, man arbeitet ges 
meinfchaftlih gegen die Außern Feinde des Continental: Syftemd, 
man fchafft, in gemeinfchaftlihern Beftreben, an Zucker- und Farb» 
Surrogaten; — warum follte man fi nicht willig gegen die täglich 
mehr anmwachfenden Beinde der inneren Sicherheit vereinigen ; befons 
ders jet wo neue Kriege ihnen wieder die. regfamere Betreibung ih» 
res [hädlihen Gewerbes zu erleichtern drohen! 

II. Diefe Vereinigung wird für immer, oder wenn diefes je, 
aus Gründen, welche id) freilich nicht einfehe, nicht für rathfam ge: 
funden werden follte, wenigftens auf die Dauer einiger Menfchens 
alter; — weil nur diefe hinreichen können, das Werk, wenn es mit 
Kraft begonnen und geleitet wird, zu vollenden, — abgeſchloſſen. 

III. Die Vereinigung beftimmt und ergreift ald Mittel zu ihrem 
Zweck: 

A. die Verminderung und ſucceſſive gaͤnzliche Vertilgung der Kos 
hemer Bayfer und Schärfenfpieler (Diebshehler und IR 
hen Käufer geftohlner Waaren) ; 

B. die Beifangung aller, Sauner und Vaganten; 

C. die Beftrafung und Unfhädlihmahung jener von denfelben, 

welche ald Verbrecher übermwiefen oder geftändig find; 

D. die Unterbringung der Feiner Verbrechen überwiefenen, fo wie 
die der Weiber und Kinder aller Gauner und Waganten ; 

E. bie Verforge, daß für die Folgezeit fo leicht nicht wieder neue 
Sauner -Zamilien und Banden entftehen koͤnnen. 

Ad A. 1. Allen Diebswirthen und wiſſentlichen Kaͤufern geſtoh⸗ 
lener Waaren wird auf den Fall, daß ſie einen oder mehrere Gauner 
entweder ſelbſt einliefern oder der Obrigkeit die Mittel an Handen 
geben, ihrer habhaft zu werden, gaͤnzlicher Nachlaß aller fuͤr ihre 
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fruͤheren Verbindungen mit den Raͤubern, Dieben und ſonſtigen 
Gaunern verdienten Strafen, ſowohl für ſich, als die Ihrigen zus 
gefihert. 

2. Diefer Amneftie Fann fih nicht nur der Hausvater, fondern 
auc die Hausfrau oder eines der Kinder für ſich und die übrigen 
Familienglieder würdig machen. 

NB. Dieſe Ausdehnung erſcheint um deswillen noͤthig, weil 
meiſtentheils die furchtſamen Weiber und Kinder die Verbindung des 
Mannes und Vaters mißbilligten und gerne abſtellten, wenn es ohne 
deſſen Beſtrafung abgehen koͤnnte. Oft iſt es freilich auch die Frau, 
welche jene Verbindungen hegt; dann kann der Mann ſie nach 1. 
abſtellen. 

3. Dieſer Amneſtie weiben jedoch die Begnadigten ſogleich wies 
der verluftig und die erlaffene Strafe wird, nebft der neuverdienten 
über fie verhängt, fobald fie neuerdings wieder in die alten Verbin» 
dungen zurücktreten. 

4 Die Strafe gegen die Diebswirthe und wilfentlihen Käufer 
geſtohlner Waaren wird gefchärft. Cie werden ganz den Gaunern 
gleidy beſtraft. Das heifit: wer einen ihm als foldyen bekannten 
Dieb beherbergte oder geflolines Gut ven ihm Faufte, wird wie der 
Dieb felbft, — wer einem, ihm als Räuber bekannten, Räuber Aufs 
enthalt gab eder ihm wiffentlid geraubte Sachen abkaufte, wird wie 
der Räuber felbit beftraft. 

5. Einzeln liegende Häufer und Hütten werben ‚, foviel nur im⸗ 
mer thunlich ift, abgefchafft; — und die Errichtung von Neuen nicht 
zugegeben. 

6. Die Bewohner folder ifolirt liegenden Gebäude, welde gar 
‚oft fi) der Beherbergung der Gauner, eben ihrer Lage wegen, nicht 
entichlagen können, werden nur dann wegen folder Beherbergungen 
mit der Strafe verfchent, wenn fie unmittelbar nad) dem Abzuge der 
Gauner (injoferne es früher nicht möglid war) der naͤchſten Obrig⸗ 
feit die Anzeige machen, und es ſich verificirt, "daß diefe Anzeige nicht 
gefliſſentlich verfpätet worden fey. j 

7. Wirklihe Wirthe, welde wiffentlich Diebe und Gauner 
beherbergen, verlieren, wenn fie deshalb zur Strafe Eommen, zu: 
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gleich für immer die Wirthſchaftsgerechtigkeit, — und ſelbſt der zu⸗ 
naͤchſt nad) ihnen folgende Hausbeſitzer darf fie nicht wieder ausüben, 

8. Wirflihe Kaufleute oder Krämer, welde wiſſentlich 
geſtohlne Waaren Faufen, verlieren, wenn fie zur Strafe kommen, 
auf immer das Necht, diefed Bewerb zu treiben. Haben fie in eige⸗ 
- nen Käufern offene Laͤden geführt, fo darf aud der nad) ihnen fols 
gende naͤchſte Hausbefiger den Kram nicht fortführen. 

9. Jeder Wirth hat alle Abend dem Ortsvorfteher die Lifte 
ber bei ihm legirenden Säfte vorzulegen, und infofern diefe nicht 
genau befannte, angefeflene Leute ſind, zugleich die Paͤſſe derfelben 
mit einzufenden ‚, bei Strafe von 10 Rthlr. im erften, von 2o Rthlr. 
im zweiten und von 30 Rthlr. und Verluft der Wirthſchaftsgerech⸗ 
tigkeit im dritten Conträventionsfalle. 

20. Keiner, der nicht Wirth ift, darf einen Fremden, che 
ausdruͤckliche, fhriftlide Erlaubniß der Obrigkeit, beherbergen. Im 
Zumwiderhandlungsfalle wird er das erftemal um 10 Rthlr., das zweis 
temal um 20 Rthlr., das drittemal aber wie ein überwiefener Diebs⸗ 
wirth beftraft. 

ı1. Die nee vorzügliche Sorgfalt auf bie puͤnkt 
lichſte Nachſicht uͤber die Befolgung dieſer Vorſchrift. 

12. Wer einen Diebshehler oder Wirth oder wiſſentlichen Käu: 
fer geftohlner Waare entdeckt, empfängt, er fey wer er wolle, und 
felbft wenn er befoldeter Diener ift, eine Belohnung von 25 fl: aus 
dem Vermögen des Angezeigten, und wenn dieſes dazu nicht hins 
reihen follte, aus Gemeindsmitteln. Wenn die Anzeige fo gefchieht, 
daß zugleid auch Gauner mit ergriffen werden , fo empfängt er zus 
gleich aud) die auf Beifangung der Gaufer gefegte Strafe und zwar 
für fo viele Köpfe als (die Kinder unter 14 Jahren abgerechnet) ein« 
gefangen werben. 

AdB. ı. Es wird eine allgemeine Amneſtie allen jenen Va— 
ganten zugefichert, welche ſich bloßer Diebftähle und Betruͤgereien 
ſchuldig gemacht haben, ſobald fie ſich binnen einem Jahre nad) Ber: 
kuͤndung der Amneftie, freiwillig ftellen, ihrem Wayanten» Leben 
entfagen, und fid) dazu bequemen, unter ftrenger polizeilicher Aufficht 
in ihrem angebornen Vaterlande, zuerfi in Beſſerungshaͤuſern, — 
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und dann, wenn ſich hier die Reinheit ihrer Abſicht und ihr Eifer, 
ſich einem Geſchaͤfte ernſtlich zu widmen, erprobt, im Freien, in 
‚den Gemeinden, in deren Gemarkung fie geboren find, fid der Arbeit 
und ber ehrlichen Ermwerbung des Unterhalts für fi) und die Ihri— 
gen zu unterziehen. Es werden fowohl in den Vefferungshäufern 
als im Freien, folhe Arbeiten für fie gewählt, weiche Eeine ſtets 
figende Lebensweife erfordern, an melde ſich der an flete Bewegung 
und an den Genuß der freien Luft gewöhnte Vagant fo leicht nicht 
‚gewöhnen kann. 

Es wird dem Vater oder der Mutter, welche fih auf ſolche Meife 
ftellen, die weitere Verfiherung ertheilt, daß fie, wenn fie getraut 
find , weder von einander, obſchon fie in verfhiedenen Gemeinden 
und Staaten geberen find, noch von ihren, obgleich anderfimo ge» 
Bornen Kındern getrennt, — und daß fie, wenn fie nicht getraut 
find, auf ihr Verlangen getraut werden follen. 

Es wird ihnen ferner zugefibert, daß fie, nad) einem fünfjä. 
rigen, ım freien bethätigten, unbefcholtenen Wandel, ald Schutz— 
bürger und, nad) einem weitern fünfjährigen guten Betragen, als 
wirkliche Buͤrger jener Gemeinden, in welchen fie gelebt haben, re: 
cipirt und ihnen alle Vorrechte und Vortheile activer Bürger zu 
Theil werden follen. 

Die dermal ſchon in Zuchthäufern auf beftimmte Zeit einfigende 
Gauner werben nad) Umlauf diefer ihrer Strafzeit eben fo behandelt, 
das heiße: fie fommen in das Correctionshaus und wenn dort der 
Verſuch ihrer Beflerung gelingt, fo wird er im Freien fortgefegt. 

Bei diefen Verſuchen im Freien if die wefentlichfte und Haupt 
erfordernif, daß der in eine beitimmte Gemeinde, zum Behuf eines 
ſolchen Verſuchs, verwiefene Gauner und deflen Angehörige eine bes 
ſtimmte Befchäftigung wählen müffen, welche fie, im Ortsbanne 
felbit, ernährt. und daß fie diefen Bann, ohne ausdrüdliche Erlaubs 
niß des Ortövergefeßten, nicht verlaffen dürfen. Der Ortsvorfteher 
bat dıefe Erlaubniß nıe, außer auf vorgängige Prüfung der Angabe, 
zu ertheilen. Er hat darin denjenigen, welcher fie erhält, genau 
zu bezeichnen und zu beflimmen: 

a. wohin er gehen wolle, 
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b. welchen Weg er zu nehmen habe, 
c. welches die Veranlaſſung diefer Reiſe ſey, 
d. wie lange der Inhaber ausbleiben dürfe, 
Bei der Ruͤckkunft muß der Inhaber diefen Schein und auf ihm die 


‚Beurkundung der Vorfteher der Orte, die er befudhte: 


a. daß er dort gewefen, 

b. wann er angefommen feye, 

c. was er dort gethan habe, 

d. zu welcher Stunde er wieder abgereißt fey; 
dem Ortövorgefegten feiner Heimath bringen. Diefe Ecdeine bat 
der Ortsvorfteher alle Monate, mit dem Berichte über die Auffuͤh— 
sung des Novizen, dem Amte und diefes hat fie der Regierung alle 
Vierteljahr vorzulegen. 

Erfcheint hierin ein Mangel, oder ift die Aufführung des zu 
Beobachtenden nit gut, — oder fieht man, worauf befonders ges 
fehen werden muß, bei ihm fremde Leute ein und ausgehen ; fo wird 
er fogleich wieder ın das Correctionshaus zuruͤckgebracht und * ſeine 
Probezeit von Neuem zu beginnen. 

2. Es wird jenen unter ihnen, welche zu Entdeckung der Diebs— 
wirthe, der wiffentlihen. Käufer geftohlener Sachen, oder der Gau; 
ner felbit mitwirken, nicht nur die auf ein und anderes gefeßte Bes 
lohnung an Geld, fondern auch der weitere Vortheil zugefichert, daß 
für jeden entdeckten Diebswirth ein Monath und für jeden durch ihre 
Anzeige zu Haften gebraten Gauner zwei Monate an den beftimm: 
ten zehen Jahren zur wirklichen Bürgerannahme abgehen, fie fomit 
um ſoviel früher zur fhugbürgerlichen reipective bürgerlichen Annah— 
me und der damit verbundenen Vortheile gelangen Eönnen. 

5. Dabei wird ihnen jede ausprüdlich und ernftlich bedeutet, 
daß jene unter ihnen, weldye fi, entweder während der Probezeit, 
oder nad) erfolgter ſchutzbuͤrgerlicher oder bürgerlicher Annahın , wies 
der der früheren Lebensweife ergeben, oder Umgang mit Gaunern 
und deren Genejfen pflegen, der Amneftie verluftig feyn und mit 
der Strafe, weldye ihnen auperdem gebührt hätte, zweifach, neben 
der Meuverdienten, belegt werden follen. 

4 Auch denjenigen Saunen, welde ſich wirklicher Straßen 
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raͤubereien und gewaltſamer im Sturm veruͤbter Einbruͤche (Chaßnen) 
ſchuldig gemacht haben, wird, ſelbſt auf den Fall, wenn bei einer 
oder dem Andern ein Menſch oder mehrere Menfchen getödtet wors 
den feyn follten, die Zufiherung durdy öffentliche Verkündung ere 
theilt, daß die Strafe, welche fie für diefe vor Verkündung der Ame 
neftie veribte Verbrechen verdient hätten, in eine bloße Polizeiliche, 
verhältnißmäßige Detention verwandelt werben folle, wenn fie ſich 
freiwillig ſtellen, alle ihre veruͤbten Verbrechen, ohne einige Auss 
nahm freiwillig bekennen, ihre Genoffen an denfelben fo nennen und 
bezeichnen, daß diefe beigefangen und tiberwiefen werden fönnen. 

5. Es wird ihnen zugleich weiter die Zufage ertbeilt, daß, nad 
umloffener Detentiongzeit, fie nicht wieder verſtoßen, fondern daß 
ihnen ftändige Aufenthaltsorte, wo fie Arbeit und Verdienſt finden, 
‚angewiefen und daß fie in demfelben gegen die Verfelgung der von 
ihnen angezeigten etwa noch freien Gauner Fräftigft gefchügt werden 
ſollen. 

Nie darf jedoch einer aus dieſer Klaſſe als ſegenannter Fleiſch⸗ 
mann oder Spitzbubenfaͤnger angeſtellt werden. | 

6. Es werden in jedem Amtebezirke oder yeinlihen Gerichts— 
fprengel einige folhe Fleiſchmaͤnner angeftellt. Keineswegs aber fol: 
he, wie man fie bisher hatte, welche aus dem ſich reumuͤthig ſtellen⸗ 
den Kochemern genommen wurden, und in der Regel immer noch 
mit ihren alten vertrauten Kameraden zufammenhängen. Sie dürs 
fen weder eine ausgezeichnete Kleidung, noch öffentlihe- Waffen, 
weder im Geifte alter Soldaten Schnurrbärte oder wilde Backenbaͤrte 
tragen, um durch diefes äußere Zeichen der Wildheit zu impeniren, 
noch font irgend etwas thun, was ihre Anftellung, ihre Veftim: 
mung verrathen Eönnte. Man wähle dazu angeſeſſene, ald rechtliche 
Männer erprobte Untertanen, welche entweder wegen ihres Ges 
werbs (wie z. B. Schornjteinfeger) öfters in den Amtsorten umher 
kommen, oder welche fi, ohne daß ed auffallend-wird, ein foldhes 
Gewerbe, zum Scheine zulegen können; — fie dürfen aber nur 
dem Beamten allein bekannt feyn, nur diefem felbft muͤndlich ihre 
Rapporte machen, nur. aus deffen eigner Dand ihre fire Beſoldung 
und die ihnen gebührende Fanggelder erhalten. 


Wenn mit Vorficht gewählt wird, fo werden biefe Männer 
leicht in jedem Balle felbft die Mittel finden, ihre Rapporte, auch 
in eifenten Bällen, unbemerkt zu machen; fellte aber je einmal 
diefes ſich nicht gerade fo ſchnell thun Laffen und dadurch ein Gauner 
entfemmen; ſo ift e8 immer beffer, der Eine entfomme, als daß 
der Fleiſchmann entdedt und dadurch die Möglichkeit, ſich feiner fers 
ner zu bedienen, vereitelt werde. 

Man wird vielleicht eine Anftalt der Art nicht dem Beamten als 
fein überlaffen wollen, weil es doch immer möglich wäre (denn es 
foll ja, wie wir wiffen, auch kocheme Amtleute geben) daß die Beam: 
ten Eeine Sleifhmänner anordneten, um die fire Befoldung derfelben 
für fih zu behalten, ober daß fie auf die Anzeigen der Bleifhmäns 
ner nicht adhteten. Man vererdne auf dieſen Fall weiter: daß alle 
angeftelli? Fleifhmänner dem Präfidenten des peinlichen Geridhts, 
aber.audy wieder nur diefem allein, von den Beamten benennt und 
angewiefen werden müffen, alljährlich ein Verzeichniß ihrer gemadhs 
ten Meldungen dem Präfidenten zu übergeben. 

7. Ich bedarf wehl nicht erft anzuführen, daß nebenbei alle an« 
dere bisher übliche Polizei: und Criminal: Anftalten fertgefegt wer⸗ 
den muͤſſen. Unter diefe Anftalten gehört vorzüglich auch die An: 
ftelung und Beibehaltung befonderer Qanddragener, Landreuter, 
oder wie man fie fonft nennen mag. Nach meinen Ideen duͤrfen 
aber dieſe Menſchen keine ſogenannte Hatſchiere oder auß ihte ganze 
Lebenszeit, für einen gewiſſen Amtsbezirk, angeſtellte Diener ſeyn; 
denn dieſe werden nach und nach mit den Leuten zu bekannt und ent— 
wedereihres Nutzens wegen, oder aus Gutmuͤthigkeit und Gefaͤlligkeit 
nachſichtig, — und wenn hie und da auch einer dieſes nicht werden 
ſollte, fo wird er doch alt und kann oder will ſich den Beſchwerlich— 
keiten feines Amtes nicht mehr ausfegen. Noch weit weniger fellte 
aber disfen für die Handhabung der öffentlihen Sicherheitspolizei 
angeitellten Menſchen ned) ein Nebengeihäft, wie z. B. die Aufficht 
auf Zell u. dgl. zugetheilt werden. Sie verwechieln leicht das eine 
mit dem andern, finden leichte durd) das eine Entfchuldigung für 
Nachläffigkeiten im andern, und werden, da fie bald diefem bald 
jenem Vorgeſetzten verantwertlich und untergeben find, leider, nur 
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alzubald die Wahrheit ber alten weifen Lehre fühlen: Niemand 
Fann jween Herren dienen. Ueberdies ift es nun einmal fo weit ges 
kommen ‘und wird fchwerlich anderft- werden, daß die Zollgarden, 
Accis- oder Ricent» Auffeher, Douaniers, oder wie fie fonft heißen, 
von dem Publikum im Allgemeinen gehaßt werden, — diefer Haß 
wird, obfchen er nur durch das Gefchäft der Zollvifitationen erzeugt 
ift, dennoch auf alle übrige Functionen diefer Leute übertragen, und 
erzeugt für ihre Werrichtungen im Sicherheitspoligeifahe die nach— 
theiligften Folgen. Wir fehen ja in dem großen Nachbarſtaate, wel 
dem wir fchon fo vieles nachahmten, die vortrefflichen von einander 
getrennten Anſtalten der Gensdarmerie und der Douaniers. Warum 
ſollte man dieſem Beiſpiel nicht gern folgen? Dur eine Gensdar—⸗ 
merie, gänzlich militairifh eingerichtet und doch dem Polizeidienite 
«usihließtich geweiht, welche aus den gebildetften, gewandften, im 
Lefen und Schreiben erfahrenften Miligpflihtigen gebildet, von 8 zu 
8 oder von 10 zu 10 Fahren jene entläfit, welche ihre Zeit ausges 
dient haben, mithin alle Jahr neuen Zuwachs, welcher durch bie 
bleibenden ältern Mitglieder in kurzem ausgebildet wird, erhält und 
fo nie veraltet, ſtets in der thätigfen Jugendkraft bleibt, kann dem 
vorgeſetzten Endzwecke entfprechen; befonders wenn zugleich darauf 
gefehen wird, daß die Compagnien oder einzelnen Commandos nie 
zu lange an einem Orte bleiben, fondern nad kurzen Zwifchenräus 
men ſtets verwechfelt und fo die Möglichkeit: allyubefannt zu werden, 
ihnen erſchwert wird. Auch kann nur durch ein ſolches Corps, defs 
fen Commandanten, und Offiziere den Criminal: und Polizei: Vehörs 
ben nicht wie die Hatſchiere, Landreuter ıc. fuberdinirt, fendern cos 
ordinirt find, eine Controlle jener Behörden felbft erhalten werden. 
Daß diefer Gensdarmerie alle eigenmächtige Behandlung der Bagans 
ten, Mißhandlungen derfelben, Hinwegnahme ihres Geräthes u. dgl. 
auf das fihärffte unterfagt werden muͤſſe, bedarf wohl Feiner befens 
dern Bemerkung. 

Hölzerlipd und Manne Friederich haben ſich über dergleichen 
erlittene Mißhandlungen, wobei fie mehrere hundert Prügel befas 
men und all ihrer Habjeligkeiten beraubt wurden, ohne daß beiirgend 
einem Amte daruͤber eine Anzeige gemacht wurde, oft und bitter 
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beffagt, und biefelbe als die dringendften Smpuffe zu neuen Diebe 
seien bezeichnet. 

Unter diefe Anftalt gehört ferner auch noch das gänzliche Abs 
treiben oder völlige Lichten der auf die Landſtraßen ſtoßenden, bes 
- fonders jungen dihten Waldungen, weil diefe den Raͤubern vorzüge 
li die Punkte barbieten , welche ihnen zu Ausfübrung des Raubs 
unentbehrlich find. Nämlidy Punkte, wo fie fid aänzlich verbergen 
oder als ausruhende Wanderer minder verbäcdtig aufhalten, wo fie 
fi) leicht Pruͤgel verfchaffen und diefe veriteden, — von wo aus fie 
den rlößlihen Ueberfall bewirken und von wo aus fie leicht mlit dem ' 
Haube ſich entfernen Fönnen. 

Es werden zwar gar manche Raͤubereien auch auf Landſtraßen 
veruͤbt, an welche unmittelbar Fein Wald grünzt; immer aber wird 
man finden , daß audy felbft diefe nur an ſolchen Stellen der Strafe 
verübt werden, wo Umzäunungen ber aufftoßenden Weinberge, Bel 
der.xc. Garten» Schrigen : oder fogenannte Heiligen » Häuschen, Graͤ⸗ 
ben oder Höhlen, aufftoßende Hohl» oder fonftige Nebenwege, oder 
wenigftens Krümmungen der Hauptftraße felbit dem Raͤuber die ges 
wünfchten Punfte darbieten. _ 

8. Für jeden eingelicferten Vaganten, welchem fanft Fein Ver⸗ 
brechen zur Laſt liegt, wird 15 fl., für jeden; der als Dieb oder Bes 
trüger ſchon amgezeigt ift, oder überwiefen wird, 25 Rthlr., für je⸗ 
den der als gefährlicher Dieb angezeigt ift oder uͤberwieſen wird 50 fl. 
und für jeden Raͤuber 50 Rthlr., für den Anführer eıner Bande 
und für einen Mörder werden aber 100 fl. Fanggebuͤhr jedem, auch 
den befoldeten Dienern bezahlt. Ä 

Man finde ja diefe Hanggebühren nit zu hoch; — wenn fie 
reizen und Nutzen bringen follen, muͤſſen fie body feyn. Sie wer 
den aus den Jurisdictionsgefällen bezahlt. Wenn aud) im Ynfange 
“die Summe diefer Fanggebuͤhren hoch erfheinen follte; fo mindert 
fie ſich defto ſicherer und gemwiffer, und fie wird fiherlih nie die Sum: 
me jener Koften erreichen, welche ohne diefe Maaßregeln, bei der 
fortwährenden Vermehrung der Gauner durdy die öftern vergeblichen 
Prozeduren gegen fie, in Verlauf einer mäßigen Reihe von Jahren 
‚ entftehen müffen. 

1I. 5 


AdC. 1. Mle Vaganten und Sauner werden durch öffentliche 
Patente für rechtlos erklärt. Jeder darf fie verfolgen, um fie zu 
arretiren und, wenn fie fid widerfegen, Feuer auf fie geben. Wer fie 
beherbergt oder Verkehr mit ihnen hat, iſt der obengedadhten Strafe 

unterwerfen. 

| 2. Jeder Gauner wird wegen verübten Vetrügereien, Markt 
oder andern bei Tag, ohne Gewalt, einzeln, veräbten Diebftählen, 
ohne alle Ruͤckſicht auf die Öeringfügigfeit des Entmendeten und auf 
die Zahl der Diebftähle, zum mindeften mit Sjähriger: — find fie 
aber in Gefelfchaft von zwei oder Mehreren verübt, zum mindeſten 
mit zojähriger Zuchthaudftrafe belegt. Traͤfe ihn wegen der Menge 
feiner veruͤbten Diebitähle oder des hohen Werthes derfelben, ſchon 
nad) den allgemeinen milderen Geſetzen, eine diefem Minime gleich) 
kommende oder es uͤberſteigende Strafe, fo werden diefer nod) zwei 
Jahre beigeſetzt. 

3. Jeder von einem Gauner allein zur Nachtzeit mit Einſteigen 
oder Einbruch veruͤbter Diebſtahl wird zum mindeſten mit 10jaͤhriger 
Zuchthausſtrafe geahndet. Auf den Fall daß dieſer mindeſte Straf⸗ 
grad dem Inquiſiten ſelbſt nach den milderen Geſetzen, oder eine 
noch laͤngere Strafzeit zugewieſen werden muͤßte, werden noch 3 
weitere Strafjahre beigeſetzt. 

4. Jeder von Gaunern in Geſellſchaft ur — ‚mit Eins 
fteigen oder Einbruch, mit oder chne Waffen, verübte Diebſtahl wird 
mit lebenslaͤnglichem Zuchthauſe beſtraft. 

5. Jeden Gauner, welcher allein einen Straßenraub, ohne 
toͤdtliche Folgen fuͤr den Beraubten, begeht, trifft ohne Ruͤckſicht 
auf die Summe des Geraubten, und die Grade der Gefährlichkeit 
des Angriffs, lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe. Ich würde der es 
benslaͤnglichen Zucthausftrafe die lebenslängliche Verbannung in die 
Siberiſchen Bergwerke, oder in eine unkultivirte Gegend irgend eines 
andern Welttheiis, — oder lebenslängliche Baleerenftrafe ſubſtituirt 
haben, wenn dieſe Strafgattungen nıcht Verbindungen und Anftals 
ten erforderten, welche nicht fo leıcht einzugeben und zu treffen, auch 
aicht zu allen Zeiten ausführbar find, und wenn id) nidys von den 


Gaunern felbft wüßte, daß fie diefe Strafgattungen leichter finden, 
als die lebenslänglichen Arbeiten in den Zuchthaus Zimmern. 

6. Jeden Gauner, welcher in Geſellſchaft Raͤubereien, oder ges 
waltfame Einbrüche mit Sturm veräbte, trifft ohne alle Ruͤckſicht 
auf die Summe des geraubten, auf feine Verrichtung bei der That: 
ob er nämlich felbft mißhandelte, ober blos die Sachen hinwegnahm, 
oder Schildwache ftand u. ſ. w. und ehne alle Ruͤckſicht auf die grös 
ßere oder mindere Gefährlichkeit der Mißhandlung, die Todesſtrafe 
mit dem Schwerd. 

7. Wird durd) die Unterſuchung derjenige, welcher wirklich einen 
oder mehrere der Beraubten, ober zu Huͤlfe, oder Nacheilenden 
tödtete, beftimmt entdeckt; jo trifft ihm die Strafe bes Rades. 

8, Den Baldowerer trifft, wenn er auch nicht Gauner iſt, fe 
desmal gleiche Strafe mit der Bande, welche den von ihm gebaldos 
werten Diebftahl oder Raub verübte, ohne Ruͤckſicht: ob er dafür 
belohnt worden fey oder Theil am Entwendeten erhalten habe,oder nicht. 

9. Diefe gefhärfte Strafgartungen werden zugleich mit der 
Rechtloserklaͤrung durd Patente verkündet. 

Man erbebe nicht über ihre Härte; — man befhuldige mich 
Feiner Gefühllofigkeit, Feiner Graufamkeit. Mein Herz, mein Ga 
fühl firäubt fi) dagegen ; — mein Verftand, meine Erfahrung aber 
findet nur hierin Heil. Es giebt Krankheiten, in weldyen nur dra« 
ſtiſche Mittel Helfen; — des Arzt, welder die Krankheit als ſolche 
erkennt, aus Zaghaftigkeit aber jene verfhmäht und nach Palliatis 
ven greift, wird nie die Krankheit heben, wohl aber: die Patienten 
nach längerem oder kuͤrzerem Siechthume ihr unterliegen maden. 

Man bemerke wohl, daß ich diefe gefchärfteren Strafen nicht 
allgemein, fondern nur für die bezeichnete eigne Menſchengat⸗ 
tung vorfchlage ; — und man wird mich der Haͤrte um fo weniger 
befhuldigen, wenn man zugleich einen Blick auf das neuefte, nun aud) 
in dem Großherzogthume Frankfurt, freilich nicht ganz im Einklange 
mit den früheren Ideen feines erhabenen Souverains über Straf 
geſetzgebung, eingeführte franzoͤſiſche Eriminalgefegbud- wirft, nad) 
welchem z. ®. der Hehler durchaus eben fo wie der Thaͤter, der Dieb 
wie ber Räuber deftraft wird, 
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10. Es werben entweder ⸗ fuͤr mehrere vereinte Staaten gemein⸗ 
ſchaftliche, oder für jeden Staat befonbere, oder in größeren Stads 
fen mehrere Gerichtshoͤfe angeordnet, welche ſich ausſchließlich mit der 
Criminal» und Polizei: Prozedur gegen die Gauner zu beſchaftigen 
haben. 

11. Alle dieſe Gerichtshöfe erhalten ſich in fortwaͤhrender un⸗ 
unterbrochener Correſpondenz unter einander. Alle bei ihnen vor⸗ 
gehende Arretirungen, alle zur Anzeige kommende Vergehen, alle 
Benennungen und Bezeichnungen von Mitfhuldigen, Diebswirthen, 
Käufern geſtohlner Waaren, VBaldewerern, alle Entweidhungen ber 
Verhafteten und fiberhaupt alle und jede Notizen, melde nidyt ganz 
beftimme nur-den Gerichtshof, bei welchem die Sache verhandelt 
wird, intereffiren Eönnen, werden allen andern Geriditshöfen auf 
das ſchleunigſte, gedruckt, in hinlänglicher Anzahl mitgetheilt. Diefe 
Mittheilungen werden ald Criminalia auf der Abddreffe — 
und ſind Poſtfrei. 

12. Dieſen Gerichtshoͤfen — Glieder vom Erſten bis zum 
Leten fo zu beſolden find, daß fie, bei ihrem laͤſtigen Geſchaͤfte, ſor— 
genfrs und mit Anftand leben können) ift ein Präfident vorgefeßt, 
welcher Lie Hauptcorrefpendenz in allen Sachen uhd mit allen Be: 
hörden führt, die polizeilihen Verkehrungen leitet und deswegen 
fein eignes Bureau hät. Er vertheilt die einzelnen Unterfachungen 
unter die Richter, deren jedem ein befenderer Actuar (welcher, wenn 
er nicht beim Protecelliren bejchäftigt ift, auf den Bureau arbeitet) 
zugegeben ift. 

Nah Erforderniß der Umftände kann der Präfident die Richter 
auch committiven, ſich an die Orte felbft zu begeben, an welchen 
Verbrechen verubt wurden, oder in welchen Kundfihaften zu erhebert 
oder fonftige Vorkehrungen zu treffen find. In andern Fallen kann 
diefes von Lecal- Beamten, welche in allen zum Reffort diefer Ge 
richtshoͤfe gehörenden Sachen diefen untergeben find, aufgetra⸗ 
gen werden. 

Das ˖ Bureau muß ſo ſtark beſetzt ſeyn, daß die ——— 
moͤglichſt ſchnell und in der Regel mit umgehender Poſt gefuͤhrt, und 
jede nöthig erachtete oder verlangt werdende Communication ohne 
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allen Verzug bewirkt. werden kann. Die Heften, welde auf einen 
oder einige Kanzliften mehr verwendet werden, erfegen ſich zehn und 
mehrfach durch. dad, was durd) die hierdurch herbeigeführte fchnellere 
Deendigung der Unterſuchung an Agungsfoften erfpart wird. Wenn 
aud einmal der Kanzlıft einen halben oder ganzen Tag che Arbeit 
feyn follte ; fo ift diefes beffer, ald wenn, wie dad an manden Or⸗ 
ten der all ift, der Richter ausfegen muß, weil es an Subjecten 
jum erpediren gebridht. 

13. Diefe Gerichtshöfe haben das Recht, gegen Saunen, wel: 
che ihre wahren oder Gauner: Damen abfeugnen, ihre nethwendig 
gehabte und ihnen bekannt ſeyn müffende Mitfchuldige nicht nennen 
wollen, oder alle Antwort verweigern, außerordentlihe Erforſchungs⸗ 


mittel der Wahrheit zu verordnen; — wozu der einzelne Richter für 


ſich allein nicht ſchreiten darf. 

* 24. Diefe Gerihtshöfe verfammeln ſich, febald eine einzelne 
Unterfuhung gefchloffen und von einem andern Richter der fie nicht 
geführt hat und von dem Präjidenten, welcher jenen zu ernennen 
hat, das Protokoll gelefen ift, in pleno; der Unterfuhungsrichter 
trägt die Sache in Mitanweſenheit bes, wenn der Fall zur Tedes— 
ftrafe geeignet ſcheint, zu ernennenden Vertheidigerd mündlıd ver, 
Der Präfident und derjenige Richter, welcher mebit ihm die Acten 
gelefen hat, contrellirt den Vortrag in facto. Der Vertheidiger 
bringt gegen den Antrag feine Dienita ver, — eder ſtimmt, was 
ihm, wenn es feiner rechtlichen Ueberzeugung conferm ift, freitcht, 
(denn es ift Unfinn, jemanden zwingen wollen etwas zu verıheidis 
gen, was. nad) feiner Ueberzeugung nicht vertheitigt werden kann) 
dem Antrage bei. Das Urcheil wird, wenn es nicht auf Tedesſtrafe 
gebt, fogleich vollzogen; — wenn es aber auf Iodesitrafe geht, dem 
Seuverain mit den Acten unter kurzer Bemerkung der Entſcheidungs⸗ 


gründe und der etwaigen Moniten des Vertheidigers zur Beftätigung, 


oder Milderung vorgelegt. 
Dieſe Sigungen könnten audy öffentlich gehalten werden. Es 


= 


verſteht ſich hiebei wohl von ſelbſt, daß vorderſamſt fuͤr geraͤumige, 


ſchicklich decorixte Audienzſaͤle; — uͤberhaupt aber für in biniänglie 
cher Anzahl vorhandene, geräumige, helle, geſunde, Iſchicklich meu 
| 
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Hirte Verhoͤrzimmer, bei welchen bie Vorrichtungen zu Bewirkung 
von Kecognitionen nicht fehlen dürfen , geforgt feyn muͤſſe; — das 
mit nicht der Inquifit ſchon beim Eintritt in die enge, ruſige, feuch⸗ 
ge, mit allerlei Gerümpel verftellte Verhoͤrſtube allen Reſpect vor dem 
Gerichte felbft verliere, und damit der Nichter mit Luſt darin vers 
weile und nicht aus Beſorgniß für fein eignes Wohl ſich beeile, fo 
bald nur möglich aus ſolchen peftilenzialifhen Winkeln zu kommen, 

25. Alle Urtheile diefer Gerichtshöfe werden nebft einer Eurgen 
Geſchichte der Vergehen und der Prozedur, nöthigen Falls aud mit 
den Eignalements der noch flüchtigen Mitſchuldigen durch den Drud 
verkündet und in Patentform in allen Gemeinden angefhlagen, auch 
allen andern Gerichtshoͤfen mitgetheilt. 

16. Dieſen Gerichtshoͤfen koͤnnen, wenn ſich, was nach einigen 
Jahren wohl geſchehen duͤrfte, ihre Arbeit in dieſem Fache mindert, 
alle übrigen Criminalia von Bedeutung zur Unterſuchung und Alle 
zur Aburtheilung, nad den fonft üblıhen Gefegen und Formen, 
zugetheilt werden. 

17. Diefe Gerichtöhöfe verhängen nicht allein die peinlichen 
Strafen gegen die Gauner; fondern ſie ordnen auch die erforderlis 
hen Pelizei» Vorkehrungen gegen die fich freiwillig Stellenden und 
ihre Gencffen, fo wie gegen die nach ausgehaltener Strafe entlaffen 
werdenden an, 

18. Wenn Mitglieder einer und derfelben Bande, bei verſchie—⸗ 
denen Gerichtshöfen zu Haften kommen, fo bleibt derjenige Gerichtss 
hof, bei welchem zuerft ein bei ihm verhaftetes Glied der Bande zum 
Geſtaͤndniſſe ſchritt, der einzige competente Unterfuchungs: und Ur« 
theils » Richter für die ganze Bande; — an ihn müffen daher alle 
Bei andern Gerihrshöfen ſchon verhaftete oder vor Aburtheilung der 
Sache noch zu Haften kommende Glieder der Bande abgeliefert 
werden. 

‚Sollte der feltene Fall eintreten, daß zwei ober mehrere Glieder 
derfelben Bande bei verfhiedenen Gerichtehöfen zu gleicher Zeit zum 
Seftändniffe fchritten, fo ift jener der Competente, bei weltchem die 
meiften Glieder der Bande einfigen; follte auch dieſe Zahl bei den 
verſchiedenen Gerichtshoͤfen gleich feyn, fo hat jener die Competenz, 
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"bei welchem zuerft ein Mitglied der Bande zu Haften Fam; fellte 
aber, mas kaum geſchehen wird, auch hierin Gleichzeitigkeit Statt 
gehabt haben, fo wird entweder unter den Gerichtshöfen ſelbſt, oder 
durch die höhern Stuatsbehörden zu concertiren feygn, welchem Ges 
richtshofe, der Localz oder fonftigen factifhen Verhältniffe wegen, 
die Competenz gebuͤhre. 

19. Ganz daffelbe tritt ein, wenn auch nicht von einer Bande, 
fondern nur von einem einzelnen Verbrechen die Frage if, zu wel» 
chem mehrere Gauner, von verfdiebenen Banden, welche ſich nur 
momentan hiezu verbunden hatten, die Rebe ift. 

20. Wenn nad) der Verurtbeilung einer Bande noh Mitglies 
der derfelben bei andern Gerichtshöfen zu Haften kommen, fo werden 
aud) diefe noch, in dem Ball an den geurtheilt habenden Gerichts 
hof abgeliefert, wenn bei demfelben oder in deffen Bezirk noch Glie⸗ 
ber der Bande verhaftet find, welche zulleberführung der fpäter Eins . 
gefangenen gebraucht werden können. | 

21. Wenn Oauner zu Haften fommen, welche zu verfchiedenen 
Banden aehören, fo gehören fie zwar, der Beſtrafung wegen, jenem 
Gerichtshofe, bei welchem die Unterſuchung gegen die eine nder bie 
andere Bande zuerft begann; — fie werden aber, wenn es Noth 
thun follte, zum Behuf der Linterfuhung an jene Gerichtshoͤfe ab« 
gegeben, bei welchen die Inquifitionen gegen die andern Banden 
geführt werden, kommen aber demnächft mit den fie betreffenden Uns 
terfuhungsacten diefer Gerihtshöfe an jenen Eriten zuruͤck, welder 
beim Urtheilen auf diefe Acten Ruͤckſicht nehmen muf. 

Da Bälle der Art, wie fie Nr. 18, 19, 20 u. 21 bemerkt find, 
Mon durch ſich felbft einen Wechſel und in kuͤrzerer oder längerer Zeit 
eine Art Gleichſtellung unter den Gerichtshoͤfen hervorbringen wer⸗ 
ben, fo bedarf es einer Liebereinfunft wegen ben Koftenvergütungen 
nit. Ich wünfdte überhaups nit, daß je hievon die Rede feyn, 
oder eine Uebereinkunft deshalb getroffen werden möchte, weil diefes 
fonft leicht zu Differenzen Anlaß geben fonnte, welche ſchaͤdlich auf 
das Ganze wirkten. Weder für Taxen und Sporteln, noch für 
Zransport, Wache und Unterhalt der Gefangenen Leiftet ein Gerichts⸗ 
hof, ein Staat dem andern Vergütung, 
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Ad D. 1. Alle ſich ſelbſt ſtellende und alle eingefangen wer⸗ 
dende Vaganten und Gauner, welche keines beſtimmten Verbrechens 
uͤberwieſen find, werden, wenn beſtimmt eruirt iſt, wo fle geboren, 
oder wenn dieſes nicht iſt, wo ſie getraut ſind, in jenen der verbuͤnde⸗ 
ten Staaten gebracht, in welchem fie geboren oder getraut find. Dies 
fer übernimmt dann nad) obigen Veftinunungen die Sorge für ihre 
Unterbringung. | 

2. Mit dem Manne muß die Frau oder Concubine und alle, 
ſelbſt zugebrachte, Kinder, — mit der Frau müffen alle Kinder übers 
nommen werben. 

3. Iſt der Mann fchon früher eingezogen und abgelicfert, fo 
werben ihm Srau oder Concubine und Kinder nachgefendet. 

4. Kommt er erft fpäter zu Haften, fo bleiben jene, wo fie 
ſchon find; wenn nicht befondere Verhältniffe der Unterſuchung es 
anders erheifchen. | 

5. Iſt der Mann tedt oder noch nicht verhaftet, die Mutter 
aber ift fchon verhaftet, fo Eommen die Kinder dahin, wo die Mutter ift, 

6. Wird die Mutter fpäter verhaftet, fo bleiben die Kinder, we 
fie find; — aud) felbft dann, wenn jpäter nod) der Vater allein oder 
beide Eltern verhaftet würden. 

7. Jene Gauner, welde die ihnen wegen Verbrechen zuerfannte 
Strafe erftanden haben, werben in jene Staaten geliefert, in wel- 
chen fie geboren oder getraut find, und dort wird die geeignete Uns 
terbringung derfelben bejorgt. 

8. Gauner und Waganten, welche in Feinem der verbundenen 
Staaten geboren oder getraut find, werden nur dann in den aus— 
wärtigen Staat, aber nicht bios über deffen Gränze oder an die ger 
eignete Graͤnzobrigkeit, abgeliefert, wenn mit voller Gewißheit rich: 
tig geitellt ift, daß fie wirflich in diefem Staate geboren oder getraut 
find und von jenem Staate aufgenommen und nit wieber zurücd- 
geiheben werden; — andernfalls bleiben fie der Obforge jenes Staa- 
1e8, in welchem fie eingefangen wurden ‚, überlajfen. 

9. Die Kinder jener Gauner und DVaganten, welche ſich nicht, 
felbft ſteklken, werden fogleid) von diefen getrennt und fo lange fie 
das ı6te Jahr nicht überfchritten haben, von dem Staate, welchem 
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ſie nach obiger Veftimung zufallen, in befendern Erziehungshäus 
fern oder durd) Hingebung an rechtſchaffene Privatleute zweckmaͤßig 
erzogen. Alle Anaben müffen ein Handwerk erlernen, alle Mädchen 
zu Feld- und Hausarbeiten angehalten werden. Sie erhalten bei 
ihrer Entlaffung zur Wanderfchaft oder in einen Dienft, nebft ben 
erforderlichen Päffen, ihren Heimathſchein für jene Gemeinde, in 
welder die Knaben das Handwerk erlernt, die Mädchen zuerft ges 
dient haben. Alle Knaben find der Cenfcription unterworfen, aber 
erft dann ziehbar, wenn fie dad Handwerk gelernt und ein Jahr lang 
als Sefellen gearbeitet haben. 

10. Die über 16 Jahre alten Kinder der Vaganten werben wie 
felbftftändige Waganten behanbelt. 

AdE. Alle Kirdweihen in allen verbundenen Staaten werben 
auf einen und denfelben Tag verlegt, und allenfalls in ein allgemeis 
nes Aerndte» und Danffeft verwandelt. : 

Daß hiedurch, neben dem Zwed, welchen ich hier ver Augen 
‚habe, noch gar mancher Andere mit erreicht, dafi vielen Verſchwen—⸗ 
dungen, gar mander häuslichen Fehde, manchem Bamilien » Zwifte, 
der Völlerei, Spielſucht, den meiften Schlägereien, gefährlichen 
Verwundungen und Zodtfchlägen, der Unkeuſchheit ꝛc. ꝛc. vorgebeugt 
werde, wird man ohne weitläufige Deduction leicht einfehen. 

2. Alle Krämermärfte in den Dörfern und Eleinen Städten wer» 
den und bleiben für immer abgefchafft. 

Doß wir bei dem dermaligen Stand des Handels diefe Märkte 
nicht mehr bedürfen, wird man gern glauben. Sie find das Ren- 
dezvous , das Audhängefchild der Gauner und Waganten, 

3. Es wird Fein haufirender Kleinfrämer in das Fand. eingelaf- 
fen oder in demfelben geduldet ,. weicher nicht förmliche, zugleich feine 
wirkliche Anfäffigkeit- begeugende, nicht Amts» fondern Staatspälfe 
. feines Heimaths » Staates befigt; deren Bültigkeitddauer noch nicht 
umlaufen ift. | 

4. Eben fo wird Eeinem inner Lands gebernen Kleinkrämer das 
Hauſiren im Lande oder auferhalb deſſelben geftattet, wenn er nicht 
wirklich im Lande anfäffig if. I 

5. Herumziehende Zinngiefer, Keifelfliker, Korbmacher, Si. 
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fiehter, Schachtel: und Kammfchneider, Scheerenſchleifer, Sägen 

feifer, Hörnerbieger, Buͤrſtenbinder, Buchbinder, Anopffermens 

Dreber, Stödfchneider, Blaßrohr⸗ und Zundermacer, Lıederhänds 

ler und alle andere dergleihen Menfchen werden durchaus nicht im 
“ Lande gedultet, fondern wie Vagabonden behandelt. 

6. Eben fo die Betteijuden, Bärenführer, Kameeltreiber, 
Gaukler und Taſchenſpieler, Lotteriefpieler, - Ovgelmanner, Muft: 
kanten, Fleckkugelnhaͤndler, Gudfaften: Männer und andere aͤhn⸗ 
liche Leute. | | 

. 7. Jeder Landeseingeberne, welcher öfters auf längere Zeit auch 
in befannten angegebenen Verrichtungen im Lande ſelbſt, oder außer: 
halb deffelben umherzieht, muß fogleid bei feiner Ruͤckkunft feinem 
Amte, durch eingefammelte ebrigfeitlihe Attefte, nahmeifen, an 
welchen Orten und in welchen Gefchäften er ſich dert aufgehalten und 
das er ſich tadellos betragen habe; — wer dieſes unterläßt, wirb 
das erftemal um 10 Rthlr. geftraft und auf feine Koften die Verifis 
sation feiner Angaben erheben, das zweitemal geſchieht daffelbe und 
er wird um 20 Rthlr. beftraft; werden feine Angaben falſch befuns 
den oder er unterläßt die Anzeige zum drittenmale, fo wird er als 
Vagabond behandelt. 

8. Die gegen die Gauner und Vaganten getroffenen Maaßre⸗ 
geln und erlaffenen Strafgefege werden wenigftens alle Jahr Einmal 
in jeder&emeinde auf dem Rathhauſe und in den Kirchen verfünpdet, 
Aud werden die Kinder in den. Schulen damit befannt gemadıt. 

Es bedarf wohl keiner befondern Erwähnung, daß ich hiebei 
bas Fortbeitehen und Emporheben der, nach meiner Vorausjegung, 
in jedem Staate ſchon vorhandenen und möglichft zu erweiternden 
Unterftügungsanftalten für Arme und Arbeitsiofe fupponire. Auch 
hierüber in das Detail einzugehen, wiirde mich zu weit führen, auch 
ann ich e8 um fo füglicher und beruhigter übergehen, da bereits fo 
vieles Vortrefflihe hierüber fhon gejagt, au gar Mundes zum 
Theil ſchon ausgeführt if. Nur einen Wunic erlaube ih mir hier 
noch: daß nämlıd) dıe ın der ehevorigen Pfalz; und vielleicht auch ans 
berwärtd eingeführt gewejene und vielleicht hie und da noch beite- 
hende Verordnung, wornach jeder Ortseingeborne, wenn er wirklicher 
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Bürger werden wollte, ein wirkliches Wermögen von 300 fl. nadys 
weifen mußte, eingeführt, refpective beibehalten werde. Diefe Vers 
ordnung fpernte die Eltern an, für ihre Kinder etwas zurüczulegen, 
welches fie ohne diefelbe vielleicht vergeudet haben würden, biefe Er⸗ 
fparniß ficherte ihnen ihre Subfiftenz im Alter und den Kindern eine 
Unterftügung für den Anfang ihrer Haushaltung, ſchuͤtzte beide ges 
gen Mangel und deffen Folgen. Jeder habe fein angebornes Schuß» 
bürger» oder Hinterſaſſen⸗Recht in der Gemeinde, in weldyer er ges 
boren würde, er werde aber nur dann wirfliher Bürger und nehme 
als folder Theil am Allmend» oder Gabholggenuß, wenn er 300 fl. 
befigt. Dies wird jeden Schugbürger aneifern,, im Anfange ſpar⸗ 
fam zu haufen, um biefes Vermögen zu gewinnen. Hat er ſich ein 
mal an Sparfamkeit gewöhnt, fo wird er leichter dabei bleiben. 

Diefes find nach meinen Einfihten, nach meiner innigften Ue- 
berzeugung, die einzigen Mittel, welche angewendet werden koͤn⸗ 
nen, — die Einzigen, von welchen eine radicale Kur gehofft wer⸗ 
den kann. Ich beſcheide mich felbft, daß vielleicht noch Manches 
mehr, noch Mandyes anders gefhehen kann, — ich weiß, daß gar 
Manches noch einer weitern Ausführung empfänglich ift, oder ihrer 
bedarf; — ich wollte aber auch hier keinen foͤrmlich, in allen feinen 
heilen, Abftufungen und Verbindungen ausgearbeiteten Plan lies 
fern; ich wollte nur die Hauptidee zum Ganzen firiren und leichte ' 
Gonturen ziehen. Wenn es zur Ausführung kommen fol, fo wers 
den ſich leicht Männer finden , welche mit mehr Einfiht, mit größe: 
rer Umſicht, diefen Plan weiter cultiviren. 

An der Nüglidpkeit, an der dringenden Nothwendigkeit feiner 
fhleunigen Ausführung wird faum noch jemand zweifeln. Sollte 
aber auch irgendwo, von Einzelnen , diefe Nochwendigkeit bean» 
ftandet werden, fo bitte id) diefe recht dringend, auch nur einen 
flüchtigen Blick, auf folgende nur partielle Ueberficht der feit noch nicht 
langen Jahren erfhienenen Saunerliften und fenfligen Notigen zu 
werfen: 

Die Gaunerlifte des Königl. Würtembergifchen Oberamts Neu⸗ 
ſtadt an der großen Linde von 1788 befchreibt 45 Individuen. 

Die Bande des am 5 Aug. 3788 bei dem Breiherrlih von Omis 
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{hen DObervogteiamte zu Felldorf zum Tod verurtheilten Johann 
Reinhard, vulgo Zigeuner-Meijzele iſt nicht verzeichnet und beſchrie⸗ 
ben; da Er felbft aber 79 Verbrechen eingeftanden hat, fo kann man 
ſich ohngefaͤhr einen Begriff von ihrem Umfange machen. 

Die Lifte des Koͤniglich muambugliien Oberamts Sul am 
Neckar befchreibt 547 Gamer. 

Die Könger Lifte von 1784 ebenfalls 134 Köpfe, 
| Die Bande des am 5 Februdr 1790 zu Thiersheim juftificirten 

Straßen: und Poftwagen : Räubers Johann Mergenthal ift gleich« 
falls nicht aufgezählt und befchrieben; fie muß aber, bei der Gewalt, 
welche die NRäubereien begleiteten, ſtark gewefen fryn. 

Die Münfinger Lifte von 1758 befchreibt 128 Oauner. 

Die Bande des mit feiner Frau, der fogenannten ſchwarzen Lies 
- fel, im Jahre 17688 zu Oberdiſchingen hingerichteten Johannes Gaß— 
ner ift zwar ebenfalls nicht befchrieben; man Fann ſich aber leicht eis 
nen Begriff von ihrer Ausdehnung machen, wenn man bebenft, daß 
Gaßner 3ı Verbrehen, unter welchen ſogar verfhiedene Chaßnen 
(Einbruͤche mit Sturm) vorkommen; feine Frau hingegen 300 von 
ihr verubte Diebftähle einbefannt habe. 

Die Münfinger Lifte von 17085 beſchreibt weiter 400 Subjecte. 

Die ungedruckte Lifte der in ben Jahren 1791 und 1792 zu 
Leimen verhaftet gewefenen Johannes NRangifhen Oauner: Bande 
befchreibt 200 Yndividuen. 

Die Freiburger Lifte aus den Unterfuchungsacten gegen. Cecilie 
Dinaifh, vulgo Konftanger» Zi und. gegen Conrad Mayer von 
Beiflingen umfaßt 120 Perfonen. 

Die General» Gaunerlifte des würdigen Herrn Obervogtd Neth 
zu Emmendingen, zufammengetragen aus folgenden Lilten : 

der Salmansweilerer gefhriebenen, Oberdiſchinger von 1799, 
Euljer ven 1784, Schweizer von 1784 und 17087, Rheinegger von 
2797, Frauenfelder von 1797, Buchloer von 1782, Mahiberger von 
1754, Sulzer ven 1799, Seiligenberger ven 1781 und 1798, 
Budauer von 1780, Münfinger geſchriebenen von 1785 und 1788, 
Dieſſenhefer, Rothenmüniterer, Könger, Uracher, &igmaringer 
ven 1770 und 1779, Thenger gefhriebenen, Schiltacher, Neuftatter, 


Ber Althaufer von 1782, Freiburger von 1795, Altftätter von 1786 
und 1789, Söfflinger ven 1777, Mühlheimer von 1795, Goßauer 
von 1786, &t: Galler, Muͤnchner von 1781, Huͤfinger von 1784, 
Schorndorfer von 1792, Hohengereldsecker gefchriebenen, Aſchaf⸗ | 
fenburger, Emmendinger gefchriebenen von 1794, Seelbacher ges 
fhriebenen, flatter'gefchtiebenen, Qübinger gefchriebenen, Mär 
rienfelder von 1790, Darmfädter ——— Hornberger, und 
Backnanger — 

tiefere ein Verzeichniß von nicht weniger als 

| “ 3147 Öaunern, 

worunter 223 juftificirte vorfommen. 

All diefer Liften und Zuftificationen ohngeachtet bildete fich vn 
Nieberlänter Bande. Sie enthielt 205 Glieder. 

Die Moſelbande lieferte ı2 ihrer Glieder dem Gerichte. 

Die Bande des Schinderhannes erfthiett 41 verurtheifte und 
2x fignalifirte Verbrecher , alfo im Ganzen 62. 

Die des Damian Heffel 6B Verurtheilte, 35 Freie, im — 
mithin 101. 
Kaum war dieſe Bande verurtheilt, ſo bildete ſich im Jahr 1810 
die im October dieſes Jahrs jenſeits Rheins verurtheilte Anton Keis 
liſche Bande und kaum hatte Keil das rechte Rheinufer betreten, ſo 
ging diefjeitd der Unfug wieder loas. 

Man kennt aus dem eriten und) wirb aus diefem nachträglichen 
Theile die Ausdehnung der darin befchriebenen Räuberbande Fennen. 
| In Giefen find ohne die Weiber und Kinder 120 Gauner und 
Vaganten verhaftet. 

Die neueſte Maßfelder Liſte beſchreibt 45 Gauner. 

Die neueſte Fulder Liſte 299. 

Ueberdies haben wir eine ganz neue Lifte von falſchen Collectan- 
ten und Steifbettlern. Sie zählt 47 Köpfe. 

In dem einzigen Monate December 1811 wurden von der Rbs 
nigl. Baierfhen zur Landes» Sicherheit aufgeftellten Cordond- Dann: 
ſchaft 1041 männliche und 560 weibliche Waganten aufgefangen. 

Im Monate Jänner 1812 hat die Königl: Weſty haͤliſche Gen 
darmerie eingebracht 122 Vaganten. | 
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+» In den Monaten Februar, März und April 1812 wurden in 
Frankfurt eingebraht 101 Vaganten mit 26 Weibern und 55 Kindern. 
| Dies find nur wenige, nur partielle Ueberfihten und Nachrich⸗ 
ten aus wenigen Ländern. Man berechne hiernach ohngefähr den 
Beftand in den übrigen Jahren und in ganz Deutfchland, und man 
wird vor der erfcheinenden ungeheuren Menge zuruͤckſchaudern und 
das nidyt für übertrieben halten, was ein Ungenannter in den All 
gemeinen Zuftiz: und Polizei: Blättern ı8ı2, Nr. 35 fagt: ’ 
„Es kann,“ fpricht er, „keine Feder befchreiben , wie fehr feit 
„den letzten Kriegsjahren die Zahl der Arbeitslofen, demorafiflrten 
„Menfhen, Bettler, Vaganten, Diebe, Räuber und Mörder zus 
„genommen hat. Selbſt Geiftlihe wurden Mörder. Nach öffent 
„lihen Nadhrichten, Anzeigen, Warnungen und Steckbriefen, be 
„ren Zirkulation und Abfchreiben faſt täglich einen Poligeidiener be: 
nfchäftiget, hat die Bahr der Diebe fo fehr fih vermehrt, daß in 
„mancher Gegend nit nur der Gutsbejiger, und der Staatsdiener, 
„ welder. eine öffentliche Kaffe zu verwalten hat, ſondern beinahe ein 
„ieder Hausbefiger, der noch etwas zu-verlieren hat, fein Haus wie 
„eine in Belagerungsftard erklaͤrte Feſtung zu verwahren beſorgt ift.* 

Und wie wird es dann erft werden, wenn neue Kriege mit allen 
ihren Schredniffen über uns ausbrechen ? 

Wie wenig bisher alle in fo greßer Anzahl erfhienenen Gauner- 
liften, wie wenig. alle die einzelnen, meiftentheild nur fluͤchtig ent» 
worfenen und verfpätet erfcheinenden Steckbriefe genügt haben, wie 
wenig die thätigfte Bemühung einzelner Beamten, wie wenig felbft 
gegen einzelne Individuen verhängte Todesftrafen gefruchtet haben ; 
haben wir überall fattfam gefehen. Noch während dem Laufe der 
jegt no in Darmfladt, Langenjelbold, Giefen, Marburg, Zuld, 
Würzburg, VBreuberg, Buchen, Koburg, bei mehreren Königlich 
Wirtembergiſchen Criminalgerihten und dahier geführt werdenden 
Unterfuchungen zeigten fih in der Schweiz die Spuren neuer Raͤu⸗ 
berbanden, wurden felbft in unfern Gegenden wiederholte Straßen» 
väubereien verübt; — und fo wird es ewig in fürdhterliher Pros 
greffion fortgehen, wenn nicht Anders, als bisher gehandelt wird. 

Die Gauner felbft erklären ja deutlich genug, daß die bisherigen 
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Maaßregeln genen fie fo ungerecht, als unzureichend ſeyen; da 
man fie dadurch nur zu neuen Verbrechen nöthige. Sie fehen fi 
als widerrechtlich ausgeftoßen, verbannt und verfolgt an, und bes 
trachten daher Alles, was fie thun, als erlaubte Nothwehr oder Ges 
genwehr. So wie man einft die Juden allgemein des Betrugs bes 
ſchuldigte und dann ſich ſelbſt fagte: fie muͤſſen betrügen, weil man 
ihnen jeden andern Gewerbszweig entziehe; — fo geftehe man nun 
auch aufrichtig: daß aus gleichem Grunde die Gauner ihr Handwerk 
fo lange ferttreiben werden und müffen, als man es ihnen, in fon» 
derbarer Verkehrtheit, unmöglid macht, ehrlich zu leben. 
Doch wozu weitere Declamationen hier, wo die Sache felbft 
ſyricht und wo es nur eines ruhigen Blicks bedarf, um dat Uebel in 
feiner. ganzen ungeheuren Größe und das fo nahe liegende Mittel 
dagegen zu finden! 

Ich breche daber ab, und kehre zu der für manchen Lefer viel⸗ 
leicht ſchon zu lange unterbrochenen Geſchichte zuruͤck. 

Mathes Oeſterlein, welcher indeſſen auch wieder nach Heidel⸗ 
berg gebracht worden war, zeigte weniger Angſt vor der Todesſtrafe, 
als die Andern; denn er behauptet: Er könne im Badiſchen Lande 
nicht hingerichtet werden, weil er in diefem Lande Fein ſchweres Ver; 
brechen verübt habe. So ſchafft fi jeder der Gauner feine eigne 
Philofophie, feine eigne Nechtstheorie, feine eignen Hoffnungen und 
bleibt im Vertrauen auf diefeiben feinem Syſteme getreu. Co berus 
bigt und zufrieden auch Defterlein erfchien, fo fonnte er doch zu eis 
nigen weitern Geſtaͤndniſſen gegen Manne Friederich nicht gebracht 
werden, und zwar, wie Hölgerlips fehr rıchtig bemerkte, wahriceins 
lih nur darum, mweıl er in Mannheim bei Manne Friederich beſeſſen 
und von dieſem inſtruirt worden war. 

Manne Friederich ſelbſt erſchien zwar mit der Oſtentation der 
vollen Ueberzeugung, die er ſich auch nicht benehmen ließ, daß er 
ſowohl, als die übrigen Theunehmer am Raubmord zwiſchen Lau⸗ 
denbach und Hemsbach mit dem Tede beftraft würden; deſſen ohn⸗ 
geachtet aber in der beſten Laune wieder in Heidelberg. Er leugnete 
aber jedes weiter gegen ihn angezeigte Vergehen und fuͤgte ſtets die 
Verſicherung bei: Er würde es, wenn er es verubs hätte, angeben, 
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denn ſchaden Eönne es ihm ja doch nicht, indem er wiſſe, daß er hin⸗ 
derichtet werde. In den Cenfrontationen mit Hölzerlipg, welcher 
verfchiedene neue Vergehen, wovon unten noch die Rede feyn wird, 
gegen ihn angezeigt hatte, benahm er fich fehr unbaͤndig gegen dies 
„fen, und fuchte jedesmal die Belhuldigung auf den Hoͤlzerlips zu⸗ 
ruͤckzuſchieben. Er wollte mancher Beſchuldigung dadurch auswei⸗ 
ben, daß er behauptete, es gebe 5 Gauner, welche den Namen 
Manne Friederich trügen; welche Behauptung jedoch Höfzerlips für 
falſch erklärt und diefer Erklärung, mit Stolz, die Verfiherung beis 
fügte: „Es giebt nur einen Hölzerlipg — und der bin ih!“ — 
Gelegenheitlich dieſer Confrontation kam auch eine weitere unter 
den Raͤubern in Mannheim getroffene Verabredung zu Tage, wo— 
nad) Feiner von ihnen den langen Andres, wenn er eingebracht würde 
und fo aud) feinen Andern ihrer etwa noch Bel werdenden Ras 
meraden recegnofciren follte. 

Man verzeihe mir Eleinlich fheinende Details diefer Art! fie ſte— 
ben hier nicht ſowohl als intereffante Züge für den nur Unterhal—⸗ 
tung fuchenden Lefer, fondern vielmehr als Winke für den Nichter, 
daß er,alled anwenden müffe, um, ſelbſt nach den Schluffe der Un⸗ 
terfuhung, Collufionen zu verhäten, — und daß er, ohne die höchfte 
Noth, feine Inquifiten vor verkündetem Urtheile nicht aus feiner 
Hand gebe. Hätte ich mich der hiefigen Inquiſiten nicht fd fehr 
vergewiffert gehabt; wäre das Mindefte verjehen gewefen; — wel⸗ 
che unüberfehbaren Nachtheile hätten durch die Collufienen, wozu 
fie in Mannheim Plaß fanden, und durd) die, ohne alle Verficht 
geftatteten Beſuche der Neugierigen und deren mitunter fehr unübers 
Itgte Aeußerungen und Fragen, bie mir-nun erſt Fund wurden, her—⸗ 
vorgebracht werden können ! Ich muß geftehen, ich begreife es felbft 
kaum, daß dieſes nicht wirklich gefchehen ift. Diefe Nüdfichten bes 
wegen mich denn aud) zu dem Entjchluffe, die wieder hieher verbrachs 
ten Snauifiten, wezu fpäter aud) Bafti und Andreas Petri famen, 
bis zur Urtheilsverfändung bier zu behalten. 

Einen weitern Beleg zu der Qehre: dab man mit diefen Mens 
ſchen durdans nicht behutſam genug feyn koͤnne, liefert die Erzäh: 
lung Vaftis: Er Habe einen ihm mwohlbekannten Kochemen, Jacob 
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M. N., einen guten Kameraden bed Zahnfranzen Philipp, auf 
einen Sonntag, unter andern Leuten, dur den Zuchthaushof, in 
die Zuchthauskicche und wieder heraus gehen fehen. Ohne Abſicht 
war diefe Andacht nicht. Man fellte bie Zucht hauskirche durchaus 
nur von Zuͤchtlingen und dem ſtaͤndigen Hausperſonale beſuchen laſſen. 
Unter mancherlei weiteren, wechſelſeitigen Beſchuldigungen und 
ſorſtigen Angaben der Inquiſiten war auch das endliche Geſtaͤndniß 
des Manne Friederich: daß der Amtsdiener zu Zwingenberg ſelbſt 
ihm zur Flucht behuͤlflich geweſen ſey, und zwar gegen zwei große 
Thaler, welche Manne Friederich mit in das Gefaͤngniß gebracht hatte. 
Der Amtsdiener, ſagte er nun, habe ihm Abends halb 10 Uhr einen 
Meiſel in das Gefaͤngniß gebracht, damit er ſich deſſen zum Ausbruch 
bediene. Der Amtsdiener Conrad leugnete die ganze Beſchuldigung; 
Manne Friederich beharrte aber bei ſeinen Angaben und behauptete 
die Wahrheit derſelben dem Conrad unter das Angeſicht. Bei gaͤnz⸗ 
lichem Beweismangel mußte un was aud) geichah, für Elagfrei 
erklärt werben. 

Auch von Seiten ded Johann Adam Heußner waren gegen Mans 
ne Friederich die Befhuldigungen eingelangt, daß er an den gewalt⸗ 
famen Einbrücden zu Graͤvenwiesbach und auf einer Mühle bei Gellu⸗ 
haufen Antheil gehabt habe. Manne Friederich läugnete diefes ſtand⸗ 
haft und decte ſich mıt dem gewohnten Schilde: er würde feine 
Theilnahme hieran eingeftehen, wenn fie in Wahrheit gegründet 
wäre, da ıhm eın ſolches Geſtaͤndniß doch nicht mehr ſchaden könne, 
Er verrieth aber bei andern Gelegenheiten nur allzudeutlich daß er 
immer nod große Hoffnung habe, begnadıgt zu werden; jenes Vor⸗ 
geben war alfe nichts Anderes als das in feiner Lage bequemite Auss 
beugungsmittel. Er führte als ferneren Beweis, daß er an jenen 
beiden Vergehen nicht Theil genommen habe, an: daß er zur Zeit, 
als diefelben veribt wurden, ſchon mıt Peter Heinrichs Hannadam 
in Arnsberg geſeſſen ſey. Heußner bebarrte dagegen bei feiner Bes 
ſchuldigung, und verjicherte ganz beſtimmt, daß jene beide Verbres 
chen vor der Verhaftung des Manne Friederich und Peter Heinrid)s 
Hannadam ngrübt worden feyen. Es zeigte ih auch wirkich, daß 
beide Einbrüche im Auguft 2807 verübt wurden, Manne Friederich 
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umd Peter Heinrichs Hannadam aber erft im December zu Hallen» 
berg, in Poͤlmanns Wirthshaus, zu Haften, von da nad) Mede⸗ 
bach und von dort nach Arnsberg kamen. Deſſen ohngeachtet blieb 
Manne Friederich bei ſeinem Laͤugnen. Wenn von der einen Seite 
J. A. Heußner den Manne Friederich mitunter auch den Heiden-Frie⸗ 
derich nannte und vorgab, er habe fruͤher Karrn und Pferd beſeſſen 
und mit Porzellan gehandelt, — und dadurch einigen Zweifel ber 
die Fdentität der Perfon erzeugte, indem man Eeine Spur hat/ daß 
Manne Friederich fruͤher mit Zigeunern in Verbindung geſtanden 
und Karrn und Pferd beſeſſen habe; ſo war dagegen von der andern 
Seite wieder zu bedenken, daß Manne Friederich gerade zur Zeit 
der veruͤbten gewaltſamen Einbruͤche mit verſchiedenen dabei bethei⸗ 
ligten und namentlich mit dem Peter Heintichs Hannadam in ges 
nauer Verbindung lebte und daß er, nad) eigner Angabe, vorbem 
auch mit Kaffeefhaalen, welche er jedoch nur in einem Tragreff felbft 
getragen haben wifl, gehandelt habe. Es war daher allerdings von 
Bedeutung, diefen Umftand richtig zu ftelen. Nicht ſowohl darum, 
weil er auf Manne Friederichs endliches Schickſal bedeutend influiren 
fonnte, ald um zu erfahren, ob 3. A. Heußner ſich nicht geirrt, in 
diefem Irrthum den Manne Friederich genannt, und fo den, welden 
er mit ihm verwechfelte, frei gefprochen habe; — auch weil, wenn 
Manne Friederich der Theilnahme überführt wurde, dadurch zugleich 
der Beweis feiner abgeläugneten frühern Verbindung mit alten bes 
kannten Daupträubern bergeftellt war, und man dann hoffen Eonnte, 
durch ihn noch mandyen wichtigen Aufſchluß "über diefe und ı ihre 
Vergehen zu erhalten. 

In dieſem Anbetrachte ließ man den Manne Friederich wohl 
bewacht nach Darmſtadt verbringen, wohin ſich der Verfaſſer dann 
auch ſelbſt begab, um dort den Manne Friederich von J. A. Heußner 
recognosciren zu laſſen und nad) richtig geſtellter Identitaͤt der Pers 
fsn die Confrontation zwiſchen beiden zu bewirken. 

3. 4. Heufner erkannte in dem Manne Sriederich beftimmt 
denjenigen Dianne Friederich, welcher an den obgedachten zwei ger 
waltfamen Einbrüden Theil gehabt habe, und erflägte fid) bereit, 
dem Manne Friederich dieſes mis allen Umſtaͤnden und näheren Ver⸗ 
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bältniffen unter das Angefiht zu behaupten. Da J. UA. Heußner 
bereits zum vollen Bekenntniß aller feiner Vergehen übergegangen war, 
ba er auch den langen Samel und den dicken Buben zum Geſtehen 
gebracht, ſich feit diefer Zeit ſtets mit der größten Offenheit benom⸗ 
men und bis daher noch keine falſche Angabe gegen irgend einen feis 
ner Kameraden vorgebracht hatte, fo war wohl an der Aufrichtigkeit 
und Wahrheit feiner Behauptung nicht zu zweifeln; dennoch mußte 
man aber daran verzweifeln, daß Manne Friederich durch ihn allein 
werde überwältigt werden, da er feinen Entfhluß: fernerhin Alles 
abzuläugnen, ſchon zu beſtimmt factiſch gezeigt, und zu Heidelberg im 
den Eonfrontationen dem Hölzerlips und Veit Krämer widerftanden 
hatte. Man hatte gehofft, auch den Schodenhenrid und Marti 
Rupprecht gegen ihn benugen zu koͤnnen; allein der Erfte war bereits, 
ohne in Darmftadt etwas Näheres eingeftanden. zu haben, nad Sie» 
fen zurück gefendet werden, und ber. Letzte war noch durchaus iu 
keinem Geftändniffe gefchritten. 

Da Manne Griederich früher ſelbſt ſchon geäuffert hatte: Einen 
naͤhme er gar nicht an; fo fuchte man, indem man ıhm von weiten 
den Martin Ruppredt und J. A. Heußner, Cobne daß diefe ihn fe: 
ben konnten) ad recognoscendum vorftellte, in ihm die Idee zu 
erwecen, ald eb auch Rupprecht gegen ihn auftreten werde. Allein 
er hatte wahrſcheinlich ſchon berechnet, daß, wenn dieſes auch wäre, 
body nur einer, J. I. Deußner, wegen den gewaltfamen Eins 
brüden, und wieder nur einer, Martin Nuppredit, wegen dem 
Straßenraub auf der langen Meile, als felbitiger Mirtheilnehmer, 
gegen ihn zeugen fönne, daß alfo für jeden eınzeigen Fall der zweite 
Mann fehle. Er erkannte Beide. 

Man ließ, ehe man zur Confrontation jchritt, den 3. A. Heuß⸗ 
ner noch) einmal vorkommen, um fid feiner ganz zu vergewiſſern und 
um ihn auf das Benehmen des Wanne Friederich ım Voraus aufs 
merkſam zu madhen, damit er ſich dadurch nicht aus der Faſſung 
bringen laffe. Er erklärte ſich wiederholt zur Confrentation bereit. 

Manne Friederih wurde hiernaͤchſt vorgeführt und vor allen 
Dingen nody eın Verſuch gemacht, ihn zu einer freiwitligen Angabe 
ju bewegen; allein vergebent. Man bemerkte ibm; daß Heußner 
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im Begriffe ſey, ihm die Behauptung, daß er bei jenen zwei gewalt⸗ 
ſamen Einbruͤchen geweſen ſey, unter das Angeſicht zu behaupten; 
— er verlanate ſelbſt deſſen Vorfuͤhrung. Die Zwiſchenzeit bis zur 
Erſcheinung Heufinerd benutzte er, wahrſcheinlich nur um den Herrn 
vom peinlichen Gerichte zu Darmſtadt einen Beweis feiner Faſſung 
gu geben, zu folgender Erzählung: 

„Zu einem Könige von England, der ein großer Liebhaber von 
Mahlerei war, kam einſt ein fremder Mann, welcher ſich fuͤr einen 
großen Mahler ausgab und fid) erbot, dem Könige eirien neuerbaus 
ten Saal auszumahlen. Der König wollte zuvor eine Probe der 


Kunft bes Fremden fehen; diefer aber erflärte: das fey feine ſchwache 


Seite; er zeige Feine Probe, er laffe nicht einmal feine angefangene 
Arbeit ſelbſt, während der Arbeit, fondern nur dann fehen, wenn 
fie vollendet fey; Se. Majeſtaͤt moͤchten aber nur gnaͤdigſt befehlen, 
welche Gegenſtände in den Saal gemahlt werden ſollten, und es 
werde gewiß Alles zur Allerhoͤchſten Zufriedenheit ausfallen. Dem 
Könige gefiel der fonderbare Mann, er fügte fi) den Launen deſſel— 
ben. Die Arbeit wurde im Saale begonnen, welchen der Mahler 
ſtets verfchleifen hielt... So arbeitete er viele Monate, während wel« 
chen er auß der Föniglichen Küche verföftiget wurde. Endlich war das 
Meiſterſtuͤck vollendet und der König, welcher daſſelbe zuerft allein 
fehen wollte, wurde von dem Kinftler in den Saal gefiihrt. — 
Aber wie erflaunten Ihro Majeftät, ald Sie nichts erblicdten, als 
dieweißen Wände, Voll Zorn wandten Sie ſich gegen den Künftler 
und wollten ſchon nad der Wade rufen; als dıefer, gleich erftaunt, 
Hoͤchſtdenſelben erflärte: Es fey ihm nun unendlich leid, eines bes 
fonderen Umftandes nicht früher erwähnt zu haben: Seine Kunft« 
werfe hätten naͤmlich die fonderbare Eigenfhaft, daß fie nur von in 
rechtmäßigen Ehen ehelich Erzeugten gefehen werden könnten, War 
ded Könige Majeftär vorher aufgebracht, fo war fie es jetzt noch mehr; 
allein der Künftler wußte fo viele Betheuerungen vorzubringen, daß 
der König beſchloß, die Sache näher zu prüfen. Das ganze Minis 
fterium, der Hofftaat und alle Geheimen Käthe wurben zufammen 
berufen und ıhnen der Fall von dem Könige felbft, in Anwefenheit 
des Künftiers, vorgetragen; — melder, da die ganze Verſammlung 
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Zweifel in ihn feßte, feine Betheuerungen wiederholte und verficherte, 
daß ſich der Beweis leicht finden werde, ſobald fie in den Saal traͤ⸗ 
ten. — Der Zug begann und trat in den Saal; aber wie unbes 
fhreiblidy groß war der Schredfen des Königs, ald die ganze Vers 
fammlung , einige Wenige ausgenommen theils nad diefer, theils 
nad jener Wand des Saales eilte, und in laute Bewunderung der 
Gemälde ausbrah. Der König zog fi zurüf, ließ dem Künftler 
den bedungenen Lohn auszahlen, jenen Saal aber für immer vers 
fließen. # 

Was follte wohl diefe Erzählung in biefem Augenblicke, an dies 
fem Orte, ohne alle fonftige Veranlaffung, mit Laune voraetragen, 
anderft fagen, als: Auch bie falfcheiten Behauptungen finden Glau—⸗ 
ben, wenn ed dem falfhen Angeber nur gelingt, auf irgend eine 
MWeife, die Menſchen für ſich oder für die falfche Angabe zu gewin⸗ 
nen; — fie fehen dann was er haben will, — auch wo nichts iſt? 

J. A. Heußner trat auf; Manne Friederich empfieng ihn mit 
trotziger Kaͤlte. Heußner wiederholte ſeine Behauptungen gegen ihn. 
Manne Friederich brach in Betheuerungen feiner Unſchuld, in Vers 
wuͤnſchungen und Schimpfworte gegen Heußner aus und gab dieſem 
alles auf fein Gewiffen, um es an jenem Tage, vor Gott dem All 
mächtigen, zu verantworten. Man hatte Mühe, ihn in die Schrans 
fen der Ordnung zurücjudrängen. Heußner beharrte bei feinen Ans 
Haben, Manm Friederich bei feinem Läugnen. Man ging, da man 
fah, daß man ſich feſt auf Heußnern verlaffen Fonnte, fogar fo weit, 
(mas freilich nicht fo leicht in jedem andern Fall geſchehen darf) daß 


- man, in Manne Friederichs Gegenwart, den Heußner befchwor, 


feine Angaben, wenn er ihrer Wahrheit nicht völlig gewiß fey, lies 
ber zurüczunehmen, als. durd) Behauptung einer falfchen, oder aud) 
nur jweifelhaften Meinung einem Mann, ber, wie er felbft fagte, 
fbon mit einem Fuß im Grabe gehe, Unrecht zu thun. Heußner 
verfiherte, daß diefes der Fall Feineswegs, vielmehr feine Angabe 
‚ beftimmt wahr ſey und er fie vor Gett verantworten. wollte. 

Man wendete ſich, im feierlihften Ernfte, nun. wiederan Manne 
Grieberih, und forderte ihn auf das dringendfte zur Wahrheit auf. 
Er leugnete fort, und man brach, in ſcheinbarem Unmwillen, dus 
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Werhör ab, um in ihm ſoviel moͤglich noch die Idee zu erhalten, als ob nur 
dieſer Unwille das Unterbrechen des Verhörs veranlafit habe und ihm 
immer noch die Confrentation mit Martin Rupprecht bevorftehe. Am 
ontern Mergen machte man ned einen gleihen Verſuch mit ihm. 
Er mißlang, wie der frühere. Nach der Ruͤckkunft nad) Heidelberg 
berfuchte man es' noch sinmal mit ihm; — er erklärte aber: „Ob 
man denn geglaubt habe, er werde den Darmflädter Herren die Ehre 
anthun und die Freude machen, daß fie fagen Fönnten: Sie hätten 
ihn gezwungen ? — Das würde er nimmermehr gethan haben und 
nımmermehr thun und wenn man ihn noch zehenmal nad) Darmftadt 
führe. Lieber gebe er hier etwas Unmwahres zu, als daß er fich dort 
zur Wahrheit zwingen laffe. Diefe Freude follten die Herrn zu 
Darmftade nicht haben !* 

Ohne fihdurd) die Coptationem benevolentiae, welche Manne 
Friederih ‚offenbar hiermit bezweckte, gewinnen zu laffen, mußte 
‚man dennod) von allem weitern Eindringen in ihn, bei dem gänzlis 
den Mangel weiterer Hülfsmittel, abftehen. 

Eine zwifhen Manne Friederich und dem Jacob Iſac, vulgo | 
Schimme von Heldenbergen, welcher immer noch feine Bekanntfchaft 
mit Wanne Friederich und die mit ihm verübten Vergehen abläugnete, 
in Darmſtadt vergengmmene Eonfrontation hatte beffern Erfolg, in« 
dem Schimme dadurd zum Geftändniffe gebracht wurde. 

Segen Martin Rupprecht konnte Manne Friederih nicht ges 
braucht werden, weil diefer noch nicht fo weit gebradyt war, um auf 
diefe Weife gegen ihn zu procediren, — und weil Manne Friederich, 
wenn man es je hätte wagen wollen, ben Augenblid benugt haben 
würde, um diefem, wegen dem Strafenraub auf der langen Meile, 
einen warnenden Wink zu geben. 

Aufgemuntert und fogar aufgefordert durd den mit fo aus— 
gezeichneter Gefälligkeit und warmer Freundſchaft gegen den Ver— 
faffer handelnden Herrn peinlihen Richter Brill zu Darmftadt, wels 
her voll des regfamften Eifers fo ganz feinem Fache lebt, benutzte 
man bie Anwefenheit in Darmftadt zu Vernehmung der übrigen dors 
tigen Arreftanten, zu wechfelfeitiger Austaufhung der gefammelten 
Motizen und zu gemeinſchaftlichen weitern Nachforfhungen. Dielen 
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verbanfe ich gar manches, und namentlich beinahe alles das, was in 
diefem Nachtrage von J. A. Heußner, vom langen Samel, dem dik⸗ 
ken Buben, dem Bürftenkafpar, dem Jacob Erbeldinger und Georg 
Zafcher vorkommt und es gefchieht mit ausdrüdlicher Bewilligung 
des Herrn peinliden Richters Brill, wofür ihm hoffentlidy das Pus 
blitum eben fo herzlich, wie ich felbft, danken wird, daß ich diefe, 
aus feinen Acten von mir gezogenen, Notizen hier mittheile. Wären 
alle Eriminal: Behörden gleich anfpruchlog, gleich freundſchaftlich und 
von gleichem Eifer für die gute Sache befeelt, man würde mit weit 
mehr Leichtigkeit, man würde flet8 und überall con amore arbeiten. 

Auch die in Darmftade verhafteten Concubinen des Defterlein 
und des Hoͤlzerlips, dann des Testen gefraute Frau vernahm man, 
jedod ohne bedeutende Refultate zu erhalten. Die Letzte benahm 
ſich mit ausgezeichneter Srefpheit. Was Hölzerlips von ihrem Ums 
gange mit Pfeiffer und dem ihm nach feiner Entlaffung von Bergen 
geipielten Betruge angegeben hat, erkannte fie für wahr, nur, fegte 
fie lachend hinzu, fey ed nit Brandwein, fondern Wein gemwefen, 
womit fie den Lips voll gemacht habe. Sie fdimpfte über ihren 
Mann, bekiagte ſich laut über die von ihm erlittenen Mißhandlun⸗ 
gen und ſchloß mit dem Ausruf: „Das ift ein Heiliger, wie man 
fie nicht in jeder Kirche findet.“ 

Ich kann bei diefer Gelegenheit nicht umhin, die befondere Rein⸗ 
lichkeit und die [höne Ordnung zu rühmen, welde ic) in dem Cor⸗ 
rectionshaufe zu Darmftabt gefunden habe. 

Während der Zeit, ald auf diefe Weife die Unterſuchung in Hei⸗ 
delberg und Darmftadt ihren Fortgang nahm, hatten die nachfolgen⸗ 
den Urtheile des Großh. Hofgerichtes zu Mannheim die erforderliche 


hoͤhere Beftätigung in Karlsruhe erhalten. 2 


P. G.N. 385 u, 86. Urtheik, 

In Unterfuhungsfahen Ca. Veit Krämer und feine Mitfhuk 
dige, insbefondere gegen Joſeph Jacobi, Balthafar, Bern 
bard, und Friedrich Held, vulgo die Frankfurter Karlöbuben, 
wegen Raub, Diebftahl und Gaunerleben , wird auf amtspflichti⸗ 
ges Verhör zu Recht erkannt, daß 
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Joeſeph Jakobi 
folgender Verbrechen | 

I. des Raubs mittels Angriffs der Bauernmagen bei 
Sranffurt, und der Theilmahme an dem Raube im Baulande 
bei Landenberg ; II. der Diebftähle mit Einbrudh 1) zw 
Oberſcheidenthal, 2) in Wünfhmihelbah, 3) zu Gronau, 4) in 
Sensbah, 5) in Kazenbach. III. Des Diebftahls mie Eins 
ffeigen in Gronau. IV. Der übrigen Diebftähle: ı) bei 
——— 2) in Hinterheubach, 3) in Troͤſel, 4) in Brombach. 

Balthafar Held, 

I. Des Raubs bei Baierthal, und IL der Diebftähle 
bei Brombad) und Lohrbach. 

Bernhard Held 

I. Des Raubs ı) bei Miltenberg, 2) zwiſchen Wörth und 
Zrennfurt, 5) in der Gegend ven Hanau, 4) bei Baierthal. II. Der 
Diedbftähle mie Einbrud 1) zu Mefel, 2) in Wänfhmidels 
bach, 5) in Sensbach, A) in Kazenbach. II. Der Diebftähle 
mit@infteigen ı)in Igelsbach, 2) in der Nähe des Neifenbacher 
Grunde IV. Des Kirhendiebftahls zu Breitendiel. V. 
Der gemeinen Diebftähle ı) bei Lohrbah, 2) in Brombad). 

Friedrich Held. 

I. Des Raubs ı) bei Baierthal, 2) im der Gegend von 
Hanau, II. Der Diebftähle mit Einbrud ı) zu Meffel, 
2) zu Sensbach. III. Des attentirten Diebflals mit Ein- 
fteigen in derMaͤhe des Reiſenbacher Grunds. IV. Desgemeinen 
Diebftahis ber Lohrbach, fodann des Angriffs bei Wimmercbach. 

Saͤmmtliche 4 Inquifiten aud) der Gaunerei für ſchuldig zu er 
Eläsen, und deswegen Joſeph Jacobi zur gojährig- fünf 
monatliben — Balthafar Held zur ızjährig- ein 
monatliben — Bernhard Held zur 37jährig- aamo— 
natlihen — Friedrich Held zur ı7jährig: Bmonatli« 
den ſcharfen Zudthausftrafe mit Aufbrennung 
des Zuchthauszeichens aufden Rüden gleich bei dem 
Anfange der Strafzeit, und unter fieter Anlegung 
ber Feſſeln während der ganzen Dauer. berfelben, 
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zu verurtheifen, Joſeph Jacobi, Briedrih und Bernhard Helb auch 
demnächft fämmtlicher Großherzoglich Badiſcher Landen zu verweifer 
feyen. V. R. W. 
Deffen zur Urkunde x. Mannheim den g. April 1812. 
Großherzoglich Badiſches Hofgericht 
Frhr. v. Zyllnhardt. (L.S.) v. Weiler. vdt. Weller. 
Nr. 10bo. 
Carl, von Gottes Gnaben Großherzog zu Baden, Herzog zu Zaͤh⸗ 
ringen, Lardgraf zu Nellendurg, Graf zu Hanau x. 

Wir beftätigen anmit vorftehendes Urtheil zur Publikation und 

Vollſtreckung. Karlsruhe den 25 April 1812. 
Aus Großherzoglihem General, Auftrag 
Hoͤchſtdero Zuftiz - Minifterium. 
Frhr. von Hoͤvel. Uhrhan. 
P.G. N. 387. Urtheit. 

In Unterfuhungsfahen Ca. Veit Krämer und feine Mitſchul⸗ 
digen, insbefondere gegen Zohann Bauer von Scheflenz (vulgo 
Scheflenzer Buben) wegen Straßenraubs, Diebflahld und Vagan⸗ 
ten » Lebens — wird auf Amtspflichtiges Verhoͤr zu Recht erkannt, 
daß Johann Bauer des an Bauernwagen zu Frankfurt — am Kauf 
. mann Schlind® von Bensheim — an einem Sattlergefellen von Bre⸗ 
men — und an einem Waldafchaffer Bauern — begangenen Raubs, 
dann eines Schaafdiebftahls bei Lohrbach, aud) der Gaunerei ſchuldig 
zu erflären, und deswegen zu einer A2iährigen 11, monatlis 
hen [harfen Zuchthausſtrafe mit Aufbrennung des 
Zuchthaus zeichens auf den Rüden gleih beim Ans» 
fang der Strafzeit, und mit fteter Anlegung von 
Beffeln während der ganzen Dauer derfelben zu ver 
urtheilen ſey. V. R. W. | 

Deffen zur Urkunde. Mannheim den g April 1812. 

Großherzoglich Badiſches Hofgericht. 
Sehr. v. Zyllnhardt. (L.S$.) v. Weiler. vdt. Weller. 
Nr. 2080. 
Carl, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, Herzog von 
Zähringen, Landgraf zu Nellenburg, Graf zu Hanau x. 
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Wir beftätigen anmit vorftehendes Urtheil zur Publikation und 

Vollſtreckung. ‚Karlsruhe den 25 April ı8ı2. 

Aus Großherzogl. General: Auftrag 
Frhr. v. Hövel. vdt. Uhrhan. 
P. G. N. 388. Urtheil. 

In Unterſuchungsſachen gegen Veit Kraͤmer und ſeine Mit— 
ſchuldige, insbeſondere Johann Schulz (vulgo Vogelhannes, 
oder Krautſcheißer) und feine Ehefrau, Barbara Schulz, geborne 
Bayer, wegen Diebftahls und Waganten- Lebens — wird auf Amt$- 
pflichtiges Verhör zu Recht erkannt, daß Johann Schul; der Dich» 
flähle zu Buͤrgſtadt, Adelsheim, Simmeringen und Eichenbühl, fo: 
dann des Waganten » Lebens fehuldig zu erflären, und deshalb zu 
einer dbreizehnjährig und fehsmonatlihen gemeinen 
jedoh ſchweren Zuchthausſtrafe zu verurtbeilen fey. 
V. R. W. | 

Deffen zur Urkunde x. Mannheim den 3 April 1812. 

Großherzoglich Badiſches Hofgericht. 

Frhr. v. Zyllnhardt. (L.S.) v. Weiler. vdt. Weller, 
2 Nr. 1081, 

Carl, von Gotted Gnaden Großherzog von Baden, Herzog von 

Zöhringen, Landgraf zu Nellenburg, Graf zu Hanau ıc. 

Wır beftätigen anmit vorſtehendes Urtheil zur Publikation und 
Vollſtreckung. Karlsruhe den 25 April 1812. 

Aus Großherzogl. General: Auftrag Höchftvero Juſtiz— Miniferium. 
Sehr. v. Hövel. vdt. Uhrhan. 

Sie wurden in Mannheim verkündet und vollzogen. Der Scheff: 
lenzer Bub benahm fih, während er den Willfemm erhielt und 
ſelbſt während des Aufbrennens des Zuchthauszeichens mit gränzen- 
loſer Frechheit. | 

"Die diefen Urtheilen angehängten Landesverweifungen werben 
ebenfalld wieder auffallend erfcheinen; allein man bedenke ‚, dab, fo 
auffallend ed auch ift, wenn Bernhard Held, nahdem er 58 Jahre 
‚ im Zuchthaufe gefeffen und ein alter Mann geworden ift, ded Landes 
perwiefen, — und der Schefflenzer Bub, nah Azjährigem Zucht⸗ 
bausarreft in Eifen, als ein ſtarker Sechsziger ſich felbft überlaffen 
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werden, der Richter dennoch nicht anders ſprechen kann, ſo lange 
nicht andere Gefetze gegeben ſind. — Auch der auffallende Unter⸗ 
ſchied, welcher in der naͤmlichen Strafe liegt, je nachdem ſie fruͤher 
oder fpiter ihren Mann trifft, wird manchem nicht entgehen. Es 
ift namlich doc) eine ganz andere Sache, wenn ein junger Purſch 
von etlichen und 20 Zahren , wie der Schefflenzer Bub, -der fein 
Reben nur erft wenig genoffen hat, zu 42jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, alfo um feinen beften Lebensgenuß gebradht wird, und 
am Ende die traurige Perfpeftive hat, als verkräppelter Greis huͤlf⸗ 
108 in die Welt geftoßen zu werben; — als wenn ein Mann von 50 
oder 60 Fahren, der fein Leben gencffen hat, in gleiche Strafe fommt, 
und darin die Verſicherung einer VBerforgung für feine einzig noch 
übrigen alten Tage findet. — Aber auch hierin kann der Richter nıcht 
remebiren, fo lang@® das Geſetz nicht remedirt. 

Man hat fo viele Probabilitäts : Rechnungen in der Welt, follte 
ſich nit aud) hierin, nad) dem Beifpiele von Sterb: und Wittwen⸗ 
Caſſen, eine Berechnung aufftellen laffen, nad welcher die Propor⸗ 
tion der Strafdauer mit dem Alter des Verbrechers in gerechtes 
Verhaͤltniß Fame ?- 

Aud) gegen die fünf Raubmoͤrder zwifchen Laudenbach und Hems⸗ 
bad) und gegen Mathes Defterlein hatte Großherzogliches Hofgericht 
votirt und feinen auf Todesftrafe gerichteten Antrag mit den Acten 
dem Großh. Oberhofgerichte zu Faͤllung des Urtheils vorgelegt. Diefes 
Urtheil wurde am ı Zuny 1812 nach dem gedachten Antrage gefällt, 
— und um die höchfte Beflätigung Sr. Königl. Hoheit einzuholen, 
den Großh. Justiz: Minifterio vorgelegt. 

Die Zwifchenzeit bis zu Einlangung der hoͤchſten Entfchliefung 
benugte der Verfaſſer zu beinahe täglicyen Unterhaltungen mıt den 
Raͤubern, wodurch er gar manche nähere Auffhlüffe und Berichti- 
‚gungen erhielt, deren Aufzählung man zum Theil unten finden wird. 
Ich fage: zum Theil; denn nicht Alle find von der Art, daß fie öf: 
fentlich mitgetheilt-werden Fönnen; und Andere find zwar mittheil: 
‘bar, aber nicht gerade intereſſant. 

Nuͤtzlich möchten wohl Manchem felgende Bemerkungen ber 
Räuber werden: 
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„Große Hunde fürchten wir gerade am allerwenigften; die find 
unter‘allen dıe pümmften. Wir wählen zu Ausführung der Einbrüs 
che gewoͤhnlich die finfteriten ſtuͤrmiſchſten Nächte, damit das Braußen 
und Ziſchen ded Windes, das Praffeln bes ſtromweis niederſtuͤrzen⸗ 
den Regens, das Geröje welches wir etwa verurfachen, überhören 
mache; und gerade ſolche Negenauffe find ed, welche jene große Hun⸗ 
de fo fehr fürchten, def fie nicht aus ihren Hütten gehen, wo fie dann 
leicht ergriffen und erdroffelt werden. Man darf dann nur auf Haͤn⸗ 
den und Füßen gerade auf die Hütte los Eriehen; der Hund Eann, 
bei der finftern Nacht, in dem berannahenden vierfüßig gehenden 
Geſchoͤpfe keinen Menſchen erkennen; er fürdtet ein großes, ihm 
überlegenes Ungethuͤm, geräth in Angft und Zittern und läßt ſich, 
ohne zu muffen, ergreifen. Kleine Hunde, im Innern.der Häufer, 
find die, welde un: am meiften geniren.“ =» 

„Auch bei Straßenräubereien fürdten wir, wie wir bewiefen 
haben, große Hunde nicht. Wir feßen uns ja der Gegenwehr der 
Menden aus, warum nicht dem Biß eines Hundes? Wird auch 
einer von und von einer foldhen Beſtie angepact, fo darf ihm, was 
dann leicht ift, der Andere nur einen derben Streid über das Kreuz 
verfeßen, fo giebt er ſich Laut heulend zurüd; — und ſobald Eis 
ner ſchreit, entfliehen mit ihm alle andern Hunde.“ 

„Bei nächtlichen Einbruͤchen ift es ſchon manchmal gefchehen, 
daß die Leute im Hauſe den Einbruch gewahrten, fi) mit einem tuͤch⸗ 
tigen Prügel bewaffnet, neben das gemacht werdende Loch ftellten, 
den zuerft Einjchläpfenden erwarteten, und ihm, fo wie er den Kopf 
hineinſtreckte, einen felhen Gruß gaben, daß ıhm der Dank im Balfe 
ftedden blieb, Dies bat uns eine Vorſichtsmaaßregel abgenoͤthigt, 
welche darin beſteht: daß wir, ehe einer durch dad Loch einfriecht, 
zuerft einen Hut auf einem Stod in das Loch einſchieben, um an die⸗ 
ſem zu ſehen, wie die Sachen inwendig ſtehen. Nur wenn der Hut 
unverletzt zuruͤckkemmt, folgt ihm der Kopf ſelbſt nach.“ 

„Gegen die ſogenannten Chaßnen oder gewaltſamen Einbruͤche 
mit dem Rennbaume ſind gute, feſtverſchloſſene und verriegelte, in⸗ 
wendig mit kreuzweis uͤbereinander laufenden Vorlegeiſen verſehene 
Haus- und Stubenthüren, das. Cinzige ſicherſte Schutzmittel. 
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Gleicher Zweck wirb auch durch mit Eifen befchlagene, in ben Hause 
gang» oder Stübenbeden einfallende Ballgatter, welche hinter den 
verfchloffenen Thüren, aus dem Obertheile des Haufes, Nachts herz 
abgelaffen werben können, erreicht, welche fib mande Einwohner 
jener Gegenden, in deren Nähe Chafnen verübt wurden, anges 
ſchafft haben. “ 

Das Großh. Oberhofgeriht hatte, fo wie ed am ı Juni fein 
Urtheil faͤllte, zugleich naͤmlichen Tages den Verfaſſer zum Bericht 
aufgefordert 

„Ob und welche Anftände obwalten, die aus dem Mannheimer 

" Zuchthaufe nad) Heidelberg verbradhten Inquiſiten Veit Kraͤ⸗ 

„mer et Complices fogleicy wieder nah Mannheim in das 

„Zuchthaus zurückbringen zu laffeny weldes doc immer mehr 

„ gefichert fcheine, * 

Der BVerfaffer erftattete darauf nachfolgenden 
Beriht an das Großh. Badifhe Oberhofaeriht: 

Nach meiner innigften Ueberzeugung ftehen der Ruͤcklieferung 
ber nun wieder dahier verhafteten Räuber allerdings höchftbedeutende 
Anftände entgegen, welche ih Großh. Oberhofgerichte hiemit scher, 
famft vorzutragen mir zur Pflicht made: 

2. In dem von mir unterm 29 v. M. nachträglich einbeförder . 
ten Vol. Act. VII. wird Großh. Oberhofgericht die Angabe eines 
Complotts gefunden haben, welches die Raͤuber zu Mannheim unter 
ſich entworfen hatten und welches dahin ging: 

a. „ihre Geſtaͤndniſſe zu widerrufen;“ 

b. „keinen der etwa noch weiter eingefangen werdenden Gauner 
ferner zu erkennen. “ . 
Wenn gleich diefes Complott noch nicht zur Ausführung gekommen 
ift; fo könnten die Räuber, wenn ſie wieder nad) Mannheim kämen 
und dort, wie früher, Gelegenheit zu Eollufionen fänden, doc) leicht 
ed verfuchen, zur Ausführung zu ſchreiten; — befonders da fie dort 
die Scheue vor mır nicht abhält. Der Widerruf könnte zwar freilich 
nicht ſchaden; — aber er könnte und würde doch Zeit und Koften raus 
bende Weıterungen erzeugen. — Die Ausführung des sub b. be- 
merften Plans müßte aber nothwendig von den ſchaͤdlichſten Folgen 
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ſeyn. Ich glaube, daß nur die Relation in welcher ich mit den 
Gaunern ftehe „ mir allein es moͤglich macht, ſie von der Ausfühe 
rung dieſes Plans abzuhalten. Vielleicht traue ich mir hierin zuviel 
zu; — verzeihlich wird aber dieſes Vertrauen, und gerechtfer⸗ 
tigt, durch die Reſultate, welche ich lieferte, und ſelbſt dadurch, 
daß mir jene Verabredungen von den Raͤubern ſelbſt angezeigt wurden.“ 

2. „Es iſt um ſo noͤthiger, die Ausführung dieſes Plans zu hin⸗ 
tertreiben weil nicht ungegruͤndete Hoffnung vorhanden iſt, wie 
ebenfalls das Vol. Act. VII. nachweißt, noch mehrere bedeutende 
Raͤuber und vorzuͤglich den langen Andres einzufangen.“ 

»SHiegegen läßt ſich freilich ſagen: wenn das ſey, fo dürfe man 
die Inquiſiten noch weniger hinrichten; ich glaube aber nicht, 
daß ein’ foher Einwand eine ernftlihe Widerlegung beduͤrfe. Nur 
fo lange, als es gefeglich möglich ift, hat der Unterfuhungsrichter 
die Pflicht, die Ueberführungs » und Erforfhungsmittel fich au con⸗ 
nn “ 

3. „Sollte der Fall wirklich eintreten, daß der lange Andres eins 
gefangen würde, wozu mir der peinlihe Richter Herr Brill zu Darm⸗ 
ftadt, bei meiner Anweſenheit dafelbft, neuerdings die ftärkfte Hoffe 
nung gemacht hat; — fo müßte die Unterſuchung dahier gegen ihn 
geführte und zu diefem Ende die Nüdlıeferung feiner Complicen hies 
her verordnet werden. — Oder man müßte denn verordnnen, daß fie 
in Mannheim vorgenommen werden follte. Dort koͤnnte aber Ich 
fie nicht vornehmen, ohne meine andern Arbeiten liegen zu laffen und 
die Koften zu erhöhen. Jedem Andern würde die Fortfegung zwar 
feine Unmöglichkeit, aber eine fhwere, faure Arbeit feyn. Ueber« 
haupt aber kann fie in Mannheim, wegen ben im Zuchthaus wirk 
lid unvermeidlihen Colluſionen, nicht geführt werden. “ 

4 „ Sobald die Näuber wieder in das Zudthaus nah Mann 
heim zurüc kommen, erfahren fie dort (und es iſt unmöglid, 
diefe zu verhindern) daß alle ihre dortige Genoſſen ihre Urtheile 
ſchon erhalten haben, fie machen dann von felbit den Schluß, daß 
ihrer eine höhere, — daß ihrer die längft befürchtete Todesſtrafe 
barre,. und leben dann noh mehrere Wochen in wirklider 
Todesangft. « 
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„Menn ed auch nicht gegen die Pflicht der Menfchlichkeit, welche 
felbft gegen Räuber nicht außer Acht gelaffen werden darf und 
nicht geaen die rihterliche Pflicht felbft, welche eine ſolche Erhös 
bung des Strafübels nie zugeben wird, flritte, dieſes zu veranlaffen; 
fo ift e8 doch um deswillen nicht raͤthlich, die Näuber in diefe Lage 
zu feßen, weil fonft die lange Todesangft fie leicht zu Nealifirung 
ihrer sub ı. gedachten Verfäge bringen Eönnte. “ 

5. „Ic ſtehe, wie das Vol. Act, VIL auch nachweißt, noch 
mit gar manchen Behörden in Correfponden; und es vergeht beinahe 
kein Tag, wo nicht Erläuterungen, nähere Auffchlüffe ꝛc. ꝛc. von mir 
gefordert werden, (wie denn fo eben wieder eine Requifition des 
peinlihen Gerichts zu Gieſen einlangt, welche eine nähere umftänd« 
liche Vernehmung des Mathes Defterlein und Veit Krämer über den 
Einbruch zu Marköbel zu Ueberweifung eines kochemer Wirths nö» 
thig macht) welche ih nicht ertheilen, — oder. wenn fie mir ertheilt 
werden, nit benugen kann, wenn bie Räuber nicht hier find. Selbſt 
die Räuber geben mir unaufgefordert noch gar Manches an. Auch 
dieſes hört auf, wenn fie nicht mehr hier find. “ 

„All diefes, könnte man fagen, kann in Mannheim auch ges 
(heben. Das ift wahr ;— aber ob es in ber Ausdehnung gefchieht, 
wie bier; ift eine andere Frage. Es hat fiher Niemand die ganze 
Geſchichte diefer Menfhen , in ihrem Zufammenhang und. in ihren 
Details, lebendiger im Kopfe, ald ih; — und wer nidt in biefem 
alle ift, kann in der Sache, mit ganz gutem Erfolge, nicht arbeiten. « 

6. „Es find, wie mein Einfendungsberiht vom 29 v. M. bes 
fagt, nody mehrere Verbrechen jeßt noch in der Unterfuhung. Diefe 
Fann id nicht vollenden, wenn dıe Räuber fortfommen. “ 

n Die Verbrechen find zwar unbedeutend und 'influiren auf die 
Strafe der Räuber Feineswegs; — dennoch aber muß, der Complis 
cen wegen, die Unterfudung vollendet ſeyn.“ 

7. „Das peinliche Gericht zu Darmitadt fteht im Begriff, den 
Heffen -Martin, wenn feine Weberführung in Darmitadt nicht ges 
lingt, bieher zu fenden, damit er, wie einft Peter Heinrih8 Hann 
adam und Schodenheinrich, hier zum Geftändniffe gebracht werde. « 

„Auch diefes kann ih nicht bewirken, wenn die Räuber nicht 


mehr bier find. In Mannheim ift es fo unausführbar, wie die 
Unterfuhung gegen den langen Andres, * 

8. „Ich habe mir vorgenommen ‚die Zeit der Anmefenheit der 
Inquiſiten dahier (mas ich bisher aud beinahe täglich that) dazu 
zu benugen, um von ihnen noch mandherlei interefjante und brauch⸗ 
bare Notizen zu fammeln. “ ’ 

„Dies ift freilih, strictissime genommen, meine Pflicht 
nicht; — auch würde ich meine uͤbrige Zeit lieber einer andern Uns 
terhaltung widmen ; allein ich glaubte: es fey gut und werbe den Bei⸗ 
fall der höheren Behörden erhalten, wenn ich es thue. Auch diefes 
müßte unterbleiben, wenn die Inquiſiten nah Mannheim fämen. “ 

9. „Ih hatte mir ferner vorgenommen, auf den Fall, daß das 
Todesurtheil gegen die Inquifiten ausgefprochen wiirde, die legten 
Tage berfelben dazu zu benugen, um von ihnen theild die Geftänd» 
niſſe der ihnen noch weiter zu Laft gelegten, von ihmen aber abger 
laͤugneten Verbrechen (welches befonders hinſichtlich des Manne Fries 
derich dringend nothwendig erſcheint) theild die Angabe ihrer, und 
ihrer Kameraden, weiteren noch nıdt angegebenen Verbrechen, dann 
die nähere Bezeichnung der Eochemer Käufer und fonftigen Schlupf: 
winfel zu erhalten. Denn nur ih diefem Momente wird es 
thunlich feyn, das Eine und das Andere von I zu erfahren.“ 

„Huch diefes fiel hinweg, wenn die Inquifiten nab Mannheim 
£ämen und dann einem Andern die Erecution des Urtheils übertra. 
gen würde. — So auffallend ed auch jowohl dem Unterfuchungs: 
richter felbit, ald dem Publiftum feyn muß, wenn der urtheilende 
Nichter die Vollziehung des von ihm gefällten Urtheils nicht dem Uns 
terfuhungsrichter, welcher Monate lang, im Schmeiße feines Ans 
gefichts, und mit fchlaflofen Nächten die Sache bearbeurete, fondern 
einem Dritten aufträgt und jenen nicht einmal würdıgt, ihm nur eine 
Abfchrift des Urtheils zur Notiz zugehen, oder ihm feine Acten zum 
weirern Gebrauch rückfenden zu laffen; — und ihn nur daraus, 
daß ihm kein Verweis zukam, vermurhen läßt, man habe an feiner 
Arbeit nichts auszufegen , oder doch wenigitens nichts zu ahnden 
gewußt; — fo auffallend, fage ich, dieſes dem Unterjudbungsrichter 
und dem Publitum, weldes hierin (Homines enim sunt) eine Art 
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Zuruͤckſetzung, und vielleicht mit Recht, zu finden glaubt, erſcheinen 
muß; — fo wollte ih mid) doch fehr gern, mit Unterbrüdung mei 
nes eigenen Ehrgefühls, in quantum possibile, darüber hinaus 
fegen, und das Publitum glauben laffen, was ihm gefällt; — — 
wenn ih dam it des fir mich unbefchreiblich ſchweren Geſchaͤftes der 
Urtheilss Publikation und Erefution überhoben werden Eönnte. Allein 
ich halte es für meine Pflicht, auch abgefehen von allem Obgefagten, 
biefe faure Arbeit, fo-fehr fih aud mein Gefühl dagegen flräubt, 
ſelbſt zu verrichten, und zwar gerabe ber Inquiſiten felbft 
wegen. Sie find in biefigem Lande fremd, fie haben Eeine Bes 
kannte und außer mir Niemand, zu dem fie Vertrauen haben, — 
von dem fie Troft, von welchem fie die Aufnahme und Gewährung 
ihrer legten Bitten, mit Zuverficht, erwärtigen. Warum follte mar 
ihnen bie Linderung rauben, gerade in ihren legten Stunden den 
einzigen Mann um fi) zu haben, mit welchem fi ſi e vertraut —— 
koͤnnen.“ 

„So ſehr ich von der einem Seite Großh. Dberhofgerict bitten ° 
möchte, dien Keldy von mir zu nehmen; — fo fehr halte ih es 
von der andern Seite für unerläßliche Pflicht, mit Bezwingung meis 
nes Gefühls, den Inquiſiten, und dem Staate ſelbſt dieſen Dienſt, 
koſte es mich auch, was es wolle, zu leiſten.“ 

„Dieſes ſind die Anſtaͤnde, welche mir die Ruͤckbringung der 
Arreſtanten nad Mannheim unthunlich zu machen ſcheinen.“ 

„Großh. Oberhofgericht ſcheint, indem es dieſe Ruͤcklieferung 
in exentum verordnete, einzig von dem Geſichtspunkte ausgegangen 
zu ſeyn, daß die Inquiſiten in Mannheim ſicherer, als hier, ver⸗ 
wahrt ſeyen. Ich will Feine Vergleichung anſtellen; — aber ich bes 
haupte auf Amtspflicht, daß ſie hier zum allerwenigſten eben ſo gut, 
als in Mannheim verwahrt ſeyen. Der Erfolg hat es bewieſen, daß 
die hieſige Art, ſie zu bewahren, gut ſeye. Sie ſitzen nun ſchon ſo 
lange wieder hier und noch iſt es keinem beigefallen, auch nur den 
mindeſten Verſuch zum Durchgehen zu machen, keiner von ihnen 
verlangt nah Mannheim zuruͤck; — im Gegentheil, fie find froh, 
daß fie wieder hier find.  Nichr Mangel an ſichern Gefängniffen 
und guter Bewahrung; — nein, nur Mangel an einer hinläng» 

II. 7 
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lichen Anzahl heizbarer, auter Gefaͤngniſſe, und die (inzwiſchen 
gänzlich verſchwundenen) Beſorgniſſe eines Verſuchs der noch freien 
Kameraden der Inquiſiten, dieje in den langen Winternäcten zu 
befreien , welcen fie Abrigens in Mannheim fo gut wie bier unter 
nehmen koͤnnten, haben mid) beftimmt, die Räuber von hier nach 
Mannheim abjuliefern. est fehlt es mir nidt an Raum, die Bes 
foraniffe find verfhwunden, — es liegt alio durchaus Eeine Neth: 
wendigfeit vor, die Inquiſiten jest, fir die wenigen Wochen, wei: 
che bis zu gnädigfter Beſtaͤtigung des Urtheild durch Se. Königliche 
Hoheit den Großherzog, hoͤchſtenfalls noch verftreihen könnten, nad) 
Mannheim zuruͤckzubringen, und die Koften dieſes Transports * 
nen fuͤglich geſpart werden.“ 

„Saß ja auch der zum Tod verurtheilt geweſene Gils, — ſaß 
ja auch der mit ihm in gleicher Lage geweſene Ortlipp von Schries— 
heim bis zur Urtheild,: Publikation ruhig hier, ohne daß Großher- 
zogliches Oberhofgericht desfalls einige Beforgniß hatte; — figen ja 
doch auch noch der zur Bande gehörige frobelichte Adel und mande 
andere Verbrecher hier; — und wie viele werben noı? bier figen ? 
Die Verurtheilung der Inquifiten zum Zode fann nur dann die In—⸗ 
quifisen zu Verfuchen zur Flucht reizen, wenn fie das Urtheil ken« 
nen. Hier wird diefes, vor der Publikation -felbft, der Fall nicht; 
= in Mannheim aber muß er es feyn. “ 

Sehorfamftes Poſtſcriptum: 

„So eben, vor der Ablaſſung diefed, trifft ein neueres Requis 
fitions : Schreiben des pein!. Gerichts zu Gieſen ein, welches eine 
nähere Eonftituirung des Veit Krähmer über den Straßenraub bei 
Ufenbern , weran er nad) Phil. Wiederfpanns Angabe Theil gehabt 
haben folle, nöthig macht; — dann ein Anfchreiben des Procureur 
imperial zu Qautern, wornad der lange Andres unter dem Namen 
Louis fid) in der Nähe von Lautern gezeigt zu haben fcheint und da» 
her neuerdings Hoffnung entfteht, feiner habhaft zu werden.“ 

Eine Abichrift dieſes Berichts wurde zugleih Großherzoglichem 
Nedarkreis: Direktorium vorgelegt, und diefe Behörde unter Andern 
auch noch darauf aufmerkfam gemacht, daß es der Heidelberger Buͤr⸗ 
gerſchaft Fränkend ſeyn muͤſſe, wenn fie, nachdem fie die Laſt der Ine 
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quiſition, durch Bewahrung und Transportirung der Gefangenen 
getragen und die Gefahr der bedroht geweſenen Brandſtiftung uͤber⸗ 
ſtanden habe, nun nicht einmal den Nutzen genießen ſolle, welcher 
durch die Vollziehung der Execution dahier und den dadurch ſicher 
erzeugt werdenden Zuſammenfluß vieler Menſchen fuͤr ſie entſtehen 
wuͤrde. 

Das Großherz. Oberhofgericht wuͤrdigte die ihm vorgetragenen 
Gründe gehörig, nahm ven der ohnehin nur in Eventum verordnet 
geweienen Verbringung der Inquifiten nah Mannheim Umgang, . 
und befchränfte ih, indem ed anerkannte, daß die Frage: wo die 
Juſtifikation vor ſich gehen ſolle? nicht zu feinem Neffort gehöre, 
darauf, den Beriht bes Verfaffers, mit dem gefällten Urtheile, 
Großherzoglichem Juftizminifterio vorzulegen, und diefem zu übers 
laſſen, fowohl über die Frage: Wo die Juſtifikation geſchehen folle ? 
als über die weitere: Ob Mathes Defterlein zugleich mit den fünf 
andern Raubmörbern, oder: Ob er befonders hingerichtet werden 
ſolle ? zu entfcheiden. 

Das Nedarkreis : Direftorium von der dee ausgehend: daß 
die Entſcheidung jener ragen mehr zur Attribution der höchften Pos 
ligeiverwaltung geeignet feye, legte bes Verfaſſers Bericht mit einem 
umfaffenden, entiprehenden Beiberichte, deffen Mittbeilung die Be« 
ſcheidenheit verbietet, Großherzoglihem Minifterio des Innern vorz 
— meldes den Anträgen bed Großhetzogl. Neckarkreis⸗Direktorii 
beipflibtend die geeignete Communication — mit Großherzog» 
lichem Juſtizminiſterio eröffnete. 

Ich benutze die Zwiſchenzeit bis zu Einlangung der hoͤchſten Ent⸗ 
ſcheidung ſelbſt, um meine Leſer ſowohl mit einigen näheren Aufs 
fhlüffen und Berichtigungen, welche ſich hinſichtlich der im erften 
Theile aufgezählten Verbrechen ergaben, als mit den weiteren Ges 
ftändniffen der Verhafteten befannt zu machen; damit fie defto leich« 
ter den Umfang, der Menge von Verbrechen, die Gefährlichkeit der 
Verbrecher und die Nothwendigkeit der Vorkehr der ernftlichiten 
Maafregeln einfehen und fic) fo defto lebendiger von der hohen Om 
rechtigkeit des Urtheils überzeugen können, 
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— A. 
Berichtigung 
des 
Im erſten Theile gegebenen Verzeichniſſes der den in Heidelberg vers 
hafteten Rändern und ihren Genoffen zu Laſt liegenden Verbrechen, 


Ad Nrum. XXVII. p. 79. 
Atentirter Einbruh zu Külsheim. 

Durch das Urtheil des Großherzoglichen Hofgerichtes zu Manns 
beim vom 26 Nov. ıBıı wurde der Sakſchaͤfer zu Külsheim, Georg 
Neichert der Vater zu einjähriger, deſſen Sohn Georg Michael Reis 
herr zu dritthalbjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der Mutter, 
Dorothea Reichert wurde der bisherige Arreft ftatt der Strafe anges 
rechnet, der Schn Anton und die Tochter Elifaberh Reichert aber 
wurden für Eagfrei erklärt. 

Ad Nrum.. XLVII. p. go. 
Straßenraub auf der langen Meile. 


Mebft den ſchon genannten fünf Räubern hatten auch noch 

6. Johann Adam Weis, 

7. der ſchwarze Jung, und 

8. Manne Friederich 
"hieran Theil. - Diefer Letzte beharrte zwar ftandhaft bei feinem Laͤug⸗ 
nen, allein es ift, bei den übereinflimmenden Angaben des Hölzer: 
lips, der diefen Raub neuerdings gegen Manne Friederich anzeigte, 
und Veit Krämers, welche am Walde bei Oftheim mit den Weibs: 
leuten des Porzellanhannes beifammen waren, als die Räuber vom 
Raube zuruͤckkamen, und in deren Öegenwart die Theilung geſchahe, 
kaum ein Zweifel übrig, daß Manne Friederich auch hiebei betheiligt 
geweien feye. 

Die Räuber waren mit Piftolen bewaffnet. Der Angriff war 
den Homburger Metzgern beftimmt, deren Ankunft der Schodenhein⸗ 
rich verrathen hatte; — allein die Raͤuber griffen zu fruͤh an und ſo 
waren es Juden ven Homburg und Wirheim, unter denen fid) zwei 
Metzger befanden, welche angegriffen und beraubt wurden, 


Es waren zwar der Räuber Viele, der Angegriffenen aber noch 
Mehrere, welche fi tapfer wehrten, fo daß dem Porzellanhannes 
die Mafe entzwei gefchlagen wurde. Deffen ohngeachtet fiegten dıe 
Näuber. re erhielten jedodh nur etwas weniges Geld und eine 
Sackuhr, welhe Heffenmartın unterſchlug. 


Ad Nrum. LVIII. p. 94. 
Einbruch und Diebftahl zu Bonnlant. 
Unter den Iheilnehmern blieb durch ein Verjehen 
Georg Fehn, vulgea dicker Jörg, 
ungenannt, obſchon ihm dieſes Verbrechen ©. 172 richtig auf feinen 
Stock gefegt wurde. 
Ad Nrum. LXKIT. p- 102. 
-Die Entwendbung eines Brandmweinkeffels zu Obrig— 
beim oder Diedelsheim bei Moßbach. 

Durch mühfame Nachforfhung hat fi ergeben, daß ber Dieb» 
ftahl im Fahre 180g zu Nedarelz bei Moßbach wirklich verübt wor⸗ 
den feye. Der Werth ded Entwendeten ift eidlich beſtimmt auf 
37 fl. ı2 fr | 
Ad Nrum. LXXIX. p. 104. 

Straßenraub bei Bieber. 

Auch der dide Bub hat feine Theilnahme hieran gu Darmſtadt 
eingeftunden. | 
Ad Nrum, LXXXIIH. p. 100. 

Betaubung eines Frachtwagens bei Okarben. 

Der dide Bub hat feine Theilnahme hieran zu Darmſtadt ein⸗ 
bekannt. Er nannte aber als weitere Theilnehmer auch 

den Martin Rupprecht, und 
einen Namens Heinrid. 


Ad Nrum, XCVII. p. 112. 
Beraubung bes Glaswageus und Tobtfhlag bed 
Guhrmanns im Walde bei Mittelgründ. 
Der dide Bub hat eingeftanden, dem Vorfpanner einen Schlag 
gegeben zu haben, wovon derfelbe umgefunfen ſeye; — doch vers 
fucht er, zu behaupten ; er habe ihn nur auf den Arm getroffen. 
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Johann Adam Heußner ſagt: der Hirnſchaͤdel ſey dem Manne 
entzwei geſchlagen geweſen; er, Heußner, habe ſein Schnupftuch, | 
womit er den Mann gewaſchen babe, nicht m. brauden können, 
f6 blutig ſey ed geworben. 

In einem nadträglihen Verhöre gab der bie Bub an: der 
erfchlagene Vorfpanner fey dem Grasmann im Zraume in einer weis 
Gen Geſtalt eribienen, wie ihm diefer felbft erzählt habe, daraus 
Eönne man fließen, daß nicht Er, fondern Grasmann bemfelben 
den tödtlihen Streich verfegt habe. Grasmann läugnete diefes und 
fo audy die watere Angabe, daß er dem Vorfpanner einen zweiten 
Streich gegeben habe und behauptete dagegen, der dide Bub habe 
jenem, mit feinem mit Blei aufgegoffenen Stock, den tödtlihen 
Streich beigebradht. Der dicke Bub läugnete, einen ſolchen Stod 
gehabt zu haben, | 


Ad Nrum, XCIX. p. 115. 
Piraßinran) jwifhen Rheinheim und Spahbrüden 
aufden 100 Morgen. 


(Seite 102 bis 108, ©. 120, 137, 227, 249 und 265 bed. Darme 
ftädter Protokolls.) 


Shbeilnehbmer: 
1. Johann Adam Heufiner, 
2. Ueberrheiner Wilhelm, 
3. Eleinee Sannadam, 
4. Hannfrieb, 

Am aı März 1809 wurde biefer Raub an einem Juden, wel: 
her fi) feine Kramwaaren auf einem Schubfarren durch einen Chris 
ften führen ließ, verübt. 

Der Zude Simon Jaceb war von dem Brennsbacher Markt zus 
rüdgefehrt und fehr vergnügt, weil er einen guten Markt gehabt 
hatte, er fah die vier Räuber unter einem Baume neben dem Wege 
ftehen, hielt fie ebenfalls fiir zuruͤckkehrende Krämerleute und fagte 
daher zu feinem Begleiter Johann Georg Strumberger und feinem 
Dienftmädchen Frommet, feht da kommen auch noch Leute vom Markt, 

wir wollen fie fragen, ob fie auch einen guten Markt gehabt haben, 
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Kaum hatte er dieſes gefprochen, fo erhielt er vom einem ber 
Raͤuber mit einem ſchweren Prügel einen Schlag auf den Kopf, daß 
er zu Boden flärgte, ein anderer der Räuber trat ihm auf den Hals 
und rief ihm zu: „Das Geld heraus !“ der andere Räuber ſchrie: 
„Gebt das Meffer her, ich will ihm den Hals abfchneiden!“ und er: 
hielt darauf von feinen Kameraden jur Antwort: „Wenn er ſich 
murt, fo fhneide ihm den Leib auf, umd nimm ihm das Gebuͤtz her⸗ 
aus!“ Nun wurde der Jude auspifitirt, und ihm fein Marfteriöß 
und die Waaren genommen; nach vollbrachter That Eommandirte 
der, welcher den Juden niedergetreten hatte, feine Kameraden zum 
Abzuge, blieb aber noch eine gute Weite mit dem Fuß auf dem Hals 
ded Juden ftehen, welcher auf dem Bauche lag, fo daß deſſen Mund 
ganz in die Erde gedruͤckt wurde. | 

Auch der Georg Strumberger erhielt glei im Anfange einen 
Schlag aufden Kopf, der ihn niederfchmetterte; er fuchte fich aufs 
juraffen, einer der Näuber riß ihn aber wieder nieder, trat ihm auf 
den Hals, drückte ihn fo heftig mit dem Fuße, baß er feine Bejins 
nung verlor und erft dann wieder zu fich kam, als die Räuber ents 
wichen waren. | 

Das Dienftmädchen Frommet wollte entfliehen, fie wurbe aber 
von einem der Räuber eingeholt, mit Schlägen bedroht, ausviſitirt 
und gezwungen, fid) neben den Strumberger auf die Erbe zu legen, 
und fo lange liegen zu bleiben, bis der Raub vollbracht war. 

Der Werth des Geraubten- ift von den Befchädigten auf 50 bi6 
60 fl. Geld und 1100 bid 1200 fl. an Waaren angegeben. 

Die Verwundungen Strumdergers und ded YZuden waren fehr 
bedeutend und befonders der Erfte Fam durch die fange Kur in großen 
Schaden; das Geraubte war das ganze Vermögen. des Ob 
mon Sacob, 

Ad Nrum. CI. p. 116, 
Strafßenraub im Baulande, 

Auch der dicke Bub hat feine Theilnahme hieran zu Darmftadt 
eingeftanden. Rei ihm kommt Peter Petry unter dem Namen der 
ſchwarze Johann (er nannte fi befanntlid damals Johann 
Wild) und Sofeph Jacobi unter dem Namen der Siebmacher 
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Joſeph vor. Vielleicht find beide auch von Andern unter dieſem 
Namen benannt und bezüditigt. ! 
Ad Nrum, CII. p. 116, 


——— in Zuzenbach und Todtſchlag des el ie 
thburmer Martin. 


Nebſt dem was unten, wo ven Peter Eichler näher die Rede 
feyn wird, vorkommt, ift hieher zu bemerken: daß nah Joh. Adam 
Heußners Angabe unter den Kochemern die Sage geht, der Angels 
thurmer Martin (Martin Ulrich, feines Gewerbs ein Sägenfeiler) 
feye nicht an der erhaltenen Verwundung gefterben, fondern deſſen 
Ehefrau habe ihm, weil fie, ohne Gefahr verhaftet zu werden, nicht 
babe bei ihm bleiben und feiner warten Eönnen, das Gemäd) eingedruͤckt. 

Nach weiterer Angabe Heußners hatte auch noch ein ehemalis 
ger Kaif. Deftr. Soldar an dem Einbruch zu Zuzenbach Antheil. 

Ad Nium, CIII. p. 117. 


Stroßenraub zwiſchen Altenhaßlau und Hoͤchſt an 
Ochſentreibern. 


Den 13 Dec. 1808 wurde der Straßenraub verübt. Einer der 
Beraubten wurde wirklich dur einen Schuß verwundet. Der Jude 
Mayer von Schandern war es, welcher zu Pferde war und entkam. 
Er hatte 1300 fl. bei ſich; durd das - Schießen wurde fein Pferd 
fheu, warf ihn ab und entlief, Mayer lief nad) Altenhaslau, nahm 
einige Männer und eine Laterne mit zurüd und war fo glüdlich, fein 
Geld im Walde wieder zu finden. Der Verwundete war Michael 
Martin, aus dem. Amte Bifchofsheim; er trug dad Geld der andern 
Juden in einer Gurt, angeblid 100 Carolins, welde ihm abgenom⸗ 
men wurben. 

Es geſchah über diefen Vorfall * foͤrmliche Unterſuchung, 
weil das Amt zu Hoͤchſt im Zweifel war: ob die That auf dem Großh. 
Srankfurtifchen, oder auf Sfenburgifhem Zerritorio verübt worden fey. 

Zwei Zage fpäter lößte fi) diefer triftige Zweifel; die Pas 
troulle wurde über das, was die Beraubten erzählt hatten, vers 
. nommen, ein auf dem Plage vorgefundener Prügel, und ein eijers 
ner Sadflof, ad depositum (sic?) genommen und an dad Amt 
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Meerholz eine Nequifition erlaſſen, worin die Näuber beſchrieben 
wurden, fo gut die Patroulle fievom Hörenfagen befchreiben konnte. 

Das Amt zu Meerholz beeilte fih hierunter feine Pflicht zu 
erfüllen, und fing auch wirklich einen verdäctigen, angeblichen Gas 
lanteriehändler ein, welder fih Carl Hahn von Feldhoven nannte, 
und mit einem ber befchriebenen Räuber viele Aehnlichkeit hatte. 
Er wurde an. die requirirende Behörde abgeliefert, von diefer wurde 
er aber fögleich mit dem Bedeuten zuruͤckgeſchickt: „daß man ihn, 
weil er, nad) Angabe der Wirthin von Roth, zur Zeit des verübten 
- Straßenraubs in ihrem Haufe (mo er fi geraume Zeit, NB. ohne 
alle beftimmte Veranlaffung aufgehalten hatte, und von wo er vom 
14 bis 16 December abweiend und am 17 ejusdem ohne die Ze— 
he zu bezahlen, entwichen war) gemwefen feye, als Eomplicem 
nicht Öberweifen könne; “ und dem dienflwilligen Amte Meerholg zu⸗ 
gleih [ehr freundfchaftlich angedeutet: „es muͤſſe fich felbft die 
‚Schuld beimeffen, daß man ihm keine Koften vergüten könne, übris 
gens aber möge es dieſen fonft [ehr verdbähtigen Purſchen 
fharf unter feiner Aufficht halten. “ Ä 

Wo folhe Reciprocität an der Tagesordnung ift, haben die Gau: 
ner ein gewonnenes Spiel! 

Es befand fi unterden Angegriffenen auch ein Handwerkspurſch; 
biefer fegte fi zur Wehre. Er ging mit-einem Stilet auf die Raͤu⸗ 
ber los; der dicke Bub entriß es ihm aber, zerbrad) es, und riß dem 
Handwerkspurſchen, vereint mit Stephan Heußner, jedod nur mit 
Mühe, zur Erbe nieder. Zweimal raffte fih der Handwerkspurſch 
wieder auf; — endlich aber unterlag er verwundet und wurbe eben⸗ 
falls beraubt. | 

Der unbekannte Theilhaber hieran wird von Johann Adam 
Heußner und dem dien Buben ald ein Mainzer Soldat angegeben. 

: Auf der Herberge bei Roth hatten fih die Räuber zu biefer 
hat verfammelt, indem ihnen Zinngießers Ludwig die Ruͤckkehr der 
Dchfentreiber gebaldewert hatte. Sie begaben fid) von da nad) Lüs 
zelhauſen bei Geisliz zu dem Wirthe, an deffen Haus eine hölzerne 
. Zreppe in die Höhe führt und erhielten von diefem die Flinten, be 
. xen.fie fi) bei. dem Raube bedienten. 
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Ad Nrum. CIV. p. 117. 
Straßenraub bei Ufenbern. 

Johann Adam Heußner giebt S. 211 — 217 und &. 828 bes 
Darmftäpter Unterſuchungs⸗Protocolls, diefen Straßenraub umſtaͤnd⸗ 
lich, jedoch mit der Abweichung an, baß er unter ben Theilhabern 
den frummen Hannfriedel nicht, dagegen aber den Fleinen Johann 
nennt, bei weldher Angabe er auch beharrt. Nah feiner Angabe 
hat der Ufenberner Lips die Ruͤckkunft ber Juden aus Uſenborn von 
dem Markt zu ®edern, gebaldowert, Der Angriff geſchah im Walde 
zwifcheh Neuhof und Uſenborn. J. A. Heußner und Stephan Heuß⸗ 
ner ſaßen, wegen dieſer That, in Gedern, kamen aber wieder los. 
Das Amt zu Ortenberg hatte dringende Vermuthung, daß der Uſen⸗ 
borner Lips Theil an dieſer That gehabt Habe; — es wurden Steck⸗ 
briefe erlaſſen. Ungefähr 8 Wochen nad dem Vorfall kam J. A. 
Heußner in Ensheim, deffen Bruder Stephan, Veit Krämer und 
der dicke Bube in Hainchen zu Haften, und wurden, dur Kurs 
heſſiſche Jäger, von dem Amt zu Ortenberg, weiches auf Requi⸗ 
fition des Amtes Gedern eine Vifitation veranftaltet hatte und wor 
bin alfo diefeiben gebracht worden waren, ſogleich an das requirirende 
Amt zu Gedern, in der feften Ueberzeugung abgeliefert, daß man 
fie da freudig annehmen, und den verbindlichften officiellen Dank 
für die fo regfame Freundnachbarliche Dienftgefälligkeit erftatten- were 
de, beſonders da des beraubten Juden David Bruder Izig von 
Uſenborn dem die Vifitasion bewirkt habenden Commando eröffttet 
hatte, daß diefe die wahren Thäter feyen, und da alle Vier, welche 
ihre wahre Namen zu Drtenberg angaben, mit ſchlechten Päffen ver⸗ 
fehen waren. — Aber wie fonderbar wurde der Beamte zu Orten⸗ 
berg beim Schlaftrunf überrafche, als die ganze Elerifei mit Kreuz 
und Fahnen, und einer feierlichen auf Weifung der Stollbergiſchen 
Megierung in Gedern, erlaffenen Proteitation zuruͤckkam, und ihm 
‚ von diefer legten zu vernehmen gegeben wurde, daß man nur den 
Ufenborner Lips, nicht aber diefes Quadro verlangt habe, und ihm 
daher die Ausfpielung des Quartetts überlaffe. 

Selbſt die vier Mevertenten fanden viel Zur an diefer Scene, 
und trieben, als der Amtmann- zu DOxtenberg, in gerechter Indigna« 
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tion, zum Fenſter heraus, ſie zum Teufel gehen hieß, und ſich hoch 
und theuer vermaß, der Regierung zu Gedern kuͤnftig keinen Gefallen 
mehr zu thun, ihren Muthwillen fo weit, daß fie gegen dieſe Los⸗ 
laffung brevi manu, ebenfalls, voce alta, proteflirten; Reparation 
d’honneur, Koften und Schadenserfag, freie Agung und Her⸗ 
berge für die Nacht und die Zuruͤckgabe ihrer Päffe feierlich verlangten. 
Mar es der Schlaftrunf oder der Schlaf felbft, war es der Un⸗ 
wille über die unfreundliche Anerkennung freundnachbarlicher Rechts⸗ 
pflege, oder war es augenblicliche Uebereilung des Beamten: — 
genug die vier Näuber wurden, nad) ihrer Angabe, frei im Wirths⸗ 
hauſe verpflegt, erhielten am folgenden Morgen ihre Päffe zurüd, 
und gingen , ohne daß ihnen auch nur ein Haar verfengt wurbe, 
wie einft die drei Männer aus dem Feuerofen in dulci jubilo davon. 
Zum Gluͤck wird hoffentlih, mit dem alten heiligen Roͤmiſchen 
Reiche und der alten incruftirten Reichsſtaatsrechtspraxis, jede Moͤg⸗ 
lichkeit zu einem ähnlichen Vorfall diefer Art verfhwunden feyn. 
Ich fühle felbft, daß diefe Erzählung zu unglaublich erfcheint, 
als daß id von irgend einem rechtlihen Manne verlangen fönnte, 
er folle fie fo geradehin glauben, ohne wenigftens einigermaßen zu 
vermuthen : es fey ein Mifverftand untergelaufen, indem fonft ein Bes 
nehmen ber Art durchaus unmöglich fey. Um diefen gerechten Scep- 
ticismus zu befeitigen, laffe ich hier aus dem Protocolle des Amts 
Gedern, das Antwortfchreiben diefes Amts in Extenso folgen: 
„Da hochlöblihes Amt man, wegen des beim Meuenhof verüb- 
„ten Straßenraubs, blos wegen Arretirung des im Steckbriefe be 
„ſchriebenen, bei gebachtem Raub erkannt werben wollenden Philipp 
» Wiederfpans erſucht hat, gegen die heute hierher gefchichte Arre- 
„flaten aus dem Ueberſchickten feine Indicia, wegen jenes Raubs, 
„lid darbieten, man aud) in dem letztern Schreiben lediglich wegen 
„der in das Wirthshaus zu Hainchen gebracht worden feyn follenden 
» Waaren, Wehldaffelde aufmerkfam machte, und ebenfalls eine 
yRahfuhung nah diefen Waaren anheim gab, fo Fann man, 
„nach eingeholter höherer Weifung, um jo weniger die überfchicten 
„ Arreftaten bier annehmen, da Hochloͤbliches Amt zum wenigften 
„erſt näher diefelben daruͤber zu conftitwiren, und am alle eınes 


— 108 — 


„Verdachts, wegen Auslieferung derfelben, anhero reeurriren follen. 
„Wohldemſelben muß man alfo überlaffen, gegen diefe Leute, die 
yalferdings niet die ehrlihften zu feyn feinen, 
zund deren Paͤſſe um fo weniger ſie ald ehrliche Leute darftellen koͤn⸗ 
„nen, da fie nicht in dem Gebiete einheimiſch find, wo die Paffe ers 
„theilt wurden, und überhaupt wegen der Qage des dorti— 
„gen Amts die Unterfuhung gefchwinder , wie ven hieraus been: 
„bigt werden kann. Sollten ſich indeffen, durch diefe, Indicia we 
„gen bed mehrberegten Straßenraubs hervorthun, fo wirb man, 
ze mitgetheilte Nachricht, nicht entitehen, fie dahier anzunehmen. 
- „Der man die Ehre hat x. 

»Gedern den 9. Sept. 1808, 

‘ L.« 

Der Raub wurde am 30 Auguft 1808 an dem Juden Legufch 
und David Detterus, des Juden Judas Knecht, dem Johannes 
Serhard und Johannes Severin, dann an der Tochter des Juden 
Legufch, Bluͤmchen, verübt. Saͤmmtliche wurden gemißhandelt, bes 
ſonders die Legte, welche nicht nur mit auf die Bruft gehaftener Pie 
ftole bedroht und mit einem dicken Prügel niebergefchlagen, fondern 

‚ auch auf eine eben fo muthwillige als unzüchtige Weife, auf der Erde 

liegend, ausoifitirt wurde. ‚Sie erfannte beflimmt den Philipp Wie- 
derſpann aus.Ufenbern für einen der Räuber, und beftätigte diefe® 
eidlich; auch der Jude Leguſch felbit erkannte ihn dafür. Der Werth 
ded Seraubten ift von beiden Juden auf 800 bis 900 fl. angegeben. 
Miederfpann wurde zu Haften gebradt, und mit ihm bei dem Amt 
Gedern eine weitläufige Unterfuhung, im alten Ganzleiftyle, wobei 
eine Menge von Zeugen Äber prömebditirte Articulos et Interroga- 
toria vernommen wurden, geführt. Auch. er hatte aber feine Re- 
sponsioues ad Articulos et Interrogatoria prämeditirt und blieb 
ber alten Lehre si fecisti nega, getreu, Was aus ihm geworden 
fey, ift aus dem vorliegenden Protofollar » Ertracte nicht zu erfehen ; 
wehl aber ergab fid) jpäter, daß er in dem Zuchthaufe zu Marien: 
ſchioß ſich befinde und von da nad) Giefen in das Stockhaus, zum 
Behuf der Fortſetzung der Unterfuhung verbracht worden fey. 

„Er bekannte hier feine Iheilnahme hieran, fo wie des ſcheele 
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Peter und kam mit dieſem darin überein, daß der Heine Johann Theit 
an diefem Raube gehabt habe ; dahingegen nannte er, als weitere 
Theilhaber, den Veit Krämer und deſſen Vater. Heidenpeter Wis 
derſprach diefes und bemerkte dabei, daß Albert Krähmer damals im 
Fuldiſchen verhaftet geweien fey. Wiederſpann gab nun nad, daß 
Albert Krämer Eeinen Theil hieran gehabt habe, defto feiter beharrte 
er dabei: Veit fey mıt dabei geweſen; — obſchon ed mit ber Angabe 
Goͤrzels, daß der Raub nur in 5 Theile getheilt worden fey, im Wis 
berfpruche ſteht. Weir Krämer läugnete, Antheil an diefem Stra⸗ 
Fenraub gehabt zu haben, und berief ſich desfalls auf 3. A. Heußner, 
mit weldhem er in allen übrigen Punkten übereinftimmt. 


Ad Nrum. CV, p- 118, 
Straßenraub bei Steinau im alten Kronauer 
Malde. 


Zinngießerd Johann hatte die Ankunft der Juden verrathen. 
Die Eva Eelzerin, Albert Krämers Zubälterın, war bei 3.4. Heuß⸗ 
ner und dem Heinen Schann ; fie wurde von biefen in ein Ort bei 
Büdingen gefickt, um den Heffenmartin, Sannjoft und den ſchee— 
len Peter zu holen, welche aud kamen. Zinngießers Johann zeigte 
den Raͤubern den Weg, und erhielt von der Beute zu feinem Ans 
theile 2 Carolın, weldye ihm die Krämerin bradte. Die Beute be> 
ftand in baarem Gelde und zwei Uhren. 3. U. Heufner verfidert, 
er habe zu jeinem Antheil 118 bis 120 fl. und ni der andern eben 
fo viel befommen. 

Albert Kraͤmers Zuhälterin IM das 2. oben zu Laft gelegte 
— 

Ad Nrum. CVII. p. 119. 
ini Einbrud zu Geislitz bei Seinhaufen. 


3. A. Heufner hat auch diefes Vergeben zu Darmſtadt eins 
geftanden, und flimmt in allen Hauptumfländen mit Mathes Oeſter⸗ 
lein überein; nur darin wich er ab: daß er den Namen des Orte 
anders angab; indem er daſſelbe Luͤzelhauſen bei Geislitz nannte, 
Er gab jedody nad), daß er fi) in den Namen diefer beiden, nahe 
bei einander liegenden Orte geirrt haben könne, 
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Ad Nrum. CVIIL p. ioo. 
Bewaltfamer Einbrudhrauf der Aumuͤhle. 


J. A. Heußner hat feine Theilnahme an diefem Vergehen zu 
Darmſtadt ebenfalls eingeftanden ; fo umftändfic und übereinftim« 
mend in der Hauptiache, hinſichtlich der That ſelbſt, feine Ausfagen 
find , fo weicht er doc darin von Mathes Defterlein ab, daß er uns 
ter den Theilnehmern den Veit Krämer nennt, welcher dieſen Raub 
ſelbſt gegen Defterlein denuncirte, und von diefem nicht als Theil 
nehmer genannt wurde, und dagegen den Zinngießerd Johann 
nicht, ſtatt feiner aber einen Keſſelflicker als Theilhaber nennt, wel⸗ 
er Ludwig heißen und gelbe Haare haben foll. 

Auf näheres Befragen gab J. A. Heußner nah, daß Veit Krä« 
mer, vielleicht wegen Krankheit, zurücgeblieben fey, dazu beftellt 
fei er Übrigens, durch ihn felbft, gewefen; — der Keffelflider Lud⸗ 
wig fey übrigens ganz beſtimmt nicht der naͤmliche, welcher als Zinn 
gießer in Steinau wehne und ein Schwager bes großen Johann fey, 
benn diefen kenne er genau; — ber fey nicht babei gewefen. Zinn 
gießers Ludwig fey es auch nicht geweſen. Mathes Defterlein behauptet, 
übereinftimmend mit Veit Krämer, daß diefer zwar bei ihm gewefen fey, 
als J. A. Heußner ihn zu diefer Chaßne beftellt habe, Veit fey aber 
nicht dazu eingeladen worden, weil ihrer ſchon genug gewefen feyen. 

Beide kommen aud darin miteinander überein, daß fie behaups 
ten: ein Zinngießer (von einem Kefjelflider Ludwig wollen fie nichts 
wiffen) feye dabei gewejen, ein großer Mann. Veit Krämer bes 
hauptet, es fey ber Zinngießer von Niederahl hinter Fuld. 


Ad Nrum. CXXVII. p. 131. 

Beraubung der Quhmader bei Groß-Reicholsheiw. 

Durd das inzwifchen eingefommene Vetificationg » Protocol 
bat fi) ergeben, daß diefer Raub am 17 Februar 1807, unter den 
fhon erzählten Umftänden, verübt worden fey. Auch hat fid) das 
durch beitätigt, daß dem beraubten Tuchmacher Joh. Peter Uhrich 
von Dorf-Erbad an Geld 75 bis do fl. und 6 bis 8 Een hellblaues 
wollenes Tuch, unter hasten Schlägen und Todesbedrohung dur das 
ihm auf die Bruft gefegte Mefjer, geraubt wurden, 
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Es wurde, dur die ausgefendete Mannfhaft, fhen am näme 
lichen Tage, ein verbächtiger Purſch ‚eingefangen, weldyen der bes 
raubte Uhrich für einen der Näuber zu erkennen glaubte ; das Rei: 
cholsheimer Protocol fagt aber überall nit, was aus biefem Pur⸗ 
{den geworben fey. uud 

‚Der dide Bub hat feine Theilnahme ‚hieran nicht nur zu Darm 
ftabt eingeftanden, fondern auch den Jacob Exbeldinger, welcher 
ihn anfänglich gar nicht, Eennen wollte, zu gleichem Eingeftänbniffe 
gebracht. Auch diefer befhuldigt übrigens den Peter — daß 
er ihn zu. Stroßenräubereien verleitet habe. 

Ad Nrum, CXXXIV. p. 134. 
» Einbrudh bei einer Wittwe unmeir Nemmlingen. 


Nach langem, vergeblihenm Warten erhielt man endlich, durch 
die Gefaͤlligkeit des Großh. Heſſiſchen peinlihen Gerichts zu Darm⸗ 
ſtadt, die ihm unterm 1 May 1812 von der Fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſchen 
Juſtiz Kanzlei zu Werthheim gewordenen näheren Notizen hierüber, 

Nach ihnen wurde der Einbruch vor 8 Jahren zu Anfpad im 
Amte Nothenfeld bei Adam Loſcherts Wittwe verübt. “Der Werth 
des Entwendeten, an baarem Geld und Effecten betrug 306 fl. 

Nach den Angaben des I. A. u hatte auch der Mainzer 
Hannes hieran Antheit. 

Ad Nrum. CXKNIK. p- 156, | 
Straßenraub zwiſchen Diedelsheim und Sainden. 

3.4. Heußner, welder, wegen diefem Straßenraub, zu Win: 
defen in Arreft gefemmen, und ab instantia abfolvirt werden war, 
bat feine Theilnahme hieran zu Darmftadt eingeftanden, und dus 
ganze Vergehen umſtaͤndlich erzählt. 

Auch er ſtimmt mit den.hiefigen Inquifiten darin überein, daß 
ein Einwohner von Diebelsheim, und zwar der Bruder desjenigen, 
welcher die Juden führte, ihnen die Ankunft derfelben baltovert habe. 

Der wegen diefem Verbrechen zu Gedern in Unterfuhung ges 
wefene Purſch heiße nıcht Wiederſumm, ſondern Philipp Wieder: 
fpann aus Ufenborn. Er mar fihen früher auch wegen dem nun von 
ihm eingeftandenen Straßenraub bei Uſenborn im Werdachte ; Fonnte 
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aber nicht zum Geftändniffe gebracht werben; — dennoch wurde er, 
wegen andern Fleineren Vergehen, als ein höchftgefährlicher Menſch, 
auf mehrere Jahre in das Zuchthaus verbracht. 
Ad Nrum. CXLI. p. ı89 und 244. 
Noh ein Straßenraub bei Königftein. 

Auch der dicke Bub hat feine Theilnahme hieran zu Darmſtadt 
eingeftanden ; und (pag. protocolli 25. seq.) folgende nähere 
"Umftände angegeben : 

Als die Juden, welche, fo wie fie, die Räuber, auf dem Alten 
burger Markte gewefen, an dem Plaß, wo fie diefelben erwartet 
hätten, angekommen feyen ; fey der Zahnfranzen : Philipp aus dem 
Gebuͤſche, worin fie gelegen, hervor und auf die Juden unter dem 
Zuruf: „Halt! gebt eure Sachen her!“ Los gefprungen. Verſchie— 
dene der Juden, deren 10 bis 12 gewefen, hätten fogleich ihre Päcke 
abgeworfen und feyen, ‚der eine Vergauf, der andere Bergab gelaus 
fen. Es feyen auch Weibsleute bei den Juden gewefen, welche mit 
diefen ‚ unter lautem Schreien, entfprungen feyen. 

Sie, die Räuber, hätten Fein Schießgewehr, wohl aber dicke 
Stöde bei fid) gehabt, junge Baumftämme, melde fie, unfern bes 
Angriffplages, gefchnitten gehabt hätten. Mit diefen feyen einige 
der Juden gefchlagen worden; EP, Inquiſit ſelbſt, habe auch einem, 
welcher nach ihm geſchlagen, einen Streich verfeßt. — 

B.: 
Zortgefechtes Berseiäniß 
der 


den in Heidelberg verbafteten Raͤubern und ihren Genoſſen zu Laß 
liegenden Verbrechen. 


CXLIII. Einbruch zu Eurich oder ——————— 
Theilnehmer: 
ı. Johann Adam Karr, 
2. Johann Adam Heußner, 
3. Schinder-Lorenz. 
Dieſes und die unmittelbar hiernach genannten Verbrechen, an 
welchen J. A. Karr Antheil hatte, wurden von J. A. Heußner zuerſt 
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eingeftanden, Karr fträubte ſich lange gegen ein Befenntniß derſel⸗ 
ben, endlich fchritt er auch hiezu, jedoeh nur gradatım , indem er 
mit dem leichteften anfing und nur langſam und mit ſtets fortwähs 
sendem Wibderftreben zu den Andern überaing. Ä 

Der Einbruch wurde ſchon vor ehngefähr acht Jahren verübt. 

Die Beute war unbedeutend. 
CXLIV. Einbruch zu Schwabhauſen Amts Borberg. 
Theilnehmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Johann Adam Karr, 
5. Gruͤnewald, im Zuchthaus zu Darmſtadt geſtorben. 

Der Einbruch wurde vor 9 Jahren, zu Ende Auguſts, naͤcht⸗ 
liher Weile, durd Ausbrehung eines Fenfters. Einſteigen durch 
baffelbe auf der Leiter, welche aus des Nachbars Scheuer herbeiges 
holt worden war, und Erbredung eines Kleiverfchranfs und der Kifte, 
an dem Pachter Heinrih Xiniden verübt. Der eidlich beftätigte 
Werth des Entwendeten beträgt 192 fl. 48 Er. 

Drei Jahre zuvor wurden in dem nämlichen Haufe, welches das 
mals der Eigenthümer Jacob Borberger felbit bewohnte, aus ber 
nämlihen Stube, und ganz; unter denfelben Umftänden, ja fogar 
unter Gebraudung der nämlıchen Reiter, dem gedadıten Boxberger 
feıne Kleider entwendet, deren Werth auf 76 fl. 30 Er. beftimmt iſt. 
Alleın Karr laugnet: diefen frühern Diebftahl verüst zu haben, oder 
aud) nur zu wiffen, durdy wen er verübt worden feye. 

CXLV. Einbrud zu Wiffelden, eigentid Wiefenthal, 
Theilnehmer: 
Johann Adam Heußner, 
Johann Adam Karr, 
Gruͤnewald, 
4. Johann N. N., vulgo Schneiderlein. 

Vor ohngefähr g Jahren ſchon wurde dieſer Einbruch verübt, 
Die Tochter des Hofbauern auf dem Mangeihofe hatte den Dieben 
bie Gelegenheit verrathen. Durch ein Loch, welches fie neben der 
Hausthüre einbrachen, kamen die Diebe ın das Haus.und durch ein 

ll. 8 
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neben der Stubenthüre gebrochenes Loch in bie obere Stube, während 
dem fie die untere Stube, worin die Hausbewohner fchliefen, von 
außen mit einem vorgebundenen Prügel verfperret hatten. 

Die Beute beftund in Weißzeug, Kleidungsftüden und 6 bis 8 
großen Thalern, welche legte Heußner für ſich behielt. 

Dei der Theilung der Kleidungsftäde, am aten Tage nad) ber 
Entwendung wurden die Diebe durd) hinzugefommene Leute geftört.- 
Sie liefen den Raub im Stidy und entflohen. 

Bei dem Einbrud war Grünewald mit einer Piftole verfehen. 
Der Werth des Entwendeten ift.auf 250 fl. angegeben. 


CXLVI. Einbruch zu Mallebud, eigentlid Altenbud. 


Theilnehmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Johann Adam Karr, 
3. Grünewald. 

Zu berfelben Zeit ohngefähr und auf diefelbe Art, wie ber Ein» 
bruch zu Wiffelden, gefhahe auch diefer ; — nur waren hier die Diebe 
glücklicher. Sie behielten die ganze Beute, welche in zwölf Stüden 
Leinen Tuch und verfhiedenem fonftigen Geräthe beftund. Der Werth 

"des Entwwendeten beträgt nach der Angabe ber Beftohlenen göfl. 38 Er, 


CXLVII. Einbruch zu Umpfenbad. 


Thbeilnebmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Johann Adam Karr, 
5. Grünewald. | 
Er wurde in der Nacht vom ıöten Auf den ı4ten Sept. 1802 
bei Franz Joſeph Buſch zu Umpfenbach verübt. Der eidlich beftä- 
tigte Werth des Entwendeten beträgt 95 fl. 42 Er. 


CXLVIH. Kafferdiebſtahl zu Unteraltertheim im 
Wuͤrzburgiſchen. 
Theilnehmer: 
1. Johann Adam Karr, 
2. Ibhann Adam Seußner, 
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3. deſſen Schwager, der Heine Rrämer:Fohann, oder das 
Heine Johannchen, feiner Profeffion ein Schneider. NB. Eben 
derfelbe, welcher bei dem Einbruch in einem Dorfe bei Rem: 
lingen war. 

Er wurde vor ungefähr 8 bis 9 Jahren an dem jüdifchen Krämer 
Judel Zud, dur nächtliches Einfteigen und Aufbrehung einer Kifte, 
verübt. Der Werth des GSeftchlenen Fonnte von dem Damnificaten 
nicht gang genau mehr angegeben werden. Er beträgt ohngefähr 25fl. 


CXLIX. Einbrud zu Mondfeld, 


Theilnehmer: 
ı. Johann Adam Heußner, 


2. Jehann Adam Karr, 
3. uͤnewald, 
4.. Ein Weibsbild (Lieſel N. N.) 


Er wurde ohngefaͤhr 14 Tage nah Michaelistag 1802 veruͤbt. 
Das Weibsbild hatte die Gelegenheit angegeben. Schon waren die 
Diebe in die Behauſung der Mathes Fecheriſchen Eheleute, Nachts 
gegen 11 Uhr, eingebrochen, als die Ehefrau, um ein Beduͤfniß ihres 
Kindes, welches ſie aus dem Schlafe geweckt hatte, zu befriedigen, 
mit dem Kinde aus der Stube kam. Sie ging den Hausgang ent: 
lang an der Küche vorüber, erhielt aber in diefem Augenblide, aus 
ber Kuͤche (in welcher der ftrobelihe Adel ſich befand) einen heftigen 
Stockſtreich auf ihre-linfe Hand, wodurd der ganze Arm aufſchwoll. 
Sie ſchrie um Huͤlfe; ihr Mann hörte den Schrei und eılte heraus; 
— aber auch die andern beiden Diebe, welche mit der Lieſel im obern 
Theile des Haufes waren, hatten das Schreien vernommen, und 
eilten, mit dem, was fie in Eile ergreifen fonnten, die Treppe her 
unter und aus dem Haufe. Mathes Fecher hatte den Muth, fie 
ganz aliein, bis gegen den Main hin, zu verfolgen, — und fid 
fogar mit dem Adel, weichen er eingeholt hatte, herum zu balgen. 
Er Fonnte aber den Dieben nichts abjagen ats 3 Prügel, welche fie 
hinweggeworfen hatterr, z Hüte, melde ihnen im Laufen entfallen 
waren und eın Stück vom einem Wachsſtock in einem irdenen Hafen, 
womit fie ſich geleuchtet hatten, 
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Der eidlich beftätigte Werth deſſen, was bie Diebe aus dem 
Geherifhen Haufe fortbrachten, beträgt 26 fl. 28 Er. 


CL. Eindbrud zu Rüdenthat. 


Ihbeilnebmer: 
ı. Sobann Adam Karr, 
2. Valentin März, jest Fleifhmann zu Altheim, 
3. Schnallenmaders Jörg 
Er wurde zwei Tage vor Sebaftiani: Tag vor ohngefähr 8 bis 9 
Sahren an dem Leinenweber Johann Braud verübt. Die Beute 
beftund in Bettung, Kleidern u. dgl.; — der Werth derfelben ift 
eidlich beftimmt auf 8o fl. 


CLI. Diebſtahl zu ensestggguien 


Theilnehmer: 
1. Johann Bauer, vulgo Schefflenzer Bub, 
2. Wallburg, Ehefrau des Johann Georg Muͤller, vulgo 
Ofenputzers Joͤrg. 
Im Spaͤtjahr ı8ı0 holten beide Genannte am hellen Tage 20 
bis 22 Ellen leinen Tuch aus einem Garten. Der Werth deſſelben 
ift auf 4 fl. beftimmt. 


CLU. Diebftahl auf dem Haller Markt. 


Theilnehmer: 
1. Johann Bauer, vulgo Schefflenzer Bub, 
2. der Leibacher Peter, 
3. deſſen Frau, 
4. die Frau des Michael — von Holzkirchen, 
vulgo duͤrrer Michel, 
5. Magdalena Spies, vulgo Huren-Magdalena. 
6. u. 7. zwei Töchter der Wallburg, Ehefrau des Ofen« 
putzers Jörg. 
Er wurde ebenfalls im Spätjahr 1810 verübt und lieferte 54 ei. 
‚Ien Kattun, ı8 blechene Löffel, 16 bis 17 Ellen Bändel, ad bis 
19 Ellen Baummellenzeug, und ein Dutzend Meffer. 
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CLII. Gewaltfamer Einbruh und Raub auf der 
Breitenborner Mühle bei Gellnhaufen im Kohl» 
grund. 


Shbeilnehbmer: 
Jzig Mud, 
beffien Knecht Mofes, 
Noh ein Jude N. N. 
. Peter Heinrichs Hannadam, 
Manne Friederich, 
Johann Adam Heußner. 


Es war in der Nacht vom 2ten auf den Sten Auguſt 1807, nach 
11 Uhr, als diefed Verbrechen verübt wurde, 

Der Müller Wilhelm Zirkel war in der Mühle befchäftigt und 
gewahrte deswegen nicht gleich die Raͤuber, welche durch die von aufs 
fen geradezu in die Wohnftube führende Ihüre gedrungen waren. ie 
hatten unter dem lauten Rufe: Juchhei! die Thuͤre eingerennt und 
nun drangen 4 von ihnen, welche gemachte Bärte vorhatten, in die 
Stube, in welcher fie fogleih 8 brennende Wachslichter anflebten. 
Sie waren mit Schießgewehr, Säbeln und Stöden verfehen. Einer 
unter ihnen, der Kleinere, hatte einen Buͤchſenranzen umhaͤngen; 
Diefer wurde von den Andern : Herr Lieutenant genannt. 

Die Mutter des Müllers wurde bei den Füßen zum Bett heraus 
geſchleift und dergeftalt mit Stockſchlaͤgen und Saͤbelhieben gemiß- 
handelt, daß fie ohnmaͤchtig niederfank und erft nad) dem Abzuge der 
Näuber fi wieder erholte. Sie hatte drei Hiebwunden auf dem 
Kopfe, überdies war ihr der Ellenbogenfnschen des rechten Arms in 
der Mitte entzweigehauen und der Mittelfinger gefpalten. Mebit 
dem hatte fie noch drei andere Wunden von Säbelhieben an eben 
diefen Arm. 

Die Frau des Müllers war friſche Wöchnerin und wurde (ein 
fonderbarer Zug in dem Charakter tiefer Kannibalen) von den Raͤu⸗ 
bern auch nicht im geringiten gemißhandelt. 

Nachdem die alte Gıjährige Muüllerin niedergefunfen und darauf 
gefnebelt worden war ; drangen, die Räuber in die Mühle felbit und 
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auf den bert- noch befchäftigten Müller ein; er erhielt mit Prügeln : 
mehrere Streihe auf den Acpf, weldhe ihn verwunderen, doch war 
er noch fo glüdlih, die Kammgrube zu erreichen und ſich in diefelbe 
zu verbergen, Die Räuber Eehrten nun in die Wohnftube zurüc, 
bald aber Eamen fie wieder in dıe Mühle und riefen dem Müller in 
die Kammgrube hinab: wann er nicht heraus gehe, fo würden fie 
ihn todtſchießen. Der Müller verfprady zu fommen, wenn fie ihm 
dagegen veriprächen: ihm nicht ferner zu miihandeln. Er erhielt 
diefe Zufiherung und flieg nun aus feinem Aſyle hervor. Gemiß: 
handelt wurde er perfönlich nicht weiter; — aber feine Geldfifte 
mußte er aufichließen ; dann wurden die übrigen Kiften und befonders 
jene, worın feine Mutter ıhr Geld hatte, zuſammen gehauen, Was 
fi darın vorfand, wurde genommen und in den abgeftreiften Bettzü« 
gen fortgefchleppt , zuvor aber no, was das allerſchaͤndlichſte iſt, 
aus bloßem boshaftem Muthwillen, die Spiegel, die Wanduhr, die 
Tiſche, Stuͤhle und alle Zenfter zufammen gehauen. 

Das Geraubte betrug an baarem Gelde 526 fl. ı2 fr. Der 
Werth der geraubten Effekten ift nicht beflimmt, kann aber eben 
fo hoch angenommen werden. 

Das Amt zu Bieber hatte über diefen Vorfall eine lange, weit- 
wendige Unterfudung zu führen, welche jeded zu Eeiner Entdedun 
ber Thäter führte. Es hatte nämlich der Kurſchmitt Philpp DB 
mer von Orb angezeigt, der Müller Peter Kehlenberger von Breis 
tenbronn habe ihn, einige Wochen vor der That, im Wirthshaufe 
aufgefordert: mit ihm auf Wilddieberei auszugehn, und als er, zum 
Scheine, den Vorfhlag angenommen, ihm eröffnet: er wiſſe etwas 
Beſſeres; fein Nachbar der Müller Zirkel habe viel Geld und Geräth« 
ſchaft; da könnten fie mehr verdienen, Es ftellte ſich zwar heraus, 
daß Bufemer fhen vor dem Einbruche felbft, diefed andern Leuten 
erzählt hatte, da aber Kohlenberger alles beharrlich abläugnete , fo 
blıeb die ganze Prozedur ohne Erfolg. 

Diefer gewaltfame Einbrud Fam fo wie der nachfolgende Verſuch 
zu Wießbach durch die Geſtaͤndniſſe des J. A. Heußner an den Tag. 
Manne Friedrich laͤugnet beharrlich ſeine Theilnahme hieran und bes 
rief ſich darauf, daß er zur Zeit, als dieſer Einbruch vorgefallen, 
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fhon zu Arnsberg verhaftet gewefen fey. Dagegen behauptete Heußs 
ner: diefe That, fo wie jene zu Wießbach, fey vor dem Arrefte des 
Manne Friederih und Peter Heinrichs Hannadam in Arssberg ver: 
übt worden. Durch nähere Fortiegung der Unterfuhung ergab fid) 
dann auch wirklich, daß Manne Friederih, Peter Heinrihs Hanns 
adam und Ludwig Luz erft im December 1807 zu Hallenberg in des 
Wirthes Pohlmann Behauſung arretirt und von da nad) Arnsberg 
gebracht worden feyen; — dennod läugnete Manne Friederich fort» 
während feine Theilnahme an diefem Verbrechen ; es blieb daher nichts 
anderes übrig, als die Confrontation zwifchen ihm und 3.4. Heuß⸗ 
ner vorzunehmen, befonders da Manne Friederich fie felbft verlangte, 
und diefem Verlangen die Betheuerung beifügte: Er wolle ſich fo 
gleich den Kopf abfchlagen laffen, wenn wirklich einer der Betheilig- 
ten ihm unter dad Gefiht behaupten könne: Er fey dabei geweſen. 
Er bezog fid) dabei wiederholt darauf, daß es außer ihm noch zwei 
Manne Friederihe, die er bezeichnete, gebe. Und wirklid mußte 
man diefe Behauptung hier um deswillen ‚berückfichtigen, weil Heuß 
ner jenen Manne Friederich, den er ald Iheilnehmer hieran angiebt,. 
mitunter auch Heiden-Friederich nennt und vorgiebt: derfelbe habe 
ehehin einen Karın und ein Pferd geführt ;' beides aber von dem hie⸗ 
figen Inquifiten nicht bekannt ift und nicht verläffigt werden konnte 
° Dahingegen ftreitet gegen den hieſigen Manne Friederih, daß er 
gerade zur Zeit, als diefes Vergehen verübt wurde, in der Gefelk 
ſchaft des deffelben auch bezüchtigten Peter Heinrichs Hannadam und 
ein guter Kamerad der meiften übrigen Iheilnehmer war. 


CLIV. Attentirter gewaltfamer Einbrud und Raub 
zu Grävenwiesbadh im Amte Ufingen. 
Iheilnehbmer: 

2. Jzig Mud,. 

2. defien Knecht Mofes, 

3. Eleiner Jörg, 

4. Wilhelm Rhein, 

5. Zinngießers Ludwig, 

6. Spielhannes (Johanges Lehn), 
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7. Sin: Hannes, 
8. Peter Heinrichs Hannadam, 
9. Gilbert, 
20. Manne Friederich, 
11. Sobann Adam Heufiner. 

Diefer Vorfall ift, obihon das Vorhaben der Näuber vereitelt 
wurde, dennech vorziialich merkwuͤrdiq wegen der Beharrlichfeit und 
Frechheit, wemit die Räuber die Ausführung zu erjwihgen fuchten. 
Die Näuber hatten fih auf der Haſſelhecke verfammelt, um in Graͤ⸗ 
venwiesbach bei einem Juden dieſen Raub auszuführen: Um Mit: 
ternacht kamen fie in dem Orte an, — ihr Vorhaben war aber (fie 
wiſſen nicht durd wen) ſchon verrachen. Sie hatten von einer na— 
hen Mühle einen langen Balken zum Einrennen der Hausthuͤre 
mitgebracht. Als fie fo in das Dorf einzegen, rief ihnen, ſchon 
aus eınem der erften Haͤuſer, ein Mann zu: wo fie bin wollten ? 
und kaum waren fle an dem Haufe des Juden angefommen, fo lies 
fen {bon die Ortseinwohner zufammen ; das ſchreckte fie aber nicht 
ab, fie fheffen unter diefe Leute, zündeten ihre Lichter an und be= 
gannen Ealtbiütig ihr Werk. Die Hausthäre wurde glücklich einges 
floßen, — die Stubenthüre war aber zu feit verwahrt ; fie fonnten, 
des ſchmalen Ganges wegen, von dem langen Balken keinen Ges 
braud gegen diefe Thüre machen, und ein anderer kürzerer Balken, 
welchen fie, auf diefen Fall, mitgebracht hatten, war von dem, der 
ihn trug, verlegt werden. Sie mußten daher unverrichteter Dinge 
abziehen. Die herbeigefommenen Leute, fagte Heußner, würden 
uns nicht gehindert haben, wenn wir nur die Stubenthür hätten 
aufbringen fönnen. 

Mucks Anecht hatte ſchon die Stride sum Binden feiner Slaus 
bensgenoffen in Bereitſchaft. . 

Es war in der Naht vom 27ten auf ben 2dten Auguft 1807, 
als diefes Vergeben an dem Juden Zadud Joſeph zu Graͤvenwiesbach 
verübt werden follte. Diefer war zwar Tags zuver, durd) einen bes 
drinfchen Brief, welcher Morgens in jeine Hausthuͤre eingeftedt ges 
funden wurde, gewarnt worden: ji vor Spigbuben in Acht zu nehr 
men; er hatte aber auf diefe Warnung nicht geachtet. Er war, als 
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die Räuber anfamen, noch auf und fpielte mit mehreren andern Ju⸗ 
den, welche bei ihm eingekehrt und Willens waren, nad) Mitternacht 
mit Ochſen weiter zu ziehen, in ber Karte 

Die Räuber hatten das Schläffelleh an der Kirhenthüre ver 
ftopft, um das Sturmläuten zu verhindern; — der Schulmeiſter 
hob aber die Thüre aus den Angeln und ftürmte dennoch. Die Raͤu⸗ 
ber waren vor Zaduks Haufe, nahdem fie fi Paarweis durd bie 
Bärten beigefhlichen hatten, förmlich aufmarfchirt und begannen den 
Angriff erſt, nachdem fie ihre Wachslichter angezündet hatten und das 
Commando » Wort gegeben war. Gegen jeden, der um Huͤlfe fchrie, 
oder helfen wollte, wurde gefeuert. Erft dann zogen die Räuber, wie 
fhon gefagt, ab, als fie es unmöglich fanden, die Stubenthüre zu 
öffnen, gegen welche ſich alle in der Stube anwefende Juden ges 
ftemmt hatten. 

Auch diefed Vergehen Fam dur 3. A. Heußner zur Anzeige, 
welcher übrigens den Gilbert nicht gaıg, beftimmt der Theilnahme bes 
zuͤchtigt. Manne Friederich läugnete e6 , wie das Vorige; — es 
mußte daher ebenfalls zur Gonfrontation gefchritten werden, welde 
aud hier fruchtlos ablief, 


CLV, Diebftab! zu Graben. 
Theilnehmer: 
1. Peter Eichler, 
2. Caroline Edert. 

Er wurde im Anfange des Jahrs 1802 verübt. Unterm 6ten 
April 1802 wurden Peter Eichler und feine Concubine unter dem 
Namen Joſeph Schmitt und Barbara Walther von der damaligen 
Markgraͤflich Badiſchen Regierung zu einer weitern zwei Monatlis 
hen Zuhthausftrafe in Pforzheim, mit Willkemmen und Abfchied 
verurtheilt; fie waren nämlich früher fhen, befferer Verwahrung 
willen, in gedachtes Zuchthaus verbracht gewefen. Die näheren Im: 
ftände diefes Verbrechens find hier nicht befannt worden. 


CLVI &Straßenraub beim Eulbader Hofe. 


Theilnehmer: 
1. Peter Eichler, 
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2. Johang Adam Grasmann, 

5. Krugiofephb, 

4. Martin Rindert, vulgo das Hannmartinchen. 

Bald nad) feiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe zu Pforzheim 
im Julius 1802, traf Peter Eichler die beiden fogenannten Nieder 
länder, den Krugioſeph nämlich und Martin Nindert, und bald 
darauf den Grasmann ber Wogenfchwend an. Diefer Legte machte 
den Vorſchlag, Juden zu berauben, welche von Berfelden nad) Kleins 
Heubach reiten. Zwiſchen Wirzberg und Ohrenbach, da wo ber 
Meg von Boxbrunn auf den Eulbacher Hof geht, legten ſich die 
Räuber in dad Geſtraäͤuch. Wegen Nacht kamen drei Juden und ein 
Ehrift, welcher mehrere Ochſen der Zuden tried. Die Räuber hiel⸗ 
ten die Juden an, dem Chriften aber befahlen fie: fahr zu! Der 
Chrift antwortete: Ja ihr Herrn! und trieb die. Ochſen ruhig 
weiter. : Dem einen ber Juben wurbe ein Sack mit Geld, die Uhr 
und die Tabakspferfe genomman. Eichler legte Feine Hand an die 
Juden; verwies’ es vielmehr dem Grasmann fcharf, daß er einem 
ber Juden fein weni ges Geld genommen habe. — Wäre es Viel 
gewefen, fo hätte er wahrſcheinlich nicht gezanft! Jeder der vier 
Räuber empfing zu feinem Theil an der Beute 35 fl. — Grasmann, 
weldyer die Uhr gern haben wollte, mußte fie, bei der Verfteigerung, 
welche fie unter fi) hielten, für 16 fl. übernehmen, obſchon fie nur 
4 oder 5 fl. wirklich werth war. Grasmann hatte die Abfiht, mit 
allem geraubten Gelde durchzugehen; deren Ausführung aber Eichler 
merkte, und mit der Drohung, nad) ihm zu fchießen, vereitelte. 
So erzählte Eidjler den Vorfall, ein Verifications: Protocol 

ift noch nicht eingetroffen. Grasmann beſchuldigt von ſeiner Seite 
den Eichler, daß dieſer und die beiden Andern die Juden gemißhan— 
delt hätten und giebt an: ed feyen 4 bis 5 Juden gewefen. 


CLVU. Straßenrand zwiſchen Hainſtadt und Walk 
duͤrn. 


Theilnehmer: 
1. Johann Adam ————— 
2. Peter Eichlen 
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(Seite 327 bis 331 und 365 des Darmſtaͤdter Unterſuchungs⸗ de⸗ 
tocells gegen J. U. Heußner.) 

Der Raub wurde am 2s5ten April 1804, im Walde bei Walk 
bürn, unweit dem fogenannten Hainftadter Brüdiein, wo ſich die 
Raͤuber hinter großen Eichbaͤumen verftedt gehabt hatten, an dem 
beiden Juden Mendel Liebnann und zig Benges von Hainſtadt 
verübt. Die Räuber hielten den Juden ihre Flinten vor und fagten: 
„Ob fie ihr Geld, oder ihr Leben hergeben wollten?“ In demielben 
Augenblicke wurde dem Mendel Liebmann feine Gurt mit 51, Ca 
rolin, feine filberne Uhr, dann eine mit Silber befhlugene Tabaks— 
pfeife abgenemmen ; einer der Raͤuber fließ ihm den Flintenkolben 
auf den Mund, daß ihm das Blut über die Wefte und Beinkleider lief. 

Dem Izig Benges wurden ı8 fl. Geld und eine ebenfalls mit 
Silber befchfagene Pfeife genommen. 

Ein Mann aus Hainftadt hatte die Ankunft der beiden Juden 
den Näubern verrathen, und dafür 5 fl. So fr. ven der Beute erhalten. 

Der Dienfiderr des Mendel Liebmann, Manaffes Abraham 
von Külsheim, hatte auf den Georg Müller von Hainftadt Verdacht 
geworfen, daß er, weil er ihm feind fey, den Raub mit noch einem 
andern Dann verübt habe; es konnte aber nichts gegen denfelben 
bewiejen werden. 


CLVII. Straßenraub an ben Mezgern bei Walls 
bürn. 


Theilnehmer: 

1. Peter Eichler, 

2. Johann Adam Heußner, 

5. Martin Kizinger, 

4. Jacob Voͤllinger, 

5. Johann Adam, der Soldat. Nach der Behauptung 
bes J. A. Heußner war es nit dieſer ſondern der Sieb— 
michel von Albersbach, Schwager des Caſpar Minduſſin. 

6. Der dicke Chriſtian, 

7. Wohlgemuth von Weiher, 

8. Ofenputzers Joͤrg, welcher zu Wuͤrzburg ſitzt. 
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Alle diefe Worgenannten, außer bem bieten Chriftian, von wel: 
dem Eichler fagte, er fey damals noch ein Bettelbub gewefen, und 
dem Wohlgemuth, hatten theils. doppelte Flinten, theild Buͤchſen 
oder Commisgewehr bei fi; fie hatten zum Theil ihre Gefichter ge- 
ſchwaͤrzt, zum Theil wirkliche Masfen ver. 

Am ı7ten oder »Bten Junius 1804 lauerten diefe Räuber den 
Mezgern zum erftenmale auf: Peter Eichler im Gebüfche, welches 
ganz nahe an der Straße war, die Andern unter einem entferntern 
Birnenbaume, Alle bereit, auf das erfte Zeichen hervor zu flürzen. 
Eichler ſchlief ein und erwachte nicht eher, als bis die Mezger vors 
über waren. Er gab zwar im Verhöre an: er habe fih aus Furcht 
ſchlafend geſtellt. Heußner behauptet aber, fie, die andern, hätten 
den Wagen kommen fehen und ihn nicht angegriffen, worüber Eichler, 
als er erwacht fey, ſehr getobt habe: Bei der Zuruͤckkunft der Metzger 
am 25 Junius Morgens zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde der Anfall 
wirklih unternommen, obſchon die Mezger noch einen zweiten Wa⸗ 
gen und mehrere Leute bei fi) hatten. Als auf den erften Anruf 
nicht fogleih ſtillgehalten wurde, feheffen drei ven den Raͤubern zu« 
gleich auf die Wägen. Einer der Mepger hetzte die Hunde auf die 
Raͤuber, andere fprangen vom Wagen und flüchteten ſich, fo auch 
wahrfcheinlih der Fuhrmann. Einer der Mezger, Joh. Schufter 
von Seislingen, hatte mehr Geiſtesgegenwart, fprang auf die Pferde 
des vordern Wagens und trieb diefe mit Stockſchlaͤgen zum Laufen 
an; mehrere Diule [hoffen die Raͤuber auf die Angegriffenen. Eich— 
ler fheß fogar einen der Hunde tod, und mehrere Schrote trafen 
das eine Pferd, audy Eines fogar einen der Angegriffenen. Die 
Raͤuber hatten nicht gewagt den Wagen feftzubalten, und bie Mez— 
ger in der Nähe anzugreifen. Einzig dur Johann Schufters Muth 
wurden die Abfihten der Näuber vereitelt, und bie vierzehen 
taufend Gulden, welde die Mezger bei fi hatten, gerettet. 

3. A. Heußner rechnet fi das Verdienft des Mißgluͤckens dies 
ſes Naubes zu, indem er widerſprochen haben will, daß die fidh naͤ⸗ 
hernden Wagen den Mezgern gehörten, wodurch es gefommen fey, 
daß fie diefelben nicht mehr hätten einholen koͤnnen. Eichler, wel: 
hen der Heußner befhuldigt hayte: Er habe ihm feiner Furchtſamkeit 
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wegen Vorwürfe gemacht, nahm bdiefen Vorwurf nit an: Er will 
nur gefagt haben: „Du hätteft mit mir heraus gehen und ben Wa— 
gen anhalten follen ; fo hätten wir das Geld bekommen. Des Gels 
des wegen, fuhr er fort, nicht um Menichen todzufchießen, bin ich 
hingegangen ; hätte ich dieſes gemellt, fo hätte ich. ed gekonnt, denn 
jeder von uns hat 6 bi8 8 Patronen gehabt!“ Vor der Ausführung 
bat Eichler zu feinen Kameraden gefagt: „Es verrichte nun jeder 
fein Gebet, damit weder den Mezgern neh uns ein Schaben ges 
ſchehe!“ Ob dieſes Gebet wirklich verrichtet werben fey, conftirk 
nicht. — Ein Rod, welcher vom Wagen gefallen war, war bie 
ganze Beute der Räuber. Ihren Unterhalt in der Zwifchenzeit vom 
Erften verfhlafenen bis zu dem erfolgten wirflihen Angriffe, hatten 
fie fi dadurd erworben, daß fie ein Kalb in Trienz und 2 Laͤmmer 
in Langenelz ſtahlen, ſchlachteten und verzehrten. Nach biefer That 
trennten fih die Theilnehmer und Martin Kizinger, Peter Eichler 
und Jac. Völlinger gingen in die Gegend von Wimpfen. 

Leute, welche in der Nähe des Plabes waren, wo der Angriff 
geſchahe, nämlich in den Tannen bei Neuſaß, hatten das arge 
Schießen gehört und waren hinzugeeilt, um die Räuber anzubalten. 
Diefe hielten ihre Flinten vor und entkamen. 

Man fand in jenen Tannen ned) zwei Masken der Räuber und 
viele abgefchoflene Slintenpfropfer. 


CLIX. u. CLX. Diebftähle zu Merlenbad und Lau» 
denbad. 


Theilnehmer: 
a. Peter Eichler, 
2. der dicke Bub. 
Vor dem Februar 1807 wurden dieſe beiden Diebſtaͤhle veruͤbt. 
Genauer konnte man das Datum eben ſo wenig richtig ſtellen, als 
die naͤheren factiſchen Verhaͤltniſſe eruiren. Beide Vergehen waren 
minderbedeutend und haben nur darum eine beſondere Wichtigkeit in 
der Unterſuchung gewonnen, weil Eichler durch ihre einbekannte Ver: 
übung fein Alibi, Hinfichtlich des gewaltfamen Einbruchs zu Dettingen, 
beweifen wollte, welches ihm aber nicht gelang. 
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CLX. Raub in Dettingen 
Theilnehmer: 
Peter Eichler 
und Mehrere bis jetzt Unbekannte. 
In der Macht vom Aten auf den Sten Februar 1807 griff ein 
Haufe von ungefähr ı2 bis 14 Näubern das Haus des Gaftwirthes 
Sitzmann in Dettingen an. Die Hausthüre wurde, nad herge⸗ 
brachter Sitte, mit Gewalt eingeftoßen, die verfchleffenen Zimmers 
thüren aufgeiyrengt; Schreibpulte und Gemode erbrochen; die Frau 
son der Seite ihres Mannes hinweg geriffen, fie und ihr Mann auf 
bie Erde geworfen und mit Betten zugedeckt, auf welche ſich einige 
der Räuber feßten, und bei jedem Verſuche der Ungluͤcklichen, fi 
berauszuarbeiten , fie zurüdiftiegen. Bald aber zogen fie fie wieder 
herbor, banden die Hände und Fuͤße des Mannes und ber rau, 
welche noch befonders mißhandelt wurde, weil fie ſich gegen das Bin⸗ 
den fträubte. Der Schreibpult wurde in ihrem Angeſichte ausgeleert; 
dann die rau. die Treppe hinauf gefchleift, um dort ned mehr Geld 
zu zeigen; don Mann ließen fie gebunden, mit verftopftem Munde, 
unten liegen. Es gelang ihn, ſich ven feinen Banden zu befreien, 
und Faum war ihm diefes gelungen, fo war fein Erfted, daß er fein 
Heines. Kind, welches fi neben ihn auf die Erde gefeßt hatte, in 
den Stall trug, dort empfahl er ed der Sorgfalt einer Magd und 
Eehrte nun zuruͤck, um fi zur Wehre zu fegen. Die Frau wurde 
oben in das Zimmer ihres Schwiegervaters gefchleppt, da hatten 
fon andere von der Bande gepliindert, hierauf in das Zimmer des 
in dem Haufe wohnenden alten Pfarrerd Dürr. Diefem banden die 
Raͤuber die Hände auf den Rüden und die Füße zufammen, warfen 
ihn auf den Vaud und bededten ihn mit Betten. Dann wurde die 
beflagenswerthe Frau durch alle noch übrigen Zimmer gezogen, ges 
mißhandelt und mit vergehaltener Piſtole bedroht, wenn fie das Geld 
nicht herausgebe odet anzeige. 5000 fl. in Gold muͤßten (fo bes 
haupteten die Räuber) da feyn; Einer von ihnen trat ıhr auf den 
Hals, dem reichte fie ihren Ring vom Finger, als das Letzte was 
fie habe. Der Räuber nahm ihn und ſcheint aud ihrer Verſicherung 
geglaubt zu haben, denn Er und die Hebrigen liefen fie num liegen 
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und zogen ab. — Der Zijährige Vater des Wirthes wurde gebun⸗ 
den und feine® Geldes beraubt. Deſſen todtkranke Frau wurde von 
einem ber Räuber, welcher in ıhr Zimmer gebrungen war, als er 
ihren Zuftand entdeckte, verlaffen, ein Anderer aber, weldyer wie e# 
fcheint weniger gefühlvoll war, durchwuͤhlte ihre Comode, und gab ihr, 
wahrſcheinlich zur leichteren und befferen Erinnerung an diefen Vor⸗ 
fall, zwei Badenftreihe. Sie hielt diefen für einen Juden. — Eis 
nem Rnechte, welcher aus dem Haufe gefprungen war, um mad Huͤlfe 
zu rufen, wurbe mit einer Piftole von einem ber außen Wade Ste 
henden in das Gefiht geſchoſſen; — brei Schrote trafen fein Kinn, 
ein Zahn wurde ihm hinmweggefchoffen, und das ganze Geſicht vom 
Pulver gefhwärzt. Der ganze Vorgang ſcheint nicht Äber eine halbe 
Stunde gewährt zu haben. An baarem Gelde wurden mehr als 
2000 fl. und an Effecten ein bedeutender Werth geraubt. — Der 
Pfarrer Dürr wurde tod unter den Betten hervorgezogen. 

Die Räuber zogen, mit der gemachten Beute beladen, mit bren« 
nenden Richtern, iubelnd aus dem Haufe, ſchoſſen noch verſchiedene 
Male und als fie die nad) Klein » Oftheim führende Bruce erreicht 
hatten, gaben fie noch eine General: Salve nad Dettingen zurüuͤck. 

Die Räuber konnten von den Beraubten nur alfo bezeichnet 
werben: Sie feyen jung gewefen, hätten theils blaue Roͤcke, theits 
Blaue Kamiföler, einige auch Schanzenlaufer angehabt; die Meiften 
feyen mit runden, einer mit einem bdreiedigen Schlapphut bedecket 
geweſen. Einer habe eine Piftole; Einige Seitengewehre, oder Ba: 
jonette gehabt; fie hätten franzöfifch geflucht, auch einzelne franzoͤ⸗ 
fifche Worte unter fi geredet. Zu den Hausbewohnern ſprachen 
fie deutfch und wie Einer derfelben bemerkt hatte, in weſtphaͤliſcher 
Mundart, — Die Huͤlfe der Gemeinde Fam zu fpät, das Abfchneis 
den der Blocdenitränge hatte das Stürmen verhindert, Der Hofe 
bauer auf dem Haiſeracker Hof hatte die Näuber zu der That geleitet, 
Meter Eichler ward ven dem Hofbauern und einem andern Theilhas 
Ber der That ald derjenige angegeben, welcher das Commando bei 
dem Raube geführt habe. Er fell auch das Geld getheilt und die 
übrigen geraubten Effecren unter der Aeußerung behalten haben: 
» Ihr Herrn und Brüder ,. diefed machen wir an einem andern Orte 


— 138 — 


que!“ "Als die Rede davon war, daß der Pfarrer Dürr bei dieſem 
Raube umgelommen fey, fagte Eichler: „Ich will mid flatt des 
Geiſtlichen auf die Kanzel ftellen; ic kann fo gut predigen wie er!“ 
und wirflid war es auch feine Lieblingsbefhäftigung, aus feinen Ges 
fängniffen heraus im Predigerton zu den Gaffern zu ſprechen. Die 
Frau des Beraubten fagte im Verhöre aus: nad der Größe, der 
Gefihtsbildung und dem ganzen, troßigen Weſen feye der ihr vors 
geftellte Peter Eichler jener gewefen, welder ihr die 5000 fl. in 
Gold habe abnöthigen wollen; — doch wellte fie die Identitaͤt ber 
Perſon nicht eidlich verfihern; aber daß jener Räuber den naͤm⸗ 
lihen Ned beim Raube getragen habe, den Eichler in das Gefaͤng⸗ 
niß mitgebracht hatte; hievon fey fie überzeugt. Eichler wollte bie 
gegenwärtige Madame, wie er die Frau nannte, in feinem Leben 
nicht gefehen haben. Auch ein Knecht der Beraubten erfannte den 
Eichler als einen der Räuber, allein nicht mit der Beſtimmtheit, daß 
er es befchwören Eonnte. 

Die beiden zu Aſchaffenburg in Verhaft — Theilha⸗ 
ber des Raubs blieben auf ihren Ausſagen gegen Peter Eichler; von 
einem derſelben wurde aber bewieſen, daß er einen Andern faͤlſchlich 
auch als Theilhaber hieran angegeben hatte, und fo konnte denn ſei⸗ 
ner Beſchuldigung gegen Eichler wenig Glauben mehr’ beigemeffen 
werden. Eichler Eonnte nicht nadhweifen, wo er ſich zu des Zeit des 
verübten Naubes aufgehalten habe. Er wellte zwar bemweifen, zu der 
Zeit in Unterlaudenbach geweſen zu feyn und bezog fich zu dem Ende 
auf einen Mann, beffen Kınd gerade damals geftorben fey, allein es 
ergab fi) aus dem Todtenfhein, daß das Kind den ıöten Februar 
Heftorben war. Er läugnete in jener Unterfuhung feinen Namen 
und daß er in Neckarſchwarzach gefeflen habe; feinen Namen gab 
er am Ende zu, bürdete aber dem ſchwarzen Peter auf: daß er ſich 
öfters für den Hainſtadter Peter ausgebe. Wergebend wurde alles 
angewendet ihn zu überführen, er verharrte im Läugnen und wurde 
nach Neckarſchwarzach zuruͤckgebracht. Auch zu Mannheim ın feınen 
legten Stunden bebarrte er darauf: „Mit offener Gewalt einbres 
den, und eınem Geiftlihen den Hals abſchneiden, wie er geböret 
habe, daß es in Dettingen gegangen ſey, ſeye feine Sache nie geweſen.“ 
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und wiederholte diefes, nachdem er ſchon nicht mehr vom Lager aufe 
ftehen konnte. Wohl aber hat er feinen Kameraden im Zuchthauſe 
zu Mannheim, wie dieſe nad) feinem Tode angaben, eingsflanden, 
daß er hieran Theil gehabt habe, ohne jedoch feine Mitfehuldigen zu 
nennen. Auch der firobelihe Adel wurde von Verſchiedenen der 
Zheilnahme hieran befhuldigt ; es Eonnte aber Feiner feine Angabe 
wahrſcheinlich machen. 


CLXH. Rind: Diebftahl zu Euersheim 
Theilnehmer: 
1. Peter Eichler und 

2. Georg Mid. Reichert, Schaͤfersſohn von Külsheim. 
Peter Eichler hätte bei der Schäfer Zamilie zu Külsheim, die 
er ſchon zuvor gekannt hat, ehe fie dafelbft wohnte, Aufenthalt ges 
fudt, und wollte ihnen, durd) den Ertrag eines Diebſtahls, feine 
Dankbarkeit für die einige Tage über bei ihnen erhaltene Koft bes 
eigen; — er nahm den einen Sohn mit ſich und ging in den erften 
Zagen bes Februars 1811 mit demfelben nach Euersheim. Er war 
mit einer Pıftole bewaffnet, ald er das Rind holte. Er brachte es 
dem vor dem Dorfe wartenden Reichert; fie ſchlachteten es in der Ge⸗ 

gend, und trugen bas Fleiſch in Saͤcken nad Haufe. | 


CLXIII. Einbrud in Wadbad. 
Ihbeilnehbmer: 

1. Peter Eichler, 

2. Bernhard Schmitt, 

3. Johann N, N., der in Würzburg figt, 

4. der Eropfbalfige Jacob. 

Durch den Keller gelangten die Diebe in das Haus. Kaum 
waren fie in demfelben, fo wurden die Leute im Haufe wach und der 
Hauseigenthümer ergriff den Johann. Ein Paar Laibe Brod, ein 
Paar Hemden und eine Sammet: Kappe war die ganze Beute, wel 
he die Diebe davon bradten. Einen Sad mit Brod und Fleifch 
hatte Bernh. Schmitt zwar auch nocd mitgenommen; er ließ ihn 
aber auf ber Flucht zuruͤck. Eichler prahlte: er habe den Bauer an 
II. 9 


— 10 — 


fänglich nicht zur Stubenthüre herausgelaffen, und feinen Kameraden 
geklopft, um fie zur Flucht zu ermahnen ; der Schnaͤrchler habe ſich 
auch wirklich fortgemacht; der Johann fey aber gefangen worden, 
weil er berrunfen gewefen fey, und die Treppe nicht habe finden 
Finnen. Wenige Tage darauf wurde ber legte Raub des Eichler, 
namid | 

CLXIV. Der Raub bei Windiſchbuch 

verübt, welcher unten, wo die Nachtraͤge zu den Perfonalien ber 
Gauner geliefert werden, und zwar ad Nrum, 17 und ©. 153 des 
Iten Theils, umftändlich erzählt wird. 


CLXV, Weißleinentud : Diebftahl in Weißbach. 
Theilnebmer: | 
1. Martin Kiginger, 
2. der Kaiſerliche Soldat, 
3. Peter Eidler. 
In einem Kaufe in Weißbach entwendeten dic Genannten 203 
Ellen leinenes Tuch und einige andere Kleinigkeiten. Sie fchoben 
ben Riegel der intern Hausthiire mit einem Meffer zurüd. Eichler 
will nichts von dem Raube erhalten haben, als das, was er bei dem 
Wirthe in Milven, ber von den geftehlenen Sachen Eaufte, vers 
zehrte. Der Werth des Seftohlnen beträgt 56 fl. 3ı Er. 


CLXVI Diebftahl von 3 fetten Schweinen auf dem, 
Eulbader Hof. 
<hbeilnebmer: 

1. Franz Bellonier, 
2. N. N. Log, 

5. Johann Pfaff, 
4. Peter Eichler. 

Am 13 Nov. 1810 in der Macht wurden die Schweine aus den 
Ställen gegen den Wald hin getrieben und dort todtgefchoflen. Dem 
Bellonier, der fich gefträubt hatte mitzugehen, predigte Eichler: „Er 
ſolle ten Kind feyn; man müffe Gott für jeden Diebftahl danken , 

denn dieſer habe die Sachen nicht allein für den genracht, ‚welcher fie 
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gerabe habe, fondern auch für den, der fie nehme. — Peter Eidys 
ler behauptete: er fey damals ungern bei diefen Leuten gewefen: er 
habe nicht eingemwilligt gehabt, die Schweine zu holen, fondern vors 
gefhlagen, in die Grafſchaft Erbach zu gehen und dort einem Bauer 
ein paar fette Ochfen zu nehmen. 


| CLXVII. Pferds-Diebſtahl in Hemsbach. 


Theilnehmer: 
Meter Eichler, allein. 

Sin der Nacht vom 13 auf den 14 April 1611 wurde dem Bes 
richtsverwandten Staudenheimer in Hemsbach ein Pferd aus dem 
Stalle geftohlen; gewiß ift es, daß Peter Eichler diefes Pferd ver- 
Fauft hat. Peter, Petry behauptete ihm ind Geficht: er habe ihm _ 
felbft erzählt, daß er das Pferd geftohlen habe. Vermuthlich wollte 
er feinem Feinde die Ehre nicht laffen, ihn zu einem Geſtaͤndniſſe zu 
bringen und blieb darum ımmer auf der Behauptung: diefes Pferd 
von einem fremden Krugbändler zum Verkaufen befommen zu haben. 
Das er jedoch diefem den Erlöß nicht gegeben habe, ſagte er felbft. 

Der Werth des Pferdes ift 56 fl., und der Beſtohlene mußte, 
nah ridterlihbem Urtheilsfprud, das Pferd mit 24 fl. 
50 kr., ald dem angegebenen Kauficilling auslöfen. 


CLXVIL „Einbrud in das Hirtenhaus zu Sche«- 
ringen. | 
Sheilnehbmer: 

1. Peter Eidler, 
2. Johann Adam Heufner 
Peter Eichler war, von einem Streif Commando verfolgt, durch 
den Wald aufs Freie getrieben worden. Dort mähte der Hirt Peter 

Frank von Scheeringen. Die Streifer riefen diefem zu: „den Mens 

fen anzuhalten!“ Er zwang den Eichler mit aufgehebener Senſe 

zu fteben. Ungefähr 4 Jahre lang trug Eichler die Abſicht, ſich da> 

für zu raͤchen, mit fi herum, und im Anfange des Fruͤhjahrs 1804 

führte er fie aus, 

Eichler und Heußner fließen in der Nacht die Thuͤre des allein 
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ftehenden Hirtenhaufes ein; Eichler riß den Hirten aus bem Bette 
und mifhandelte ihn. — Seine wenige Habfchaft wurde durchge 
ſucht, die Flinte, die der Mann zu ergreifen ſuchte, um fich zu ver» 
theidigen, hinweg gefchlagen, und er von dem Eichler mit den Wor⸗ 
ten zur Ihüre hinaus gefchleppt : „Du Canaille, willſt du noch 
ſchießen ?“ Die Frau aus dem Haufe entfprang gegen das Dorf 
bin; nad) diefer wurde gefhefien, der Mann felbft am Halſe ver: 
wundet und gefchlagen. Es entftand nun Lärm im Dorfe, und die 
Raͤuber entwihen. Eichler fagte: es fey blos gefhehen, um den 
Mann zu ftrafen; es fey ihm unangenehm gewefen, daß der Heuß⸗ 
ner einen Macheftod mitgenommen, — und daß er nad der Frau 
geiheffen habe, habe er ihm verwiefen. Er feye nachher noch zu dem 
Hirten gekommen (diefes ift wahr) und fie hätten ſich alles wechfel- 
feitig verziehen. 


CLXIX. Einbrud und Diebftahbl in Unterwirbelbad. 
Theilnehmer: 
1. Wurzeljörg, — 
2. Angeblich Lorenz Frank, vulgo Bettel⸗Lorenz, in 
Würzburg verhaftet. 

3. Johann Adam Heußner. 

(Seite 39 bis 61 des Darmftädter ae re re gegen 
Johann Adam Heußner. ) 

Er wurde vor ohngefähr fieben Jahren verübt. Die Beute 

beftund in Bettwerk. 


CLXX. Straßenraub bei Kerbeftadt. 
(Seite 206 bis 211 ded Darmflädter Protocolls.) 
Shbeilnehmer: 
ı. Johann Adam Heußner, 
2. Spielhannes. - 

Er wurde vor chngefähr 41% Jahren verübt. Spielhannes 
wußte die Gelegenheit. Eine halbe WVierteltunde von Kerbeftadt, 
im Wald, harrten beide Räuber auf zwei Juden. Cie Fanten, aber 
ihrer waren drei und uͤberdies hatten fie noch einen Bauer zum Be—⸗ 
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gleiter. Deſſen ohngeachtet wurde angegriffen; allein bie Angegrifs 
fenen widerfeßten fi) und einer von ihnen ſchlug dem Heußner ein 
Loch in den Kopf. Nun drang der Bauer vereint mit zwei Juden 
auf ihn ein und wollte ihn arretiren, er ergriff aber noch zu rechter 
Zeit feinen Sadpuffer und feuerte unter feine Gegner; der Bauer 
wurbe verwundet. Auch Spielhannes feuerte, traf aber nicht. Die 
Juden entfichen nun nebſt dem Bauer. Spielhannes feßte ihnen 
nad) und holte auch auf einer Wiefe den einen Juden ein, ed war 
aber zu nahe bei der Ziegelhütte bei Kerbeftabt, er mußte ihn daher 
unberaubt wieder entlaffen, und fo war denn ber ganze Angriff vers 
gebend. — Der Baldowerer von Namsthal, ein junger Mann, 
wohnte dort oben hinaus an dem Wirthshaus, wo der Weg nach 
Kerbeftadt geht, nun wehnt er in Ekederode; er hat dem Spielhan« 
nes nicht allein die Ankunft der angegriffenen Juden, welche von 
Ulmidy waren, verrathen, fondern beide Räuber hielten fih auch ben 
ganzen Tag über, bis zum Abend, wo fie auf den Raub ausgingen, 
in deffen Behauſung auf. 


CLXXI Gtraßenraub zwifhen Butzbach u. Wetzlar. 
(Seite 217 bis 252 u. 828 bis 858 des Darmft. Protocol.) 
Shbeilnehbmer: 
1. Johann Adam Heufner, 
2. Heffenheinrid, 
3. ſchwarzer Jörg, 
4. fheeler Peter, 
5. frummarmiger Hannjoſt, 
6. ein anderer Hannjoſt, 
7: Anſchuh, | 
8. Ueberrheiner Wilhelm, 
9. Meffenmartin. 

Im Sommer 1808 wurde diefer Straßenraub verübt. Heſſen⸗ 
heinrich hatte die Räuber zu diefer That zufammenbeftelle ; der Hof 
bauer in Münzenberg hatte dem Heſſenheinrich die Nüdkunft ber Ju« 
den von dem Weglarer Markte verrathen; in feinem Kaufe verfams 
melten fi auch die Räuber und blieben dort bis zum Einbruch ber 
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Nacht beifammen, auch theilten fie nachher in diefem Haufe bie Beute. 
Nicht gar weit von Bupbah, im Walde, auf der Straße ven da 
nad Wetzlar blieben die Räuber liegen, und fendeten von da den J. 
A. Heußner und den ſcheelen Peter, in den erhabenen Tempel der 
ehemaligen Nemeſis des heiligen Roͤmiſchen Reichs, das iſt zu deutſch: 
nach Wezlar auf den Markt. Die Legaten kamen mit der frohen 
Botſchaft zu den andern Raͤubern zuruͤck: daß ein juͤdiſches Kleeblatt 
im Begriff ſtehe, ſich von ſelbſt, wie der Ichneumon dem offenen Ras 
chen des Egyptiſchen Krokodils, ihren raubgierigen Krallen zu über: 
liefern. — Die Räuber waren mit Piftolen, einen Karabiner und 
mıt Stoͤcken bewaffnet; ed war alfo fein Wunder, daß ein panifcher 
Schrecken fih der Israeliten bemeifterte. An Gegenwehre dachten 
fie nicht, deſto kreiſchender erfchallten aber ihre Stimmen in alle zwei 
und dreißig Regionen der Winde; dieRäuber wußten aber auch die— 
fen Concert ein Ende zu machen; einer von den Juden wurde ges 
bunden, der Andere erlag unter den erhaltenen Streichen, und der 
Dritte entfloh. Ihre Waare, und was fie fonft noch hatten, wurde 
ihnen abgenommen, Aus dem geraubten Tuch wurde durch zwei Ju⸗ 
den von Münzenberg, welche der Heſſenheinrich herbeiholte, und 
welche der ſcheele Peter gut kennt, nad Angabe 3. A. Heußners, 
die geringe Summe von 10 Carolin, und für die übrigen Waaren 
5 Carolin gelößt.- Bon dem geraubten baaren Gelde erhielt 3. A. 
Heußner zu feinem Antheile 10 Gulden. 


CLXXU. Straßenraub zwifhen Oberrad und Hei: 
fenftamm. 
(Seite 242 bis 248 des Darmflädbter Protocolls.) 
Theilnehmer: | 
» Johann Adam Heußner, 
. langer Samel, 
. Fleiner Johann, 
4. krummer Sannfrieddl, 
5. Dannjoft, ber frummarmige, und 
6. deffen Schwager, Johannes Giebel. 
Die Räuber waren im Herbft 1809 auf gut Gluͤck ausgegangen, 
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und bereit: das erſte Abentheuer, welches ihnen aufftoßen würde, 
zu beftehen. Zu ihrem Gluͤck waren es weder Rieſen neh Wind: 
muͤhlen, die ihnen aufftießen, fondern nur ein ſchlichter Fuhrmann, 
der ihnen mit ſeinem Karrn in den Weg kam. Der Fuhrmann wurde 
angehalten und befragt: was er führe? Er antwortete, wahrſchein⸗ 
lich weil er ſogleich begriff, daß die Fragenden Eeine Schuhmader 
feyen: — „Leder!“ Die Bragenden aber hatten, wie fo mande 
Examinatoren, welche das, wornach fie fragen, längft beffer wiffen, oder 
doch befjer wiffen wollen, nur pro forma gefragt, und bewiefen nun 
dem Fuhrmann, indem fie den Karrn abpadten, und, ftatt Leder, 
Kattun, Piquee und Halstuͤcher auspadten, bandgreiflih, daß er 
im Eramen fehr ſchlecht beftanden fey. Sie behielten das Corpus 
delicti feines begangenen Falſums zur Entfhädigung und er mußte 
froh feyn, daß er mit diefen Sraminationd. Gebühren davon kam, 
und von Bezahlung des Doftor « Schmaufes befreit blieb. Der Pro: 
motiond » Actug wurde aber, obgleich er falfch reſpondirt hatte, den« 
nod) (wie das nun manchmal zu gefihehen pflegt) an ihm vorgenom⸗ 
men; er erhielt nämlich einen Streich auf den Kopf, der ihn nieder 
ftürzte, die Augen wurden ihm mit feinem eigenen Sadtud) zus und 
die Hände mit feiner eigenen Peitſche auf den Ruͤcken gebunden, auch 
ihm mit Halsabſchueiden gedroht, wenn er nicht ſchweige. Der Fuhr⸗ 
mann wußte dieſe Symbole zu deuten; beſonders gut verſtund er aber 
die letzte Apoſtrophe; darum verhielt er ſich wirklich ganz ruhig. 

Die Raͤuber hatten das Gefährt vom Weg ab in das Feld ges 
führt, dort die Stränge der Pferde entzwei geſchnitten, den Wagen 
abgepact und beraubt. Während dem war es dem Fuhrmann, Dies 
teri Gans von Großzimmern, gelungen, fi) feiner Bande zu ent⸗ 
ledigen; er loͤßte die Binde von feinen Augen und entfloh, hatte aber 
das Ungluͤck, über einen Kürbis zu fallen, wurde eingeholt, ermannte 
ſich aber dennoch zeitlic) genug, und verfegte num feinem Verfolger 
mit dem Peitfchenftiele einen Streich auf den Kopf, daß dieſer nies 
derfanf, und er Zeit gewann, feine Flucht fortzufegen. — Der 
Raub gefhah am ıgten Sept. 180g Abends zwifchen 6 und 7 Uhr. 
Der Werth des Geraubten iſt angegeben auf 750 bis 740 fl. 
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CLXXIMI. Gewaltfamer Einbrud in Altenhofen. 
(©. 251 bis 258 ded Darmft. Protoecolls.) 
Theilnehmer: 

1. Johann Adam Heußner, 

2. Johann Adam Weis, 

3. Ueberrheiner Wilhelm, 

4. Joachim, 

5. krummer Hannjoſt, 

6. Großer Johann. 

Joachim, welcher in dem Hauſe der Beraubten vorher oͤfters 
uͤber Nacht lag, hatte aus Dankgefuͤhl ſeinen Kameraden verrathen, 
daß bei denſelben Geld zu belommen ſey; der kleine Johann Adam 
ftieg auf einer Egge zu dem Kenfter der Wohnftube hinauf, öffnete 
dieſes, flieg durch daffelbe ein, und öffnete den Uebrigen die Haus 
thüre, die Räuber drangen durch diefe in die Wohnftube, und aus 
diefer, mit geladenen Piltolen, in die Kammer, werin die beraubten 
Eheleute und deren drei Eleine Kinder fchliefen. Der Ueberrheiner Wils 
beim, der Eleine Hannadam und der große Johann poftirten fid) vor 
die Betten, während dem bie Uebrigen fi) des Geldes, welches in ei- 
ner Tifhfihublade verfchleffen war, durch Aufhebung des Tifchblattes 
bemeifterten. Nah 3. A. Heußners Angabe empfing er zu feinem 

Antheile an der Beute 40 fl. ' 

€3 war in der Nacht vem 7ten auf ben dten November 1807, 
als diefer Raub verübt wurde. Der Beraubte, Johannes Storch, 
wurde von einem der Räuber an beiden Händen gebunden; überdieß 
fegte ſich auch diefer Räuber fo lange auf ihn in feinem Bette, bis 
der Raub vorüber war. In diefem Bette wurde naher ein Meſſer 
der Raͤuber gefunden. — Storchs Frau wurde nicht gemifhandelt, 
aber dur Androhung von Mißhandlungen .ftill gehalten. — Die 
Räuber hatten einen brennenden Wachsſtock bei fi. — Der eidlich 
beftätigte Werth des Entwendeten beträgt 354 fl. 

CLXXIV, Gewaltſamer Einbrud in die Oberliederf: 
baher Mühle bei Hödft. 
ISheilnebmen 
2. Sohbann Adam Heußner, . 
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; Heiner Joͤrg, 
. Sig Mud, 
. Mofes, des vorigen Knecht, 
. Mofes Fuchs, und & 
. $zig, von Lindheim, beide zu Wiesbaden gerichtet. 
. Brown, ein Brabänder, wahrſcheinlich der in Eßlin⸗ 
gen figende Joſeph, der Franzose. 
8. Mendel Poluf, aud zu Wiesbaden hingerichtet, 
9. noch ein anderer Jude. | 
Izig Mud hatte die Räuber zufammendeftellt. Der Raub wurbe 

nach der alten Sitte, durch Einftoßen der Thüre mit dem Rennbaum, 
unter Schießen und Lärmen begonnen. Der Müller Jung war 
noch nicht lange im Bett, als er heftigen Lärm an der Hausthür 
vernahm; er fprang augenblidlidy auf, um zu fehen, was der Lärın 
bedeute, aber fhon im Hausgang begegneten ihm mehrere unbekannte 
Männer mit Lichtern, welche unbändig ſchrien. Er hielt fie für Be» 
trunkene, welche ihn ängftigen wellten, und rief ihnen darum ganz 
unbefangen zu, fie follten doch ihre Lichter in Acht nehmen, damit 
fie ihm die Mühle nicht anzündeten. Kaum hatte er diefe Worte 
geſprochen, fo ergriffen ihn drei Räuber am Kopf, und bemühten 
fi) , ihn zu Boden zu reiffen; lange widerftand er diefen, bis noch 
zwei andere Raͤuber hinzu kamen, und ihn überwältigten. Er wurde 
niedergeworfen und an Händen und Füßen gebunden. Gleiches Schi: 
fal hatte feine Frau, nur mit dem Unterfhiede, daß ihr die Hände 
nicht auf den Rüden gebunden wurden. Darum gelang es ihr aud), 
diefe frei zu mahen. Kaum aber hatte fie diefed gewagt, fo gewahr⸗ 
ten es die Räuber, und fie empfing eine derbe Tracht Schläge, und 
nun wurden ihr die Hände neuerdings und zwar an ihre Haare ges 
bunden. Mac) diefer Operation wurde das an der Wand befeftigte 
Edfhränfhen von den Räubern aufgefprengt , ‚größtentheild aber in 
Stuͤcke zerhauen, und daraus 400 bis 5oo fl. Geld genommen. Eben 
fo wurde eine Kifte aufgefprengt und ausgeräumt. Won da ging der 
Zug in die eigenflihe Mühle, wo der Heine Junge des Müllers eben: 
falls gebunden wurde; und von da in den zweiten Stock, wofelbft 
mit Balfen und Brecheifen alle Ihüren und Kiften aufgeftoßen, zer 
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fprengt und zerſchlagen und was fi) vorfand geraubt wurde. Auch 
die altefte Tochter des Müllerd wurde im obern Stock von den Näus« 
bern aus dem Bett geriffen, und an Bänden und Füßen gebunden; 
ein Eleine® Kind aber, welches zufällig bei ihr fchlief, blieb nicht nur 
unangesaftet, fondern die Räuber tröfteten ed auch noch, und ers 
mahnten es, ruhig zu feyn, indem es von ihnen nichts Arges zu be« 
fürchten hätte. Eben fo fhonend wurde der ältere Sohn des Müllers, 
welcher mit zerbrocdhenem Beine im Bett lag, beyandelt, indem er 
nicht gebunden, fondern ihm blos ein Bettkiffen auf das Geficht ges 
Tegt wurde. Wie Magd des Müllers wurde mit Fauftfchlägen behan- 
beit, und ihres Liedlohns beraubt, Der Knecht wollte, ald er ben 
Laͤrm vernahm, feiner Dienftherrfehaft zu Huͤlfe eilen, er wurde aber 
an der Hausthäre von zwei Kerls angehalten, welche ihm, der Eine 
‘eine Slinte, der Andere eine Piftole, mit dem Bedeuten auf die Bruft 
festen, daß er beim erſten Laut darniedergefchoffen würde; fo wurde 
er bis zum Abzuge der Räuber zurückgehalten. 

Die Frau des Müllers hatte zum zweitenmale Mittel gefunden, 
ihre Hände frei zu machen, und war nun, mit gebundenen Süßen, 
zum Senfter hinaus gefprungen. Die Räuber gewahrten dieſes, 
feuerten auf fie, trafen fie aber zum Gluͤcke nicht. Sie ſchrie laut 
um Hülfe. Die vielen Bauleute, welde in der Mühle waren, hat« 
ten ſich aber von den Näubern fo fehr in Schreden fegen laffen, daß 
fie e8 nicht wagten, mit ihren Merten, Baden und Pikeln dem Müller 
zu Dülfe zu Eommen. Diefer wurde inzwifchen von ben Räubern, 
welchen das vorgefundene Geld zu wenig war, fchredlid gemißhan« 
delt, und mit brennenden Lichtern, um ihn zur Angabe mehreren 
Geldes zu nöthigen, an den empfindlichiten Theilen feines Körpers 
gebrannt. Zum Glüde war ed dem jüngern Sehne des Müllers 
gelungen, ſich feiner Bande zu entlaften und durd das Waflerbett 
der Mühle in das nahe Dorf zu eilen und-bore Lärm zu machen. 
Die Entdedung der Entweichung diefed Zungen beftimmte die Räu: 
ber zum plöglihen Abzuge, Den Verluſt an Kleipungsftücen konn⸗ 
ten die Beraubten nicht beftimmen. 
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CLXXV. Straßenraub bei Schanenbach. 
(Seite 274 bis 2Bı, 284 bis 286 des Darmftädter Protocolls.) 
Shbeilnehmer: 

1. Graßmann, | 

2. Georg Taſcher, 

5. Jacob Erbelbinger, 

4. Johann Adam Heufner. 

Nor ungefähr 7 Jahren gingen die Genannten, kurz vor Nacht, 
auf einen Straßenraub aus. Sie lagerten fi im Walde; ein Jude 
wurde durch feinen Unftern gerade zu diefer Zeit vom Simbacher 
Walde zurücdgeführt, angegriffen, und feiner Waaren, in Halstüs 
chern, Band, Schnüren, und etwas Geld beftehend, beraubt; er Fam 
jedoch ohne bedeutende Mißhandlungen davon. 


CLXXVI. u. CLXXVII. Verſuchter Einbrud in einem 
Dorfe im Weilburgifhen, jenfeits der Lahn, und ver 
fuhter Straßenraub bei Lid. 

(Seite 288 bis 306 des Darmftädter Protocells. ) 
Sheilnehbmer: 

1. Ueberrheiner wildelm, 

2. Beidenpeter, 

3. Porzellanhannes, 

4. Deffenheinrid, 

5. fogenannter Mühlarzt, 

6. Dannjoft, 

7. Johann Adam Heußner, 

8 — ıı. Unbekannte. 

Heſſenheinrich und der ſcheele Heidenpeter hatten den Uebrigen 

von einem reichen Bauer vorerzählt, der in einem Weilburgifhen 
° Dorfe, links neben der Landftraße von Giefen nah Marburg, in 


einem Thale wohne. Die Räuber fammelten fi) in Münzenberg, und 


gingen von da über die Lahn nad) dem bezeichneten Ort. Ungefähr 
1%, Stunde vor demfelben machten fie Halt in einem Walde, und 


ſahen mit Sehnfucht dem erften Blinken des Hesperus durch die Wis 


piel der Eichen entgegen; und fo wie er fich zeigte, brachen fie, in 
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zwei geſonderten Truppen, nach dem Ort ihrer Beſtimmung auf. 
Schon im Walde waren fie, nad ihrer Sitte, untereinander uns 
einig geworden ; — biefe Uneinigkeit erneuerte ſich, als fie ſchon 
neben der Ihüre des zum Angriff beftimmten Hauſes und in die Hin⸗ 
terfeite deffelben ein Loch eingebrochen hatten, und fo zogen fie unvers 
sichteter Dinge ab. — Discordia Res maximae dilabuntur; — 
das war hier der Fall. Aber eben fo leicht als Lneinigkeiten unter 
dieſen Menfchen entſtehen, eben fo leicht tritt auch Einigkeit wieder 
amter ihnen ein, wenn nur irgenb ein unbedeutender Zufall die Znis 
tiative bazu giebt. Das war hier der Fall; fie kamen im Ruͤckwege 
an eine Mühle, klopften dem Müller, und verlangten, auf feine 
Frage: was ihr Begehren ſey? — „Etwas naffes Bier!“ Waͤh— 


rend dem bemerkten fie Soldaten in der Muͤhlſtube; und in diefem 


Augenblicke rief auch der Müller den Soldaten zu: „Da find fie!“ 
Die Räuber verloren allen Appetit zum Trinken, entfloben, gingen 
über die Lahn und fammelten fih nun wieder auf dem früher vom 
Heſſenheinrich beftimmten Plate bei Lich, bei dem Eingange eines Wegs 
in den Wald, um auf Juden, welche vom Gießner Markte zurüd. 
kommen follten, zu paſſen; æs Famen einige Bäder von diefem Marfte 
zuruͤck, die Räuber ließen fie, in ber feften Ueberzeugung, daß bie 
erwarteten Juden fommen und reidhere Beute liefern würden, paffie 
ren. Die Juden Eamen.aber nicht, und’ fo war denn auch diefer 
Plan der wieder einig gewordenen Raͤuber vereitelt. 


CLXXVIN. Straßenraub zwiſchen Buͤchermich, Kuͤl— 
bich und Mittelkolbich. 
(Seite 306 bis 313. 702. seq. 325. 415 bis 425. 957 und 957 des 
Darmftädter Protocolls.) 
Iheilnebmer: 
ı. Kleiner Sobann, 
2. Hüttenhbannes, 
3. Friedel, ; 
4 Johann Adam Heußner. 
Auch diefer Straßenraub galt, wie jener bei Hauswurz, den 
Gersfelder Meggern, welche von Frankfurt zuruͤckkommen follten. 


I 


— 141 — 


Auch Albert Krämer und Wurjeljoͤrg, welche die Ruͤckkunft der Gers⸗ 
felder Mezger gebaldowert hatten, waren auserſehen, an dieſer That 
Antheil zu nehmen; ſie hatten ſich aber in Naſig ſo ſehr betrunken, 
daß fie nicht mit auf ben Play kommen konnten. Auf dem Schwar⸗ 
zenbrunner Hofe trafen die oben sub No. ı u. 4 genannten Räuber 
Sriedels Frau an, und erhielten, auf ihre Nachfrage nad) ihm, bie 
Nachricht, daß fi) derfelbe auf einem nahen Hofe aufhalte. Sie 
fchieften diefe feine Frau an ihn mit der Aufforderung ab; daß er 
fich mit den Kochemern, die etwa voch bei ihm feyen, unverweilt bei 
ihnen einfinden folle. Gewohnt, ein ſolches mandatum sine clau- 
'sula zu refpectiren, fand er fich ſogleich bei denfelben ein, und auch 
ber bei ihm gelegen habende Hüttenhannes fand es zweckmaͤßig, Ges 
horſam zu leiften. Die Comparenten wurden von dem Vorhaben un« 
tetrichtet, fie genehmigten, an Oppofitien nicht gewohnt, daffelbe, und 
zogen, vereint mit jenen beiden, auf den ſchon befannten Schopper⸗ 
hof, wo fie diefen Tag und den folgenden, bis zum Abend hin, blies 
ben und dann fi auf den ungefähr zwei Stunden davon entfernten 
Angriffsplaz begaben. 

Ungefähr eine Stunde vor Tag langten fie hier an, und warteten 
in dem auf die Strafe floßenden Walde auf die Ochfentreiber. Erft 
nah Mittag zwifhen 4 bis 5 Uhr erſchienen diefe, wurden angehal⸗ 
ten, mit vorgehaltenen Piftelen angegriffen und ohne alle bedeutende 
Gegenwehre beraubt. Die Beute beftund in 1500 Fl. baaren Gek 
bed, welche unter den Raͤubern zu gleichen Theilen getheilt wurde. 

J. A. Heufner hatte fih mit dem Hüttenhannes vor dem Ans 
griff der Ochfentreiber in das Wirthshaus nah Mittelkolbich begeben, 
wo nad Albert Krämers Angabe, die Gersfelder Ochfentreiber ges 
mwöhnlich einkehrten, um dort, was Albert Krämer nicht beftimmt ans 

— wußte, zu erforſchen, welchen Weg die Ochſentreiber naͤhmen. 
eide hatten ſich, zu dieſem Ende, fuͤr Mezger, und J. A. Heußner 
fuͤr den Sohn des einen der beiden Ochſentreiber ausgegeben, und dem 
Wirthe erzaͤhlt, daß er um deßwillen ſo aͤngſtlich und beſtimmt nach 
feinem Vater frage, weil ein Knecht deſſelben mit dem Gelde durch— 
gegangen fey. Der Wirch glaubte die Kabel, und verficherte den bes 
forgten Sohn, daf fein angeblicher Water ganz beftimmt zu der von 
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ihm bezeichneten Stunde ankommen und den gewohnten Weg neh» 
men werbe, 

Auch der Hüttenhannes hat unterm 2 Jaͤnner ıBı2 bei dem 
Amte zu Muͤdau feine Theilnahme hieran eingeftanden. 

Den 25 Juli 1805 wurde diefer Strafenraub verübt ;-der Och» 
fentreiber Ludwig Veih hatte fi zu dem Geldtransport des gewoͤhn⸗ 
lihen Boten Johann Peter Baumgart bedient. Der erfte eröffnete 
ſchon am naͤmlichen Tage, Abends 10 Uhr, dem Amte zu Neuhof, da 
ein Zube von Üterihshaufen einer der Näuber gewefen fey, und bes - 
ftätigte diefe feine Angabe fogleich eidlid. Schon am 26 def- 
felben Monats widerrief er aber diefe feine Angabe troß der eidlichen 
Beftätigung, als irrig, und dagegen benannte fein Dienftherr, Majer 
David, vier andere Männer, gegen welche er Verdacht habe, und 
führte Umftände an, die feine Vermuthung um fo mehr beftärfen mußs 
ten, da der eine der Genannten ohnehin in üblem Rufe ftand. Das 
Amt zu Neuhof fegte fein Informativ: Protocol der damaligen Re— 
gierung zu Fuld vor, und auch diefe fand die Verbachtgründe fo drin« 
gend, daf fie dem Amte Brückenau die Arretierung der Bezeichneten, 
und eine Vifitation bei denfelben anbefohl. Wei der Bifitation fand 
fi) bei dem einen der Verdächtigen eine Geldgurfe; um fo unbebenf- 
licher wurde daher die Arreflation der vier Bezeichneten und noch zweier 
Anderer ihrer Vertrauten bewirkt. Sämmtliche wurden an das Amt 
zu Neuhof abgeliefert. Diefes führte die Unterfuhung eben fo thä= 
tig, als genau und vorfihtig. Beide, Veih ſowohl als Baumgart, 
recognoscirten zwei von den Arreſtanten als Theilnehmer am Raube, 
und gaben genau die Thathandlungen an, welche jeder von ihnen bei 
dem Raube verübt habe. Beide bebarrten bei ıhren Ausfagen, Veih 
beftätigte die feinige fogar, nachdem er fie zuerft auf feinen frühere 
Eid verfichert hatte, mit einem wiederholten Eide. 

Beide beharrten in denen zwifchen ihnen und den Befchuldigten 
vorgenommenen Confrentatienen bei ihren Behauptungen. Die Bes 
fhuldigten läugneten, und wurden endlid), unterm 13 Auguft 1805, 
von der Negierung zu Fuld plene abfolvırt. ’ 

So weit kann Menfhenfinn fih täufhben; — fo weit kann 

Schrecken und präcccupirte Meinung die Menſchen verleiten; — fo 
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wenig ift alfo auf Recognitionen ber Dammnificaten und Zeugen zu 
bauen; ſo wenig Sicherheit haben wir alfo in jure auch bei eids 
lichen Angaben. Caute et prudenter fey und bleibe daher 
auch Einftig das Symbolum jeder Eriminalbehörde. Ohne diefed 
würde die Regierung zu Fuld eben fo ungerecht geurtheilt haben, wie 
einft in Frankreich gegen den Herrn von Anglad geurtheilt wurde, und 
fo wie dort würde das jegige Bekenntniß dev wahren Thäter zu fpät 
gekommen feyn. 

Ich kann nicht umhin, bei diefer Gelegenheit das Betragen bes 
Schultheifen zu Bügerberg vulgo Buͤgermich zu rühmen, melder, 
noch ehe Veih nach Buͤgerberg kam, diefem ſchon unterwegs mit allen 
Gemeindsgliedern begegnete, und mit biefen, in zwei Abtheilungen, 
die ganze Gegend durdftreifte, fo auch) jenes des Schultheifen zu Mit⸗ 
telkalbach, deſſen Anzeigsbericht uͤber die um 8 Uhr Abends veruͤbte 
That ſchon um 10 Uhr deſſelben Abends bei dem Amte Neuhof einges 
langt war. Dügellmann und Hohmann heißen diefe braven 
Schultheiſen. Ihre Nahmen erfheinen hier ominoͤs; man follte 
überall nur Männer zu Schultheifen machen, 


CLXXIX. VBerfuhter Straßenraub und dabei er» 
folgte Tödtung des Friedels im Mergentheimer 
Walde. (GBeite 315 bis 321 des Darmftädter Protocol.) 
Iheilnehbmer: 

1. Stephan Heußner, 
2. Sriedel, 
3. Johann Adam —— 

Ungefähr 14 Jahr nach dem Straßenraub zwiſchen Buͤchermich, 
Kuͤlbich und Mittelkolbich, waren die drei genannten im Bauland, 
unfern des Brannacker Hofs bei Roſenberg, um auf einen Juden zu 
warten, welcher mit einem Boten des Wegs kommen und eine bedeu⸗ 
tende Geldſumme bei ſich haben ſollte. — Friedel bekam Durſt, ging 
zu einem Brunnen im Walde und ſtillte dieſen; ein Jaͤger rief ihn 
an, er wollte entfliehen, der Jaͤger hatte abet wahrſcheinlich ſchon 
gewußt, wen er vor fi) habe, und ſchoß daher auf den Friedel, und 
traf ihn fo, daß er an der erhaltenen Wunde farb. 
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CLXXX. Einbruch zu Steinbach bei Michelſtadt. 
(Seite 332 bis 34ı des Darmſtaͤdter Protocolls.) 


Theilnehmer: 
ı. Graßmann, 
2. der Geißbub, 
3. Johann Adam Heußner. 


Dieſer Einbruch war eigentlich nur von den Raͤubern veruͤbt 
worden, um ſich zu ihren weiteren Vergehen Waffen zu verſchaffen. 
— Es war der Buͤchſenmacher zu Steinbach, bei welchem fie einbra« 
den, und drei Gewehre entwendeten. ‚Sie würden fih damit nod) 
nicht begmügt haben, wenn nicht der Büchfenmacher, welcher unmits 
telbar neben der Werkftätte, aus welcher Heußner die Frechheit hatte, 
bie Gewehre zu nehmen , bei offener Ihüre gefchlafen , das in ber 
Schmiede angezundete Licht entdeckt, und darum fi) aufgemacht hätte. 
Deſſen ungeachtet entkamen die Räuber glüdlich. 


CLXXXT. GStraßenraub zwifden Hohengrind und 
Sellnhaufen. (Seite 379 bis 385 des Darmft. Protocolls.) 


Theilnehmer: 
1. Peter Heinrichs Hann Adam, 
2, Fleiner Hannadam, 
3. Johann Adam Heufner, 
4. der Eleine Jörg, aud) kleiner Krämerjörg genannt. 

Vor ungefähr 4 bis 5 Jahren fanden ſich die genannten 4 Raͤu⸗ 
ber auf dem Büpdinger Markte und hielten dort feil. Ein Jude von 
GSellnhaufen , bei welhem 3. A. Heußner und der Heine Jörg ſchon 
öfter Kattun gekauft hatten, war ebenfalls ald Verkäufer auf diefem 
Markte zugegen; der Heine Zörg, weldyer in jener Gegend fehr bes 
kannt ift, eröffnete den Andern, dab er einen Platz wiſſe, wo fie den 
Quden berauben fönnten. Der Heine Zörg nahm zwar an der Bes 
raubung feldft keinen thäflichen Antheil, weil ihn der Jude zu genau 
Fannte, wohl aber lieh er den andern feine Piftole zu biefem Ges 
fhäfte, und erhielt gleihen Antheil an der Beute, welde in Krämer: 
waaren beftund. Der Jude Fam nicht alleine, fondern in Geſell⸗ 
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ſchaft ven noch 6 bis 7 andern Menſchen; deſſen ungeachtet wurde 
bet Angriff unternommen; die übrigen Leute, und unter dıefen aud) 
die Schwefter des Juden mit dem baaren Markterlöße deſſelben, ent» 
flohen, der Jude aber wurde, befonders von dem Beinen Hannadam, 
gemißhandelt und dann beraubt; in Hainchen bei dem Schäfer wurde 
dig Beute getheilt. — Das Sntereffantefte und der fprechenpfte Bei» 
trag zur Charafteriftif diefes Raͤubervolkes iſt, daß der Heine Jörg 
nachher dem Beraubten Loew Michael Lorſch ven Gelnhauſen felbft 
eröffnete: dab 3. A. Heußner ihn beraubt Habe. Lorſch ließ darauf. 
bin den Heußner, welcher frech genug war, wieder Waate bei demfel« 
ben einzukaufen, arretiren. Er wurde nah Hanau geliefert, kam 
‘aber dafelbft wieder los. 

Der Werth des Geraubten ift von den Beſchaͤdigten auf 1725 fl, 
Zı’Er. angegeben. 


CLXXXI. Strafenraußb bei Hanau. 
(Seite 386 bis 3go des Darmftädter Protocolls. ) 
Xhbeilnehbmer: 

1. Deidenpeter, 

2. Heſſenheinrich, 

3. Sannjoft, mit den Frummen Händen, 
4 Johann Adam Heußner. 

Die Räuber gingen auf die Hanauer Straße mit Piltolen b& 
waffnet, und erwarteten, was ihnen der Zufall in die Hände führe. 
Eine dreifpännige Charfe kam von Srankfurt her. Mit oigehaltenen 
Piftolen wurde der Kutſcher zum Ab: und der Kerr in der Gaiſe zum 
Ausfteigen genöthigt, dieſem legten fein weniges Geld, und eine gol- 
bene Uhr abgenommen, dann die Chaife ausvifitirt ‚ in weldye: fich 
aber nichts weiter als ein Brauenzimmerhalstud) fand, welches, nie 
ſich von felbft verfteht, ebenfalls mitgenommen wurde. 


CLXXXIII. Verfuchte Beraubung des Beamten zu 
Ebkederode, und Ermordung des Zinngießers Lud— 
wig. (Seite 808 bis dae des Darmſtaͤdter Protocolls.) 
Theitnehmer: 
1. Spielhannes, 


U, 16 
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2. Ueberrheiner Wilhelm, 
5. Fleiner Hannabam, 
4. Zinngießers Ludwig, 
5. fheeler Peter, 
6. Heſſenheinrich, 
‚ 7. dider Bube, 
8 Grasmann, 
9% Schodenheinrich, 
20. Stephan Heußner, 
21. Johann Adam Heußner, 
12. frummer Dannjoft. 

Ein Jude von Ramsthal, und zwar der nämlidhe, welcher (hen 

früher den Raͤubern ald Baltowerer gedient hatte, hatte dem $. X. 
Heußner und dem Spielhannes verrathen, daß der Beamte von Eke⸗ 
derode nad Schlangenbad gereißt feie, um dert eine Erbſchaft zu em: 
»fangen, und fie zugleich aufgefordert, demfelben das Geld abzuneh⸗ 
men. Ob fhon nun Efederode bekanntlich eines der vorzüglichften | 
Afyle der Kechemer war, fo entfchloffen fie fi) dennoch zu diefem 
Coup. Sie verabrebeten, daß der MWeiherhof ihr Rendezvous feyn 
folle. 3. A. Heußner war aber mit den uͤbrigen damals nicht gang 
einig; auf dem Weiherhofe entzweiten ſich auch die übrigen beim 
Trunk, und verließen fämmtlid den Hof, von wo ihnen der Hofmann 
iber den Weiher hinwegleuchtete. In dieſem Wortwechſel griff Zinn⸗ 
gießers Ludwig in ſeine Taſche; der Ueberrheiner Wilhelm und der 
kleine Hannadam glaubten, er wolle ſeine Piſtole hervorholen, und 
fielen darum uͤber ihn her; der Ueberrheiner Wilhelm entriß ihm die 
Piſtole und ſchoß ihn damit nieder. Dadurch wurde der Beamte von 
Ekederode der ihm zugedachten Subſtitution in der Erbſchaft uͤberho— 
ben. Die Beraubung ſollte in der Behauſung des Beamten durch 
gewaltſamen Einbruch geſchehen. 

„Wenn man ſich vornimmt,“ ſagte J. A. Heußner, „etwas zu 
„fehlen, fo muß man e8 entweber heimlich thun; dann bekommt man 
„aber nichts, wann ber zu befteblende ſchreit: oder man muß Gewalt 
„gebrauden, und dann befommt man e$ fiher, er mag fchreien oder 
„nicht.“ Am a2 December 1808. wurde der Leichnam des Zinngies 
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ſers Ludwig unweit des Weiherhofs im Felde gefunden, er wurde bes 
ſichtigt, und es fand ſich auf der linken Seite des Kopfs deſſelben, 
hinter dem Ohr, eine Schußwunde, welche der Landchirurgus mit 
dem Zeigfinger ſondirte, welchen er bis in das Hirn⸗ 
mark einſchob, auch fand ſich an dem äußern Theile des Kopfs et 
was Hirnmark angefroren. Auf den muͤndlichen Rapport 
dieſes fo behutfam fondirenden Landchirurgs verords 
nete das einfchlägliche Amt an den zu Befihtigung der Teiche mit abs 
gefendet gewefenen Amtsfecretaite: „daß, da die Tobesart des Ge: 
fundenen, welher vermuthlich ein Spiesgefelle ver auf dem 
MWeiherhof gewefenen Näuberbande fey, fo ungezmweifelt (?) — 
vorliege, die Regalfection, welche nur Koften verurfache, unnöthig, 
und befonders da der Beamte, weil die Einquarti— 
sung Raſttag halte, niht wohl abfommernfönne, 
zu umgehen, und daher der Leichnam, ganz ftil und ohne Pomp, 
auf dem Walteräberger Kirchhofe, allenfalls in eine abgelegene Edfe 
deffelben, wann es nämlich conftire, daß der Ermorbdete wirk« 
id ein Räuber geweſen (wie war wohl diefes vondem Herrn Amts: 
fecretair brevi manu zu conftatiren?) zw beerdigen feye.“ — Damit 
war die ganze Unterfuhung' gefchloffen. 


CLXXXIV. Berfuhter Raub gwifhen Orb und 
Marios im Walde an den fogenannten mürben Rei— 
fern. 
(Seite 413 seq. ded Darmftädter Protocolle,) 
Xheilnehmer: 
1: Zunderalbert, 
2. Graßmann, 
3. Stephan Heußnert, 
4. Johann Adam Heufiner. = 
Zunder Albert hatte vor 5 bı8 6 Jahren den Uebrigen einen Pla 
verrathen, mo fie Ochfentreiber berauben könnten. Die Räuber was 
sen damals von Aleinzimmern Über Hanau und Öelnhaufen, bis auf 
die Höhe von Hinterorb gegangen. Dort tıehen fie fi eine Flinte 
und einen Saͤbel, und harrten nun der Ochſentreiber. Diefe hatten 


a 


* den Hugen Einfaß - _ nicht zu Eonımen ‚ und fo jogen bie Ri 
ber wieder heim. 


CLXXXV. Verſuchter Einbruch zu Hornbach. 
(S. 445 bis 453 bed Darmft. Protocol.) 
x 5 eilne h mer: 

Br ® rasmann, 

2 Spielhannes, | 

3. Balthafar Grünemalb, vulgo Schmuh Bal— 

fer, im Zuchthaus zu Darmſtadt geſtorben. 
4. Caspar Muͤndoͤrfer, 
5. Johann Adam Heufner 
Es war im Winter 1805, wo, wie % A. Heußner ſagt, nicht 

piel gethan werden konnte; da ſeyen fie Nachts ausgegangen, um 
etwas zu bekommen, es hätte beftehen mögen, worin es wolle, und 
wenn ed auch nur Eßwaaren gewelen wären. So famen fie nad) 
Hornbach, und waren beinahe fhon durch das Ort hindurch, als fie 
von zwei Bauern, deren einer eine, Flinte, ber andere einen Prügel 
hatte, angehalten, und von diefen verlangt wurde, daß fie mit zum 
Schultheiſen gehen follten. Die Räuber widerfegten fih und fuchten 
zu entfliehen; der eine Bauer ſchoß aber und traf den Spielhannes 
fo gut, daß, wie Heußner fagt, deſſen ganzer Körper mit Schrot 
und Poften befäet war. Nach dem Schuß entfloh der Schuͤtze, und 
Heußner, der ihn verfolgte, konnte ihn nicht einholen. Nun wurde 
aber der andere Bauer mit dem Pruͤgel von Mündörfer und Grünes 
wald angepadt und hart geſchlagen. — Der verwundete Spielhan: 
nes wurde mit nah Rimbach genommen und bei dem fogenannten 
Budelhenrid von 3. A. Heusner mir Hausmitteln curirt. Er hat 
die Schrote noch in den Aermen, in bem Unterleibe und namenrich 
auch noch drei auf der Bruſt. 


CLXXXVI. Pferdsdiebſtahl zu Unterberfelden. 
(©. 447 seq. des Darmſt. Protocolls.) 
| Theilnehmer: 
1. Lumpenſtoffel, 
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2. bed erfteren Bruder, 
3. Sobann Adam Heußner. 

Vor ungefähr g Jahren wurde biefer Diebftahl verübt. Die 
Diebe hatten auch noch den Wagen des Bauern zuredht gemacht, ihn 
mit deſſen zwei Pferden befpannt, unb waren damit bis auf den fos 
genannten Gipfel bei Lengfeld gefahren; hier mußten fie aber die 
Beute verlaffen, weil die Streifer ihnen nachkamen. „Dießmal,“ 
fagte Heußner, „hab ich gedacht: mit Pferden gehandelt und nims 

mermehr wieder!“ 


CLXXXVOT. Einbrud ;u Berfeldem 
(8. 534 bis 538 des Darmft. Pr tecolls.) 
Shbeilnehbmer: 

1. Johann Adam Heußner, 
2. Stephan Heußner, 
35. Grünewald, 
4 Spielhannes. 
Bor ungefähr 6 Jahren wurde biefer Diebflahl von den mit 
Schießgewehr bewaffneten Gaunern verübt. Die Beute beftund in 


Wolle und Tuch, und wurde auf der Ziegelhuͤtte zu Rimbach am ei- 
nen dafigen Juden verfauft. 


CLXXXVIHI. Kleiderdiebſtahl zu Zell bei Bensheim. 
(S. 558 bis 559 und 544 des Darmft. Protocolls.) 


Theitnehmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Grasmann, 
3. dicker Bub, 
4. Zahnfranzen Martin, 
5. kleines Hannmartinchen. 
Vor ungefähr 7 Jahren wurde dieſer Diebſtahl, ohne beſonders 
bedeutende Umſtaͤnde, verübt. Die Beute beftund im Kleidern, 
Weiszeug, etwas Zinn und Dürrfleifh. 
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CLXXXIX. Einbrud zu gangendiebad. 
(©. 526 bis 528, 540, 541 u. 543 ıc. des Darmit. Protocol.) 
Thbeilnehbmer: 


1, Deter Heinrichs Hannadam, 
2. Eleiner Hannadam, . 
3. kleiner Joͤrg, 

der Schaͤfer von Hainchen, Hohenſtein, 

5. Johann Adam Heufter. 
* Auf dem Langendiebacher Hofe bei Rufener wurde dieſer Diebſtahl 
veruͤbt. Die Veutz beſtund in Tafelzeug und Beftung, und wurde 
an den Juden Mendel zu Erbſtadt verkauft. — Der Schaͤfer von 
Hainchen hatte die Gelegenheit zu dieſem Diebſtahle angegeben. Es 


‚war ın der Nacht vom ten auf den Sten May 1807, als der Eins 


brucd verübt wurde. Man fand noh Schwefel und Papier in der 
Stube, woraus die Sachen geftohlen wurden. Der Werth des Ent: 
wendeten ıft von dem beftohlenen Rufener auf 639 fl. 30 Er. beſtimmt. 

: "Mufener kan wirklich auf die Spur, daß der Schäfer zu Hains 


‚ben, Hohenftein, welcher fünf Fahre bei ihm gedient hatte, mit in 


der Sache implicirt feye; auch den Wirth Stroh zu Hainchen hätte 
er desfalls im Verdacht; er verlangte bei dem Amte Ortenberg Dauss 
fuhung bei beiden. Sie wurde bewilligt, und ihre Vornahme dem 
Amtsdiener und einigen Soldaten aufgetragen. Bei Streh wurde 
nichts, bei den Hohenſteiniſchen Eheleuten aber wurden mehrere der 
entwenberen Effecten, noch mit Nufenerd Namen bezeichnet, vors 
gefunden, und darum auch fagleih von dem Amtsdiener beide Ehe- 


leute verhaftet, und auf Befehl des Amts nady DOrtenberg gebracht. 


Dieſes gefhah am 27 May 1807 Abends 9 Uhr und ſchon am 28 
ejusdem ging der fonderbare Bericht des Schultheilen von Hainchen 
ein: „Daß von Seiten der dajigen Gemeinde zu wuͤnſchen wäre, 
daß man die Schaferin als eine ihr noch kleines Kind zu pflegen ha= 
bende Mutter des Arreftes, gegen allenfalfige jurotoriſche Caution, 
um fo mehr entlaffe, als felhe in Hainchen peffefjionirt feye. 
Deferirt wurde zwar nun freilich dieſen vereinten Wuͤnſchen einer 
ganzen Gemeinde (!) und dem fo f[hön motivirten Antrage des in 
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Prari erfahrenen Herrn Schultheifen: nicht ; doch erhielt auch biefer 
die zurechtweifende Nefolution, welche ihm für foldhe officielle Nafes 
weifigfeit gebührt hätte, keineswegs. Die Hohenſteiniſchen Eheleute 
gaben vor, die bei ihnen gefundenen Sachen von Fremden gekauft 
zu haben, und dabei berubigte fi das Amt Ortenberg vor der Hand. 
Unterm 8 Juni 1807 erhielt Rufener einen anonymen Brief, worin 
ihm gefagt wurde: „Die Viſitation feye bei Kehenftein nicht genau 
vorgenommen worben, er folle neuerdings in dem Schornftein und 
unter der Stiege ſuchen laffen, da werde ſich nod viel finden, der 
Schäfer und der Wirth feyen bei der Sache betheiligt.“ Rufener 
übergab, glei am folgenden Tage, diefen Brief dem ihm vorgefeß: 
ten Amte Langenfelbold, und der fo rühmlich bekannte Herr Regie⸗ 
rungsrath Pohl dafelbft beeilte ih, sub eodem, biefen Brief 
mit geeignetem Nequifitions »: Schreiben nad Ortenberg zu fenden, 
er erhielt darüber, unterm ııten ejusdem, ein Recepiffe, 
und sub Dato ı7ten ejusdem das vorgebachte Protocoll vom 
28ten May, worin die Hohenſteiniſchin Eheleute laͤugnen, mitaes 
theilt, und wurde darin um baldigfte Nachricht gebeten: „O5 
und welche weitere Verdachtsgruͤnde fich gegen die Hohenſteiniſchen 
Eheteute ergeben hätten?“ Herr Negierungs:Rath Pohl antwortete 
unterm 2oten deffelben Monats darauf, entwidelte bie 
vorliegenden Verdadhtsgründe, wiederholte feinen Antrag vom gten 
dv. M. und bat um Mittheilung des Nefultats der näheren gebetes 
nen Refolution; werauf ee — — nod zu warten bat. 
Sic splendet gloria justitiae } 


CXC. Strafenraub zwifhen Kloppenhbeim und Nie 
2 derwuͤllſtadt. 
(S. 469 bis 473 u. 497 bis 509 des Darmſt. Protocolls.) 
Theilnehmer: 
2 Schodenheinrich, 

| 2. Johann Adam Heußner. 

Beide Räuber waren nah Heußners Angabe, zu einem Mann 
Mamens Philipp Müller nad) Vilbel beftellt, wehin auch ein Jude, 
Hirſch, aus Dfarben, gefommen war. Die Abficht diefer Einbeitellung 
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ſeye die Beraubung eined Diannes in Dordelweil geweſen. — Im 
Ruͤckwege von Vilbel Eehrten fie auf dem Chauffeehaus ein und trans 
ken Brondwein. Ein Fuhrmann fuhr verbei, fie heiten ihn ein, 
banden ihm die Hände, ſchnitten feinen Frachtwagen auf, und nahmen 
von dem darauf Befindlichen fo viel Kaffee und Zucker, als fie fortbrin« 
‚gen fonnten. Auch emige 1000 Nähnadeln und ein paar Päde Steck⸗ 
nadeln nahmen die Raͤuber zu fih. Es fanden fi auch Rofinen auf 
dem Wagen und die Räuber hatten die Bosheit, dem Fuhrmann den 
Mund mit diefen Roſinen vollzuſtepfen, und ihn zu zwingen, fie zu 
eſſen, obſchon er verfiherte: „daß fie ihm unmöglich ſchmecken koͤnn⸗ 
ten, weil er fie bezahlen muͤſſe.“ 


CXCI. GStraßenraub zwiſchen Wört und Alzenau. 
(S. 547. bis 550 des Darmftädter Protogollt. ) 
Shbeilnebmer:;: 

3. Sohbann Adam Heußner, 
2. Stephan Heußner, 
5. dicker Bube. 

Die Räuber hatten eine ganze Macht uber auf der Landſtraß⸗ 
vergebens auf ein Abentheuer gewartet gehabt ; auf dem, Ruͤckwege 
begegnete ihnen, zwiſchen Wört und Aufenau zwei Galzfuhrleute mit 
leeren Wagen. Die Räuber glaubten, die Fuhrleute hätten das 
Salz verkauft, und trügen das bafür erlößte Geld bei ſich darum 
wurden fie angegriffen. Sie hatten fich aber geirrt, die Fuhrleute 
waren Froͤhner und hatten zufammen nur ı8 bis 24 fr. bei ſich, wel: 
he ihnen abgenommen wurden. 


CXCH. Strafenraub bei Buchen. 
(Seite 551 bis 556 des Darmſtaͤdter Protocolls.) 
Ihbeilnehbmer: 

ı. Zohbann Adam Heußner, 

2. Deter Eichler. 
Kurz vor oder nad) dem Straßenraube bei Wallduͤrn 3, Stun: 
ben von diefem Ort, Morgens gegen 7 Uhr, beraubten diefelben ei» 
nen Juden, welcher auf den Markt nad Buchen zu geben im Dr: 
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griffe war. Die Beute beftund im feidenen und baummwollenen Waa⸗ 
ren. Derteine Räuber war mit einer Flinte, der andere mit einer 
Buͤchſe, bewaffnet. 


CXCHH. Straßenraub zwifhen Weinheim und 
Großſachſen. 
(Seite 575 bis 579 u. 585 des Darmſt. Protocoilo.) 
Thbeilnehbmer: 

2. Johann Adam Heußner, 

2. Stephan Beußner, 

3. Krug Joſeph (Joſeph Weber), 

4. Martin Rinkert, 

5. Friedrich N. N. 

6. der Maurer Chriſtian N. N. 

Im Herbſte 1806 wurde ein Jude, der vom Weinheimer Marke 
zuruͤckkam, und fi feine Waare vom einem Chriften auf einem 
Schubkarren führen ließ, angegriffen, und feiner Waaren und eines 
Pads mit Hanf beraubt. 


CXCIV. Straßenraub bei Dberrode. 
(Seite 581 bis 583 u. 587 bis 590 des Darmſt. ProtecoNg. ) 
Theilnehmer: 
a. Johann Adam Heußner, 
2. Stephan Heußner, 
3. Spielhannes, 
4. dicker Bube, 
5. krummer Hannjoſt. 

Die Raͤuber wollten zwiſchen Grumbach und Großbieberau Ju⸗ 
den berauben, welche vom Grumbacher Markte zuruͤckkommen ſollten; 
ſie hatten ſich aber geirrt, es war kein Markt zu Grumbach. Sie 
gingen uͤber Dieburg und Oberrode nach Frankfurt zuruͤck. Hinter 
Oberrode ruhten die Raͤuber aus; ein Krämer und ein Jude zogen 
vorüber und wurden beraubt. Der Arämer hatte nur ungefähr drei 
Dugend wollene Strümpfe und einige Halstuͤcher, der Jude aber 
gar nichts bei fi, 
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CKLV. Einbruch und Diebſtahl zu Loerzenbach. 
(Seite 590 u. 594 bis 600 des Därmft. Protocolls.) 
Theilnehmer: 

“N. Sohbann Adam Heußner, 
2. Gra$mann, 
5. Albert Arämer, 
4. Stephan Heußner. 

Der Einbrud geſchah vor ungefähr 6 Jahren, im Sommer, 
naͤchtlicher Weile, durch Ausbrechung eines Fachs im zweyten Stock. 
Kaum waren die Diebe, mit den geftchlenen Effecten, nur ein we⸗ 
nig von dem Haufe des Beſtohlenen entfernt, fo kam diefer ihnen 
ſchon nad ; fie verbargen zwar das Geſtohlene im Walde, es wurde 
aber entdeckt, und kam Sale in die Hände feines rechtmäßigen Eis 
‚genthämers zuruͤck. | 


CXCVI Einbrud mit Waffen zu Gedern. 
( Seite 500 bis 605 und 615 des Darmftäbter Protocolls.) 
Sheilnehbmer: 
1. Johann Adam Heufner, 
2. Schodenheinrich, 
3. Heſſenheinrich, 
4. ſcheeler Peter, 
5. frummer Sannjoft. 
Der Einbruch gefhah vor ungefähr drei Jahren, zur Nachtzeit. 
Die Beute beftund in Kaffee und Zuder, dann etwas Bandwaare, 


CXCVIT. Diebftahl mit Waffen zu Langenbertheim. 
(5. 606 bis 608 u. 615 des. Darmſt. Protocolls.) 
Theilnebmer: 

1. Johann Adam Heußner, 
2. Schodenheinrid, 
5. Heffenheinrid, 
4. krummer Hannjoft. 
Vor ungefähr 5%, Fahr wurde diefer Einbruch Nachts verübt. 
Die Diebe erbeuteten Kaffee, Zuder und etwas Anöpfe. 
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CXCVIH. Keffeldiebftahl auf einer Maple bei Lans 
genbertheim. 
(Seite 6135 seq. des Darmftädter Protocolb. ) 
Sheilnehmer: 
1. Sohann Adam Heußner, 
2. Schodenheinrid, 
5. Heffenheinrid, 
4. frummer Hannjoft. 
Er wurbe im Ruͤckwege von — ren gelegenheitlich 
mit veruͤbt. MM 


CXCIX. Diebſtahl zu Rimmborm 
(©. 617 und 619 bes Darmfl. Protocolls.) 
Theilnehmer: 

1. Johann Adam Heußner, 

2. Grasmann, 
3. ſchwarzer Peter. 
Der Einbruch und Diebſtahl geſchah vor ungefähr 9 Jahren. 
Die Beute beſtund in Kleidungsſtuͤcken und war unbedeutend. 


CC. Diebſtahl zu Fürſtengrund. 
(©. 619 bis 621 bes Darmft. Protocol. ) 
—Theilnehmer: 

1. Johann Adam Heußner, 
2. Grasmann. 
Es war ein Bett, welches die Diebe vor 9 Jahren hier holten. 
Sie wurden in Belfcht arretirt, entfprangen aber der Wade. Die 
Weibsleute wurden nad) König gebracht, dort aber nach 24 Stun⸗ 
ben wieder losgelaffen. 


CCL, Eindbruhd zu Brandam. 
(©. 621 bis 625 des Darmft. Pretecoll.) 
Theilnehmer: 
J 2. Johann Adam Heußner, 
2. Grasmann, | 
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3. Gruͤhewald. 
4. Martin Rinkert. 
Der Einbruch geſchah auf die Angabe Rinkerts, vor ungefähr 
8 Jahren. Die Beute war unbedeutend. 


CCH. Einbrud zu Hainſtadt. 
(5. 626 u. 691 des Darmſt. Protocolls.) 
Zhbeilnehbmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Qöffelfrangenjörg, vulgo Ueberklug, 
3. einlinbefannter von Örosreichelsheim, vulgo Schub» 
machers Peter, ein Schuhmacher. 
Dir Diebſtahl wurde ver 9 bis 10 Jahren, im Herbſte, ver⸗ 
übt. Die Beute beftund in Bettwer. 


CC. Einbruch und Diebftahl zu Bofsheim, Amts 
NRofenberg. 
(Seite 631 bis 634 des Darmflädter Protocolls.) 
Theilnehmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Grasmann, 
| 3. Eleiner Johann. 

Der Diebftahl wurde vor 7 Jahren verübt, im Frühjahr, bei 
dem Krämer Johannes Defterlein. Die Beute war: Kaffee, Zufs 
ter, Tabak und Gewürz; Geld fanden fie Feines. Der eidlich beftä- 
zigte Werth des Entwendeten beträgt 106 fl. 48 Er. | 

Die Diebe hatten ſchon in der Nacht zuvor ben Einbruch ver: 
ſucht, konnten aber, da die Frau des Kraͤmers wach war, nicht an⸗ 
kommen. 

CC. Einbruch zu — 
(Seite 647 bis 650 bed Darmſtaͤdter Protocol.) 
Theilnehmer: 
. Johann Adam Heußner, 
. Grasmann, 
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ae 
3. Eleines Sohannerden. 


Auch hier wurde Kaffee und Zuder und gelegenheitlih au 
Schweinefleiſch geholt. 


CCV. Diebftahl zu gaudenbad am Main. 
(&. 650 bis 654 des Darmſt. Protocol.) 
IShbeilnebmer: 
2. Johann Adam Heußner, 
2. Fleines Johannerden, 
3 Schrammbadiger Zörg | 
Auch bier beftund bie Beute in Kaffee und Zuder. Der Be 
ftohfene wurde wach; fen würden bie Diebe noch mehr genemmen 
haben. 


CCVI Diebſtahl auf ber rothen Kandel, ans eins 
selnen Haus bei einem Brunnen im Walde zwiſchen 
Oerzbach und Rohrbach. 

( Seite 655 bis 658 des Darmſtaͤdter Protgcolls. ) 
Theilnehmer: 

1. Johann Adam Heußner, 
2. kleines Johannerchen. 
Vor ungefaͤhr 8 Jahren holten die Diebe dem dort wohnenden 
Manne, einem Schuhmacher, ſaͤmmtliche Manns: und Weibskleidung. 


CCHI. Diebſtahl zu Reichenbach. 
u Seite 658 bis 662 des Darmftädter Protocolls.) 
Ä Zhbeilnebmer:. 
1. Johann Adam Heußner, 
2, kleines Johannerchen. 
Auch hier erhielten die Diebe blos ——— und etwas 
weniges Getuͤch und Hemden. 


ccyuI. Diebſtahl zu Laudern. 
(Seite 665 und 667 bis 669g des Darmftädter Protocalls. ) 
Theilnehmer: 
a. Johann Adam Heußner, 
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2. Eleines Sobannerden, 
53. Schrammbadiger Jörg. 
Zwei Stuͤcke Tuch waren die Beute der Diebe. 


CCHK, Einbrud zu Kreuz⸗Werthheim. 
(S. 777, 778 und 791 des Darmſt. Protocolls.) 
Theilnehmer: 

1. Johann Adam Heußner, 

2. Luzenjacobs Joͤrg, 

3. Lumſen— oder Wetterauerſtoffel. 
Die Beute beſtund in Kaffee und Zucker. 


. CCX, Diebſtahl im Kloſter Reuſt am Main. 
(S. 788 bis 797 des Darmſt. Protocolls.) 


Theilnehmer: 

ı. Johann Adam Heußner, 

2. Gruͤnewald, 

3. Luzenjacobs Joͤrg, 

4. Lumpenſtoffel, 

5. Gruͤnewalds Magd, Peter edles Caroline, 

Die Beute der Diebe beftund in Gewürz, Leinen: und los 

retieiden-Band und Schnüren, Um das Band Eamen jedoch die Diebe ; 
die Caroline, welche ed in einer Züge trug, fiel bei Lohr in einen 
Bad; fie haste Noth, ſich felbft zu retten, da ſchwamm die Züge 
mit dem Band von dannen. Die Diebe waren nämlıdh unfern Lohr 
um einer Frau, welche ihnen begegnete, auszuweichen, in einen 
Garten getreten, ein Schuͤtz gewahrte fie, und rief: „Wohnendies 
be!“ Das ganze Wieienthal war voller Mäher; die Diebe entflos 
| hen und der Bad) ftand ihnen ım Wege. Die Caroline wollte durch 
denjelben fliehen, blich aber an den Faſchinen, wemit das Ufer ver« 
währt war, mit ihren Nöcden hängen, und flürjte in den Bach; 
Grünewald und Jörg, weldye denfelben Weg nahmen, traten fie 
ned) tuefer unter das Waſſer. 3. A. Heußner hatte die Barmherzig⸗ 
keit, fie loszumachen, und 1 zu Fetten. 
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ext. Diebſtahl zu Tirrich bei Hammelburg. 
(S. 877 bis 880 des Darmſt. Protocolls.) 
Theilnehmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Grünewald, vulgo Schmuhbalſer, 
3. Lumpenſtoffel, 
4. Luzenjacobs Joͤrg. 

Der alte Luzenjacob hatte die Sache gebaldowert. Anno 1802 
wurde der Diebftahl verübt. Die Diebe erbeuteten kurze Waaren. 
— Das Intereffante bei diefem Vorfall war, daß bie Diebe ben 
„Diebftahl in der Naht, während eines lebhaften, lauten Zanks 
"eusführten, welchen der Beftohlene mit feiner Frau führte. — „Der 
‚mag mit feiner Frau zanken fo lang er will,“ fagte Grünewald, 
„wir wollen machen, daß wir fortlommen!“ Diefer Fall liefert 
einen neuen Beweggrund für Eheleute, wenigſtens Nachts im Bett 
‚einig zu fepn. 

CCXU. Diebſtahl auf einem Maingiſchen Orte un 
weit M arios. 
(&. 881 bis 888 des Darmſt. Protocolls.) 
Theilnehmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
2. Gruͤnewald, 
3. Huͤnerfelden, 
4. Adolph Dieterich. 

Der Diebſtahl wurde im Jahre 1803 verübt. Urſpruͤnglich war 
er auf das einzeln liegende Pfarrhaus gemünzt. Schon waren die 
Diebe im Zimmer. ald.fie durch die dort liegenden Hunde verjagt 
wurden. Sie wendeten fih. nun zur Mühle, wo fie gluͤcklicher wa: 
ven, indem fie Kleidungsftüde, ein Stüd wollenes Tuch, Weißzeug 
‚und etlihe 20 fl. Geld davonbradhten. . 
CCXIU. Verſuchter Straßenraub in dem Wald zwi» 
[hen Karbadh und Lorbig. 

(Seite 893 seg. des Darmftädter Protocolls.) 
Theilnehmer: 
2. Johann Adam Heußner, 
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2. Jacobs Heinrich, 
5. Jacobo Heinrichs Hanneschen, 
4. Deter Petry, 
5. Heffenheinrid, 
6. Heidbenpeter, 
7. Grasmann, 
8. Erummer Sannieft, 
9. Anfhub, 
10. Großer Johunn. 

Die Räuber hatten ſich, auf die Einbeftellung ded J. A. Heuß⸗ 
per, verſammelt, um den Mezgern von Belnhaufen, und den Juben 
von Liedlos, welche den Herchenhainer Markt beſuthten, aufjüs 
lauern, und fie zu berauben. Es war alles in der beſten Ordnung/ 
und die ganze Geſellſchaft wohl mit Gewehren verſehen, da uͤberfiel 
den J. A. Heußner ploͤtzlich ein heftiges Leibweh, fo daß er ſelbſt 
die Andern auffordern mußte, zuruͤckzukehren. Einer von dieſen fand 
Anſtand, die Sache ſogleich aufzugeben; fie harrten noch eine Weile, 
gegen Tag kamen auch die Mezger, aber Heußners Schmerzen ver⸗ 
boppelten fich gerade in diefem Augenblicke, «und fo: zogen die Mezger 
unangegriffen von darmen. — Es war nicht Theilnahme an feirten 
Schmerzen, was die übrigen Näuber abhielt, ‘den Angriff zu unter: 
laſſen, fagt Heußner, fondern die Unmöglichkeit, daß er thätig mit. 
wirkten konnte. Denn, fügte er hinzu, wenn man einen Angriff 
vorhat, und auf eine beftimmte Anzahl rechnet, fo kann die Sa: 
che nicht ausgeführt werden, wenn auch nur Einer der Brauch⸗ 
baren fehlt. — Mach dem Vorübergang der Mezger gingen bie 

Räuber nad) Walldorf , wo ſie fhnapsten, imd Heusner fich Kaffee 
machen ließ. Seine Schmerzen minderten fi), und ſogleich machte 
er dem großen Johann den Vorſchlag, daß fie auf den Fußpfad, der 
von Ufenbern nad Ortenberg führt, geben, und dort die Zuben, 
die aus Ortenberg-und der dortigen Gegend auf dem Markt gewefen, 
berauben wollten. Sie lagen eıne Weile im Hinterhalt, da kamen 
Iſenburger Landdragoner, und fie ergriffen, unverrichteter Dinge, 
die Flucht, und zwar fo ſchnell, Daß der, große Schann fein Camifel 
und feine Piftole ım Stiche) ließ. 
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NB. Darüber, daß Jacob Heinrich Vielmetter und deſſen 
Sohn Johann hierbei geweſen, ſind J. A. Heußner und 3. A. Gras⸗ 
mann im Widerſpruche. 


CCXIV. Diebfttabl in Lohr 
(Seite 944 und 945 bes Darmft. Protocolld.) 
Shbeilnehbmer: 
2. Sobann Adam Heußner, 
2. fleiner Johann, 
3. Fried el, 
4. Huͤttenhannes. 

Im Hinwege nach dem zur Beraubung der Ochſentreiber und 
Juden, zwiſchen Selbig, Mittelkalbig und Buͤchermich auser⸗ 
ſehenen Platze, nahmen die Raͤuber auf der Bleiche zu Lohr awei 
Stuͤcke Tuch mit. | 


CCXV. Attentirter Straßenraub bei Schriesheim. 
(Seite 08 x. des Darmftädter Protocolld gegen Grasmann.) 
Shbeilnehbmer: 

1. Johann Adam Brasmann, 

2. Stephan Heußner, 

5. dider Bube, 

4. Georg Tafdher, 

5. Jacob Erbeldinget. 

Bei einer Mühle, oben im Schriegheimer Thale, Tagen die Rau⸗ 
ber im Gebuͤſch und harrten der kommenden Juden, um fie zu bes 
rauben. &ie hatten Eeine andern Waffen bei fih, als ein großes 
Schuhlanges Meſſer, welches der Erbeldinger fuͤhrte. Die Juden 
kamen; waren aber ſiebenzehn Mann ſtark, und uͤberdieß kamen 
auch, zu gleicher Zeit, viele Kirchenleute deſſelben Wegs, und ſo 
mußten denn die Raͤuber ihr Vorhaben aufgeben. 


CCXVI. Diebſtahl auf einem Ort in der Gegend von 
Rimbach. 
Theilnehmer: 
1a. Caspar Mundörfer, 
11, i 12 
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2. deſſen Jugenbrreund, Anton. Keil, 
5, Johann. Adam Deußner, 
4. u. 5, Unbekannte von Rimbach. 
Die Diebe. waren früher auf ein andered Haus ausgegangen, 
dort aber verjagt worden. Hier brachten fie auch nur etwas Sal; 
und Hanf davon: 


CCXVII. Diebftahl in der. nämlihen Gegend auf ber 
T romm, 
TSheilnebmer: 
1. Caspar Münddsfer, 
2. Shmuhbalter, 
3. EChrifkian, von. Rimbach, 
4. ein. Einwohner von Nimbad. 
Der Letzte hatte die Gelegenheit angegeben. Ein Schwein war 
die Beute, weldjes in dem Stalle getödtet und aufgepackt wurde. 


CCXVMI. Diebfkahl in dem Out zwiſchen Rimbach 
und Weinheim. 
Shbeilnehmer: 
1. Caspar Mündärfer, 
2. Shmubhbalfer, 
3. ein Einwohner von Rimbad, 
4. ein Maurer. 
Die Diebe holten hier, aus dem an das Haus angebauten Schaf: 
ftafle, vier Schafe. 
CCXIX. Straßenraub bei der Rimbacher Ziegelhütte, 
Shbeilnehbmer: 
ı. Johann Adam Grasmann, 
2. Bürftenfriedrich (Fried. Wild), 
3. Schrambadiger Bube, 
4. Krugjofepb, | R 
5. Anton Keil, 
6. Peter Keil, deffen Bruder, 
7. Bernhard, vulgo des Kaifer Marian Familie, auch 
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der Seiltängers in Darmftadt verhaftet unter bem fal⸗ 
ſchen Namen Abraham Louis, 
8. Georg N. N., ein Ueberrheiner. 

Die Raͤuber waren auf dem Heppenheimer Markte, und von 
da auf dem Wege gegen Rimbach zurückgegangen, um zurüdfehs 
rende Krämer zu berauben. Obſchon die Anzahl der Krämer ihnen 
bei weitem überlegen war, fo wurden fie bemungeachtet angegrıffen 
und beraubt. Die Beute beftand jedoeh, wie Grasmann verfichert, 
nur in au Paar Schuhen „Schuhnaͤgeln und g fl. Selb. 


ECKX. Die bſtahl auf einem Hof bei Wanſch 
michelbach. 


(S. 40 bed Darmftädter Protocolls gegen Grasmann.) 
| Theilnehmer: 
1. Johaun Adam Grasmann, 
2. Georg Taſcher, 
3. deſſen Bruder, Lorenz Taſcher, 
4. dicker Bube. | 
Diefer Diebftehl wurde vor 7 Jahren verübt. Georg Taſcher, 
bei welchem Grasmann und der dide Bub, ald Grasmanns Knecht, 
lagen, hatte das Fleiſch verrathen, welches hier die Diebe holten.‘ 
Es war das Fleiſch von zwey Schweinen. 


CCXXI. Diebſtahl auf einem Hofe bei Billings. 
(S. 40 des Darmftädter Protocolls.) 
Sheiinehbmer: 

ı. Sobann Adam Grasmann, 
2. Georg Taſcher, | 
3, Lorenz Zafder, 
4. dicker Bube, 
5. Zacob Erbeldinger. 
Es wurde hier ein Brandweinkeſſelhut geholt, welchen Jacob 
Erbeldinger verrathen hatie, 
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CCXAII. Diebftabl in Kleinrohbrheim, 
Sheilnehbmer: j 
\ 1. Kobann Adam Grasmann, | 
2. Bürftenfriedrid, des Orasmanne Sevattermann, 
3. Shrammbadiger Bub. 
Zinn, Fleiſch und ein Keffel waren die Beute, welche die Diebe 


hier davon trugen. Die Diebe Famen darüber nad Zwingenberg — 
Arreſt, kamen aber durch. 


ccxxii. Diebſtahn 4u re 
(©. 60 des Darmftäbter Protocolls) 
Theilnehmer: 
1. Johann Adam Grasmann, 
Bürftenfriebrid. 
Es war ein SER EEER famt ben Gphlangen ‚ welden 
bie Diebe hier naͤchtlicher Weile heiten. _ 


CCXXIV. Straßenraub zwifden —— und 
Nieder RMRodenbach. 
"Edeilncehmkr: 
ı. Difer Bub, 
2. Ueberrbeiner Hannadam, 
3. der dide Jörg. 


Er fiel vor 6 bi6 7 Jahren vor; "Die Räuber waren in Hanau 
und bemerkten den Abgang zweier Juden von da, welche Paͤcke mit 
Waaren trugen. Sie befhloffen, fie zu berauben und eilten ihnen 
daher auf einem Fußpfade, während dem die Juden die Landftraße 
gingen, vor. Indem fie ſchnell zur Nacheile fhritten, hatten der 
Ueberrheiner Hannadam und Jörg vergeffen, Pulver und Blei für 
ihre Piſtolen ın Hanau zu kaufen; ja dem einen fehlte fogar der 
Stein in dem Hahne feiner Piftele. Deffen ohngeadytet wurde zum 
Angriff geſchritten. Die ungeladenen den Juden vorgehaltenen Pis 

ſtolen und ein paar Ohrfeigen, weldye der Ueberrheiner Hannadam 
dem Einen gab, ſchreckten die Juden fo, daß fie fih, ohne Gegen: 
wehr, ihre Bündel abnehmen ließen. Uhren und Geld wurden bei 
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den Juden nicht. gefunden; zwar fchnitt der Hannadam dem Einen 
der Juden die Gurt, welche er trug, am Leibe auf; fie enthielt aber 


nichts ald Biſchofsgroſchen, alte Weißpfennige und verrufene Kreus _ 


jer, dann einen falfhen großen Thaler. — Das Auffallendfte bei 
diefer That war, daß fie im Angefichte einer Bauernfrau, welche nes 
ben dem Wege ftand und mehrerer franzöfifhen Soldaten, welche 
zwei Büchfenfchüffe von dem Orte ded Raupe exercirten, verübt wurde, 


CCXXV. Straßfenraub bey Hetſchbach. 
Theilnehmer: 
1. Dicker Bub, 
. 2. Johann Adam Grasmann, 
3. Stephan Heußner. 
Es war vor zwei Jahren, als dieſer Straßenraub veruͤbt wurde. 
Die Raͤuber waren miteinander in den Hetſchbacher Wald gegangen, 
um da auf die Ruͤckkunft der Juden zu warten welche den Lengfel 
der Markt befucht hatten, und biefen, wie der dicke Bube fagt, ets 
was abzuhängen. | 
Ein Jude kam mit einer Frau und einem Heinen Kinde des 
Wegs. Er wurde angegriffen, warf feinen Pad fogleih von fid) 
und entlief; die Frau aber bemeifterte fich dieſes Packes wieder und 
fohrie laut nah Huͤlfe. Einige Streihe, welde ihr der dide Bub 
mit der Fauſt in das Geſicht verfegte, brachte fie jedoch auf andere 
Gedanken. Sie ließ den Pad fahren und Mtfloh. Der Jude war 


fo ungluͤcklich, auf feiner Flucht zu fallen; Stephan Heußner, der . 


ihm nachgeeilt war, benugte diefen al, um dem Juden ned) feine | 


füberne Uhr abzunehmen. Außer diefer beftund die Beute in Baͤn⸗ 
deln, Halstühern, Mancheſter, Brillen, Meflern, Band u. dal. 
— Dem Juden wurden überdies, nad) feiner Ausfage, aud noch 
70 fl. Geld abgenommen. 


CCXXVI. Fieiſchdiebſtahl zu Kreitich bei Merlenbach. 


Theilnehbmer: 
1. Dicker Bub, 
2. Graßmann. 
- Auch diefen Diebftahl verübte der dicke Bub im Dienfte Grasmanns. 


— 166 — 


CCXXVII. Straßenraub bei Krautheim. 
Theilnehmer: 
1. Dicker Bub, 
2. Veberrheiner Hannadam. 
ER erklärte der dicke Bub, als er in Darmftadt nach dieſem 
Vergeben befragt wurde: 
„Man felle ihm nicht in übel nehmen, wenn er biefen Vorfall 
„bisher in Abrede geſtellt habe, indem er von der amtlis 
„hen Behörde zu Medmühl, wo er desfalls in 
„Unterfuhung geflommen, als unfhuldig entlaf 
„fen worden feye, weilihn der beraubte Bauer 
„nicht für denjenigen, ber ihn beraubt habe, am» 
„erfannt hätte“ 
dann erzählte er ven Vorfall wie folgt: 
Er fey damals Heilbronn auf dem Marft gewefen, um fid) 
‚ein paar Schuhe zu Eaufen, der Ueberrheiner Hannadam feye im. 
feiner Geſellſchaft geweſen, und fie feyen, ohne etwas zu beabſich— 
tigen, miteinander aus Heilbronn herausgegangen. Drei Stunden 
von Heilbronn feyen fie auf einen Bauer von Sengfeld geitoßen, 
der einen oder zwei Ochfen (welches er nicht mehr Beftimmt wife) 
“vor fi her getrieben habe. Vor den Ochfen feye der Knecht des 
Bauern gegangen, unp ber Bauer habe eine Gurte um den Leib ge- 
habt. Sein Kamerad, der Ueberrheiner Hannadam, habe ihm waͤh—⸗ 
(rend des Sehens in die Ohren gefagt, daf fie dem Bauer fein Geld 
abnehmen wollten. Er, SInquifit, habe hierauf geäußert: daß er 
dieß nicht thue, indem nicht nur er, fondern fein Vater in dortiger 
Gegend fehr gut bekannt feyen. Der Ueberrheiner Hannadam habe 
feinen Antrag öfters wiederholt, er, Inquiſit, aber folches jedesmal 
verweigert, und feye von feinem Begleiter ab, und vor dem Seng⸗ 
felber Bauer vorbeigegangen. Kurz darauf habe der. Knecht, der. vor 
den Ochſen hesgegangen feye, nad) den Ochfen fi umgefehen, und 
in dem nämlichen Augenblid habe derfelbe auch nach ihm gefchlagen. 
Ihm, Inquifiten, feye diefes ganz unbegreiflih geweien, und als 
er fi) umgefehen, fo habe er bemerkt, daß der Ueberrheiner Hann 
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abam ben Sengfelder Bauer auf den Boden geriffen habe. Es ſih 
ihm daher nichts anderes fibrig geblieben, als ſich gegen den Knecht 
zu wehren, dem er ſodann einige Löcher in den Kopf geſchlagen habe; 
bei diefer Gelegenheit habe der Bauer ihm, Inquiſiten, auch ehr 
Loch in den Kopf geſchlagen, und zwar in bem Augonblicke, als er 
feinen Aut, der ihm zu Boden gefallen-gerdefen, wieder habe auf— 
heben wollen. Er, Inquifit, ſeye von dem Angriff ded Ueberrheindr 
Hannadam gar nichts gewahr worden, und würde auch nichts davon 
bemerkt haben, wenn der Bauernfnecht nit, nachdem er herüm⸗ 
gefehen gehabt , ihn thätlih angegriffen hätte. Nach beendigeem 
Sandgemenge habe der Ueberrheiner Hannadam , der nad) dem Ans 
griff des Bauern fogleih in den Wald gefprungen geweſen, laut ges 
rufen, worauf er, Inquifit, demfelben ebenfalls nachgefolgt feye. 
Wie fie in den Wald zuſammen gekommen, habe der Ueberrheiner 
Hannadam zu ihm geſagt, er habe geglaubt etwas zu bekemmen, die 
Gurte fey aber leer gewefen. Er, Inquiſit, wiffe nun nidt, ob 
etwas darin gewefen fey, oder ch fein. Kamerad das darin befindliche 
Geld unterfhlagen habe; er für feine Perfon habe wenigftens nichts 
bekommen. Uebrigens muͤſſe er hierbei noch bemerken, daß der Bauer 
von Sengfeld habe behaupten wollen, daß fünf Carolin in- feiner 
Burte gewefen feyen. — Beide Räuber wurden am fünften Tage 
nah dem Naub in Kocerthüren als verdächtig arretirt und nad 
Meckmuͤhl geliefert. Den diden Buben machte die erhaltene ſicht⸗ 
bare-Kopfwunde befonders verbahtig, — deſſen ohngeachtet kamen 
beide ſchon am Zten Tage wieder los, weil der beraubte Bauer 
und fein Knecht fie nicht erkannten. | 


CCXXVIU. Diebſtahl eines Branbweinkeffelhutes 
durch Einbruch zu Hergerode. 
Theilnehmer: 

1. Dicker Bub, 
2. Grasmann, 
3. Jacob Erbeldinger. 
Er wurde vor ohngefaͤhr 7 Jahren veruͤbt. Erbeldinger war 
es, bei welchem ſich Grasmann damals mit feinem Dienſtjiungen, 
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dem dicken Buben, aufhielt und in deifen Haus der entwenbete Keſ⸗ 
felhut verbradht wurde, — Auffallend und beachtungswerth muß es 
fiber erſcheinen, dad Grasmann fi ‘einen befondern Dienftjungen 
zu feinem Gaunergefchäfte hielt. Wenn das Unweſen noch eine 
Meile tortgewährt hätte, oder wieder um ſich greifen follte, fo würde 
‚ed wohl noch fo weit gekommen feyn, oder ned) fe ‚weit fommen, 
daß die Gauner ıhre Zöglinge förmlich und zunftmäßig aufdingten 
und ledig ſpraͤchen, oder ıhren Gehülfen ihr ehrliches Atteftat- 
ausitellten, 


COXXIK. Einbruh und Diebſtahl auf einer Mühle 
i bei Marföbel. 
Theilnehbmer: 
1. Pohlengängers Hannes, 
2. Pfeifferden, 
5. angeblid Veit Krämer, 
4 — Krämermathes. 

Conrad Werner hat zu Langenſelbold dieſes Verbrechen gegen 
die drei Erſtgenannten angegeben. Veit Kraͤmer laͤugnete alle Theils 
nahme. Man fihrieb nad) Giefen, damit dort Pohlengängers Hans. 
nes vernommen werde. Diefes war aber, ehe die Requifition an« 
Fam, [hen gefhehen. Pohlengängerd Hannes war der That ge: 
ftändig, nannte aber den Krämermathes als Theilhaber und ſprach 
den Veit frei. Mathes Defterlein laͤugnete aber auch hartnädig die 
Theilnahme hieran. — Der Diebftahl wurde vor 2 Jahren im Früh: 
jahr verübt. Die Beute beftund in Schinken, Wärften, Duͤrrfleiſch 
und etwas Weißzeug. Der Werth des Ganzen ift auf r bis 50 fl. 
angegeben. 


CCRRXX. Straßenraub bei Kleinkarben. 
Shbeilnehbmer: 
2. Manne Friederid, 
| 2. Schodenheinrid. 
Hölzerlipg hat diefes Vergehen gegen bie beiden Genannten 
angegeben; «6 konnte aber ‚nicht gegen fie erwieſen werden. 
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CCXXXI. DTDodtſchlag eines Darmſtaͤdtiſchen Mitte 
tairs nahe bei Därmftabt. 

Conrad Werner hatte angegeben, daß Hoͤlzerlips ihm diefe That 
erzählt und amgegeben habe, er ſey dabei gewefen. Hoͤlzerlips läng« 
nete diefed und gab vor: er habe dem Conrad Werner bios die bes 
kannte Geſchichte von Kleinrohrheim erzählt, wo ein Mainzifcher 
Korporal von Peter Heinrichs Hannadam erftochen worden fey. Er 
fey aber nicht dabei gemwefen. — Nach der erhaltenen Nachricht von 
Darmitadt ift ein Darmftädter Soldat nicht umgebradht worden; -— 
wohl aber ift in Kleinrohrheim das Obgedachte geſchehen. Nad J. 
A. Heußners Angabe war der im Zuchthaufe zu Darmftadt verftors 
‚bene Grünewald und Zahnfrangen Martin dabei zugegen und ber 
Letztere fol den Mord verübt haben. 


CCXXXU, Einbrud in die Mühle zwifhen Milten— 
x." berg und Amorbad. 


Theilnehmer: 
a. Manne Friederich, 
2. Johann Adam Weis, 
3. langer Andres. 
Hoͤlzerlips hat dieſes wirklich veruͤbte Vergehen gegen Manne 
Friederich angegeben und behauptet. Dieſer laͤugnete aber feine Theil 
- nahme daran. w 


CCXXXIII. Verſuchter Einbruh zu Haarheim. 
Theilnehmer: 
1. Manne Friederich, 
2. Hoͤlzerlips, 
3. Johann Adam Weis, 
— 4. Schodenheinrid. 
Im Spaͤtjahre 1810 gingen dieſe Vier auf dieſes Vergehen aus. 
Als fie, nach eingebrochener Nacht, bei dem Dottelweiler Zolhaufe 
über die Chauffee gingen, fahen fie drei Neffe von Hühnerträgern, 
welche in dem Zollhaufe zechten, vor diefem ftehen. Manne Briedes 
rich packte eines davon, mit welfhen Huͤhnern beladen, auf und 
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trug fort: Kaum aber war er damit 10 Bid 15 Schritie ehifernt, 
fo kamen ſchon die Huͤhnertraͤger heraus. Er warf das Neff ab und 
entfloh mis den Andern. Die Huͤhnertraͤger verfolgten fie. Gie 
verbargen ſich in die Scheune des Baͤckers zu Niedererlenbach. Da 
ſchliefen fie ein und verſchliefen die Gelegenheit nach Haarheim. — 
Manne Feiederich erklaͤrt die Geſchichte mit dem Neff für einen Stu⸗ 
dentenſtreich. 


CCXXXIV. Schweindiebſtahl zu Uerberad. 
Theilnehmer;: 
1. Manne Friederich, 
2. Johann Adam Weis. 

Hoͤlzerlips hat dieſen Diebſtahl angegeben und dabei bekannt, 
daß er fruͤher ſchon ſelbſt dabei geweſen ſey, als ſie in daſſelbe Haus 
einen Einbruch hören unternehmen wollen, woran ſie aber verhin⸗ 
dert worden ſeyen. — Dieſes Letzte bekannte Manne Friederich; die 
dabei Statt gehabte Vergiftung des Hundes laͤugnete er aber, ſo wie 
das wirkliche Vollbringen dieſes Diebſtahls. — Es war ein ganzes 
geſchlachtetes Schwein, welches den Dieben, welche durch die Kuͤche 
in das Haus einbrachen, ſogleich in die Augen — und in die Haͤnde fiel. 


CCXXXV. Einbrud zu Langendiebach. 
Theitnehmer: 
1. Manne Friederich, 
2 Schodenheinrich, 
3. ſcheeler Peter. 

Hoͤlzerlips und Veit Krämer hatten dieſes Vergehen gegen Man⸗ 
ne Friederich angegeben. Dieſer laͤugnete aber, feinem nun ans 
genommenen Grundfage getreu, Alles ab. — Der Einbruch wurde 
in der Nacht vom iten auf den tem Mär; 1811 verübt. Das Ents 
wendete beftund in Zinn, und beffen Werth in ıı fl. 


CCXXXVI. Einbeudh zu JZltbenftadbt. 
Theilnehmer: 

1. Manne Friederid, 

3. Schodenheinriche 


ben 
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Auch diefed Verbrechen hat Conrad Werner gegen Manne Gries 
derich angezeigt; — auch biefes laͤugnete er aber ab, obſchon ihm 
Hölyerlips unter das Geficht behauptete, daß er ihm felbit feine Theil⸗ 
nahme hieran erzaͤhlt habe. Es war der Hausmeiſter in Ilbenſtadt, 
welchen die Diebe heimſuchten. Sie brachten etwas Fleiſch und vie— 
les Zinnwerk davon, welch Letzteres fie an den Juden Schimme von 
Heldenberg verkauften. — 


CCXXXVNM. Einbruch in das Brensbacher Huͤttchen. 
Theilnehmer: | 
2. Hölzerlips, 
2. Peter Petry, 
3. $riederih Held, 
4. Bernhard Held, \ 
5, rother Chriftian. 
— Luz gab dieſes Verbrechen gegen Hölgerlips an; dies 
fer läugnete aber. feine Theilnahme hieran ab. Es waren nur wenige 
Kleidungsftüde, welche die Diebe hier erhielten. 


CCXXXVIII. Diebftah! zu Leutershaufen. 
Thbeilinehbmer: 
1. Kran; Better, 
2. ber ſcheele Mepger, 
3. ein Unbefannter. 
Er wurde im Jahre 1807 durd Einfteigen verübt. Die Beute 
der Diebe war ein Brandweinkeffel im Werthe von 44 fl. 


CCXXXX. Eindbruh zu Remmlingen 
Sheilnehmer: 

1. Johann Adam Heußner, 

2. Schinderloreny, 

3. Geiſenlips, 

4. Schneider. 

Der Einbruch wurde im Anfange Nov. 1805 verübt. Die Diebe 

erbeuteten dabei einige Bettungen und verfüiedene Kleidungsftüde, 
Der Werth des Entwendeten ift eidlich auf 200 fl. beftimmt, 
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CCXL. Straßenraub bei Michelſtadt. 
Theilnehmer: 
1. Örasmann, 
2. Geißbub,, 
ein Jude N. N. 

Er wurde vor 8 bis g Jahren zwiſchen Michelſtadt und dem — 
bacher Hof, im Winter, bei Untergang der Sonne, an einem Ju» 
deu verübt, welchem feine Uhr und chngefähr ı1 fl. Geld abgenom⸗ 
men wurden. 


CCXLI. Verſuchter Straßenraub nähft Mergent 
beim. 
Theilnebmer: 
1. Johann Adam Heußner, 
w. der erfchoffene Friedel, 
3. Hüttenhbannes, 
4. Peter Eihlers Caroline (ee). 

Ohngefähr 3 Wochen vor Friedeld Tod hatten die Räuber eir 
nem Juden von Mergentheim aufgelauert, aber vergebens. Auf dem 
Ruͤckwege begegnete ihnen ein franzöftiher Geiftliher. Friedel hielt 
ihn an, fand aber keine Uhr bei ihm, fondern nur obngefähr 13 
Basen Geld, welches er demfelben, nad) feiner Angabe, nicht ab« 
nahm. Im Augenblice der Ausvifitirung des Geiſtlichen paffırte ein 
Reuter vorüber, welchem Hüttenhannes in der Meinung: es fey 
der erwartete Jude, nachſchoß, ihn aber fehlte. 


CCXLU Raub und Mord bei Höhnfeln. 
Sheilnehbmer: 
1. Sohbann Adam Heußner, 
2. Fleiner Kräͤmer Johann. 

%. 4. Heußner bemerkte, ald er zum Bekenntniß dieſes Verbre⸗ 
chens ſchritt, das ſey der letzte Straßenraub, welchen er noch einzu⸗ 
bekennen habe. Er habe ihn bisher nur des halben verſchwie⸗ 
gen, weil er und ſein damaliger Schwager, der kleine Kraͤmer Jo⸗ 
hann, ihn allein.verübs hätten. — Die Räuber hatten, nad). ihrer 
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Angabe, von einem Bäder in Wertheim erfahren, baf ein Wirth 
von Hoͤhnfeld diefen Abend (den zoten Nov. 1803) von Wertheim 
mit 700 fl., welche er für Wein gelößt habe, nah Haufe zuruͤck⸗ 
fahre. Die Räuber machten ſich fegleid voraus auf den Weg gegen 
Höhnfeld, kehrten aber nad) einer Weile wieder auf demfelben Wege 
nah Wertheim zurück, damit ihnen der bezeichnete Wirth begegne. 
Der Sohn des Wirthes kam ihnen zuerſt mit einem leeren Wagen 
entgegen; fie fragten ihn nad) feinem Vater, erfuhren, daß dieſer 
nachkomme, und fegten nun ihren Weg gegen Wertheim fort; ber 
eine Rechts, der andere Links deffelben. Nach kurzer Zeit kam ih» 
nen wirflidy der Nofen. Wirth, Jörg Fiederling, und deſſen Bruder 
Peter Fiederling entgegen. Heußner padt den Erften, der Eleine 
KrämerFohann den Andern an, und verlangten ihr Geld. Weide 
verficherten ‚ Feines zu haben. Endlich reichte der Rofen- Wirth fein 
Beutelden mit wenigen Gulden (fie hatten beide nicht mehr bei ſich) 
dar. Er wurde angewiefen, ed auf die Erde niederzulegen, befolgte 
diefeß, wurde dann aber aud) wiederholt aufgefordert, das übrige 
Geld hetzugeben.. Er verficherte, Feines mehr zu haben, und wurde 
nun vor dem Fleinen KrämerSohann auf den Kopf gefchlagen, und 
jur Erde geworfen, während dem Heußner feinen Bruder, der ein 
ſchwaͤchlicher Mann war, ebenfalld zur Erde warf. Heußner hatte 
feine Piftole und feinen Stod abgelegt, und war eben im Begriff, 
den Perer Fiederling audzuvifitiren, al® der Rofen: Wirth ſchrie: 
„Gott fey meiner armen Seele gnädig; Bruder, ich bin hin!“ Joh. 
A. Heußner glaubte, diefer Rufrühre von feinem Schwager ber, 
ließ den Peter Fiederling los, und fuchte nach feiner Piſtole. In 
der Dunkelheit Eonnte er fie nicht gleich finden. Peter Fiederling 
raffte jih auf, ging auf den Heinen Kraͤmer Johann los, und vers 
fegte diefem mit feinem Peitfchenftiele einen Schlag auf die Stirne. 
Der Eleine KrämerJohann fprang jurück und ſchoß nad) Peter Fie— 
derling, welchen er in den Arm, mit den ganzen Schuß, fo vers 
mwundete, daß er [den am ı2ten November ftarb. | 
Heußner hatte die Frechheit, daß er, wie er felbft angab, in 
"dem folgenden Fruͤhjahre in das Haus des Nofen » Wirths- Fiederling 
zu Höhnfeld haufiren ging. „Der Rofen: Wirth,“ fügte er bei, 


muͤſſe fich ſelbſt erinnern, dab damals. ihm ein Krämer in feinem 
Hauſe ein paar Bockfelle zum Werkaufe angeboten an, 3 — das ſep 
er, Inquiſit, geweſen.* 


CCXLIM. Einbruch zu: ee 
— Theilnehmer: 

1. Johann Adam Heußner, 

9. langer Samel, 
5. Peter Petry, 
4 ber Bruders » Sohn des langen. Sanul, ohann 
Grasmann. 

Bor ohagefähr g oder 10 Zahren waren bie Genannten zu 
ftengrund in dem Haufe des Bruders des Langen Samel bei einan: 
der. Da machte Peter Petry ihnen den Vorfchlag, in einem Haufe 
zu Brembad Dürrfleife zu holen; er wurde angenemmen ; ed War 
das Haus der Wittwe Wolck zu Langenbrombach, welchem der Ein 
bruch galt. J. A. Heußner flieg auf einer Leiter in da3 Baus; — 
wie «6 ihm dort gıng, mag man aus nachſtehender Ausſage des Sohns 
der Beraubten zum Breuberger Amtsprotocolle entnehmen, welden 
3,4. Heußner im Wefentlihen mit dem Beiſatz anerkannt hat: die 
Beau habe ihm aud den Ladflod auf feiner Piſtole genommen. 

„Um jene Zeit, fagt der junge Bold, habe feine Mutter einft- 
mals im Winter, Nachts zwifchen ı und 2 Uhr, eın Getös im Haufe 
gehört, und weil fie vermuthet, daß es nicht ganz richtig feyn möge, 
fo habe fie ſich angfivoll in ihrem Bette, das in der Stubenkammer 
geftanden, verborgen gehalten. Bald darauf habe fih die Stuben; 
thüre gedffnet und feine Mutter habe, mit Entiegen, einen Mann, 
mit einem geſchwaͤrzten Befichte, in die Stube treten fehen, welcher 
in der einen Hand ein Licht, und in der andern Hand eine Piitole 
und ein Meſſer gehabt habe. Dieſer Kerl habe fih ihrem Bette for 
gleich gemähert, und gegen fie geäußert: Warte, ich wıll dır jegt 
geben ! und ın dem Augenblicke, wo er biefes gefagt habe, hätte er 
ſeine Mutter bei den Haaren erwifcht, biejelbe aus dem Bette her: 
ausgeriſſen, und in der Kammer auf bem Boden hin und ber gezos 
gen. Während dieſes Angriffs habe feine Schwefter zum Fenſter 
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hinaus um: Huͤlffe gerufen, und feine Mutter, die in der Augſt ſtark 
geworden ſey, habe ſich gegen den Dieb gewehrt, und demſelben einen 
Zipfel von ſeinem Halstuche abgeriſſen; bei dieſer Gelegenheit aber 
ſich mit dem Meſſer, welches der Spitzbube in der Hand gehabt, die 
beiden Mittelfinger bis auf den Knochen durchſchnitten. Einige Mi⸗ 
nuten darauf habe es Laͤrmen in ber Nachhacrſchaft BI worauf 
fi der Dieb eilends entfernt habe, 


Nrö. CCXLIV. 

NB. Diefes und die nachfolgenden Verbrechen bis No. CCLXVL 
einſchließlich, wurden von dem dicken Buben in dem unmittelbar vor 
feiner Hinrichtung (wevon im Verfolg der Geſchichte die Rede ſeyn 
wird) zu Neuſtadt bei Breuberg — — und — 
einbekannt. 23 


Pluͤnderung eines se Bei Eihenbäpt. 


Sheilnebmer: 
1. Dider Bub, —V 
2. Ueberrheiner Hannadam, 
3. Wurzeljoͤrg, 
4. Mathes Oeſterlein. 

Im Herbſte 1806 wurde dieſes Verbrechen naͤchtlicher Weile ver: 
übt. Die Beute der Diebe beftund in Kaffee, Citronen, Gewürz 
u. dgl. Der die Bub lößte aus dem, was er auf feinen Theil er⸗ 
hielt, 2%4 Carolin. 


CCXLY. Diebftahl zu Bautenbad am Main. 


Theilnehmer: 
1. Dicker Bub, * 
2. Eleinexz Johann. 

Im Jahre 1806 gegen Pfingften wurde dieſer Diebſtahl, zur 
Nachtzeit, durch Einſteigen in ein Mezgerhaus veruͤbt. Die Beute 
beſtund in baarem Gelde, weiches der kleine Johann aus einem klei⸗ 
nen Schranuk entwendete. Er behielt den größten Theil für ih; — 
der disfe Bub empfing von ihm mehr nicht als 49 Fr. 


d 
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GCKLYT. Noch ein Diebſtahl dafelbf,.. 
| BUALLREIMEER, er 
1. Dider Bub, —— 
2. kleiner Johann, er 
5. Wurzeliörg, — 
4 Barthel N. M., 
5. Zahnfranzen Philipp, 
6. Huͤhner⸗Velten. 

In der naͤmlichen Nacht, in welcher der unmittelbar vorſtehende 
Diebſtahl veruͤbt wurde, entwendeten die Genannten aus einem ans 
dern Hauſe zu Lautenbach, in welches der kleine Johann einſtieg, 
berſchiedene Kleidungsſtuͤcke. Ka | 


CCXLVIL. Diebkestie er 


Sheilmehmes: 
1. Di@er Bub, 
2, Eleiner Johann, 
3. Wurzelidrg, 
4 Zahnfranzen Philipp, 
5. Barthel M. N., 
6. Martin Rindert. 
Zwei Tage nad) den’ vorbemerkten Diebftählen zu Lautenbach 
wurde diefer verübt. Die Beute beftund in Kleidern, Bettung, 
Gewehren und Buͤchern. 


CCXLVII. Einbruch auf einer el im 
Heſſiſchen. 
Theilnehmer: 
1. Dicker Bub, 
2. Stephan Heufßner, 
3 Spielhannes, 
4. deſſen Bruder Heinrich, 
Dieſer Einbruch wurde zu Ende des Jahes 1808 veruͤbt. Die 
Diebe erbeuteten verſchiedene Mannskleider, g filberne Löffel, etliche 
Stuͤcke Leinwand und eine kattunene Couvert. 
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CCXLIX. Einbruch in einem Dorfe unfern der un⸗ 
mittelbar vorgedachten Hammerſchmiede. 
Theilnehmer: 

ı. Dicker Bub, 
2. Dörnerbeuger Heinrich, 
3, deſſen Bruder Martin, 
4 Dübhnervelten. 
Am Herbfte 1806 hatte diefer Cinbruch Statt. Der Erlöß aus 
den entwendeten Kleidungsftücen betrug fo viel, daß der dicke Bub 
zu feinem Antheile von dem Erlöße 21% Carolin erhielt. 


ECL,. Eindbruh zu Jugenhbeim 
| Theilnehmer: 
2. Dicker Bub, 
2. Johann Martin Lind, 
3. Johann Fuchs, aus dem Trieriſchen. 
4 Bürftenfriederic, 
Am Jahre 1803 wurde diefer Einbruch verübt. Der die Bub 
empfing zu jeinem Antheile 22 fl. und ein dunkelblautuchenes Wamms. 


CCLI. Einbruch in der Gegend von Heilbrenn, 
 Theilnehmer 
2. Dicker Bub, . 
8. Ueberrheiner Hannadam, 
3. Stephan Heußner. 
Kurz vor Ditern 1807 wurde diefer Einbruch in bem Hauſe ei- 
nes Schäferg verübt. Die Beute war Weißzeug und ıB fl. Geld. 
Der dicke Bub erhielt zu feinem Theile bis 21% Carolin. 


CCLII. Einbrud in der Gegend von Schwäbiſch Hall. 
Theilnehmer: | 
2. Dicker Bub, 
2. Ueberrheiner Hannadam, 
3. Stephan Heußner. 
Nicht lange nad) dem vorgedachten Einbruche wurde diefer veräbt. 
Die Beute beitund in Fleiſch und zwei Pfannen von wWiefling. _ 
IL 22 
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CCLIII. Einbrudb in berfelben Gegend: 
Theilnehmer: 
ı. Dicker Bub, 
2. Ueberrheiner Hannadam, 
3. Michael N. N., ein Spengler. 
Zu gleiher Zeit beinahe wie der unmittelbar vorftehende wurde 
- biefer Einbruch verübt. Fleiſch war die Beute. 


CCLIV. Straßenraub zwifhen Sadfenhaufen und 
Sberroden 
Shbeilnehbmer: 
1. Dider Bub, 
2. Ueberrheiner Dannadam, 
3. Stephan Heußner, - 
4 Deinrih Pfeiffer. 

Zur Zeit der Oftermeffe 1810 wurde diefer Raub an einigen Jus 
den verübt,‘ welchen ihr Geld und eine englifhe Uhr abgenommen 
wurde. Der die Bub empfing zu feinem Antheile ohngefähr eine 
Carolin, 


CCLVY. Einbrudb ;u Oberrammſtadt. 
Theilnehmer: 

1. Dicker Bub, 

2. Zahnfranzen- Philipp, 

3. Johannes Fuchs. 

Vor ohngefähr 8 Jahren geſchahe diefer Einbruch auf einer 

Mühle. Die Diebe fanden Bettung und etlihe Paar Strümpfe, 
weldye fie mitnahmen. 


CCLVI. Bienendiebftahbl im Haingrund Amts Brew 
berg. 
Theilnehmer: 
uDicker Bub, 
J 2. Mathes Oeſterlein. 
Zu Ende des Jahrs 1806 wurden von den Genannten 4 Bie⸗ 
a ac in dem genannten. Grund entwendet. 
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Fruͤher ſchon hatte der dicke Bub allein in der Begend von Wins 
terfaften und Lautern 6 Bienenſtoͤcke geftohlen. 


CCLVIOL Bienendiebftähle in ber Gegend von Weim 
beim. 
Shbeilnehbmer: 
1. Dider Bub, 
2. Peter Petry, 
3. Andreas Petry. 
Im Zahre 1809 entwendeten die Benannten 4 Stämme Bienen. 


CCLVIII. Entwendung aus einer Schäferhüste bei 
Wertheim. 
Theilnebmer 

3. Dider Bub, 

2. Mathes Defterlein, 

3. Wur;eljörg, 

4. Ueberrheiner Hannadam. 

Vor ohngefähr 8 Jahren wurde diefer Diebftahl verübt. Es war 

das Bett des Schaͤfers, welches die Diebe entwendeten. Aus bem 
Erloͤße erhielt jeder 3 bis 4 fl. 


CCLIX. Diebſtahl in einem Dorfe bei Wertheim. 


Ihbeilnehbmer: 
ı. Dider Bub, 
2. Mathes Defterlein, 
8. Wurzeljörg, ‘ 
4. Ueberrheiner Hannadam. 

In der naͤmlichen Nacht, in welcher die Pferchhütte des Schaͤ⸗ 
ford, deren man fo eben gedachte, ausgeplündert wurde, entwende⸗ 
ten die vorgenannten Diebe in einem nahen Dorfe einen kupfernen 
Wafchkeffel und etwas Flachs. 


CCLX Schaafdiebſtahl bei Dieburg. 


Theilnehmeéer: 
3. Dicker Bub, 
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2. langer Samel. 
Zur Zeit der beiden unmittelbar hievor aufgezaͤhlten Diebſtaͤhle 
entwendeten bie Genaunten ein Schaaf aus dem Pferche und ver: 
zehrten es. 


CCLXI. Schaafdiebſtahl bei Gundernhauſen 
Theilnehmer: 
1. Dicker Bub, 
2, Buͤrſtenfriederich, 
3. Johann Fuchs, 
4. Zahnfranzen Philipp, 
5. langer Samel. 
Auch zu der vorgedachten Zeit ſtahlen die Verzeichneten aus eie 
nem Pferche bei Gundernhauſen 3 Schaafe, welche fie verzehrten. 


CCLXII. Wolldbiebftahb!l bei Dorndiel. 
Theilnehmer: 
a. Dicker Bub, 
2. langer Samel, 
5; Tangbeiniger Steffen. 
. Im Zahre 180g rauften die Genannten in dem Pferche bei 
Dorndiel die Welle aus. 


CCLXII. CCLXIY. u. CCLXV. Einbräde im neuen 
Wirthshauſe x. 
Thbeilnehbmer: 

ı. Dider Bub , 
2. Johann Adam Grasmann, 
5. Stephan Heußner. 

Im Fruͤhjahre 1809 bradyen die Diebe in einer Naht in dem - 
neuen Wirthshauſe an der Landſtraße von Seeligenftadt nad) Krank. 
furt und in 2 nicht weit davon gelegene Mühlen ein. Im Wirths« 
hauſe befamen fie nichts als etliche Bouteillen Wein und ein Faͤßchen 
Brandwein, welchen legten fie auslaufen ließen. In den Mühlen 
fanden fie nur weniges Zinn. 


GCLXVI. Einbruch in einem Dorfe bei Stamm, 
Theilnehmer: 
1. Dicker Bub, 
2. Stephan Heußner. | 
Gegen Faſtnacht 1809 wurde dieſer Einbruch) verübt. Sie ent« 
wendeten verſchiedene ſchwarze Kleidungsſtuͤcke. 





Und nun folgt dann * in Sigfermige mit dem erſten 
Theile die 


Sortgefebte Nachweiſung 
an welchen der weiter verzeichneten Berbrechen jeder einzelne 
Räuber Theil genommen bat. 


NB. Sie liefert hie und da auch eine Verichtigung der im ers 
fien Theile — 


A. Verhaftete Raͤuber. 


a. Im erſten Theile ſchon Genannte. 


Zu ©. 132 und 133, 
Sacob Bollinger, oder Fehlinger. 
‚ Er hatte aud) Antheil an bem Straß enraub an den Mezgern bei 
Wallduͤrn. No. CLVII. | 
zu Nr. 1. ©. 18. 
Beit Krähmer. 
Einbrühe und Diebfähle: 
33. Einbruch in die Mühle bei Marköbel. No, CCXXIX. 
Zu Nr. 2, S. 144 
—Andreas Betry vulgo Köhlers Andres. 
Einbruͤche und Diebftähle: 
14. Bienendiehftähle in ver Gegend von Weinheim ic, No. CCLVII 


27 
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Zu M. 3. &. 145. 


Ghilipp Friederih Schüß, vulgo Manne Friederich. 
Straßenräubereien: 

6. Gewaltfamer Einbruch) und Raub auf der Breitenbronner Mühle. 
No. CLIII. 

7. Attentirter gewaltfamer Einbruch zu Grävenmwiesbad. No. CLIV. 

8. Straßenraub bei Kleintarben. No. CCXXX. 

Einbruͤche und Diebftähle: 

36. Einbruch in die Mühle zwiſchen Miltenberg und Amorbach. 
No. CCXXXII. 

37. Verſuchter Einbruch zu Haarheim. No, CCXXXIL 

18. Schweindiebſtahl zu Uerberach. No. CCXXXIV, 

39. Einbruch zu Langendiebach. No. CCXXXV. 

20 — Ilbenſtadt. No. CCXXXVI. 


... Zu Nr. 4. ©. 146. 
Georg Philipp Lang, vulge Hölzerlips. 
Einbrüde und Diebftähle: 
80. Verfuchter Einbrucd zu Haarheim. No. CCOXXXIII. 
21. Einbruch in das Brennsbacher Huͤttchen. No. CCXXXVII. 


Zu Nr. 6. ©. 147. 

St e phan Heußner, vulgo fangbeiniger Steffen. 
©traßenräubereien: 
‚19. Verſuchter Straßenraub bei Mergentheim. No. CLXXIX. 
2.  — Raub in Efeberode. No. CLXXXIII. 
2. — — wilden Orb und Mariod. No. CLXXXIV. 
22. Straßenraub zwiſchen Wört und Algenau. No. CXCL 
23. — zwiſchen Weinheim u. Großſachſen. No. CXCII. 
25. — bei Oberrod. No. CXCIV. 
24. — (verfuchter) bei Schriesheim. No. CCXV. 
26. — bei Hetſchbach. No. CCXXV. 
27. _ zwiſchen Sachfenhaufen u. Oberrod. No, CCLIV. 

Einbruͤche und Diebfiähle: 
17. Einbruch zu Beerfelden.. No. CLÄXXVH. 
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18. Einbruch zu Loͤrzenbach. No. CXCV. 

19. — auf einer Hammerfchmiede. No. CCXLVIM. 
20. — bei Heilbronn. No. CCLI. 

21. — bei Schwäbifh Aal. No. CCLII. 

22. —  MWolldiebftahl bei Dorndiel. No. CCLXII. 


2 Einbrühe im neuen Wirthshauſe. No. CCLXIII. 
25, CCLXIV. und CCLXV. 


26. Einbruch bei Stamm. No. CCLXVI. 


Zu Ne, 7. ©. 149. 
Mathes Oeſterlein, vulgo Krämer⸗Mathes. 
ESinbrüche und: Diebſtaähle: 
16. Einbruch in die Muͤhle bei Markoͤbel. No. CCXXIX. 
v7. Plünderungeines Frachtwagens bei Eihenbühl. No. CCXLIV. 
18. Bienendiebftahl im Haingrund. No. CCLVL - 
19. Entwendung aus der Schäferhätte bei Wertheim. N. CCLVIN. 
20. Diebitahl in einem Dorfe bei Wertheim. No. CCLIX. 
3u Nr. 8. S. 10 
Joſeph Jacobi, vulgo Frankfurter Carls Joſephh. 
In den Angaben des dicken Buben kommt er unter dem Namen 
der Siebmacher Joſeph vor. Vielleicht nannten ihn auch an⸗ 
dere Kocheme oder Wittiſche ſo. — | 
— Zu Nr. 9. S. 150. 
Bernhard Held, vulgo Frankfurter Karls Bernhard. 
Einbruͤche und Diebſtaͤhle: 
9 Einbruch ins Brennsbacher Huͤttchen. No. cexxxvn. 
Zu Nr. 21. ©. 151. 
Seide ih Held, vulgo Franffurter Karl Griederich. N 
- Einbrüde und Diebftähle:- - 
5. Einbruch ins ter Huͤttchen. No. CCXXXVII. 


: 
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Zu Nr. ı2. S. 151. 
Johannes Bauer, vulgo Schefflenger Bub 
Ginbrüde und Diebftähle: 
3. Diebſtahl zu Rengertshauſen. No. CLI. 
4. —  aufdem Haller Markt. No. CLII. 
Zu Nr. 13. &. 152. 
Johann Adam Karr, vulga irobeliger Adel. 
Es wurde in dem erften Theile &. 58 bemerkt: daß er, allem 


Anfcherne nah, noch weit mehrere Verbrechen begangen, als einge: 
ftanden habe; daß aber, bei dem gaͤnzlichen Mangel aller näheren 


Inzichten, etwas Weiteres negen ihn nicht habe herausgebracht wer: 


den können.“ Später erhielt man zwar, durd die raftioje Thätigkeie 
des Herren Hefgerichtsaffefford Papius zu Würzburg, die Nachricht, 
daß vor mehreren Jahren eine Schweſter des Karr verhaftet gewer 
fen fey und daß die gegen fie geführten Unterſuchungsakten wahr: 
ſcheinlich manche Inzichten gegen ihn.enthalten dürften. Das Groß. 
Wuͤrzburgiſche Landgericht zu Karlftatt theilte, auf Verlangen, Aus⸗ 
züge jener Unterſuchungsakten mit, allein fie enthielten zu vage An⸗ 
gaben, als daß von ihrer Benugung einiger Erfolg erwartet werben 
Fonnte. Dennoch wurde der Verfuh gemacht; er blieb aber frucht⸗ 
106. Die Auszüge enthielten unter andern aud) die Notiz, daß J. 
A. Karr früher [hen zu Rofenberg verhaftet geweſen ſey. Er Iäug- 
nete diefes nicht, behauptete aber, er fey blos als Vagant eingezo: 
gen. und wieder freigegeben werden. Man verlangte von dem Fuͤrſtl. 
Löwenfteinifchen Amte Kotenberg die Akten und erhielt fi. Nach 
diefen Akten war 9. A. Karr in der Naht vom 2öten auf den abten 
Der. 1805burd eine Militair⸗Patrouille auf dem Neidelbacher Hofe 
als Vagant aufgehoben und eingeliefert worden. Er wurde von dem 
beſeichnet, deren Diebſtaͤhle an Werth mehr als 6000 i betrlügen; 
zugleih wurden von- Donner mehrere fpecielle Diebftähle bezeichnet , 
an weldhen.ew, mit den aus dem Stockhauſe zu Amorbach entwiches 
nen Raͤubern Michael Hoffmann und Peter Kraus, dann mehreren 


u 


/ 
Andern Theil genommen haben follte. Allein Donner Eonnte feine 
Angäben nur wenig begründen; und Karr Iäugnete Alles ab. Der 
vorgedachte Hoffmann hatte in feinem Arrefte zu Buchen ein fondere 
bares Gewerb, ganz eigner Art, einbefannt, weldes er mit 3. A. 
Karr und den inzwifchen gefterbenen Heinrih Greß und Werrbacher 
Michel getrieben hatte. Sie führten nämlich ein, feiner Angabe 
nad), ſehr ſchoͤnes Weibsbild, eine ihrem Manne entlaufene Scha- 
ferin (Feine arkadiſche, wie der Verfolg zeigt) mit fih, deren Ge 
fcyäft war, junge, unerfahrene, reihe Bauernpurſche zu verführen 
und zur Unzucht zu verleiten, Mach geeignetem zweckmaͤßigem Vor: 
fpiele wurde ein Rendezvous von der fhönen Schäferin bewilligt und 
nach Zeit und Ort beſtimmt. Der verliebte Damoͤt erfchien pünft« 
li, die Schäferftunde ſchlug; — er war glüdlih. Aber mitten im 
feligften’ 'Gemiffe erfchienen jene vier Keuſchheitswaͤchter, ergriffen 
den armen Betrogenen, und drohten mit Mißhandlungen und Pur 
blicitaͤt. Angſt vor Beidem beitimmte den Ettappteri, alles herzuge⸗ 
ben, was: er bei ſich hatte und noch größere Summen zu verſprechen, 
mweldei:darin auch pünktlich abgeliefert wurden, Sechs bis acht Ca⸗ 
rolin warten gewoͤhnlich der Gewinn einer folhen boͤotiſchen Idylle. 
Auch ſeine Theilnahme hieran laͤugnete aber J. A. Karr.“Das Amt 
Roſenberg ſendete feine Akten ein und erhielt darauf folgenden, den 
Geiſt der damaligen‘ Zeit ſattſam documentirenden Beſchluß: 
„Extractus Fuͤrſtlichen Regierungs⸗Protocolls. 
nn „Werthheim ven 2Bten Jänner 1804. 

e — Bericht der Amtskellerei zu Reſenberg, cum ad- 
„iunctis d. d. 23 et praesent. 25 hujus, den aus dem Arreſt ent⸗ 
„laffenen Sriederih Schmitt und die vorgenommene ee ge: 
3 gen den 3. 4. Karr betreffend. | . 

'Resolutum: 

— es aͤußerſt ſchwer halten wuͤrde, den Adam Karr der ihm 
„ur Laft gelegten Diebftähle zu überführen oder ihn gar zum Ges 
„ſtaͤndniſſe zu bringen, dagegen aber derſelbe, befage der Akten, 
„ein fo gefährlicher Vagabund ift, weldher nothwendig extra statüm 
„nocendi gefegt werden muß; fo iſt der Amtskellerei Roſenberg zus 
„velgribiren, daß fie von weiterer Inquifition abfteben, und den Karr, 
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„wenn er angenommen wird, an bas Kaiferliche Militair abgeben, 
„wo nicht, denfelben über die Gränze ſchaffen laffen und ihm bei 
„ Zucthausftrafe auferlegen folle, die Lömenfteinifchen Rande und 
„insbeſondere die Grafſchaft Werthheim und die Aemter Rofenberga 
„ Gericheftetten, Bronnbach, Rothenfels, Heubach und Wörth und 
„%reuberg ju meiden. Zu biefem legtern Falle hat aud) die Amts» 

„Eellerei ein möglichft genaues Signalement des Karr einzufenden, 

„um foldes gehörig befannt maden und die Behörden zu - 
m Verhaftung im Betretungsfalle anweifen zu können. 

yut supra. 
N. N a 

Wirklich wurde aud diefer Spruch ben. ı3ten Februar 1804 auf 
die zulegs bezeichnete Weife vollzogen. | 

Der in Darmftadt verhaftete 3. A. Heußner hatte — 
mehrere Verbrechen einbekannt, an welchen, nebſt ihm und andern, 
auch J. A. Karr Theil hatte; — auch erhielt man die Nachricht, daß 
Karrs Ehefrau ſchon feit mehreren Monaten ſich in dem Arbeitshaufe 
zu Bruchſal befinde, zu welchem fie, ald Vagantin und wegen, Mite 
wiffenfchaftian einem Diebſtahle, auf ein Jahr verurtheilt worden 
war, : - Man ‚veranlaßte die Dieherlieferung der Karrin , verfchaffte 
ſich die Unterſuchungsakten gegen diefelbe und. fo gelang es dann end⸗ 
lih, von dem verftocdten Karr nach und nach noch einige weitere. Ges 
flündniffe zu erhalten. 

Die gegen die Karrin und noch 2 andere Gaunerinnen geführ« 
ten Unterſuchungsakten lieferten, einige nähere Inzichten gegen Karr 
abgerechnet, Erine bedeutende Materialien für Die Hauptunterfuchung, 
wohl aber. einen merkwürdigen Beitrag zur Gefchichte der Prozeduren 
gegen die Gauner. In einem unterm 25 Mär; ıdı2 an das Amt 
B.., weldes die Unterfuhung gegen die Karrin und ihre Genof- 
finnen führte, .von-dem ihm vorgefegten Juſtiz ⸗Collegio erlaſſenen 
Reſcripte wird naͤmlich gefagt: 

„Es iſt beſonders Vorſicht zu gebrauchen, daß die Acreſtantin ⸗ 
nen nicht Gelegenheit finden, zu entrinnen; ſo wie vielleicht, durch 
zweckmaͤßiges Aufpaſſen der Centangeſtellten, Einer oder der Andere 
der fluͤchtig gewordenen Gauner in einem Augenblicke erhaſcht wer⸗ 
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den Bann, wenn er, was nicht felten zu geſchehen pflegt, vielleicht 
in die Nähe der Arrefthäufer fommt, um mit den Arreftantinnen 
dur Worte, oder geheime Zeichen, Verabredungen zu halten. 
Vielleicht gelingt ed aber auch dem Gentdiener (Gefangenwärter) 
durch geheuchelte Vertraulichkeit, oder wenn er ih⸗ 
nen eine, übrigen$ die Sicherheit nicht gefährden« 
de, Befälligkeit erzeigt,. wovon jedoch dad Amt auch Kennt 
niß haben muß, vom einer oder der andern Arreftatin ein zur Sache 
fehr behufiges Geftändnif herauszulocken, welches dann mit Nugen 
vor Gericht gebraucht werden mag.“ 

Es it doch gewiß ein trauriges Zeichen der Zeit, wenn ein Zus 

ftiz : Collegium feinen Aemtern ſolche Vorſchriften geben muß, mie fie 
ber obige erfte Abfag enthält; — ein noch weit Traurigeres aber ift 
ed, wenn fid) ein YZuftiz» Collegium fp weit vergißt und binwegmwirft, 
daß es per Rescriptum ein Juſtiz ⸗Amt anweißt, feinem Gefangen⸗ 
waͤrter eine Niedertraͤchtigkeit anzubefehlen, um dadurch Geſtaͤnd⸗ 
niſſe zu erhalten. 
- Der Eentdiener war übrigens nicht pfiffig oder nicht nieberträd« 
‘tig genug; denm es blieb, nad) dem amtlichen Protocolle jeder feiner 
Verſuche, fi) den Arreftatinnen, befonders der Karin, gefällig 
gu maden, unbelöhnt; fo daß endlich der Centdiener felbft- ärgerlich 
wurde, und jeden weitern Verſuch aufgab. 

Karr wurde fpäter von dem Fleiſchmann März zu Walldürn noch 
verfhiedener Vergehen und unter Andern auch der Theilnahme an 
* den Raubmord in Dettingen beſchuldigt. März konute aber feine 
Angaben nidyt nur niche wahr machen, fondern mußte vielmehr die 
Letztgedachte felbft widerrufen. Die vielen Schreibereien „ welde 
' hierdurch veranlaßt wurden, vergögerten bdiefe Unterſuchung bis den 
a7ten Juni 1812, wo erft die Akten zur Entideidung vorgelegt 
werden konnten. Karrs Ehefrau wurde in das Arbeitshaus nad 
Bruchſal ruckgeliefert. — Auch Karr verlangte keinen Vertheidiger. 
„Er wife,“ fagte er, „daß er gefehlt und Strafe verbient habe; 
— er wolle ſich derfelben willig unterwerfen. * 
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Vereichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen - - 
rs Einbrüde und Diebftähte: 

6. Einbrudy zu Eurich oder Grünenwörth. No. CXLIII, 

zu Schwabhaufen. No.CXLIV. | 

8. 0 u Wiffelden: No. CXLV. 

9. — zu Mallebuch. No.CXLVI. 

20. — zu Umpfenbad. No. CXLVII. 

12. — zu Unteraltertheim. No. ——— 

12.0 dt Mondfelden. No. CXLIX. 

15. — zuu Ruͤdenthal. No.CL. J 

14. — bei Remmlingen. No. LXXKIV, — — aus 
weſchen im erſten Theile nicht zugeſchrieben wurde. 


Zu Nr. 16. ©. 152. 


‚Beten Betry, volgo ſchwarzer Beter. 

- Der Charakter des ſchwarzen Peters erfcheint in dem Iten Theile 
mit weniger grellen Barben gezeichnet, als er in.der altenmäßigen 
Geſchichte der Näuberbanden am Rheine aufgetragen wurde; dieſe 
Differenz erklärt fi) aber gar. leicht von ſelbſt, wenn man bedenkt, 
daß et dort nicht fo gezeichnet wurde, wie er einſt war, fondern ſo, 
wie er 10 Jahre fpäter hier erſchienen iſt. Werber war er ein wah⸗ 
red Naubthier; immer aber ſcheint er noch das Eharacteriftifche des 
Löwen an ſich zu haben, daß er in Ketten ruhig iſt. Doch wurde 
die Kraft, die einft in ihm. wär, von Zeit gu Zeit- wieder ſichtbar, 
wenn ihn irgend etwas in Heftigkeit brachte. - Er. war übrigens leicht 
zu rühren; der bloße Anblick eines Knaben Eonnte ihn zu Ihränen 
bringen, wahrfcheinlich weil er dabei an feine Kinder date. Sei⸗ 
ner Tochter Margarethe wollte er jedoch nicht wohl, weil er irrig 
glaubte, durch fie fey fein wahrer. Name entdeckt worden. Er gönnte 
ihr darum die Zuchthausſtrafe und fagte, fie habe fie an ihm ver- 
dient. Er feste eine Ehre darein, gegen Keinen etwas ausjufagen,- 
als gegen einen ſolchen, welcher gegen ihn etwas angezeigt hatte, — 
zur Wiedervergeltung — und immer bat en: dieſes dem Pretacolle beis 
zufegen. Er glaubte, es bringe ihm Vortheil, wenn er nach jedem 
Verbrechen, welches er eingeftand, um eine gnädige Strafe bitte, 
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und freute fidh darüber, daß die Andern dieſes wahrſcheinlich ver⸗ 
fäumten. &innlihe Genüffe jeder Art waren fein einziges Gluͤck, 
babei hatte er viele Eitelkeit auf feine Perfon; als er z. B. eng ans 
fchließende Beinkleider befam, zeigte er diefelben Jedem mit Wohlge. 
fallen: Bei Jedem, welchen er fignalifirte, erwähnte er immer: 0b 
derfelbe ein fhöner Mann fey, und ven feinen frühern Jahren ver; 
fiherte er diefes geweien zu feyn von fi ſelbſt. Seine Buhlſchaf—⸗ 
sen von frühern Zeiten her befannte er gern; — ein Kochemer, fagte 
er, fey in dem Punkte, wie ein Graf. Ein fonderbarer Merz 
gleih! — Zumweilen äußerte er fromme Gefinnungen, ohne Heu: 
chelei; ein andermal fagte er: er fange an zu zweifeln, ob ein Gott 
ſey, weil er fo fehr gebetet habe, und feine Lage doch nicht verbefs 
fert werde. Aus gleihem Grunde behauptete fein Sohn Andreas 
fpäter dahier: Es gebe ganz gewiß feinen Bott; — und darum folle 
ihm, wann es zum Hinrichten gehe, ja Fein Geiftlicher Eoınmen. 
Sprach der alte Petry von Kameraden, die umgefommen waren, fo 
fegte er immer: der felige, bei, 3. B. der felige Pfeiffer, der je 
fige Schmuhbalfer. 

Bei dem Raube im Baulande wurbe der Ehrift, welcher bie 
Waaren eined Juden vertheidigt hatte, wie wir ſchon wiffen, fehr 
gefhlagen; Peter Perry konnte gar nicht begreifen, daß der Mann 
ſich um den Juden fo fehr gewehrt habe. Er ließ der guten 
Vertheidigung des Mannes alle Gerechtigkeit wiederfahren, ſchob 
aber die Hauptſchuld immer wieder auf denfelben, weil er für den 
Juden fi geſchlagen habe. Weber die Juden feßte er fich im feis 
ner Meinung hoch hinauf, und ein Verbrechen gegen einen Juden 
verübt, ſchien ihm ein leichteres zu feyn. Wahrſcheinlich hatte 
er. diefe Idee dem Schinderhannes mitgetheilt, woraus ſich deffen 
BVerfahrungsweife gegen die Juden erklären ließe. Daher mag es 
aud) fommen, daß kein Jude bei irgend einem der vielen gegen Pe⸗ 
ter Petry und feine eigentliden Raubgenoffen zur Unterfu- 
hung gefommenen Räubereien, old bei den Ausführungen 
ſel bſt mitwirkend gefunden wurde, Vermuthlich erinnerte ihn 
ber Anblick eines jeden Juden an den von ihm fo gräßlich ermordeten 
Juden von Seibersbach. 
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Auch Peter Eichler fheint ein Judenfeind geweſen zu ſeyn. Er 
fante einftens, er habe 2 Juden, welche ein vertrauter Wirch mit 
ihm in Bekanntſchaft gebracht habe, und melde ihm von einer 
guten Gelegenheit, etwas zu holen, gefagt hätten, geantwortet : 
fie ſollten fi zu ihren Leuten halten, er wolle bei den fei« 
nigen bleiben. Als Peter Perry erfuhr r daß er über ben Rhein. 
gebracht werde, hielt er feine Tage für gezählt. Er hatte früher ſchon 
oft geäußert: wenn er nur nicht Über das große Waffer müffe; und 
als die Stunde endlid dazu kam, war er fehr traurig, wünfchte 
allen, die ihn fahen, gute Nacht, und ging in der. Ueberzeugung 
fort, er werde bald die Todesftrafe leiden müffen. Ein paar Glaͤſer 
Wein erheiterten ihn aber wieder, und luſtigen Muths fuhr er über 
den Rhein. Sein und des Martin Delis Schickſal ift lebenslaͤngliche 
Einfperrung, da ihre Verbrechen, nad franzöfifhem Rechte, vere 
jährt find. 


Verzeichniß der ihm hier weiter zu Laſt liegenden Verbrechen, 
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Zu Nr. 17. ©. 153. 

Peter Eichler, vulgo Hainftadter- oder Dreberd- Peter. 

Peter Eichler war der Sohn eines Drehers von Hainſtadt. Er 
fagte felbft:: fein Water fey der ehrliche Mann von ber Welt gemes 
fen. Er hat in feiner Jugend Gänfe und Schweine, fpäter größe 
res Vieh gehütet. . Als er zwölf Jahre alt war, fing er an, bei feis 
nem Vater das Dreberhandwerk zu lernen ; darüber verfäumte er bie 
Schule, ſo daß er nicht lefen und fchreiben lernte, und in feinem 
asten Jahr nichts als dad Vaterunfer beten konnte. Er will der 


Liebling feiner Eltern, und der -Gefchicktefte feiner 6 Brüder, im 
Dreben, gewefen feyn. Im asten Jahre wurde er Deftreichifcher 
Soldat; Verſchwaͤrzungen, bie einer feiner Brüder bei den Eltern 
angezettelt hatke, und Werleitungen der Werber, die ihm fehr nach⸗ 
geftrebt haben, giebt er als Urſache diefed Schritted an. Er hatte 
ſchon damals feine völlige Größe. In dem Deftreichifchen Dienſte 
gefiel e8 ihm nicht; er defertirte und nahm Königl. Preußifche Dienfte. 
Unter diefen Truppen will er fih untadelhaft betragen haben, und 
im Jahre 2795 mit Abſchied entlaffen worden, dann zum Wimmer 
ſchen Fuhrweſen gekommen, unter diefem aber fo lange geblieben ſeyn, 
bis ein Rückzug daffelbe verfprengt habe. Nachdem er fpäter noch 
einmal unter ein Deftreihifhes Regiment gefommen, und von ba 
defertirt war, ging er im Fruͤhjahre 1796 im feine Heimath, und 
ward, an das unthätige, herumftreifende Leben gewöhnt, ein Wild« 
ſchuͤtz. Durch die Kedheit, womit er diefes neue Lieblingsgewerb 
trieb, brachte er e8 dahin, daß der Fuͤrſt von Lömwenftein auf ihn aufs , 
merffam wurde. Er wurde gefangen und, nah feiner eignen 
Erzählung, auf das fürftlihe Schloß zu Kleinheubach gebracht, wo 
man ihn im ten Stockwerke durch 7 Mann bewachen lief. Er bes 
merkte, daß unter dem Fenſter ein volles Kalkloch fey, und Nachts, 
da die Wächter fhliefen, fprang er in diefes Kalkloch und rief von 
da den aufgewachten Wächtern zu; fie follten ihm nachſpringen. Er 
entkam glädlih. Nun Eehrte er wieder zu den Deftreichern zuruͤck, 
und erft im Jahre 1800 ließ er ſich wieder in den vaterländifhen Ge⸗ 
genden bliden, wo er aber auch ſogleich wieder und’ zwar abermals 
im Loͤwenſteiniſchen gefangen wurde. Es fagte ihın jemand, er werde 
auf den Breuberg gefegt; Eichler antwortete kalt: „Haͤngt denn ber 
Breuberg am Himmel?“ Er entwic) bald auch aus diefem Gefänge 
niffe, auf eine noch nicht aufgeflärte Art. Seine Angabe: die Wädh- 
ter hätten ihm felbft die Gefaͤngnißthuͤr aufgemacht, laffen wir dahin 
geſtellt ſeyn. Nach diefer feiner Flucht lernte er auf dem Geiſenhofe 
die Caroline Edert kennen, und von diefer will er zuerft zum Stehlen 
verleitet worden feyn; — in diefer Zeit machte er auch die Bekannt 
ſchaft des I. A. Heußner (dicker Hannadam). 
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&r war mit der Edertin im Anfang bes Jahrs ıBoz, ohne 
weitere Kameradfchaft, im Graben; feiner Angabe nad wollte er 
wieder Militairdienfte nehmen, und die Eckertin war ihm gegen fei- 
nen Willen gefolgt. Pier verübte er einen Diebſtahl von Aleidungs; 
ftäden, und wurde mit: feiner Beiſchlaͤferin, der Edertin, verhaf 
tet. Sie gaben falfhe Namen an, und obgleid man wehl arg» 
wohnte, daß die Namen falſch feyen; fo konnte man dod Weder 
dieſes erweifen, noch die wahren Namen entdeden. 

, Im Sommer 1804 befand er fih, nad) manderlei Kreuz» und 
Querzügen, mit mehreren feines Gelichters im Odenwalde. Sie 
hatten verjihiedenen Mezgern bei Walldürn aufgelauert, aber vers 
geblih, und waren auf ihrer Nüdkehr, nachdem fie unterwegs 
verfchiedene Diebftähle begungen hatten, in die Gegend von Ab 
bersbach gefemmen. Unter der Chawwruſche, welche diefen Zug 
mitgemacht hatte, befand ſich aud der Angelthurmer Martin 
mit feiner Veifchläferin Legate oder Legarde. Eichler wurde mie 
diefer bald vertraut, und von dem Martin im einer foldhen etwas 
zu; großen Vertraulichkeit überrafcht. Auch felbft unter den Gaunern 
iſt diefes einer der Füglichften Punkte, vielleicht füglicher als unter 
den cultivirteften und polirteften Wittifchen. Der Angelthurmer Mars 
tin entbrannte in gerechten ‚Zorn; doch hatte er nicht jenen Grab 
von hohem Sinn und Zweilampfsluft, weichen einft in gleihem 
Falle der Iltisjakob gegen feine Frau und den Peter Petry berhä» 
thigte, indem er jene auf der Stelle tod flug, und ein gleiches — 
zum Wohl der Menihheit — am ſchwarzen Peter gethan haben 
würde, wann er nice mit Gewalt jurücgehaiten worden wäre, 
Zu thaͤtlicher Rache ſchritt er nit, aber unter barten Drohungen 
verließ er den Eichler und feine treulofe Legate. 

In der hierauf folgenden Nacht wurde der Einbruch zu Zezen 
bach verübt. Eichler kam zufällig an das Fenſter, vor welhen Mar 
tin Wache hielt, diefer fing mit ihm darüber zu janfen an, daß er 
ihm feine Frau verführt habe, Eichler ſcherzte kaltbluͤtig darüber ; 
dies verdroß den Martin fo, daß er auf Eichlern drein ſchlug. Er 
holte eben zum zweitenmal gegen Eichler aus, da ſchlug Eichler ihm 
entgegen, hatte aber ungluͤckucherweis den Stock eines Andern, 
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- weiber unten mit Blei ausgegoffen war, und traf ihn damit ga 


abe aufden Kopf; und zwar fo hart, daß Martin von dem zweiten 


Einbruch , welder in der nämlihen Nacht verübt werden follte, zus 


ruͤckgeſchickt werden mußte; doch trug er, wie im Iten Thl. bes 
merkt wurde, das bei dem erften Einbruch gewonnene naffe leinene 
Tuch auf den Schultern fort. Sie fanden ihn, da fie nad volle 
führtem zweiten Diebftahl zuruͤckkehrten, mit feiner Laſt zur Erde 
geſunken, und ſchleppten ihn noch eine Strede fort; ald er aber im« 
mer ſchwaͤcher wurde, und der Tag, welcher fie zu verrathen drohte, 
anbrach, ließen fie ihn liegen. Gegen Morgen wurde Martin todt ges 
funden. Die Section zeigte, daß die Hirnſchale entzwei gefchlagen 
war und fid) viel geronnenes Blut unter derfelben gefammelt hatte *). 

Mac diefer That zogen die Gauner wieder nah Wallduͤrn, grife 
fen dort die Mezger an, aber ohne Erfolg, dahingegen verübten fie 
mehrere Diebfiähle. Eichler ließ fi darauf, tie wir ſchon aus dem 
Iten Theile wiffen, in Wimpfen anwerben, plünderte aber den Wer: 
ber unterwegs, und veräbte endlich den aus dem Iten Theile aud) ſchon 
befannten Einbruch in Aglafterhaufen, wurde aber Tags darauf in 


ber (mie er fagte) ihm fremden Gegend gefangen. 


Mad) einem freilich etwas langen Arrefle von 214 Jahr war er 
endlich, wahrſcheinlich des langen Sigens müde, in Nedar Schwarz: 
ah, wohin er geliefert worden war, durchgebrochen. Mach dieier 
Flucht hat er ſich einige Zeit in Hainſtadt, in Sindolsheim, und in 
der Gegend von Doͤrzbach aufgehalten, dann aber fi) in den Oden⸗ 
wald gewendet, wo er die Bekanntſchaft des ſchwarzen Peters mad 
te, und mit diefem einigemal Lebensmittel aus Kellern, und einige 
Keffel geftohlen hat. Wald aber verließ ihn fein Gluͤcksſtern wieder; 
in Albersbad) wurde er verhafter und nad Fürth gebracht; dort gab 
er ſich fir einen preußifchen Gefangenen aus, welcher auf dem Trans» 
porte entwichen feye. Er follte darum nad Main; gebradyt werden; 
unterwegs ging er aber den Waͤchtern durch und Fam wieder in den 
Odenwald zurüd. 





*) So hat Peter Eichler felbit die anuaise und die Geſchichte dieſes ge 
gangs, welher ſchon im ıten Theile pag. 116 u. 117 sub Ne. C 
erzähle wurde, näher angegeben. 


IL ı3 
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Nach Faſtnacht 1807 veruͤbte er den aus dem Iten Theile ſchon 
befannten Raub an den Tuchmachern ven Reicholsheim, und wurde 
abermals gefangen und nach Neckarſchwarzach gebradht, von wo er 
nad 5 Monaten nad Afchaffenburg ausgeliefert wurde, weil er ver« 
dächtig war, bei dem den „ten Febr. 1807 verübten Raubmorde in 
Dettingen, wovon fdyon die Rede war, der Anführer geweſen zu feyn. 
Dort faß er 3 volle Jahre, und zwar in Gefängniffen, in welche er, 
nach feiner Angabe, wie in einen Badofen eingeſchoben wurde, ohne 
die That zu geitehen, und wurde darum nad Nedarfhwarzad zurück 
gebraht. Nachdem ihm hier feine ganz contracten Fuͤße geheilt wors 
den waren, entwich er nad. 10 Wochen abermals, wurde jedoch bald 
darauf in Eubigheim wieder ergriffen und nah Schwarzad zurück 
gebracht. Kaum einen Monat faß er hier, fo entwich er (eine freie 
lid etwas auffallende Erſcheinung) ſchon wieder, und ſuchte nun in 
Külsheim bei dem bekannten Schäfer Reichert, mit deffen Sohn er 
zuvor ſchon einen NRinddiebitahl verübt hatte, Schutz. Er fand die: 
fen, und forfhte nun fogleich nad einer Gelegenheit zu einem bes 
trächtlicheren Erwerbe. Er ſchien fie gefunden zu haben, und eilte 
daher fort, um Gefährten aufzufuchen, die er aud) in der Nähe fand, 
Peter Petry, deffen Sohn Andres, Bafti, und ein Würtemberger 
landfahrender Krämer begegneten ihm. Sie waren gleich einig und 
verfuchten den Einbruch) in Külsheim, der aber, wie wir wiffen, nicht 
glüdte, und gingen nun gegen Dörlesberg. Unterwegs wollten Pes 
ter Perry, fein Sohn, und Bafti einen Keller ausleeren, fie wur⸗ 
den aber entdeckt, retteten fih nur mit Mühe, führten aber dennoch 
unmittelbar darauf den aud ſchon aus dem Iten Theile — — —— 
Diebſtahl in Doͤrlesberg aus. 

Nach dem Doͤrlesberger Diebſtahl wurden die Theilhaber ver⸗ 
folgt. Eichler behauptet, ein Schinken, welchen die Tochter des Per 
try von der gemeinſchaftlichen Beute unterſchlagen hatte, habe fie vers 
rathen. Den Petry und feine Tochter erkannten die beftehlenen Zeus 
te, und fielen darum wüthend über fie her. Eichler, welchen fie, da 
er in ihrer Geſellſchaft war, aud anpadten, fagte ihnen ganz kalt, 
er feye von dem benachbarten Hofe und eben erſt zu den Leuten ge⸗ 
kemmen; fie glaubten der unbefangenen Miene und dem treuherzi⸗ 


— 195 — 


gen Tone, womit er zu ihnen redete, und ließen ihn ungehindert ges 
ben ; Peter Petry aber wurde fo zerfchlagen, daß er für todt liegen 
gelaffen wurde. Die Bauern nahmen nur feine Tochter mit, und wolls 
ten einen Karren holen, um ihn, den Todtgeglaubten, hinwegzuführ 
ren. Er hatte fi aber indeſſen erholt, war in das dichtefte Gebuͤſch 
gekrochen, und entkam fo noch einmal auf Furze Zeit der Nemefit. 

Bei dem Storchshofe fanden ſich Peter Eichler und Peter Petry 
mit feiner Frau wieder; die geftohlenen Sachen wollte feiner von 
Veiden haben, und jeder glaubte, der Andere habe fie auf die Seite 
gebradht. Beide hatten ohnehin ſchon eine alte Abneigung gegen eine 
ander; Eichler gegen Petry, weil er öfters für demmfchmargen Peter 
gehalten worben war, und feinen fhweren Ajchaffenburger Arreft auf 
Rechnung biefes fehr berüchtigten Namens fchrieb ; Petry gegen Eich» 
ler: weil er die Großfprechereien deffelben nicht leiden Eennte; fie ges 
riethen daher um fo leichter mit einander in Streit, an welchem des 
Petry Grau aud Theil nahm. Peter Petry hat im Arrefte oft beklagt, 
daß er damals durch die kurz zuvor erhaltenen harten Schläge nicht 
der Mann wie fonft gewefen; und ebenfo Eichler: daß feine langen 
Verhaftungen feine Beine fo fehr geſchwaͤcht gehabt hätten. 

Eichler unterlag im Handgemenge, und mußte Zuflucht zu Leit 
ten, die in der Nähe waren, nehmen. &o trennte er ſich von feis 
nem alten Kameraden, dem Peter Petry. Er wendete ſich nun nad) 
Sindolsheım, und hier erfuhr feine ih aud da aufbaltende alte Ges 
liebte, die Eckertin, daß er da feye. ie ſchickte ihm feinen Sohn 
ju. Eichler folgte der durch diefen erhaltenen Einladung ; fie erneu⸗ 
ten die alte Freundſchaft und verliefen mit einander Sindolsheim. Er 
will ihr aber gefagt haben: der alte vertraute Umgang werde nicht 
mehr erneuert. Bei Hochſtadt trafen fie die Legate mis ihrem da⸗ 
maligen Zuhälter, dem Eropfhalfigen Jaceb vulgo Schnärdler, die 
Elifaberha Reifin mit ihrem Johann, den Heinen Andres, und einen 
Namens Ehriftian. Die Werber gingen in das Würtembergifche, 
um zu betteln, die Männer aber auf Raub nach Wachbach. Der For 
hann wurde bei dem Einbruch in ein Haus von dem Beraubten gefans 
gen und mit vielem Muthe feftgehatten,, die Andern entkamen. — 


Die Legate und die Eliſabeth Leiſin fanden ſich nach einem fm din 
xeſte in MWärtembergifchen bald wieder zu ihnen. 

Eichler gab an, diefe beiden Weibstente hätten unter r ch Rath 
gehalten, welche von Beiden er heurathen folle, und nad) fattfamer 
Erwägung der Zweifeld+ und Entſcheidungsgruͤnde befchloffen, daß 
die Leifin die Gluͤckliche feyn und von ihm zur Frau genommen wers 
den ſelle. Er habe der Leifin offen erklärt, daß er fi zwar, ohne 
weitere. Apellation, diefem weiblihen Spruche fügen wolle, daß ex 
aber in diefem Augenblicke fchlecht auf den Füßen feye; fie müjfe ihn 
daher für jetzt verpflegen ; wenn er hingegen, wie er hoffe, wieder 
zu Kräften komme, wolle er ihr es gerne und gut vergelten. Die 
Leifin will durd das Verſprechen fhoner Kleider verleitet worden 
ſeyn, fich dem Eichler zu ergeben. Alfo auch hier, weifefter der Kö: 
nige, alſo aud) hier — unter dem verworfenften Gefindel — Eis 
telkeit!! 

Die Legate, erzählte Eichler, habe ſich damals öfters erklärt, 
fie wolle den Schnürchler verlaffen und mit ihm gehen; diefes habe 
er aber um dedwillen (wer bewundert nicht biefe Delicateffe eines 
Straßenräubers und Diörders?) nicht gethan, weil ohnedies des 
Geredes ſchon fehr viel wegen dem Tode ıhres Mannes, ded Angel: 
thürmer Martin, gewefen feye. Die Legate habe ihm vergebens ges 
ſagt: was er fih um das Gerede der Leute Fümmere? Er fey feit bei 
feinem Entſchluſſe geblieben. — Man mögte beinahe in die Verfur 
dung gerather, diefer Angabe Glauben beizumeſſen, und die Zurück: 
weifung der Legate keinem Miffallen an ihr zujufchreiben, wenn man 
darauf Aücdfiht nimmt, daß Eichler bei jeder Gelegenheit fie in eis 
nem günftigen Lichte darjuftellen ſuchte. So erklärte er einft unter 
Andern (gewiß eine fonderbare Manier zu loben): „die Regate if 
eine Sure und Bettlerin, welche ihres Gleichen fucht; — aber zum 
Stehlen, oder Auserfehen der Gelegenheiten dazu, ift fie Eeinen 
Kteuzer werth.“ 

Die Caroline Edertin warb über ihre Verſtoßung und die Ver⸗ 
bindung Eichlers mit der Reifin fo fehr erboßt, daß fie Anftalten mach⸗ 
te, ihrer Mebenbuhlerin den Hals abzufchneiden, von Todtſchießen 
redete, und dem treuloſen Eichler drohete: ihm der Obrigkeit zu ver 
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rathen. ı Sie ging, als Eichler ſich etwas entfernt hatte, auf bie 
Leifin (08; diefe entwich aber. in.den didhteren Wald. Eichler bes 
ftrafte dieſe Undild, wie der großmüthige Loͤwe die Unarten geringerer 
Zhiere, nur mit Obrfeigen, und ging mit ber triumphirenden Leis 
fin davon. Bald hiernad trafen Beide die alte Victoria Zeunerin 
mit ihrer ıBjährigen Tochter Eva, die nirgends Heimath hatten, an: 
Eichler wollte fein der Leifin gemachtes Verſprechen ſchoͤner Kleider 
erfüllen; die Leiſin ging zu diefem Ende aus, um eine Gelegenheit 
biezu zu fuchen, und um zugleich dem Eichler eine Piſtole zu holen. 
Sie fand auf dem Seehofe den Juden Salemon Dfiheimer, welcher 
mit Waaren nah Strümpfelbrunn zu gehen im Begriff war. Sie er 
kundigte fi mit vieler Verſchlagenheit nad diefen Verhäleniffen und 
verfhaffte fih eine Piltole, Pulver und Blei. Des andern Mor: 
gens folte die Beraubung Oſtheimers verübt werden. Die junge 
Zeunerin wurde ohne große Mühe zur Mittheilnahme beredet. Am 
folgenden Mergen warteten die drei verbuͤndeten Räuber beider 
lei Geſchlechts (eine wahrhaft neue Erfheinung in der Gauners 
Welt!) lange vergeblid) auf den Juden. Sie fuͤrchteten getäufcht 
werden zu feyn. Die Leifin war fredy genug, nocd einmal auf den 
Seehof zu gehen; — Fam zuruͤck und brachte die erwünfdhte Nach» 
siht mit: der Jude ftehe am Ofen und bete fein Morgengebet; — 
er werde nad) defjen Vollendung unverzüglich des Weges Fommen, 
auf weldyem fie feiner harrten. 

Es war nähft g Uhr, als der Jude Fam. Da, wo der Weg 
hart am Walde hinzieht, wurde er angehalten; er ließ ſich aber nicht 
fogleidy feſtmachen, vielmehr gelang es ihm zu entipringen. Er lief 
eine gute Strede fort; die Leifin aber, in Verzweiflung darüber, 
daß fo nahe am heigerfehnten Ziele ıhre ſchoͤnſte Hoffnung, die frohe 
Ausfiht ihrer Eitelkeit, zertriimmert werben follte, erweibte fich 
(man verzeihe diefen neugebadinen, dem ermannen bier wenig: 
ſtens nicht mit Unrecht nachgebildeten Ausdruck), Tief ihm nach, holte 
ihn, ferne vom Walde, im freien Felde, unter den Augen der in 
Menge auf demfelben arbeitenden Leute ein, umfaßte ihn von hin: 
tenher und warf fih, da fie ihm alleine nicht niederwerfen Fonnte, 
mit ihm zur Erbe, we fie ihn fo Tange fefthielt, bis die heiden Ans 
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bern hinzufamen und das von ihr fo fhön begonnene Werk vollen 
beten. — Eichler fagte, indem er diefe Amazonen.That feiner Ge 
liebten mit übermüthigem Lachen erzählte, (und dieſer einzige Zug 
charakteriſirt ſchon hinlaͤnglich feine gaͤnzliche Verworfenheit) der Jude 
ſeye auf die Leiſin zu liegen gekommen, als wenn er ſie beſchlafen 
wolle. — Auf ihr Schreien, erzählte er weiter, babe er nicht ans 
ders gekönnt, als ihr zu Hilfe zu eilen; wohl habe er gefehen und 
gefühlt, daß diefe That, welhe nahe am Walde noch wohl hätte 
angehen können, im freien Felde, im Angefichte der vielen Leute, 
welche in der Nähe arbeiteten, übermütbhig geweſen fey; fie fey aber 
einmal angefangen gewefen und habe darum auch vollendet werben 
muͤſſen. 
Eichler ſchlug, nachdem die Piſtole verſagt hatte und blos das 
Pulver auf der Zündpfanne abgebrannt war, den Juden fo ſehr mit 
diefer. Piftole, daß fie zerbrach , und man während der Unterfuchung 
nicht anders glaubte, als Oftheimer fey tödtlich verwundet; doc) er⸗ 
holte er fi wieder. Er fowohl, als die Leifin ſelbſt, behaupteten, 
Eichler habe die Piftole gegen ihn losgedruͤckt, dennoch läugnete e6 
Eichler hartnadig. Der bewußtlos zur Erde geftredite Ditheimer wurde 
ausgeraubt. Die Eva Zeunerin war, wenn fie gleidy feinen thätigen 
Antheil an der Mißhandlung ded Juden genommen hat, dod) in der 
verabredeten Naubgefellihaft, und trug die geraubten Waaren eine 
Etrede fort. Mebft den Waaren wurde auch die Geldgurt dem Dite 
beimer abgenemmen, und die Leifin ließ nicht ab, bis fie fih auch 
feiner Uhr bemäcdhtigt hatte. — Eine Anzahl Mädchen, melde in der 
Naͤhe grasten, waren Zeugen beinahe des ganzen Vorgangs, und 
auch Männer, welche im nahen Felde arbeiteten. Sie hielten aber 
das Geſchrey der Räuber und des Beraubten für einen Laͤrmen von 
Leuten, die fih im Spaße balgten. Eichler fühlte diefes und befahl, 
um diefen Jerwahn zu erhalten, feinen Gefährtinnen, als fie gegen 
ben Wald zurücdzogen: fie follten hell aufjaudygen, was diefe aud) 
thaten. — Eichler wollte gleich darauf die im Walde von ihm und 
feinen Gehülfinnen verftecten Sachen abholen; die alte und junge 
Zeunerin begleiteren ihn hiebei. Leifin follte fie in der Ferne erwars 
ten. Da aber der wahre Verhalt der That fogleih nach der Vers 
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übung bekannt geworben war und auf der Stelle ganze Gemeinden 
aufftunden und den Räubern nachfegten, fo wartete die Leiſin, welche 
biefes gewahrte, bie Ruͤckkunft der Andern nit ab, und entkam fo 
ber drohenden Gefahr. — Eichler und die beiden Zeunerinnen wurs 
ben im Walde gefangen. Merkwürdig ift es, daf alle vernommene 
Zeugen diefe beiden gefangenen Weibsleute für jene, welche bei dem 
Raube mitgeholfen hätten, erkannten, die Leifin aber vom diefer Mit— 
hülfe freifprachen, obgleich diefe-die Bonherrin war, — Der Leiſin 
offenes, zehnmal wiederholtes Geftändniß hierüber, die Liebereitts 
ſtimmung der übrigen Theilhaber der That hiermit, beweifen, baß fie 
ed war, welde dem DOftheimer nachſetzte, und ihn zur Erde geriffen 
hatte. Daß nur zwei Weibsperfonen zum Vorſchein gefemmen feyen, 
darüber find alle Zeugen einig; weil aber die beiden Zeunerinnen 
mit dem Räuber Eichler gefangen wurden, fo ließen fich die Zeugen 
hiedurch fo fehr täufhen, daß fie die alte Zeunerin als Theilhaberin 
an der Beraubung erklärten, da doch die junge und darum leicht vom 
jener zu unterfheidende Leifin es wirflih war. 

Man fieht hier einen wiederholten Beweis, wie leicht fogar das 
auf Selbſtwahrnehmung durd) eigne Sinne geftügte Zeugniß beſto⸗ 
den wird, wenn eine vorgefaßte Meinung eder ein narhfolgendes 
Ereigniß, wie dies fo oft gejchieht, darauf einwirft, und der Zeuge 
nicht von dem Unterſuchungsrichter ſtets forgfältig ermahnt wird, nur 
feine felbfteigene nadıe Wahrnehmung, getrennt von allen Bermus 
thungen, Eoniecturen, Folgerungen, Erzählungen Anderer u. ſ. w. 
pünktlich und genau anzugeben. Der Richter muß bei ſolchen Ber« 
nehmungen ftets das Hauptfactum vor Augen haben, er darf diefes 
nie modificiren wollen, aber er muß, ohne in diefen nod) weit ſchlim⸗ 
mern Fehler zu fallen, alles anwenden, um es rein zu erhalten. 
. Darum find Zeugenverhöre überhaupt und befonders in Criminalun⸗ 
terſuchungen keine fo leihte Sache, wie Mancher vieleicht glaubt, 
und darım taugen in der Regel alle Zeugenverhöre nichts, welche 
nicht ven dem Unterfuchungsrichter felbit, jondern von andern Stellen 
auf Requifition vorgenommen werden. Mit dem beften Willen kann 
der requirirte Richter nicht ſachgemaͤß verfahren, da ıhın die Haupt⸗ 
fache ſelbſt unbekannt iſt; — gewöhnlich aber werden ſolche Verneh⸗ 
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mungen als Odiosa behandelt und, wie man ſagt, über dem Knie 
Hein gebrochen. 

Das geraubte Geld verlehr die Leifin im Walde, und es kam 
nicht wieder zum Vorſchein, die übrigen geraubten Gegenftände er- 
hielt der Beraubte zurüd, 

Diefer Raub war das Ziel der Thaten bes Peter Eichler. Er 
Iäugnete in Borberg, wohin er in Arreft verbradyt wurde, diefe That 
ſowohl als feinen Namen. Wie weit er biefed auh in Mannheim 
getrieben hat, wiffen die Leſer bereits aus dem Iten Theile, 

Es ſcheint, daß der von ihm öfters geaußerte Gedanke: es 
werde in Mannheim feinen Speifen etwas beigemticht, wodurd man 
ihn bald krank mache, bald wieder herftelle, mitunter ein Beweggrund 
gewefen fey, nad Zahrelang ftandhaft, chne aud nur zu wanfen, 
erbuldeten Kerkerleiden und Qualen alter Art zum Geſtaͤndniſſe zu 
ſchreiten. Schon geraume Zeit vor feinem Ende war man fo weit mit 
ihm gekommen, daß die falfche Angabe feines Namens von ihm nicht 
wörtlich, aber der That nad) eingeftanden war. Er fagte: die Ges 
rechtigfeit brauche fich nicht an feine Reden zu binden; fie könne ihn 
dennoch richten. Wenn man ihn über feine vielerlei Verbrechen bes 
fragte, fo durfte man nicht fragen: Ob er (ald Peter Eichler) fie 
verübt habe; fondern man mußte ihn fragen: ob er nicht wife, daß 
Meter Eichler (ald ob diefer eine andere Perfon fey) diefelbe begangen 
haben möge? dann nur antwortete er; — dann beantwortete ex aber 
auch die ihm nicht zu Laft fallenden Thaten mit befenderm Nad)s 
druck, brauchte flarke Betheuerungen, und feste hinzu, wenn er. 
diefer ſich bediene, könne man ihm getreft glauben. 

Der Wunſch, in ein befferes Gefängniß zu kommen, und leichtere 
Feſſeln zu erhalten, mochte wohl mitunter auch ein Befltimmungsgrund 
zu feinen partiellen Geftändniffen gewefen feyn, am meiften wirkte 
aber wohl die Krankheit auf ihn, deren Entſtehen er, ohne fid) zu 
beklagen, in fich fühlte; und darum ſcheint es, daf er das Verlangen 
zu beichten,, und das Abendmahl zu empfangen (worauf er Alles ans 
zugeben fich bereit erklärte) nur deswegen geäußert habe, um ſich vor 
dem Richter und vor feinen Gefährten das Anfehen zu geben, als ſey 
er nur durch einen frommen Beweggrund beftimmt werden, De Wahrı 
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beit anzugeben: — Seine Hartnädigkeit im Läugnen war allen Gau⸗ 
nern befannt und unter ihnen hechberuͤhmt. Peter Petry fagte von 
Eichler: der koͤnne zo Jahre figen, und werde Nichts geflehen. — 
Seine Mitfhuldige, Eva Zeunerin, bewieß gleiche Hartnaͤckigkeit; ob⸗ 
gleich gedrängt durch die Zeugen» Ausfagen und durd bie Confronta⸗ 
tion mit der Leifin blieb fie dennoch feft beim Laͤugnen. Ihre eigene 
Mutter forderte fie auf zu geftehen, fie felbft fagte ihr die Thatſachen 
unter das Geficht ; jie läugnete, den Eichler auch nur zu kennen; fie 
fhimpfte ihre Mutter eine Mondsnärrin, die nicht wiffe, was fie rede; 
und läugnete fort. — Als Eichler ſchon bekannt hatte, glaubte fie es 
nicht; und nur als er ihr unter die Augen geftellt wurde, und fagte: 
„Eve, ich habe es nicht mehr länger zuruͤckhalten können, du haft es 
nur auf mein Geheiß geläugnet, geftche es jegt!“ weinte fie, und 
fhritt zum Geftändniffe. 

So hartnädig diefe beiden waren, fo offen war die andere Theil» 
baberin, Elifabeth Leifin; ein Geſchoͤpf aus dem gränzenlofeften Leicht: 
finn und der ungezügelteften Sinnlichkeit zuſammengeſetzt; welche ein 
rauhes Wert zum Zittern bringt, die aber zu jedem Verbrechen, das 
Einer der zwanzig, mit welden fie ſchon herumgezogen üt, begehen 
wollte, mitzubelfen bereit war; — mit einem Aeußeren, auf welchem 
die von ihr begangenen Verbrechen feine Spur zurüdgelaffen haben, 
weil.in ihr kein moralifches Gefühl’zu überwinden war, und keine 
andere Leidenſchaft als die Sinnlichkeit in ihr verhanden ift. 

Am Soten Dec 1811, ald Eichler, nad) dem Urtheile des Phys 
ſikats, dem Tode ſchon fehr nahe war, wurden die Akten dem Großh. 
Hofgerichte zur Entiheidung vorgelegt. ‚In der Nacht vom ı4ten 
auf den ıöten Jänner ıBı2 flarb Eichler im Zuchthauſe zu Manns 
heim. Er gehörte unflreitig unter die Eräftigiten Charaktere. | 

Nach der Angabe des 3. A. Heußner (Seite 143 und 158 des 
Darmftädter Protocolls) wurde der Geifenhof von Peter Fichler wie 
fein Beſtandshof betradtet. Diefen ganzen Hof, ſagt Heußner, 
follte man abbrennen; — mehr ift er nicht werth. 

Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen. 

Straßenräubereien: 


3, Straßenraub beim Eulenbacher Sof. No, CLVI. 
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4. Straßenraub zwiſchen Hainftatt und Walldürn. No. CLVII. 
. — an Mezgern bei Walldürn. No. CLVIII. 
6. Mordraub in Dettingen. No. CLXI. 
7. Straßenraub bei Windifhbud. No. CLXIV. 
8. — bei Buchen. No. GAÄCHI. 
Einbruͤche und Diebfiähle: 
5. Diebftahl zu Graben. No.CLV. 
6. — zu Merlenbab. No. CLIX. 
7. — zu Laudenbach. No.CLX. 
8 — zu Euerdheim. No. CLXII. 
9. — zu Wachbach. No. CLXIH. 
20. — zu Weißbach. No. CLXV. 
1. — auuf dem Eulbacher Hofe. No. CLXVI. 
22. Pferddiebſtahl zu Hemsbach. No.CLXVII. 
33. Einbruch zu Scheeringen. No. CLXVIII. 


Zu Nr. 18. ©. 154. 
Martin Delis, vulgo Zahnfranzen Martin. 

Er ift ein Sohn des Franz Delis — vulgo Zahnfranz.  Diefer 
309 ald Huſar (was er vormals war), gekleidet herum, und trıng 
zum Wahrzeichen der Zahnbrecherkunſt, weiche er ausübte, eine Reihe 
Zähne, an einem Baden befeftigt, über die Schulter gefchlungen. Er 
ift nahe an 100 Jahre alt geworden und hat ein zahfreiches Geſchlecht 
binterlaffen, unter welchen mehrere berüchtigte Diebe fi) auszeichnen. 
Die andern Glieder feiner Familie find meiftentheild Landſtreicher. 
Martin Delis hat mit dem Schinderhannes, wie die Lefer aus dem 
erften Theile bereits wiffen, einen gewaltfamen Einbrud) jenfeit des 
Rheins und mit mehreren Andern einen Tuchbiebftahl in Berfelden 
verübt, war bei diefem legten ergriffen worden, aber aus dem Zucht: 
hauſe zu Darmſtadt wieder entfprungen und zog feitben im Obenwalde 
als Fajencehaͤndler Herum. In ihm war die tieffte Verworfenheit 
fihtbar. Bei jedem Verhoͤre weinte er, fiel oͤfters auf die Knie und 
betheuerte ſeine Unſchuld. Endlich jedoch geſtand er ſeinen wahren 
Namen und konnte nun die Verbrechen auch nicht mehr laͤugnen, 
welche von Andern gegen ihn zuvor ſchon eingeſtanden waren. Auch 
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diefer ift nach Frankreich ausgeliefert worden, und wird, aus der bei 
Peter Petry angegebenen Urſache auf Lebenszeit eingeſperrt gehalten. 


Die Lebensgeſchichte eines Landſtreichers mag noch fo abwechſelnde Zu· 


ſtaͤnde zeigen, ſo iſt ſie doch darin jeder Gaunerbiographie gleich, daß 
er im Gefaͤngniſſe ſowohl wie außer demſelben ſtets auf Koſten der 
Geſellſchaft lebt. Dies war auch der Fall mit Martin Delis. 


Verzeichniß der ihm weiter zu Laft-Legenden Verbrechen. 
Einbruͤche und Diebftähle: 
5. Diebftahf zu Zell. No. CLXXXVIL. 


Zu Nr. 19. ©. 154. 
Franz Berter, vulgo Johannes oder fcheeler Hauptmann. 
Eindräde und Diebftäble: 
3. Diebſtahl zu Leutershauſen. No. CCXXXVIII. 


| Zu Nr 20. ©. 154. 
Albert Krämer, vulzo Zunderalbert. 
Straßenräubereien: 
4. Verfuchter Raub zwifchen Orb und Mario. No, CLXXXIV. 
 Eindbrüde und Diebftähle: 
9. Einbrud zu Loͤrzenbach. No. CXCV. 


Zu Nr. 21. ©. 155. 
Georg Schmitt, vulgo Tanzfoffel. 
Er war mit bei dem gewaltfamen Einbruche in das Jaͤgerhaus 
bei Dummgröfeld. Siehe was deshalb weiter unten bei Nr. 4. und 
Seite 168 bei Johann Adam Treber angeführt wird. 


Zu Nr. 22. ©. 155. 
Sriederih Schmitt, vulgo Tanzſtoffel, Wigeleifen, Spi⸗ 
feieifen, Glaſerchen, Dornftöffel, Würzburger Schneider, aus 
Burkardsroth im Würzburgifchen. 
Er war wegen feinen Verbrechen inzwifchen zu lebenslänglicher 
Sefängnißftrafe verurtheilt worden, ift aber in der Nacht vom ıoten 
auf den zıten März 1812 aus dem Steckhauſe zu Fuld, in welches 
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‚ er abgeliefert worden war, entwichen; — und bedroht nun wieber 
die öffentliche Sicherheit auf das Neue. Alle bisher auf die weit 
 Idufige Unterfüdjung gegen ihn verwendete Mühe und Koften find 
vergeblich verſchwendet, wenn er nicht wieder beigefangen wird. 
Signalement: 

Er ift 30 Jahre alt, mittlerer Statur, hat heilbraune, rund« 
gefchnittene, am vordern Theile des Kopfes zum Theil ausgefallene, 
Haare, — Bart und Badenbart von gleicher Farbe, graue Augen, 
fpige, Feine Nafe, gewöhnlichen Mund, ſchmales blaffes Geſicht, 
ſchlanken Körperbau. — Bei feiner Entweihung trug er eine halb 
roth, halb weifie Ermeljacke vom fegenannten VBeidergewand, weiße 
leinene. kurze Oberhofen, mit weißen beinernen Anöpfen auf beiden 
Seiten, weiße wellene Strümpfe und Schuhe mit Riemen, dann 
‚ eine weiße ſchmutzige Kappe. — Er ſchnupft ſtark Tabak. IH Schnei⸗ 
der und Lhrmacher. 

Die Beiſchlaͤferin deffelben, Elifabeth Lehnin aus Bruͤkenau, 
ift in Würgburg verhaftet. 

Er hatte auch Antheil an dem Naube auf dem Sägerhaus bei 
Dummers feld. Siehe was deshalb weiter unten bei Mr. 4. und 
Seite 168 bei Johann Adam Treber angeführt wird. 


Zu Mr. 23. ©. 155. 
Johannes Knaut, vulgo Halbbüdchen oder Eſelslinnbäckchen. 
Er wird auch Schwammbaͤckchen und Krämerhannes genannt. Er 
felbft nannte fid) auch Nofenberger. Er ift von Weibersbrunn, bei 
Adaffenburg gebürtig und dur eine Narbe am Baden nad dem 


Hals hinunter Eenntlid). 
Seine Beifhläferin, Anno Maria Weihraud von Trenkfeld bei 


Werthheim, ift zu Würzburg verhaftet. 
| Zu Nr. 24. S. 156. 
Johann Adam Steininger,, vulgo überrheiner Hannadam. 
Er wurde, da die ihm jenfeits Rheins zw Laft liegenden Ver: 


brechen, nach franzöfifhem Rechte, verjährt waren und er alfo, mes 
ven benfelben, nicht mehr gerichtet werben Fonnte, durch eine Ders 
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fügung der. hohen Pofigei, auf Lebendlang in das unter dem Namen 
Bicktre bekannte große Zuchthaus bei Paris verbracht, 
Straßenräubereien: 

4. Nach Angabe des 3. A. Heußner hat Steininger mit Jacob Er⸗ 
beldinger und Georg Taſcher einen Straßenraub Geige Neun⸗ 
kirchen und Laudern verübt. 

S. Straßenraub zwiſchen Hanau u. Niederrodenbach. N. COXXIV. 

6. — bei Krautheim. No. CCXXVII. 

7. Nach Veit Kraͤmers Angabe hat Steininger mit Spielhannes und 
Heinrich Ritter bei dem Leiſtemer Hofe zwei Schuhmacher aus 
dem Vogelsberg beraubt. 

8. Straßenraub zwiſchen Sachſenhauſen u. Oberrod. No. CCLIV. 

Einbruͤche und Diebftähle: 

3. Plünderung eines Frachtwagens bei Eihenbühl. No. CCXLIV. 

4. Einbruch inder Oegend von Feilbronn. No.CCLI. 

iu — Schwaͤbiſchhall. No: CCLII. und 
CCLII. 

6. Entwendung aus einer Schaͤferhuͤtte bei Wertheim. N. CCLVIII. 

7. Diebſtahl in einem Dorfe bei Werthheim. No. CCLIX. 


Zu Nr. 25. S. 156. 
Chriſtian Haag, vulgo dicker Bub, 
und zu Nr. 26. ©. 157. 

Caspar Mündärfer, vulgo Bürſtenkaspar von Höchberg, 

Beide wurden am 22 Jänner 1812 zur Strafe bed Schwerds 
verurtheilt. Sie haben gegen diefes Urtheil die Oberrevifion ergriffen 
und zugleich, im Ball diefes Mittel mißglüden follte, ad statum gra- 
tiae provocirt. 

Der Siebmichel ift ein Schwager des Caspar Mündörfer. 

Nur durd die Confrontation mit 3. A. Heußner, welcher früs 
ber einbefannt haste, konnte der dicke Bub dahin gebracht werben, 
daß er zugab, diefen Beinamen unter den Kochemern gehabt zu has 
ben. Auf diefes Geftändniß folgte aud das feiner Verbrechen. — 
So wie 3.4. Heußner befhuldigte auch Er ben Peter Eichler, daß 
er ſie beide zu Raͤubern — habe · 
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Dem dicken Buben fällt weiter zu Laft: 
Straßenräubereien: 
8. Straßenraub an Mezgern bei Walldürn. No. CLVIIT. 
9. Verfuchte Beraubung bes Beamten zu Ekederode. N.CLXXXIIE. 
10. Straßenraub zwiſchen Wörth und Alzenau. No.CXCI. 
21. — bei Oberrode. No. CXCIV. 
a2. — (verſuchter) bei Schriesheim. No. CCXV. 
13. — zwiſchen Hanau u. Niederrodenbach. N.CCXXIV. 
14. — bei Hetſchbach. No. CCXXV. 
15. _ bei Krautheim. No. CCXXVII. 
16. — zwiſchen Sachſenhauſen u. Oberrod. No. CCLIV. 
Einbrüche und Diebſtähle: 
5. Einbruch zu Merlenbach. No. CLIX. 
6. — zu Laudenbach. No, CLX. 
7. gu Zell. No. CLXXXVIII. 
8. — zu Wünfhmidelbah. No. CCXX. 
9. — bei Billige. No. CCXXI. 
1. — zu Kreitich. No. CCXXVI. 
211. — zu Sergerode. No. CCXXVIII. 
12. Plünderung eines Frachtwagens bei Eihenbühl. No. CCXLIV. 
13. Diebftahl zu Laudenbach. No. CCXLV. CCXLVI 
14. — zuu Langen. No. CCXLVII. 
15. Einbruch auf der Hammerſchmiede. No. CCXLVIII. 
16. — in einem Dorf bei vorgedachter Hammerſchmiede. 
No, CCXLIX. 


37% — zu Jugenheim. No. CCL. 
18. — in der Gegend von Heilbronn. No. CCLI. 
u. — — — —  Ecmwäbiihhall. No. CCLII. CCLII. 


20. — zu DOber-Rämmiftatt. No. CCLV. 

21. BVienendiebſtahl im Haingrunde. No. CCLVI. 

22. — bei Weinheim. No. CCLVII. 

23. Diebſtahl auf der Schäferhütte bei Werthheim. No. CCLVII. 
24. —  ineinem Dorfe bei Werrhheim. No. CCLIX. 

25. Schaafdiebftahl bei Dieburg. No, CCLX. 

26. — bei Gundernhauſen. No. CCLXI. 
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27. Wolldiebſtahl bei Dorndiel. No. CHLXU. 


8. 
. Eindbrühe im neuen Wirthshauſe. No. CCLXII. 
= CCLXIV. und CCLXV. 


51. Einbruch bei Stamm. No. CCLXVI. 
Dem Bürftenfaspar fällt weiter zu Laſt: 
Einbrüde und Diebftähle: 
2. Verſuchter Einbruch zu Hornbah. No, CLXXXV. 
3. Diebftahl bei Rimbach. No. CCXVI. 
4. — auf der Tromm. No. CCXVII. 
5. — iuwiſchen Rimbach und Weinheim. No. CCXVIII. 
NB. Die Geſchichte der Hinrichtung dieſer Beiden wird man 
tiefer unten finden. 


Zu Nr. 28. ©. 158. 
Heinrih Vogt von Bilfenderg, vulgo Schodenbeinrich, 


Räubereien: 
6. Verſuchter Raub zu Ekederode. No. CLXXXIH. 
7. Straßenraub zwiſchen Kloppenheim u. Niederwülftadt. No. CXC, 
8. — bei Kleinkarben. No. CCXXX. 
Einbruͤche und Diebftähle: 
6. Einbruch zu Gedern. No. CXCVI. 


7. — zu Langenbertheim. No. CXCVII. 
8. — aallda auf der Mühle. No. CXCVIII. 
9. (verfuchter) zu Haarheim. No. CCXXXIL, 


10. — gu Rangendiebah. No. CCXXXV. 
11. — gu Jibenftatt. No. CCXXXVI. 


Zu Nr. 29. S. 160. 
Sennerle 
Er heißt Heinrich Ritter, vulgo Heiner Heinrich, Hennerle, 
Eleiner Feldſcheerers- Jung; und ift der Stiefbruder von dem in der 
Fulder Lifte fignalifirten Andreas Frank, vulgo Fügen -Elora: An« 
dres, oder Aufareniung, welcher am So April 1810 aus dem Zuchte 
haus zu Zuld entwichen iſt. 
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Ein anderer Stiefbruder von ihm, Joh. Adam Frank, vulge 
ältefter Feldſcheerers Jung, von Schlitzenhauſen bei der Tanne, iſt 
zu Gieſen ebenfalls verhaftet. 

Mit dem Andreas Frank entwich zugleich auch Heinrich Rittet 
aus dem Fulder Zuchthauſe. Er führte mitunter auch den Namen 
Glitſch. 

Mach Angabe des Veit Krämer hatte er auch an dem Kirchen⸗ 
diebſtahl zu Ullmich im Zufdifhen Antheil. Siehe den Nachtrag 
Mr. 2ı und Seite 180 zum langen Andres. — Mad) weiterer Ans 
gabe defjelben hat er mit dem’ Spielhannes und 9. A. Eteininger 
aud) einmal zwei Schuhmader aus dem Vogelsberg bei dem Leiſtemer 
Hofe beraubt, . | ° 
Zu Nr. 30. S. 160. 


Jacob Heinrich Vielmetter, vulgo der alte Jacobs. Heinrich. 
Straßenräubereien: 
1. Verſuchter Straßenraub zwiihen Karbach u. Lotbig. N. CCXIII. 


„Bu Nr. 31. &. 160. 
Johannes Vielmetter, vulgo Jacobsheinrichs Hanneschen. 
Er ift am 25 Februar 1812 im Krankfenzimmer des Stecdhaufes 
zu Gieſen an den Folgen früherer Ausfchweifungen geftorben. Er 
bezeigte Neue über feine Sünden und befannte einige Tage vor feis 
nem Ende das lange Verzeichniß feiner Verbrechen einem Geiftlichen. 
Schwer haftet die Verantwortung (fagt Herr Hofgerichtsrath Groß 
man zu Giefen) über die Verführung diefes junger Menfiben von 
nit übler Bildung, QTemperament und Anlage, auf feinem noch 
hier (in Giejen) verhafteten Water, 
Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen, 
Straßenräubereien: 
1, Verfuchter Straßenraub zwiſchen Karbach u. Lorbig. N. CCXILL, 
Zu Nr. 32, ©. 161. 
Sobannes Borgener, vulgo Pohlengängerg Hannes, auch 
| Kapenichinder. 
Seine Frau ift aus der Wetterau gebuͤrtig, eine Schweſter der 
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Zuhaͤlterin des Conrad Werner, gegen 27 Jahre alt, großer Statur, 
hat ſchwarzes Haͤar, ein rundes blaffes Gefiht, und eine Tochter 
von ungefähr 4 Jahren. Ihre Mutter ift die fogenannte Krugliefe, 
eine Schweſter von Jacob Heinrich Wielmetter. 

Sein Bruder, Michael Borgener, vulgo Pohlengängers Mi 
chel ift zu Gieſen verhaftet. — Deffen Frau oder Beifchläferin heißt 
Maria Margaretha, zieht in der Wetterau umber, ıft mittlerer Stas 
tur, hat ſchwarze Haare und Augen, ein glatte, blaſſes Geſicht und 
5 Kinder, nämlich 2 Buben von 13 und g Jahren und ein Mädchen 
‚von ohngefähr 5 Jahren. 

Eine Schweiter ber beiden Borgener, Barbara Borgener, ift 
die Zuhälterin des Johann Georg Fiſcher, aus Roͤmhild gebürtig, 
eines Sohns des Vagabunden Joh. Georg Fiſcher ven Schwarzau 
bei Meinungen, und Stiefſohn des Leonhard Geishardt, vulgo 
alter oder Grabfelder Lenhard und diefem zugebracht von feiner Ehes 
frau Hanne: 

NB. Siehe das Weitere hierüber zu Nr. 17. bei Leonhards 

Conrad. 


Verjeichniß der ihm weiter zu Lat liegenden Verbrechen: 
Einbruͤche und Diebſtaähle: 
». Einbruch in die Mühle bei Markoͤbel. No. CCXXIX. 
| Zu Nr. 35. ©. 161. 
Peter Görzel, vulgo fcheeler Peter, Heiden. Peter, ſchee⸗ 
ler Heiden-Peter, ſcheeles Peterchen. 


Näubereien: 
4. Verfuchter Straßenraub bei ih. No. CLXXVII. 
5. Stragenraub bei Hanau. No. CLXXXIL 
6. Verſuchter Raub in Ekederode. No. CLXXXIIT. 
7. — — ijwiſchen Karbach und Lorbig. No. CCXIII. 
B. Straßenraub zwiſchen Butzbach und Wezlat. No. CLXXI. 


Einbruͤche und Diebftähle: 
4. Verſuchter Einbruch im Weitburgifhen. No. CLXXVI. 
IL, 14 
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. ı 
5. Einbrud zu Gedern. No. CLCVI. 
6. — gu Rangendiebah. No. CCXXXV. 


Zu Nr. 34. ©. 161. 
Johaun Georg Hofmann, vulgo Feiner Krämerjorg. 
An der Maßfelder Lifte kommt aud) ein Eleiner Jörg vor, von 
welchem zu vermuthen ift, daß er ber obgedachte feye, indem er mit 
Heinrich Pfeiffer blos als Ueberläufer zu. jener Bande vorkommt. 
Wenn diefe Vermuthung gegründet ift, fo liegen ihm, nad) jener 
Liſte, noch weiter zu Laft: 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub bei Münnerftadt. 
2. Veraubung des Tuchmachers Wagners von Meinungen. J 
9. J. A. Heußner glaubt (Seite 580 des Darmſtaͤdter Protocolls) 
daß der kleine Kraͤmerjoͤrg es geweſen ſey, welcher mit dem Por⸗ 
zellanhannes in der Gegend von Gieſen einen Geldwagen, wel—⸗ 
her alle Woche, oder Monat, fuhr und ven Huſaren ober 
Drageonern begleitet wurde, angriff und beraubte. 
Dann liegt ihm weiter zu Laſt: 
4. Attentirter gewaltfamer Einbrudy und Naub zu Graͤvenwiesbach. 
No. CLIV. : 
5. Gewaltfamer Einbruch und Raub auf der Oberliederdbucher Mühle. 
No. CLXXIV. | 
6. Straßenraub zwifchen Hohengruͤnd u. Gellnhaufen. N. CLXXXI. 
Einbrüde und Diebitähle: 
4 Einbruch zu Langendiebach. No. CLXXXIX. 
Zu Nr. 35. ©. 161. 
Sobann Martin Rupprecht, vulgo Hellen- Martin, 
Durch die in Marburg gegen ihn geführte Unterfuhung bat fid) 
gezeigt, daß er zwar von verfdiedenen der dort verbafteten Räuber 
dem Namen nad gekannt fey, denn er und feine zwei Brüder, wos 
von der eine zu Caſſel hingerichtet wurde, hatten ſich bereits eine ges 
wiſſe Celebrität erworben, — daß er aber mit Feinem von denfelben 
etwas verübt habe. Dieſes ift auch um fo glaublicher, da richtig geitellt 
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iſt, daß die verſchiedenen in Marburg zu Haften gekommenen Banden 
ihren Schauplag mehr nordwärts ausgedehnt hatten und mit den 
Gaunern des füdlicheren Deutſchlands in Feiner, wenigftens in keiner 
genauen Verbindung flanden. Hoͤchſtens gab ed manchmal einen 
Ueberläufer von der einen zur andern Bande, und unter biefe gehört 
denn auch Martin Ruppredt. Er wurde, da er in Marburg zu einis 
gem Geftändniife nicht gebracht werden konnte, nad) Darmftadt ges 
liefert, um durch feine dort verhafteten Mitfchuldige überführt und 
zum Bekenntniß gebracht, — wenn dieſes aber nicht gelänge, zu 
gleihem Behufe ww geführtgu werden. 

Nach näherer Angabe des Weit Krämer hatte er auch an dem 
Straßenraub im Altenfronauer Walde Theil, wovon bei Holzapfel, 
vulgo frummer Hannjoſt das Nähere bemerkt ift. 

Sein nob lebender Bruder heißt Johann Ruppredt, 
vulgo ſchwarzer Hannes, ift 38 Jahre alt, angeblid von 
Saalmünfter gebürtig, ſchmal von Statur, hat ſchwarze Haare, iſt 
bald Scheerenſchleifer bald Porzellanhändler. Er ift aus den Eifen 
zu Raffel und aus dem peinlihen Gefaͤngniß zu Mainz entfprungen. 

— Deffen Frau beißt Dororhea Fröfe und ift die Tochter des Heins 
rich Froͤſe, vulgo Kohl» oder Ever : Fröfe. 

Zu Gieſen figt noch ein anderer Gauner unter dem Namen Hefe 
fenmartin ein; der heißt aber Martin Kirſchner und ift von Gucks— 
hagen gebürtig. 

Verzeichniß der ihm hier weiter zu Laſt liegenden Verbrechen, 
©traßenräubereien: 

10. Beraubung eines Frachtwagens bei Dfarben. No, LXXXIIT, 
11. Straßenraub zwiſchen Butzbach und Wezlar. No, CLXXI. 
- Zu Nr. 36. S. 162. 

Konrad Berner. 


Nach Angabe des Hölzerlips hat er vor einigen Jahren ie Holy 
haufen bei Homburg die Kirche beftohlen. 
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. Zu Nr. 38. ©. 163. 
Johann Adam Grasmann, vulgo langer Samel. 


Man fehe was glei hiernah zu Mr. 39 bei Johann Adam 

Heufner wegen feiner Gamilienverhältniffe bemerkt ſteht. 
Näubereien: 

5, Etrabmreub beim Eulenbacher Hofe. No. cv. 
6. — zwiſchen Oberrad und Heiſenſtamm. No. cLxxıt. 
7. — bei Schannebach. No. cuxxv. 
8. Verſuchte Beraubung des Beamten zu Eckederode. No. cLXXXIII. 
9. Verſuchter Raub zwiſchen Orb und Marios. Mo. cLxxxıv. 


10. — — — Koarbach und Lorbig. No. ccxıit. 
1 — — bei Schriesheim. No. ccxv. 

12. Straßenraub bei Rimbach. No. ccxıx. 

13. — bei Hetſchbach. No. ccxxv. 

14. — bei Michelſtadt. No. ccxx. 


Einbruͤche und Diebftähle: 
3, Einbrud zu Rheinbach. No. cıxxx. 
4. Verſuchter Einbruch zu Hornbach. No. caxxxv. 
5, Diebſtahl zu Zell. No. cLXXxxviu. 
6. Einbruch zu Loͤrzenbach. No. cxov. 


7. — zu Rimhorn. No. cxcvım. 

8 — zu Fuͤrſtengrund. No. co. 

9. — au Brandau. No. ccı. 

a — zu Biſchofsheim. No. ccım- 

1. — zu Großhaufen. No. ccıv. 

125 — bei Wünfhmidelbah. No. ccxx. 
13. bei Billinge. . No. ecxxt. 

14. — in Kleinrohrheim. No. ccxxui. 
315. — in ®Wirhaufen. No. ccxxur. 


16. Fleiſchdiebſtahl zu Kreitich. No. ccxxvi. 

17. Diebftahl zu Harjgerode. No. ccxxviii. . 
18. Einbruch zu Langenbrombach. No; cexriu, 

19. Schaafdiebſtahl bei Dieburg. No. ccIx. 

20, — bei Gundernhauſen. No. ccrxi. 
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21. Wolldiebſtahl bei Dornbiel. No. ccuxit. 


22. 
03 Eindbrüde im neuen Wirthshaufe. No. ccLxım. CcLxIV. 
24. und ccLxv. 


Zu Nr. 39. ©. 163. 
Sobann Adam Henfner. 


Er fam ſchon im März 1810 in Darmftadt zu Haften, Eonnte 
aber zu irgend einem Geftändniffe nicht gebracht werden; — fo faß 
er bis in die Hälfte des Auguft 1311, wo fi die Angaben feiner 
verhafteten Kameraden fehr gegen ihn zehäuft und beionders die Ges 
ftändnijfe feines Bruders, Stephan Heußner, das Mittel neliefert 
hatten, mit mehr Ernft und Nachdruck gegen ihn zu procedirem — 
Er hatte bis dahin hartnädig geläugnet, den bien Joͤrg, mit wels 
chem feine Schwägerin herumgezogen war, unter diefem Namen zu 
Eennen; endlich gab er diefes zu, bald darauf fehritt er-zju einigen 
näheren Angaben, und endlich zu dem offenen Geftändniffe der nach» 
verzeichneten weitern, fo wie der früher ſchon verzeichneten Verbre— 
chen, über deren Menge und Wichtigkeit man um fo mehr erftaunen 
wird, wenn man bedenkt, daß noch eine lange Reihe minderbrdeu- 
tender Bergehen yon ihm zwar im Allgemeinen zugeftanden, dber noch 
wicht genau aufgenommen ift. Er felbft fagte: ed würde wohl noch 
ein ganzes Jahr nöthig feyn, um die Unterſuchung aller feiner Ver: 
gehen richtig zu ftellen. 

So wie er feine Geftändniffe begonnen hatte, benahm er ſich 
durchaus mit der größten Offenherzigkeit. Er nahm überall, mo es 
ihn traf, — was meiftens der Fall war, — die erfchwerenden Um— 
fände der Vergehen auf fih; und man hat nicht gefunden, daß er 
aus Bosheit, oder aus fonft einer Nebenabſicht falfche Befchuldiguns 
gen gegen irgend einen feiner Kameraden vorgebradht habe. — Dur 
ihn wurden auch J. A. Grasmann und der die Bub zum Geftänds 
niffe gebracht. | 

Der Vater des 3. A. Heußner, Tobias Heufner, ift der Schn 
eines Hirten aus Gruͤnenwoͤrth; er hat ſich ald Taglöhner und Hirt 
im Odenwalde aufgehalten. Defien Brau Catharina (I. A. Heuß 
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nerd Mutter), ift die Tochter eines Korbmachers Namens Johann 
Grasmann und die Schweſter des J. A. Grasmann, vulgo langer 
Samel, des Pathen des J. A. Heußner. Sie hat noch einen Bru— 
der, Jacob Grasmann, welcher auch als Korbmacher umherzieht. 
Sie iſt mit ihrem juͤngſten Schne Franz in Darmſtadt verhaftet. 

Die Ehefrau des 3. A. Heußner ift die Tochter des fogenannten 
Zaubenhannes. Sie hat noch eine ledige Schwefter Namens Maria 
Elifaberh, ' 

Seine Bekanntfhaft mit Schinderhannes hat I. A, Heußner 
ebenfalls eingeftanden. Er war mit demjelben wirklich. auf Verbres 
ben ausgegangen; fie kamen aber, wie er verſichert, nicht zur Aus— 
führunge 


Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen, 
| Straßenräubereien: 
8. Sewaltfaner Einbruch und Raub auf ber Breitenbronner Mühle, 
No. cerun. 
9. Atentirter Einbruch und Raub zu Orävenwiesbah. No. cLiv. 
20. Straßenraub zwiſchen Hainftatt und Walldürn. No, crvın 


iu: — an den Mezgern bei Walldürn, No, cLvip. 

322, — bei Kerbeſtatt. No. cıxx. 

33. —e zwiſchen Butzbach und Wezlar. "No. cLXXI. 

14. — zwiſchen Oberrad und Heiſenſtamm. No. cuxxii. 
15. Gewaltſamer Einbruch und Raub in Altenhofen. No. cuxxiu. 
26. — — — auf der Oberliedersbacher Muͤhle. 


No, cLxxiv. 
17. Straßenraub bei Schannebach. No. cıxxv. 
18. Verſuchter Straßenraub bei Lich. No. cıxxvir. 
39. Straßenraub zwifhen Buͤchermich, Külbig x. No. cExxvIm. 
20. Verfuchter Straßenraub im Mergentheimer Wald. No. cıxxıx. 
21, Straßenrqub zwiſchen Hohengründ u, Gellnhaufen. No.cLxxxı. 


22. — bei Hanau. No. cLXXXII. 
25, Verſuchte Beraubung des Beamten zu Ekederode. N. eLXxXxXIII. 
24 — * zwiſchen Drb u, Marios. No.cıxxxıv, 


85, Straßenraub zwiſchen Kloppenheim u. Niederwuͤllſtadt. N. exc. 


re 
26. Straßenraub jwifchen MWört und Alzenau. No. cxcr. 


27. — bei Buchen. No. cxen. 

26. — zwiſchen Weinheim u. Großſachſen. No. cxcım. 

29. — bei Oberrote. No. excıv. 

50. — (verſuchter) zwiſchen Karbach u. Lorbig. N. cexrıt. 

31. — — bei Schriesheim. No. cexıv. 

Nach den Würzburger Aften ift er folgender weiteren Berbrechen 
besüchtigt : 


32. Raubmord bei Höhnfeld (NB. diefen hat er bereitd auch einge: 
ftanden No. ccxLı1.). 

33. Ungeheure Gewaltthat zu Helmſtadt an dem Juden Beermann. 
NB. Xon ihm noch zur Zeit nit einbefannt. 

34. Straßenraub nähit Mergentheim. No. ccXLr. 

Einbrüde und Diebftähle: 

4. Einbruch zu Eurich oder Grünenwörth. No. cxLım. j 

5. — zu Schwabhauſen. No. cxuıv. 

6. — zu Wiſſelden. No. cxLv. 

7. — ziu Mallebuch. No. cxtvi. 

8. — zu Umpfenbach. No. cxrvit. 

9 — zu Unteraltertheim. No. cxLviii. 

20. — zu Mondfelden. No. cxLıx. 

11. — zu &deeringen. No. crxvim. 

12. — zu Unterwirbelbach. No. cLXxix- 

13. Verſuchter Einbruch im Weilburgiſchen. No. cLxxvi. 

14. Einbruch zu Steindad. No. cLxax. 

15. Verfuchter Einbruch zu Hornbach. No. cLXXXV. 

16. Pferdsdiebſtahl zu Unterbeerfelden. No. cLxxXxvı. 

17. Einbruch zu Beerfelden. No.cıxxxvu. 


18. — zu Zell. No. cLXXxxviii. 

219. — zu Qungendiebah. No. CLXXXIK. 
20. — zu Börgenbad. No. cxev. 

21. — zu Gedern. No. cxevi. 

22. — uu Langenbertheim. No. cxevii. 


23. — auf der Muͤhle bei Langenbertheim. No. cxorui. 


— 215 — 
24. Einbruch zu Rimhorn. No. cxcix. 


25. — zu Fuͤrſtengrund. No. oo. 

26. — zu Brandau. No. cor. 

27. — zuu Hainſtatt. No. ccir. 

28. — zu Bofsheim. No. ociii. 

29. — zu Großhauſen. No. cciv. 

30. — zuu Laudenbach. No. cov. 

5. — auf der rothen Kandel. No. cevi. 
Zz2. — zu Reichenbach. No. ccvn. 

55. — zju Raudern. No. ccvıım. 

34. — zu Kreuzwerthheim. No. ccıx. 
35. — zu Klofter Neuſt. No. cox. 

36. — zuu Tippich. No. coxi. 

37. — bei Marios. No. ccxır. 

38. — zu Lohr. No. coxiv. 

39. — bei Rimbach. No. cexvr. 

40. — bei Remmlingen. No. LxXxiv., welcher ihm aus 


Verſehen im grften Theile nicht zugeſchrieben wurde, 
iv — zu Langenbrombach. No. cexrıu. 


Zu Nr. 40. S. 163. 
Jacob Erbeldinger, aus Billings. 

Er führt unter den Kodhemern den Namen Mordbrenner, 
wegen den Brandbedrehungen gegen jene, welche ihn verrathen wuͤr⸗ 
den. Er diente früher unter dem Kaiſ. Deftreihifchen Militair und 
lebte dann in Billings ald Beiſaß. Er ift verheirarhet. — Nah 
3. A. Heußners Angabe hatte er und Georg Tafcher Theil an einem 
Straßenraub, welden der Ueberrheiner Hannadam zwiſchen Neuns 
kirchen und Laudern veruͤbte. 


Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Raͤubereien: 
a. Straßenraub bei Schannebach. No. cı.xxv. 
5 (verfuchter) bei Schriesheim. No. cexv. 
4. — zwiſchen Laudern und Neunkirchen, wie hier "Don 
bemerkt wurde, 
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Einbruͤche und Diebftähle: 


2. Diebftahl zu Hergerode. No. ccxxvim. . 
2. — bei Billings. No. cexxı. 


Zu Nr. 41. ©. 164. ” 


Johann Neipert, vulgo großer Johann. 

Er ift zu Sonnenberg in Böhmen gebürtig. Seine Beifchläs 
ferin, Maria Anna Denft, Tochter des Vagabunden und Kamms 
fhneiders Joh. CHriftian Denft, ift gleichfalls zu Zuld verhaftet. 
| Sie hat noch eine Schweiter, Juliane Denft, weldye zwei Kin« 
der gehabt hat, wovon jedod nur eind noch lebt; — und zwei 

Brüder: 
Benedict Denft, umberziehender Keßler und Zinngiefer, 
Johann Denft, Zinngießer zu Steinau, der Diebshehler⸗ 
ſchaft fehr verdächtig. 


Verzeichniß der ihm meiter zu Laſt kommenden Berbrechen, 
Räubereien: 
2. Raub zu Altenhofen. No. crxxxıu. 
2, Verfuchter Straßenraub zwifchen Karbach u. Zorbig. No. cexııt. 
Nah Veit Krähmers Angabe hatte er aud Antheil an dem 
Schaafdiebſtahle beim Schopperhof und dem Mord auf diefem Hofe. 
Siehe den Nadıtrag zu Nr. 17 und &: 177 zu Leonhards Conrad. 


Zu Nr. 45. ©. 164. | 
Zinngießers Johann. 

Er wird aud) großer Hannes und Kannengießerd Hannes ge 
nannt. Seine Concubine oder Frau fol Maria heißen und eine 
große, die Perſon feyn. 

Sein wahrer Name ift Johannes Denft. Er war als} Zinn- 
gießer zu Steinau wohnhaft. Seine Schwefter Maria Anna Denft 
ift die Frau oder Zuhälterin des Johann Neipert. Er hat noch 
eine Schwefter, Juliane Denft und einen Bruder Benedict Denft, 
welcher ald Keffelflicker und Zinngießer umberzieht, 


J 
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Zu Nr. 47. ©. 165. 


Job. Adam Hofmann, vulgo Peter Heinrichs — 
Auch er wurde, aus gleichem Grunde wie J. A. Steininger, 
suf Lebenslang in daß Bicetre gebracht. 
Räubereien: 


1. Gemaltfamer Einbrud und Raub auf der Breitenbronner Muͤhle. 
No, CLIII. 


2. Attentirter gewaltfamer Eimbrud und Raub zu Srävenwiesbah. 
No, CLIV. 
3. Straßenraub zwiſchen Hohengruͤnd u. Gellnhauſen. N. CLXXXT. 
Einbrude und.Diebftähle: 
ı. Einbruch zu Langendiebach. No. CLXXXIX. 


Zu ©. 20%. 
BDhilipp Heegyg, 
zu Eberbah nun in Mannheim verhaftet, 


deffen in dem erften Theile &. 203 gedaht wurde, hat nach 
den erhaltenen Mittheilungen der Linterfuhungs » Commiffien zu 
Würzburg, und nad) den Eingeftändniffen des dort verhafteten Jo« 
bannes Knaut, mit diefem, dem Barthel Liebſtoͤckel, Caspar Müns 
börfer, und Albert Krämer, dann auch mit dem Schinder : Joadyim 
und dem fogenannten Fulder, oder Zeufelfteiner, oder EEE 
Dicken, mehrere Diebftähle verübt. 

Merkwürdig iſt hiebei ein Zug, welchen Joh. Rnaut von ſich 
felbft erzählt: Er wurde ven Wurzeljörg, welcher eine Gelegenheit: 
einen Krämer zu beftehlen, wußte, abgeiendet, um bei diefem Kraͤ⸗ 
mer Zuderzu kaufen und bei diefer Gelegenheit näher auszufpioniren, 
ob auch wirflich bedeutende Waaren vorhanden feyen. Er unterjog 
fi diefem Auftrage. Der Krämer war ein artiger Mann, welder 
ſich mit Knaut in ein Geſpraͤch einfieß und ihm Moſt zu trınken gab. 
Diefe Behandlungsart gefiel Anauten fo wohl, daß er feinen Kame— 
raden meldete: außer zwei Faͤßchen mit Del fey Fein bedeutender 
Waarenartifel vorhanden. Der Diebitahl wurde aufgegeben und fo 
hatte denn den Krämer feine Leutfeligkeit und Gaſtfreundſchaft ges 
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rettet. — Noch merfwiürdiger ift ed, daß Joh. Knaut im Protocolle 
vom 2ten März 1811 fagt: 
„Die Frau des Wurzeljörg feye in der Gegend von Kw, 
„wofelbfi der Amtmann auch kochem feye, ge 
„legen. * 

Philipp Heeg befigt vielen natürlichen Verſtand und manche 
Faͤhigkeit. Er trieb fi einige Zeit mit Marionettenfpielern herum, 
mahlte den Bauern ihre Stuben, war dann wieder einige Zeit Wild» 
ſchuͤtz, dann zog er wieder bald ald Zahnarzt, bald als Uhrmacher 
umber. &päter verfertigte er, wie bereits früher gefagt wurde, fals 
fdye Siegel und Päffe. Wegen diefem letztgedachten Gewerbe wurde 
er den ıdten November 1871 zu zweijähriger Zuchthausſtrafe verur- 
theilt. — Er ift verfihiedener Diebftähle beichuldigt, wegen welcher 
die Unterfuchung gegen ihn fortgefegt wird. Er ſcheint aber feft 
entſchloſſen zu feyn, Eeinen derfelben einzugeftehben; denn er prebigte 
ftet8 feinen Mitgefangenen die Lehre: „fobald man geftehe; feye 
man verloren. * Er affectirt, felbit im härteften Arrefte, ftets die 
größte Muntetkeit, weldye, wenn nicht firenger Ernft gegen ihn ges 
braucht wird, in Frechheit ausartet. Er ſpricht fehr gerne und viel, 
oftendirt gerne feine Kenntniffe, macht Späje, und fingt und lacht 
beinahe ununterbroden. 


b. Sn diefem Theile neu Vorkommende. 


II Mannheim. 
48, | 
Conrad Bernhard Schmitt von Neningolftadt, 
Verzeichniß der ihm zu Laſt Tiegenden Verbrechen. 
Einbrüde und Diebftähle: 
a. Cinbrud) zu Wachbach. No. cuxiu. 


III. Zu Wuͤrzburg. 
49. 
| Ofenputzers-Jörg. 
zu Wuͤrzburg nach Veit Kraͤmers und J. A. Heußners Angabe 
verhaftet. | 


a 0 
Verzeichniß der ihm zur Laſt liegenden Verbrechen, 


Straßenräaubereien: 
1. Straßenraub an den Mezgern bei Waldüren. No. crvıut. 
50. _ 
%obann N. N. der zu Würzburg ſitzt. 
Einbrüde und Diebftähle: 
*a. Einbruch zu Wachbach. No. crxrıt. 

NB. Nach näher eingegangener Nachricht heißt er Johann Zas 
harias Roth, ift aus Wolfsfreut gebürtig und im Königreich 
Wiürtemberg zu ızjähriger Feſtungsarbeit verurtheilt. 


VIIL Zu Gieſen. 
51. 
Johann Georg Gottſchalk, von Ilmſtadt in der Wet 
terau, vulgo ſchwarzer Jung. 
Er iſt ein Sohn des Huͤhner⸗Velten. 
Verzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: | 
ı. Gtrafienraub auf der langen Meile. No. xrvut. 
2. — — zwiſchen Butzbach und Wetzlar. No. cLXXI. 


52. 
Conrad Unſchick auch Anſchuh oder Handſchuh 
aus Rodheim. 
Verzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Berbrechen. 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub zwifchen Buzbah und Wezlar. No. cLxxrt. 
2. Straßenraub (verfuchter) in dem Walde zwiſchen Karbach und 
Lorbich. No. ccxui. 
53. 
Vhilipp Wiederſpann, aus Uſenborn vulgo Wiendor- 
ner Lips. 
Er kam in erſten Theile Seite 118 bios als cin unbekannter 
Sauer aus Ufendorn unter ben Theilhabern am Straßenraub bei 
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Uſenborn vor. Man bezieht fich auf das was in No. cıv und Seite 
217 ſchon von ihm gefagt if. 

Wahrſcheinlich ift er aud der nämliche, weicher im ıten Theile 
Seite 157 unter dem Namen Wiederfumm vorkommt, und nad) eiges 
nem Seftändniffe an ben ‚Straßenraub zwifhen Duͤdelsheim und 
Hainchen Theil hatte. | 

Verzeichuiß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen, 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub bei Ufenbern. No. cıv. 
2 — — zwiſchen Düdelsheim und Hainchen. No. cxxxıx, 


IX. 3 u Marburg. 
54, 
Adolph Diederic, 
Er ift 4o Jahr alt, 5 Schuhe 7 — 8 Zoll hoch und etwas blat⸗ 
ternarbig. Näher Eonnte er nicht befchrieben werden. — Er hatte 
Antheil an dem Diebftahl unweit Marios. No. cexır. 


55, 

Lumpenſtoffel oder Wetterauerſtoffel. 

Es iſt der in den Fulder Signalements beſchriebene Johann 
Chriſtoph Schmitt, vulgo neuer Lumpenmann, ein Schwager des 
Siebenfingershannes. | | 

Verzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen, 

Einbräde und Diebftähle. 
Pferdsdiebſtahl zu Unterbeerfelden. No. cLxxxvr. 
Eindrud zu Areuzwertheim. No. ccıx. 

Eindrud im Klofter Neuſt. No. ccx. 
Einbruch zu Zippih. No, cexı. 


AL Zu Darmfadte 
56, | 
GSeorg Talder 
Er lebte als tolerixt in Steinau und trieb die Maurerprofefiion. 
Er ift verheurathet und hat 7 Kinder. — Nach Angabe des Johann 
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Adam Heufner hat Georg Tafcher mit den Ueberrheiner Hannadam 
und Zacob Erbeldinger einen Straßenraub woifhen ———— und 
Lautern veruͤbt. 
Verzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 
1. Straßenraub bei Schannebah. No. cLxxv. 
2. Straßenraub (verfuchter) bei Schriefheim. No. ccxv. 
5. Der obgedachte zwifchen Lautern und Neunkirchen. 
Einbrüde und Diebftähle: 
ı. Einbruch bei Wünfhmihelbah. No. ccxx. 
2. Einbruch bei Billing. No. ccxxi. 


57, 
Lorenz Tafder. 
Er ift ein Bruder des Vorigen und war aud) in Steinau to: 
lerirt. 
Verzeichniß der ihm zu Laſt Tiegenden Verbrechen, | 

Einbrüdhe und Diebftähle: 
2. Einbruch bei Wünfhmidelbah. No. ccxx. 
2. Einbruch bei Billingd. No. ccxxr. 


58, . 


Bernhard, valgo des Kaifer Mariand Familie, oder der Seil⸗ 
| tänger, 
Signalement. 

Er nennt fi jest Abraham Louis, ift 38 Jahre alt und 
angeblich aus Stettin gebürtig, 5 Schuhe 5 Zell Etrid groß und 
von ſchlanker Statur, er hat braune abgefihnittene Haare, graue 
Augen, hellbraune dünne Augenbrauen, heilbraune, etwas röth« 
liche Barthaare, eine lange gerade und fpige Nafe, Fleinen Mund, 
rundes Kinn, worunter ſich nach der rechten Seite hin eine ziemlich 
lange Narbe befindet, ein längliches glattes Gefiht, und trägt ein 
dunkles feidenes Halstuch mit gelb und rother Einfaffung und Flam⸗ 
men, einen heilbraunen tuchenen Cure 'mit großen Kragen, gelb und 
braun geftreifte Weite von Winterzeug, mit gelb metällenen Ande 
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pfen, manſcheſterne dunkelblau geftreifte lange Hofen, Stiefeln, rum 
ben Hut, und im rechten Ohr einen runden tembelenen Perlen⸗ 
Ohrring. 

Seine Frau, Margarethe, aus dem Baer, ift ohn⸗ 
gefähr 40 Jahre alt, groß, unterfegt, ſchwarzhaarig, hat ein ſchoͤ⸗ 
nes, glatted® Geſicht, fpige Nafe und geht gut gekleidet. Sie hat 
5 Kinder von 215, 12 und 21 Jahren. Die ältefte hievon ift ver 
heurathet an Heinrich Brand aus Sachſen, einen —— 
Kraͤmer. 

Bernhard hatte Theil an dem Straßenraube bei Rimbach. No. 
ECXIK. 

ü 59. 

Balthbafar Brünemald, vulgo Schmuhbalzer, 

Er iſt im Zuchthanfe zu Darmftadt geftorben. 

Derzeihniß der ihm bier zu Laſt liegenden Verbrechen. 

Einbrüäde und Diebftähle: 
a. Einbrud) zu Schwabhaufen.: No. cxLiv. 
2. — zu Wiſſelden. No. cxıv. 
3. — zu Mallbuch. No. cxıvı. 
4. — zu Umpfenbach. No. cxLvii. 
5. — zju Mondfeld. No. cxLix. 
6 — zu Hornbach. No. cıxxxvi. 
7. — uu Beerfelden. No. cLxxxvii. 
8. — zu Brandau. No. ccı. 
9. — zu Klofter Neuſt. No. ccx. 
10. — zu Tippich. No. cext. 
1. — bei, Marios. No. cexır. 
22. — auf der Tromm. No. ccxvii. 
15. — in einem Orte zwiſchen Rimbach und Weinheim. No. 


coexviti. 
60. 


Johann Adam Wohlgemuth. 
Er iſt 50 Jahre alt, aus Weiher gebuͤrtig und war dort wohn⸗ 
baft.: Er trieb fich als Interkäufer umher. Er hat eine Frau und 
6 Kinder, Eine Schwefter von ihm ift in Oberabtſteinach verheurathet. 
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Verzeichniß der ihm zur Laſt liegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 
a. Straßenraub an den Mejgern bei Walldürn. No. crvrt. 


XI Zu $uld, 
61, 
Heinrih Kümpel von Andenhaufen, vulgo Hörnerbenger 
oder Hey. 
Er hatte Antheil an dem Einbruch in einem Derfe bei einer 
Hammerſchmiede in dem Heffiihen. No. ccLxıx. 


XIII. Zu Buden 
62. 
Johann Müller vulgo Hüttenhannes. 
Verzeichniß der ihm zur Laſt liegenden Verbrechen, 
Strafenräubereien: 
1. Straßenraub zwifhen Bühermih, Kuͤlbig und Mittelkalbich. 


No. cıxxviut. 
2. Verfuchter Straßenraub nähft Mergentheim. No. cxtai. 


Einbrüde und Diebftähle 
2. Diebftahl in Lohr. No. ccxıv. 
XVI. Zu Marienſchloß. 
63. 
Johannes Schmitt oder Gilbert, auch Kaufmann, 
Verzeichniß der ihm zur Laſt gelegten weitern Verbrechen: 
Näubereien: 

Johann Adam Heufner hat ihn, jedoch nicht ganz beftimmit, 
als Theilhaber an dem verſuchten gewaltiamen —n und Raub 
ber Graͤvenwiesbach No. cLıv genannt. 

XVIL Zu Kuͤnzelsau. 
| 64. u. 65, 
Peter Kra us vulgo Leibacher Peter und deſſen Frau. 

Sie waren 1801 wegen vielen Diebſtaͤhlen zu Buchen in Unter⸗ 
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ſuchung und zu Gjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, die Peter 
Kraus, wegen ergriffener Flucht, noch auszuhalten hat. Seit den 
ı7g0er Jahren haben die Peter Kraufifhen Eheleute, in Gemein« 
Schaft mit den Michael Hofmanniſchen Eheleuten von Holzkirden im 
Wuͤrzburgiſchen, welche nit audzufundfchaften find, viele Diebe 
veien verübt, und find fortwährend mit Näubern und Dieben in Vers 
bindung geftanden, weswegen, fagt das Oberamt Künzelsau , noch 
manche Verbrechen von ihnen ſicher veruͤbt worden, aber bis jetzt un- 
entdeckt geblieben ſind. 

Verzeichniß der ihnen hier zu Laſt liegenden Verbrechen. 
1. Haller Marktdiebſtahl. No. criI. | 

66. 
Magdalena Spies vulgo Huren. Madlene, 
Sie war unlängft wegen einem mit Heinrich Voͤllinger verübten 

Kirchenraub ein halbes Jahr im Zuchthaufe zu Ludwigsburg. 

Verzeichniß der ihr hier zw Laſt Tiegenden Verbrechen. 
1. Haller Marktdiebftahl. No. crır. 


AVIIL 3u Erbad. 
67, 
Johann Bfaff- von Hettingen. 
Er wurde unterm 19 Nov. 1811 zu anderthalbjähriger Zucht 
bausftrafe verurtheilt. | 


Signalement. 

Er it 56 Jahre alt, 5 Schuhe 5 Zell Hoch, hat braune Haare, 
hohe Stirne, braune Augbrauen, blaue Augen, ftarfe Nafe, aufe 
geworfenen Mund, ſchwarzen Bart, rundes Kinn, und ein volles, 
friſches Angeficht. 

Berzeichniß der ihm bier ; zu — liegenden Verbrechen. 
Einbruͤche und Diebftähle: 


. "Diebftahl auf dem ae Hofe. No. cıxvi. 
— 15 
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68. 
Franz Ballonier von Wörth. 
Er wurde den 19 Mov. ıBıı zu dreijähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. 
Signalement. | 
Er it 35— 354 Jahre alt, 5 Schuhe 6—7 Zoll greß, bat 
hochblonde Haare, hohe Stirne, blonde Augbrauen, graue Aus 
gen, ftarfe Nafe, Eleinen Mund, rothen Bart, rundes Kinn, vol 
les Angeſicht und lebhafte Geftchtöfarbe. 
Verzeichniß der ihm bier zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Einbrüde und Diebftäßle: 
‚8. Diebftahl auf dem Eulenbacher Hofe. No. cLxvi. 
| 69. 
2eonbard Loz von Vichelftatt. 
Er wurde den 19 Nov. 1811 zu eilfjähriger Zuchthausftrafd 
verurtheilt. J J 
Signalement. 

Er ift 31 — 3a Jahre alt, 5 Schuhe ı Zell hoch, hat ſchwarze 
Haare, freie Stirne, braune Augbrauen, graue Augen, ftarke, fpige 
Nafe, Heinen Mund, fhwarzen Bart, rundes Kinn, ovales Geſicht 
und bleihe Geſichtsfarbe. 

Verzeichniß der ihm bier zu Laſt liegenden Verbrechen. _ 
Einbrüde und Diebftähle: 
1. Diebftahl auf dem Eulenbadyer Hofe» No. cLxvr. 


Be Noch nicht verhaftete Räuber. | 


a. Imerften Theile ſchon Genannte. 
Zu Nr 1. ©. 165. 
Der Bub Bhilipp. 
Er hut nod) zwei Geſchwiſter: 
1. Gertraud, ehngefähr 20 Jahre alt, 
a. Joh. Adam, 
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‚alle drei Geſchwiſter ziehen mit ihrer Mutter herum, welche etliche 
und 40 Jahre alt ift. 
Zu Nr. 2. ©. 166. 
Anton Keil, jetzt Barthel Bartfch fih nennend. 

Nah den von dem Herrn Negierungsratbe Pohl ;u Langenfels 
bold mitgetheilten Nachrichten und der Veraleihung des von demfels 
ben aufgenommmenen Signalements mit dem im erften Theile Ges 
gebenen, ſcheint es Faum einigem Zweifel unterworfen, daß ein 
Purſch, welcher von genanntem Herrn Negierungsrathe ſchon früher 
als verdächtig eingezogen und auf dem Schub nad) Frankfurt gebracht 
worden war, biefer Anton Keil gewefen feye. 

Er nannte fi damald Anton Reuter, und gab vor, zu Rüden, 
im Herzogthum Weftphalen, geberen zu feyn, und wirklich fprad) er 
auc im Sauerländer Dialecte. * Er hatte feine angebliche Frau bei 
fi) , welche fi Anna Maria Kohlhaus nannte, und angab: fie fey 
zu Frankfurt gebürtig und in erfter Ehe an Andreas Gabriel Bartfch 
verheurathet gewefen. Er gab ſich für einen Salanterie:Arämer aus, 
* hatte aber Eeine Waaren bei fi. — Der Herr Negierungsrath Pohl 
beſchaͤftigt ſich damit, die Epur dieſes gefährlichen Menfchen wieder 
aufjufuchen und ihn der Gerechtigkeit zu überliefern. Möge es der 
unermüdeten Thätigkeit deffelben gelingen, diefen Zwed zu erreichen ! 
— Das Bemerfte liefert uͤbrigens wann es anders deſſen nod) bedarf) 
einen neuen Beweis von der Schädlidhkeit ded Schubfyitems und von 
ber dringenden Nothwendigkeit anderer Maßregeln. 

Nah Angabe des 3. A. Heußner, ©. 172 des Darmftädter 
Protocolls, hatte Anton Keil auch an dem vor einigen Jahren bei 
Dieburg an mehrern Juden, welche von einem Markte heimkehrten, 
verübten Straßenraub Antheil. Er nennt ihn zwar dort den tau- 
ben Anton; es ift aber feinem Zweifel — daß er ſelbſt und 
nicht ſein Vater dabei war. 

Verzeichniß der ihm weiter zur Laſt — Verbrechen: 

Straßenräubereien: 

7. Straßenraub bei Rimbach. No. cexıx. 
Einbruͤche und Diebfähle: 
3. Diebftahl zu Rimbach. No. ccxri. 
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Zu Mr. 3. ©. 167. 
— Der rothe Chriſtian. 
Einbruͤche und Diebſtähle: 
8. Einbruch in das Brennsbacher Huͤttchen. No. CCXXXVII. 


Zu Nr. 4. ©. 168. 


Joh. AdamTreber, much Laud oder Wehner, vulgo klei⸗ 
ner, oder tanber Johann; auch Schnallenmacher, aus Schwärzel⸗ 
bach im Fuldifchen. 

Seine erfte Frau (oder Veifchläferin) heißt Magdalena Burs 
fertin, und befindet fid), nad) eingefemniener Benachrichtigung der 
Unterfuhungs: Commiffion zu Würzburg, bei dem Königl. Wirtem- 
beggiihen Amte Künzelsau in Unterfuhung. — Mit derfeiben fol 
er einige Kinder gezeugt haben. Es fell auch eine Frau oder Bei 
fchläferin von ihm im Jahr 1808 an der Luftfeuche geitorben feyn. 

Nach der Angabe des Johannes Anaut im Würzburger Protos 
tolle vom 2ten Mär; 1811 hat der kleine Johann mit dem Wurzels 
jörg und einigen Andern einen Diebſtahl von Wollentuch zu Triefen⸗ 
ftein verübt. — Nach der Fulder Lifte foll fein wahrer Name wir 
lich Laud und der Nahme Wehner der Name feines Stiefvaters feyn. 

Auch eine Tochter des Chriftian Abendländer, oder Oberländer, 
vulgo fdwarzen Ehriftel , Bettel- Ehriftel, auch Löffelhannes (wel 
cher ein dicker Mann, von etwas mehr ald mittlerer Statur, in den 
fünfziger Jahren ıft, ſchwarze Haare, dickes Gefiht und ſchwarz⸗ 
braune Augen hat) Namens Mariane führte er einft mit ſich ald Frau 
umber. Diefe ift 26 bis 27 Jahre alt, kurzer, etwas dicker Statur, 
glatten, bleichen, fhönen Angeſichts, hat graue Augen, eine etwas 
längliche Naſe und dunfelbraune Haare. 

Eine ledige Schwefter von ihr zog zuweilen auch mit Beiden 
umber. 

Im Sabre 1804, war er zu Mittelfinn im Arrefte und gab an, 
feine Frau feye zu Künzelsau im Hoehenlohiſchen gebürtig; in Bis— 
wangen bei Heilbronn fey er mit ihr copulirt. 

Zur Zeit feines Arrefles zu Weihers 1807 nannte fi die mit 
ihm verhaftete Frau Anna Maria Bernhard, aus Obererlenbach. — 
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Im Februar 1808 entwich Treber aus dem Arreſte zu Weihers. 
— Caroline Hoͤhnin war ſeine letzte hier bekannte Zuhaͤlterin. 

Am Jahre 1800 oder 1803 hat feine damalige Beiſchlaͤferin * 
erſte Niederkunft bei Chriſtoph Treber zu Elm gehabt. 

Nach der Angabe des Veit Krämer war er mit bei dem Schaafs 
biebftahl bei dem Schopperhofe und dem Mord auf diefem Hofe, ’ 
Siehe ben Nachtrag zu Nr. 17 und ©. 177 zu Leonhards Conrad, 

Nah Angabe des. Hölzerlips faß er auch ſchon einigemale zu 
Aſchaffenburg, und wurde zulegt von ba vor 7 bis 8 Jahren an das 
Kaiferl. Deftreihifhe Militair nebft der mit ihm copulirten Mariana 
Dberländerin abgegeben. Dan hatte geftohlene Krämerwaaren bei 
ibm gefunden. — Auch zu Friedberg und Darmfladt war er, an 
erſtem Orte wegen einem zu Ketteruf bei Franz Ochs verübten Zinn⸗ 
biebftahl, verhaftet, und entwich an beiden Orten. 

Sn dem DOdenmalde ift er vorzüglich unter dem Namen: der 
Hingener Schnallenmader, oder Shnalle nn 
Hannadam befannt. 

Aud eine Schwefter des Ueberklug, Namens —— war 
eine Zeitlang ſeine Beiſchlaͤferin. 

Nah Angabe des J. A. Heußner (S. 774 des Darmſtaͤdter 
Protocolls) hat der kleine Johann mit dem ſtumpfaͤrmigen 
Hannes und deſſen Tochtermann dem ſchwarzen Conrad. 
im Sahr 1805 zu Fuld einem Krämer die Waaren geholt. — 
Der flumpfärmige Hannes fdyeint der unterm 26ten July 1811 
zu Marburg hingerihtete Johann Keller, vulgo Stumpfarm gewe- 
fen zu.feyn, von welchem nod) 4 Söhne und 2 Töchter umherziehen. 
Doch ift nicht befannt, daß diefer einen Tochtermann Namens 
Conrad gehabt habe; fo wie auch weder von Linhards Conrad noch 
von Conrad Eckſtein Eonftirt, dag fie mit einer Tochter deffelben zus 
hielten. 

Nach weiterer Angabe des J.A.Heußner (S. 776.) hat derfelbe im 
Herbfte 1802 mit: beiden Genannten und dem Mahnenjörg aud 
einem Krämer in einem Dorfe bei Aſchaffenburg die Waaten geſtehlen. 

Nach fernerer Angabe deffelben (S. 616 und 617) hat der Eleine 
Sobann mit dem Ueberrheiner Wilhelm und ben beiden 
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Tanzſtoffel aud auf dem Jaͤgerhauſe bei Dummersfeld einen 
gewaltfamen Einbruch verübt, den Jäger, deifen Krau und Magd 
gebunden und beraubt. Dem Jäger nahmen fie unter andern feine 
zwei Derpelflinten, welche der ei Wilhelm nachher einem 
Jäger in Erbftatt verkaufte. _ 

Auch zu Büdingen war der —— Johann ſchon einmal ver⸗ 
haftet. 

Verʒeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen. 

Straßenräubereien: 

17. Straßenraub bei Uſenborn. No. CIV, 

18. Straßenraub zwiſchen Oberrad und Heiſenſtamm. N. CLXXII. 
19. — — Buͤgermich, Kuͤlbich ꝛc. No, CLXXVIII. 
Einbruͤche und Diebflähle: 

9. Einbruch) zu Bofsheim. No. CCIII. 

20. — gu ehr. No. CCKIV, 

11. Diebftahl zu Laudenbah. No. CCXLV. CCXLVI, 
122. — uu Langen. No. CCXLVII. 


zu Mr. 5. S. 169, , 
Beora Horn, vulgo Wurzeljörg. 

Er ift von Höchberg im MWürzburgifhen gebürtig, Er war 
wegen mebreren Werbredyen, befonders aber wegen eines qualificirten 
Straßenraubs in Afchaffendurg zu einer ledenslänglänglihen Schanz⸗ 
arbeit und Anfchmiedung an den Karrn verurtheilt; — entwich aber 
und fam trotz der auszeichnenden Schanzkleidung, — von welder 
ſich fp manche Eiferer für die öffentlihe Sicherheit fo vieles veryre⸗ 
chen, — gluͤcklich durch. 

Er kommt unter den Kochemern ae unter dem Namen Mees⸗ 
baſtel ver. 


Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Einbruche und Diebftähle: 
4. Einbruch zu Unterwirbelbach. No. CLXIX. 
5, Plünderung eines Frachtwagens bei Eihenbühf, No. CCXLIV. 
6, Diebſtahl zu Laudenbach. No, CCXLVI. 
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5. Diebſtahl zu Langen. No. CCXLVIT. | 
4. — ‚aus der Schäferhütte bei Werthheim.‘ No. CCLVIIL, 
6. — in einem Dorfe bei Werthheim. No. CCLIX. 


Zu Nr. 6. ©. 169. 
Der frumme Hannfriedel, 

Nach näher berichtigter Angabe hatte nicht er, fondern der kleine 
Zohann an dem Raub bei Ufenborn Theil. — Er ift, wie ſchon 
bemerkt wurde, ein Bruder des Joachim Kody und heißt alſo wahr« 
fheinlih mit dem Zunamen ebenfalls Koch. 

Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen, 

Strafenräubereiey: 
0. Ötraßenraub zwiſchen Oberrad und Heiſenſtamm. No. CLXXIL. 
11. — zwiſchen Buͤgermich, Kuͤlbich ıc. No. CLXXVIII. 
1a2. — (verſuchter) bei Mergentheim. No. CLXXIX. 
Einbruͤche und Diebitähle: 
2. Einbrud in Lohr. No. CCXIWV. 


Zu Nr. 7. ©. 170. 
Johann Adam Weis, vulgo Sheerenfchleifers — 
adam oder das kleine Jüdchen. 
Er iſt zu Altderf bei Landau gebuͤrtig. Er ſaß auch einſt unter 
dem Namen Balthaſar Klein ven Neulußheim zu Darmſtadt im 
Stockhauſe. — Eine Concubine von ihm ſitzt dermal noch im Core 
rectionshaufe zu Darmſtadt. Sie nennt ihn: Johann Borger. 
Sein Vater, Johann Weis, vulgo der alte Scheerenſchleifers 
Hannes, ein aiter berüchligter Gauner, hat eine Frau und jwei 
Kınder bei ſich, welche feiner Tochter find, die zu Willfort, auf 16 
Jahre, figt. Er ift ein Pfannenfliter und Scheerenſchleifer, nahe 
an oder in die 60 Jahre alt, Hein von Statur, hat braune Augen, 
ſchwarzgraue Haare und Badenbart, ein rundes Gefiht, dicke Nafe, 
großen Mund mit aufgeworfenen Lippen und rundes Kinn. Er 
trägt gewöhnlich einen hechtgrauen Rod, geftreiftes Gilet, hirfchler 
derne Hoſen, Schuhe und einen runden Hut. 
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Verzeichniß der ihm meiter zu Laft Tiegenden Verbrechen: 


| ©Strafenräubereien: 
4. Straßenraub auf der langen Meile. No. XLVII. 
5. Raub zu Altenhofen. No. CLXXIII. 
6. Strafienraub zwiſchen Hohengruͤnd u. Gellnhaufen. N.CLXXXT. 
7 Verſuchte Beraubung zu Ekederode. No. CLXXXIII. 
Einbräde und Diebſtähle: 
6. Einbruch‘ zu Langendiebah. No. CLXXXTX. 
7. — auf der Muͤhle zwiſchen Amorbach und Miltenberg. 
No. CCXXXII. 
8. — Gecerſuchter) zu Haarheim. No. CCXXXIII. 
9. — Schweindiebſtahl zn Uerberach. No. CCXXXIV. 
NB. Der ihm S. 171. des Iten Theils unter Nr. 5 zu Laſt 
geſetzte Einbruch zu Gruͤnwiesbach ſcheint der unter No. 
CLIV. vorkommende Raub zu Graͤvenwiesbach (welches 
anfaͤnglich von den Raͤubern Gruͤnwiesbach genannt wurs 
de;) zu ſeyn, woran er, nach neuern Angaben, keinen 
Theil hatte. 
Zu Nr. 8. ©. 171. 
Georg Fehn (nicht Frehn), vulgo dicker oder frummer 
| Jörg. 

Er iſt (nach der Fulder Liſte) aus Wieſenfeld oder PR ge: 
buͤrtig und feit 13 bis 14 Jahren verheurathet. Seine Frau heißt 
Anna Maria Käfin (nad andern Angaben Greulin) nnd ift von 
Kälsheim (nad) Andern: von Hardheim) gebürtig. Schon im Jahre 
1802 hatte er drei Kinder. Er wird in der Fulder Lıfte auch Georg 
Fuhr genannt. , 

Er war vor mehreren Jahren Feldſchuͤtz zu Breitenbrunn, dann 
Ochſenhirt zu Haffelberg im Werthheimiſchen, fpäterhin Schweinhirt 
zu Eſchau, vulgo Eſchig bei Möndeberg, dann wieder zwei Jahre. 
lang Feldſchuͤtz zu Anſpach im Amte Rothenfels. — Hier verlish er 
feine Frau, zog mit der Ehefrau des Hirten zu Waldzell, der nad» 
herigen Hirtin auf der Auraer Ziegelhütte, Dorothea Dftertagin , 
gebornen Fleck, umber und verübte mis dem. Geißenlips mehrere 
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Diebſtaͤhle. — Im Zahre 1805 wurde er mit der Dorothea Oſter⸗ 
tagin bei dem Amt NRothenfels zu Arreft gebracht und zu-dreijähriger 
Arbeitshausitrafe verurtheilt; entwich aber am 25 April 1804 aus dem 
Arbeirshaufe zu Würzburg. Nach diefer feiner Flucht hielt er ſich 
wieder eine Zeitlang bei feiner Frau auf, war indeſſen Hirt zu Echolls 
brunn und zu Neubuch oder Mallebuch ; wanderte aber bald nachher 
mit einer gewiſſen Elifabeth, der Tochter eines Taubhohzmachers und 
Thormanns zu Freudenberg, der Schwägerin des dien Hannadam, 
umher, wurbe im Februar 1805 zu Werthheim arretirt und an das 
Wuͤrzburgiſche Landgericht Hemburg abgeliefert. Aus der gegen ihn 
damals gefuͤhrten Unterſuchung hat ſich ergeben, daß er ein Mitglied 
der Raͤuberbande war, welche zu jener Zeit im Maingrunde, im 
Speſſart und Odenwalde ihr Weſen trieb. (Er wurde zu einer fech6« 
jährigen Zuchthausſtrafe und nachherigen Detention im Arbeitöhaufe 
verurtheilt. 

Am Ben Mai 1806 brad) er, mit mehreren Gefangenen, aus 
dem Zuchthauſe zu Würzburg fhon wieder los. Im Herbite diefes 
Jahrs war er mit dem Wurzeljörg auf der Roßmuͤhle im Patrimos 
nialamte Zeitlofs und nahm Theil an dem Einbruch und Diebftahl 
zu Bonnland (Iter Theil S. 94.). Später zog er mit einer Frau 
von Grünenmorfhbad bei Aſchaffenburg umher. Diefe wurde ihm, 
jedoch fpäter, aufden neuen Wirthshaufe bei Hanau, wo er ſich 
eben mit mehreren Kameraden, worunter aud der große Johann 
- war, aufbhielt, durch ihren Ehemann wieder abgenommen. — Da: 
gegen jagte er vor 4 bis 5 Jahren in der Mittelmühle, Amts Zeit 
lofs, nad) vorangegangener Schlägerei, dem diden Buben feine Con- 
cubine ab. Diefe heißt Anna Maria (fol im Odenwalde noch meh: 
rere verheurathete Schweftern haben) ift 56 bis 37 Jahre alt, hat 
ein glattes, ſchwaͤrzliches Geſicht, rothe Wangen, fhwarze Haare 
und iſt did und Hein von Statur, Sie raucht ſtark Tabak und giebt 
fi für eine Zigeunerin auf, wahrfcheinfich weil ihr erfier Mann 
ein Zigeuner war, von welchem fie auch ein Kind von ganz ſchwar ⸗ 
zer Geſichtsfarbe hat, welches Kathrinchen heißt und 11 bis 12 Jahre 
alt iſt. — Spaͤterhin zog dieſe Anna Maria mit einem Muſikanten 
aus Mazenberg, auf dem linken Rheinufer, umher. Sie wurde mit 


f 
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diefem zu Arreſt und in das Zuchthaus nach Marienſchloß in ber Wet 
terau gebracht, aus welchem fie-aber mit der Sohnsfrau des Chris. 
ſtian Abendländer oder Oberländer, vulgo ſchwarzer Chriftel oder 
Bettel⸗Chriſtel auch Loͤffelhannes zu Gieſen verhaftet (des Schwie⸗ 
gervaters des kleinen Johann) entwiſchte und einige Zeit mit einem 
Korbmacher aus Grauſenbach oder Wintersbach, Namens Conrad 
(vielleicht Mahne » Conrad, Conrad Werner?) umherwanderte. 
Diefer verließ -fie jedoch wieder, angeblid aus Gewiffens- Unruhe, 
weil fein und ihr Vater Brüder waren. , 

Im Dec. 1808 hatte der dicke Jörg einen fhönen Schimmel, 
welcher zwei Packkaͤſten trug, bei fih und handelte mit Bändern, Tuͤ⸗ 
ern und vielleicht auch mıt furzen Waaren. — Nach der Angabe 
des 3. A. Heufiner hat ter die Jörg einem fihern Kabel zu Hains 
ftatt fein Pferd, eınen Falben, entwendet und daffelbe in Heußners 
Gegenwart zu Ramsthal bei Saalmünfter um 21, oder 31% Carolin 
verkauft. Er hatte damals auch eine halbe Stunde ober Schlüchtern - 
MWagenräder geftchlen und fi bei dem Wagner zu Niederzell ein 
Wagengeftell dazu beftellt, indem er Willens war, nad) Rußland zu 
ziehen. Der Bauer, welchem die Räder geſtohlen waren, Eam aber 
auf die Spur und felbft nach Niederzell; — da entflob Jörg mit 
ben Salben. ! 


Verzeichniß der ibm weiter zu Laft Tiegenden Verbrechen. 
Straßenräubereien: 
4. Straßenraub zwifhen Hanau u. Niederrodenbach. N.CCXXIV. 


Zu Ar. 9. S. ım. 


Martin Sußmann, eigentlich Martin Kneuf von Balbach 
| bei Mergentheim, 


Nach der Ausfage feiner von dem Amte Bifchoffsheim eingefanges 
nen und von der hochfuͤrſtlich Leiningiſchen Juſtizkanzlei zu Gmonatlis 
der Zuchthausſtrafe verurtheilten Ehefrau oder Concubine Barbara 
Eıfenhauerin vom Birkenfelder Hofe, deren Schwefter Anna Maria, 
verehelichte DOfnerin, in Eubigheim wehnt, ift der Name Sußmann 
ein bloßer Spigname, Martin Aneufs Vater, welcher in Balbach 
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Buchbinder, dann in Eubigheim Schweinhirte war, pflegte in dieſem 
legtgedachten Ehrenamte die ihm anvertraute Heerde mit dem Rufe: 
Sus! Sus! (vielleicht hat ihm fein früherer Stand ald Buchbinder 
diefes lateinifche Wörtchen verrathen) zu locken; — darum nannten 
ihn die einfältigen, deutfchen Bauern den Sus Mann; — und die 
fer Unnahme ging fo unverdient, wie er ihm zu Theil ward, aud) auf 
feinen Sohn über ; wie das ſchon fo oft auch mit Andern als mit 
Spitznamen geſchehen iſt. 


Zu Nr. 10. S. 173. 


Der kropfhalſige Jacob, dr Schnurchler. 
Seine Frau oder Concubine unter dem Namen Legarde befannt, 
heißt Margarethe Legarde Nofine Bayer und ift dermal zu Mergents 
heim verhaftet. Ihr Water hieß Jacob Bayer. Sie zog früher 
mit einem pfäßzifhen Seldaten Namens Johann Georg Schießler 
und dann mit dem von Peter Eichler todt geſchlagenen Angelthurmer 
Martin als Concubine herum. — Sie hat an dem im July 1809 
zu Windiſchbuch veruͤbten Diebſtahl (nach den Mittheilungen des 
Koͤnigl. Wirtembergiſchen Criminalgerichts fuͤr die Landvogtei an der 
Jaxt) thaͤtigen Antheil genommen. 
Der Schnurchler, oder Schnaͤrchler ſelbſt heißt Joſe ph Ja— 
cob Eberle und iſt den Bten März 1785 zu Groß- Aſpach im Koͤ⸗ 
niglih Wirtembergifhen Oberamte Baknang gebohren. Sein Vater 
war Johann Georg Eberle, ein Freimann von Dornheim gebuͤrtig; 
ſeine Mutter hieß Margaretha Suſanna. Seine Pathen waren: 
Jacob Suffel, ein herumziehender Zainenmacher, und Joſeph Schoͤ⸗ 
nemann, ein Buͤcherbeſchlaͤger. Eine ſaubere Gevatterſchaft! 
Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Einbruͤche und Diebftähle: 
4. Einbruch zu Wachbach. No. CLXIII. 


Zu Ar. 11. ©. 174. 
Johannes Vogt, vulgo Borzellanhannes. 


Nah 3. U. Heußnerd Angabe (S. 580 des Darmftädter Pros 
tocolls) hat er einmal, wie Heußner glaubt, mit dem Eleinen Jörg, 
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in der Gegend. von Gieſen, einen Bldwagen, welcher alle Woche 
oder Menat fuhr, und von Huſaren oder Dragenern begleitet wurde, 
‚ angegriffen und beraubt. 


Verzeichniß der ihm weiter zu Laft liegenden Verbrechen, 
NRäubereien: 


4. Attentirter gewaltfamer Einbruch und Raub zu Graͤvenwiesbach. 
No. CLIV. 


Einbrüche und Diebſtähle: 
4. Verſuchter Einbruch im Weilburgiſchen. No. CLXXVII. 


Zu Mr. 16. S. 177. 


Der Feine Joſeph, eigentlih Joſeph Weber, e 
Krugiofeph. 
Signalement: 

„Er ift 31 bis 52 Jahre alt, zu Grebert bei Schwalbach) geboren, 
ohngefähr 5 Schuhe 4 Zolle hoch, hat ein längliches, glattes, bleis 
ches Angeſtcht, rundgefchnittenes braunes, nad) andern mehr blondes 
Haar, bräunlicdye Augen. Seine Dberlippe ift Did und hervorſtehend, 
feine Nafe breit, doch etwas zugeipigt, fein Mund groß, fein Kinn 
breit und bervorftehend mit ſchwachem Barte. Doch foll er vordem 
einen ftarken Badenbart getragen haben. Er ift ein Heſſiſcher Des 
ferteur und fpridt wie etwa ein Heſſiſcher Unterofficier , zieht die 
Worte und befinnt fich bei jedem, welches er ausſpricht. Er bat einen 
geraden, foldarenmäßigen Gang. Er wird auch der Nauenheimer 
Joſeph genannt. Seine Mutter foll neh in Nauenheim wohnen, 

Nah der Angabe feiner in Gieſen verbafteten Beiichläferin Ca— 
tharina Pfeiffer von Langenhain, einer Stieffhmwelter des Heinrich) 
Pfeiffer, welde unter dem Namen große Kathrine vorkommt, und 
vorher Maitrefie des Schinderhannes, und dann Concubine des 5. 
A. Steininger war, hat er fih zu Gundeldheim unter das Kaiferl, 
Oeſtreichiſche Militair anwerben laflen; und wurde nach Königsgräz 
gebracht und dem Regiment von Kiefe zugetheilt. Nach ihrer weis 
tern Angabe fol er nachher in Ulm defertirt feyn und ihr geſchrieben 


— 237 — 


haben, daß er wahrſcheinlich bald wieder in die Nheingegenden kom⸗ 
men werde. Die Catharine Pfeiffer ift zu Gieſen verhaftet. Sie 
bat drei Schweftern:, ı. die alte Cathrine; 2. Hannmartins Liefe, 
nad Veit Krämerd Angabe aud) irgendwo verhaftet, und 5. Bienen. 


Verzeichniß der ihm meiter zu Laſt Tiegenden — 
Räubereien: 

Nah Keil war er unter — 
a. bei dem Raubverſuche zu Horweiler. 
2. — — Raub zu Staudenheim. 
3. — — — zuSObermoſchel. 
4. — — — ja Erbesbuͤdesheim. 
5. — — — auf der Krazmuͤhle. 

Hier liegen ihm weiter zu Laſt: 

6. Straßenraub beim Eulenbacher Hofe. No. CLVI. 
7. — zwiſchen Weinheim und Großſachſen. N. CXCIII. 
8. — bei Rimbach. No. CCXIX. 


Zu Nr. 17. ©. 177. 
Leonhards Conrad, vülgo der ſchwarze Conrad, 


Sein Water ift Leonhard Geisharbt, aus dem Vogelsberg ges 
bürtig, vulgo der alte, auch ber Grabfelder, Linhard, oder der alte 
Preuß, auch Zenner genannt. Auch diefer ift Räuber und Dieb 
und als ſolcher fhon in der Maßfelder Lifte nebft feinem obgenannten 
Sohne Conrad und deffen Brüdern Linhards Hannjörg und Nico⸗ 
aus aufaeführt. Leonhard Geishardt hat gewöhnlich feine Frau bei 
ſich, welche Hanne (angeblich geborne Fiſcher) heißt, an ihrem Br 
Feinden Sange, an einem mangelhaften Buße und an einer Narbe 
über die Nafe (welche von einem Schnitt herrährt, welchen ihr einft 
der, im Amte Ullrichſtein, von den beiden Vielmetter ermordete Va: 
lentin Börfchner oder Broͤchler, vulgo Hundsvalentin, mit einem 
Meſſer beibrachte) befonders kenntlich ift, und eine fertige Marktdiebin 
und Beutelfchneiderin feyn fol. 

Die-Familie des alten Linhard Eommt bei den Kochemern auch 
unter dem Collectiv-⸗ Namen: die Preußen⸗Leute, vor. 


u 


Der Alte gab vor, aus Gefräß im Bayreuthiſchen gebürtig zu 
feyn ; diefe Angabe ift zwar falſch, er fell fi) aber im Herbfte 1810 
zu Sefräß aufgehalten und von ba in das ehepem EN ges 
> zogen haben. 

Der alte Finhard hat neh zwei Brüber: 

‘a. den dicken Andres oder Scleifers » Andres, ein Schwager _ 
von Johann Nicolaus Appelius, vulgo Trauteld Hannes und 

b. den Keffelflider Gaber, mwelder im Maaßfelder Arrefte ſich 
Johann Scheller nannte. Diefer hat noch einen Stiefbruder Wit 
heim Heinrich Burckhardt, vulgo langer Wilhelm, nebft feiner Frau \ 
Catharina Elifaberh, zu Schleufingen verhaftet; 

welche beide Brüder ‚, fo wie der zulegt geimchte Burdardt, in 
"der Maaäfelder Liſte, unter Anfuͤhrung ihrer Verbrechen ale Räuber 
bezeichnet find. 

Eine Schwefter. der Frau des alten Linhard ift die Frau- bes 
Ferdinand Hartmann, vulgo großen Hannes aus Unteralbe im eher 
mals FZuldifhen Amte Darmbach. — Eine andere Schweſter ders 
felben zieht mit Heinrih Kümpel von Andenhaufen in vorgedachtem 
Amte gebürtig, vulgo Hoͤrnerbieger oder Hey, herum. Auch dieſe 
Beide zieren die Maßfelder Liſte. 

Die Hanne hat dem alten Leonhard einen Sohn Namens %os 
hann Georg Fiſcher zugebracht, welder mit dem Kuͤmpel eıne Zeit 
lang auf dem Gewerb des Hörnerbeugens herumzog, auch mit dies 
‚fem im Jahr 1808 zu Lauterbad im Arreft faß. 

NB. Siehe das Weitere zu Nr. 32. bei Joh, Borgener. 

Leonhards oder Linhards Conrad ift verheirathet. Seine Frau 
heißt Roͤſel, Nöfe , eigentlich Iherefe und ift die Tochter eines vor⸗ 
züglich in den ehedem Zuldifhen Aemtern Brüfenau und Hammel 
burg umberziehenden Etedenhändlers Namens Weingärtner, deffen 
Frau eine Schwefter des zu Wuͤrzburg verhaftet geweienen, nun zu 
Fuld einliegenden Joh. Müller, vulgo fheelen Steckenmanns war. 
Im Jahre 1809 hatte er ein Kind. 

Eine Schweſter von ihm, Chriftiane, war Beifchläferin bes 
Joh. Siepel, des Älteften des fogenannten Shwammjungen, Siehe 
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ad Nrn. a8 und 29 Friederich Holzapfel und Kammer: 
dieners Dannjeft. 

Eine andere Schwefter von ihm, Anna Maria, welche ſich 
Mariane Schmitt nannte, iſt zu Caſſel verhaftet. 

Ein Bruder des ſchwarzen Conrad, Namens Wilhelm, der ſich 
Reinfeld nennt, iſt zu Waldeck in Arreſt. 

Ferdinand Hartmann, vulgo großer Hannes, war fein gewoͤhn⸗ 
licher Geſellſchafter. — Nach der Maßfelder Lifte liegen ihm folgende 
weitere Vergehen zu Lat: 


Straßenräußereien: 


1. Raub auf der Kangenmühle Landgerichts Hofheim. 
2. Raub auf einer Mühle zwiſchen ver großen und kleinen Neuſtadt 
im Würgburgifchen. 


Einbrüde und Diebftähle: 


5. Im Schloß zu Völkershaufen. 

4 Hammeldiebſtahl bei dem Schultheiſen Landgraf zu Willmars. 
5. In Oberwaldbehrungen. 

6. In Ofenbach. 

7. In Maßfeld beim Forſtverwalter Gruͤneiſen. 

8. Hammeldiebſtahl beim Schopperhof. 


Mord. 


Diefen hat er, gelegenheitlich des letztgedachten Hammeldiebſtahls 
an ben ihn verfolgt habenden Menſchen begangen. 

Nach Angabe des in der Maßfelder Lifte aud bezeichneten Adam 
Mangold, vulgo Butternidels Hannadam oder Heiner Butternidel 
hat diefem Eonrads eigner Bruder, Nicolaus, diefe That erzählt. 

Nah Veit Krämerd Angabe waren 

der fange Johann (Fulder Lifte Mr. 6. ), 
Johann Neipert und 
Johann Adam Lauck oder Treber 

bei dieſem Mord auf dem Schepperhof zugegen. 
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Zu Nr. 19. S. 179. 
Wetterauer Sanneshen 
Er iſt der unter Nr. 14 in der Fulder Lifte ſignaliſirte Johan— 
nes Heiland. Seine Zuhaͤlterin, Maria Eliſabeth, aͤlteſte Toch⸗ 
ter des Jaceb Heinrich Vielmetter, iſt die Frau des in Gieſen vers 
hafteten Heinrich Brandau. 
Zu Nr. 20. S. 179. 
Johann Reis, vulgo Haarbacher Hannes. 

Er heißt eigentlich Johannes Reitz und iſt aus dem Großher—⸗ 
zoglich Heſſiſchen Amte Gruͤnberg in der Provinz Oberheſſen gebuͤr⸗ 
tig. Ihm liegt eine große Anzahl der von dem peinlichen Gerichte 
zu Gieſen gegen die dort verhafteten Gauner eruirten und groͤßten⸗ 
theils konſtatirten Verbrechen, deren Anzahl ſich auf 700 bis 800 
belauſt, zu Laſt. Siehe Aktenmaͤßige Nachrichten aus dem Leben 
des zu Gieſen den 2 Juni 1822 hingerichteten Raͤubers Jonas Hoes. 

Eine Beiſchlaͤferin von ihm, Eliſabeth Mahlerin von Winne⸗ 
rod, war zu Gieſen verhaftet, iſt aber bereits wieder entlaſſen. Er 
hat auch eine andere Concubine aus Gladenbach gebuͤrtig mit ſich ge⸗ 
fuͤhrt. Er iſt ſchon mehrmal aus Gefaͤngniſſen gebrochen. — Nach 
Angabe des Hoͤlzerlips hat er bei einem Schneider zu Niedereſchbach, 
der jetzt Chauffee : Geld» Erheber ift, einen Einbruch verübt; — 
und mit dem Zinngieferd Ludwig und noch einem Dritten einen Krä- 
mer beſtohlen. Der Ort Fann aber nicht benannt werden. 


Zu Mr. 21. ©. 180. 
Langer Andres, 

Er ift, nad neuern Entdefungen, der in den Fulder Gig« 
nalements. unter Nr. 26 vorfommende Andreas Frank, vulgo Lüs 
gen : Clora» Andreas oder Aufarenjung; — ein Stiefbruder des zus 
Gieſen verhafteren Heinrih Ritter, vulgo Hennerle oder Keiner 
Seldfherers » Jung. 

Videatur was ad Nr. 29 und Seite 160 bei dem Kennerle 
weiter bemerkt ftebt. 

Er war zu Fuld wegen einem Kirchendiebſtahl verhaftet, wels 

hen er zu Ullmich im Zuldiihen mis bem Fleinen Dennerle und dem 
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Singmichels Hennerle, einem Sohne des zu Fuld verhaſteten Joh, 
Michael Schmitt, vulgo Singmichel, veruͤbt hat. — Er kommt in 
der Fulder Liſte, nach diesſeitigem Signalement noch einmal unter 
Mr. 231 unter dem Namen Lanzer (folk heiſſen: langer) Andres vor, 
Sein in Biefen figender Bruder, Job. Adam Frank, wird aud) 
ber tolle Hannadam oder Schwubger (Spieler) genannt. Sein 
Vater war der verftorbene Huſar Frank, daher fein Beinahme: 
Hufaren : Jung; feine Mutter hieß mit den Vornamen Clara, und 
hatte, ihrer häufigen Lügen wegen, den Beinamen Lügen Clara, 
Luͤgen-Clore erhalten, daher fein Beinamen Clores oder Luͤgen⸗ 
Elore: Andres. Der Name langer Andres ift ihm von den Wet 
terauer und Obenmwälder Näubern beigelegt werden. Gr hat aud) 
in der greßherzogl. Darmftädtifhen Provinz Oberheſſen bedeutende 
Werbrechen verübt. Siehe das Ausfchreiben des Herrn Hofgerichts⸗ 
rathes Grolman zu Gießen in Nr. 40 u. 41 der allgemeinen Juflige 
und Polizei Blätter für 1812. | 
Er wird unter den Kochemern auch Leyermanns Greth ges 
nannt, weil er bei guter Laune öfters ein Lied zu fingen pflegt, 
welches mit den Worten beginnt: „Mein Vater ift ein Leyermannıc, # 
Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt lieger den Verbrechen, 
Einbrüde und Diebftähle: 
1. Einbruch in die Mühle zwifhen Amorbah und Miltenberg. No, 
CCXXXH. 
Zu Nr. 23. ©, 182. 


Des Mihels Hannes, oder das Muſikanten-Han— 

neschen, auch Spielbannes oder Spielbanneschen. 

Er heißt Johannes Lehn.. Sein Vater ift Michael Lehn. 

Ein Bruder feines Vaters, Franz Lehn, ſaß mit feiner Frau 
und zwei Söhnen, Johann Balthafar und Johann Valentin vulgo 
Velten, zu Zuld, ven wo fie an das Amt Herbſtein abgeliefert wurs 
den. (in dritter Sohn von demfelben, aud) Johannes Lehn, fit 
zu Gießen. Zwei weitere Söhne von demjelben, Johannes, vul« 
.go Branzenjung und Andres, figen im Stodhaufe zu Zulda, — 
Ein anderer Bruder feined Vaters, Andreas Lehn, fit mis feiner 

IL 36 
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Frau und zwei Soͤhnen, Michael und Johann Heinrich zu Gieſen. 


— Von Michael Lehn ſind noch zwei Bruͤder vorhanden, wovon der 
eine, Hannes Lehn, bei Wallduͤrn Hirt iſt und keine Kinder hat; 


der andere, ebenfalls Hanns Lehn, macht beinerne Knoͤpfe und zieht 
im Sauerlande umher. Er hat zwei Maͤdchen, wovon die eine 
verheurathet iſt und die andere uͤbel hoͤrt. 

Michael Lehn hat 7 Kinder: 

a. den obgedachten Johannes, 

b. Eliſabeth (iſt geſtorben), 

c. Anna Maria, 24 Jahr alt, 

d. Heinrich, 22 Jahre alt, 

e. Andreas, 19 Jahre alt, 

f. Balzer, 17 — ı8 Jahre alt, 
Hannbaſt, 11 Jahre alt. 

Die * Brüder, Michael, Sranz und Andreas Lehn, mit ihs 
cen refpectablen Sprößlingen bildeten die fogenannte Lohmuͤllers— 
Bande, welche aus dem Würzburgifchen abftammt, dort aber ver 
trieben und ihre Muͤhle abgebrannt worden feyn fol. Vor einigen 


Fahren hat ſich diefe Bande im Vogelsberg aufgehalten. Später 


bin haben fi) die Mitglieder derfelben mehr einzeln gehalten. Zwi⸗— 
ſchen Landenhaufen und Stockhauſen im Walde bei einer Eiche und 
einem Brunnen hatte vor mehreren Jahren diefe Bande mit andern 
Spigbuben ihre Zuſammenkuͤnfte. 

| Vergl. die Fulder Lifte. 

Diefe einzige Familie liefert ein auffallendes Beiſpiel: welche 
Propagande der Oauner zu erwarten ſtehe, wann Feine andern Mit, 
tel vorgefehrt werben. 

Die Frau oder Zuhälterin bed Mufitanten : Hannes heißt Anna 
Margarerha Reifin, und ift eine Schwefter der Mutter des Veit 
Krähmer, Elıfaberh Reiſin aus Ramsthal vulgo Ronsbell im Ful— 
difchen. 

An dem von ihm bei dem Leiftemer Hofe (nach dem erften Thei- 
le) an zwei Schuhmadern aus dem Vogelsberg verübten Straßen: 
raub hatten Johann Adam Steininger und Heinrich Ruter Theil. 
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Der alte Michael Lehn ſoll jegt+bei Lehr in Senbelbac oder 
Sakenbach Hirt ſeyn und mit ſeinen uͤbrigen Kindern dort wohnen. 


Verzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen, 
Räubereien: 
2. Attentirter gewaltfamer Einbruch und Raub zu Grävenwieshad) 
No. erıv. Ä 
5. Gtraßenraub bei Kerbeftadtt. No. CLXX. 
— — bei Dberrode. No, CXCIV. 
Verſuchter Raub zu Ekederode. No. CLXXXIII. 


Einbruͤche und Diebſtaͤhle: 
2. Verſuchter Einbruch zu Hornbach. No. CLXXXV. 
2. Einbruch zu Beerfelden. No. CLXXXVII. 
3. u. 4. Nach den Fulder Signalements Nr. 15. hat er mit Hein⸗ 
rich Pfeiffer zwei Diebſtaͤhle zu Stockhauſen veruͤbt. 
5. Einbruch auf einer Hammerſchmiede. No. CCXLVIII. 


Zu Nr. 24. ©. ıB4, 


Heinrich Mohr vulgo Heffen- Heinrich. 


Sein wahrer Zuname ift Feſtweber. Er war zu Worms 
ausgebrodhen und wurde zu Mainz in Contumaciam zu ı6jähriger 
Eifenftrafe verurtheilt. Er wurde in feinem eigentlihen Vaterlande, 
zu Marburg, verhaftet, und da bald hernach feine frühere Entweis 
hung von Worms und Verurtheilung in Mainz befannt wurde, 
an diefen legten Ort abgeliefert. 

Er war früher auch unter dem Namen Geifenharines bei ben 
Kochemern bekannt, und wurde in ihrer Sprache Schawitten-Hee⸗ 
gel, di i. Seifen: Narr, genannt. — Seine legte Zuhälterin war 
Sabine Weis, Schwefter des Joh. Adam Weis, vulgo Sceeren» 
fdyleiferd Hannadam, oder Fleines Juͤdchen, Tochter des alten Schee— 
renſchleifers Hannes, Schweſter der legten von Heidelberg nad 
Mainz ausgelieferten Zuhälterin des Hoͤlzerlips, Catharina Weis. — 
Meöſt ihm waren der Porzelanhannes und deffen Sehn Wilhelm, 
dann Johann Adam Weis, jerifeitd Rheins vethaftet, mit welchen 
er zugleich entflch. 
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Verzeichniß der ihm weiter zu Laft liegenden Verbrechen, 
NRäubereien: 

Merfuchter Straßenraub bei Lich. No. CLXXVII. 

Straßenraub bei Hanau. No. CLXXXII. 

6. Verſuchter Raub in Ekederode.e No. CLXXXII. 

7. — — — zwiſchen Karbad und Lorbig. No. CCXIII. 
8. Straßenraub zwiſchen Buzbach und Wezlar. No. CLXXI. 
Einbruͤche und Diebftähle: 

3. Verſuchter Einbruch im Weilburgifhen. No. CLXXVI. 
4. Einbrud zu Gedern. No. CXCVI. Io 

5. — — zu Rangenberthbeim. No. CXLVIT. 
6. — — allda auf der Mühle- No, CXLVIII. 


Zu Mr. 25. ©. 183. 


—— Schmitt vulgo Hippel, ſonſt auch Schorſch (Georg) 
angeblich aus Oeſtreich. 

Er iſt allen Umſtaͤnden nad der inzwiſchen wegen Verfaͤlſchung 
mehrerer Paͤſſe und Urkunden zu Mergentheim in Arreſt gekommene 
Matheus Rottweiler von Aſſen eder Aſſenheim bei Donaueſchingen. 
Er giebt ſich bald für einen Bettelſtudenten, bald für einen Maler, 
bald fir einen Buchbinder aus, bald wieder für einen Feldmeiſter 
oder öftreichifhen Deferteur unter den Namen Johann Schmitt oder - 
Sohannes Biedermann aus &t. Pölten in Deftreih, und hat als 
folder Päffe von Elßum in Oeſtreich datirt. Er fett mit Betteleien 
befonders die Geiſtlichkeit in Contribution, indem er eine angeblihe 
Schufwunde im Oberarm vorzeigt, welche er ſich felbft aufgezogen” 
bat und forafältig offen erhält. 

Er war im April und Mai 1811 bei dem Amte Pfullendorf mes 
gen Betrug und Wagantenleben verhaftet, wußte fid) aber wieder 
auf freien Fuß zu ſetzen. Nach feiner eigenen, dem Andreas Petry 
gemachten Erzählung, faß er ſchon einmal zwei Jahre in einem 
koͤniglich wirtembergifhen Zuchthauſe. Seine Zuhälterin, Maria 
Ida Eiſenhuthin vulgo die Nothe, ift ohngefähr 30 Jahre alt und 
aus Oeſtreich gebuͤrtig. Sie hat rothe Haare, 

Er wird von Andreas Petry (Vol. Act.7. S 68) noch eined bes 


- 


an 
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beutenden Krambiebftahld befhuldigt, welchen er mit dem verftorbe- 
nen Sannmartin und zwei Unbekannten im Bauland vor 6—B 
Jahren verübt haben folle. 


Zu Mr. 26. S. 184. * 
Joachim, des krummen Hannfriedels Bruder, 

Er iſt der in der Fulder Liſte unter Mr. 106 vorkommende Jo⸗ 
ach im Koch vulgo dürrer Joachim. Seine Frau Eliſabeth 
ſitzt mit ihren 4 Kindern im Zwangsarbeitshauſe zu Fuld. Des Pors 
zellanhannes Tochter, Greth, hatte er auch einmal ald Zuhälterin, 
von ihm ging fie an Zingiefferd Wudwig und von dem an Martin 
Rupprecht über. Von Joachim hat jie einen Anaben. 

VBerzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen, 

Raäubereien: 
2. Raub in Altenhefen. No. CLXXXIII. 


Zu Nr. 27. S. 185. 
Andreas Fiſcher, Schwager des Heſſen-Martin. 

Er wird aud Lumpen-Andres genannt und foll fid der. 
mal wahrfcheinlich im Naffauifchen aufhalten. Er ift durch die Aus: 
fagen des am 6 April 1812 ju Marburg hingerichteten Barthel, und 
durd) deffen, wenige Tage vor feinem Tode, abgelegte Geftändniffe 
(welche jedoch hieher nicht mitgetheilt wurden) von Neuem mehrerer 
fehr ſchweren, in der Gegend von Gießen verübten, Verbrechen be: 
- züchtiget. A | 

Im erften Iheile diefer Geſchichte ift aus Verſehen der Stra— 
fenraub ber Vilbel (Nr. 36. ©. 85.) nicht in die Reihe der ihm zu 
Laft liegenden Verbrehen aufgenommen worden ; übrigens aber ift 
doch im Regiſter darauf verwieſen. — Er wurde im Anfang des 
July 1812 durch die koͤniglich weitphälifhe Gensdarmerie arretirt 
und ift dermal in Marburg verhaftet. 


Zu Nr. Bu. 29. ©. ‘185 u. 186. 


Friedrich Holzapfel, vulgo frummer oder lahmer Hannjoſt. 
und Rammerdieners Hannjoit, deiien Schwager. 
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Der Procureur generale bei dem Tribunale zu Marburg, Breis 
herr von Hannftein, glaubte, in einem dort einfigenden Verbrecher den 
Resten der beiden. VBorgenannten zu erfennen. Er war unter dem 
Namen Ehriftian Baumgarten arretirt worden; — ed wurde aber 
bald entdeckt, daß er der jüngfte der fogenannten Kammerjaͤgers⸗ 
Zungen, Johannes Siepel feye, deſſen Schwager Weidemann 
ebenfals zu Marburg verhaftet if. Die ganze Familie Siepels 
ftammt aus dem Werra Departement ber, hat fi aber aud) viel im 
Fuldifhen, in der Wetterau und in der Gegend von Frankfurt aufs 
gehalten. Er hat noeh 3 Brüder und 5 Schweitern, von welden 
die Aeltefte, Anne Cathrine, 41 Zahre alt, die Ehefrau des lah⸗ 
men Hanjoſt it. — Durd nähere Vernehmung des Veit Krämers 
und Mannefriedrichs efaab fih, daß die Wermuthung des Freiherrn 
ven Hannfteın gegründer war; daß Holzapfel mit dem Vornamen 
nicht Friedrich, fondern Johann Juftus, und deffen Schwager nicht 
Kammerdieners-Hannjeſt, fondern Kammerdieners oder Kammerjä- 
gers Hannes unter den Kochemern genannt werde. — Nad eben 
diefer näheren Berichtigung hat fih auch weiter ergeben, daß die 
dem Kammerdieners Hannjoft zugefchriebenen Straßenräubereien 

a. zwifchen Rommeldhaufen und dem Pfaffenhofe, 

b. im Altenfronauermwalde, 
nicht von diefem , wie ſich wegen Erftem durch Vergleichung mit Nr. 
80. ©. 105. der aftenmäßigen Gefchichte ıc. ſchon von felbft ergiebt, 
fondern von dem Joh. Juftus Holzapfel mit verübt wurden, und 
daß bei diefem legten 

Johann Adam Heußner, 

Sehann Treber, 

Martin Rupprecht, 

der krumme Hannfriedel und deſſen Bruder Jacob 
zugegen geweien ſeyen. Jeder von den 6 Theilhabern fol für feinen 
Antheil an diefem Raube 100 Thaler erhalten haben. | 

Der jetst in Caffel verhaftete alte Kammerjäger, Vater resp. 
Schwiegervater der beiden Vorgedahten, heißt Johann Gippel 
pder Siepel. Seine Frau nennt ih Anna Maria Weis und ift die 
Schweſter des fogenannten rothen Joſeph, der fi zu Waldek bald 
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Sriedrih Braun, bald Schminkernannte. Seine Kinder, wovon 
die männlichen unter dem Eollectiv Namen Schwammjungen oder 
Zunderjungen vorkommen, find folgende: 


4. Johannes Giepel, der ältere, 
59 —40 Jahre alt, 5 Schuh 8 Zoll groß, hat rorhes Haar, geht: 
gut gefle:d:t, und giebt fih für einen Kammerjäger aus. Beine 
Fran heißt Gertraud, und wohnt zu Neuflädels bei Serftungen im 
Eifenahiihen. Dermalen hat er aber eine Schwefter des ſchwarzen 
Conrad, Tochter des alien oder Gradfelder Linhard (Leonhard Geis— 
harde) Namens Ehriftiane zur Beijchläferin. . 


2. Heinrih Giepel, 
27 Jahre alt, 5Schuhe, 5 — 6 Zoll groß, dicker, unterfeßter Star 
tur, bat rundgeichnittene Haare, und handelt zum Scheine mit 
erdenen Waaren und Zunder. Er ift häufig im Arreft gefeffen, aber 
Überall entfpiungen: im May 1807 mit feinem Bruder Cafpar zu 
Biſchhauſen, Diſtrikts Eſchwege, im März 1808 auf dem Trans 
porte von Kaffel nad Efhwege, und im Juni deffelben Jahres mit 
Philipp Jacobi zu Wormfen, Cantons Jaͤhnde, Diſtrikts Göttingen. 

Seine Frau heißt Maria Elifaberh Braun, ift 30 Sahre alt, 
hat zwei Kinder, und iſt befonders an einer Zahnluͤcke kennbar. 


3. Caſpar Giepvel, 
26 Jahre alt, 5 Schuhe, 6 — 7 Zoll groß, unterfeßter Statur, 
hat blonde, kurz adgefchnittene Haare, ein etwas blatternarbiges 
Geſicht, und ift an einer Hiebwunde am rechten Ellnbogen und dem 
kleinen Finger der rechten Hand befonders kenntlich. Er handelt 
mit Porzellan, egpenem Geſchirr und Zunder, auch treibt er dag 
Zinngießer » Handwerk. Er entiprang im Mai 1807 aus Biſchhau⸗ 
fen und im April 18080 aus dem Arrefte zu Hersfeld. Seine und 
Heinrich Siepels Vergehen find in den intereffanten Zeichnungen 
beruͤchtigter Gauner ꝛc. (Marburg ıdır.) ©. ı8 aufgezählt. 

Seine Beiichläferin Elijaberh if eine Tochter des Chriſtoph 
Braun, vulgo KHahnenflophel, aus Zierenderg, groß und ſtark. 
‚ Sie hat keine Kinder. 
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4. Johannes Siepel, der jlingere, vulgo Kammerdieners 
oder Kammerjägers Hannes, 

der im erften Theile als Kammerdieners KHannjoft fignalifirte. Er 
fol einen Paß auf Georg Weidmann ausgeftellt, geführte, und ſich 
dieſen Nemen beigelegt Haben. Er ſaß im Sommer 1808 mit feiner 
Beifchläferin, Elifaberh Kreuz, einer Schwefter des nun zu Mars 
burg verhafteten Hermann Kreuz, vulgo Manes, welcher fih Blum 
nennt, — des zu Koffel verhafteten Cajpar Kreuz und des Nicolaus 
Kreuz, vulgo dien Niklas, Wolf fih nennend, und einer Tochter 
des Koh. Carl Kreuz, eigentlich Speidel, zu Kaffel, wurde aber als 
Vagabund Über die Gränze gebradt. Im Now. 1809 entfprang er 
zu Kaltennordheim, im Eifenadhifchen, wohin er von Meinungen 
her ausgeliefert worden ‘war. Er foll im Herbſte ıdog mit dem 
Pfeifferchen einen F.anzöflihen DOfficier bei Birkenfeld beraubt, und 
auch mehrere Naubereien in der Gegend von Schluͤchtern verübt 
haben, Er war auch mit bei dem Diedftahl zu Schachten. Siede 
die intereffante Zeichnungen ıc. ©. ı9. 

5. Anna Catharina Giepel, 

Ehefrau des Joh. Juſtus Holzapfel, vulgo lahmen Hannjoſt. 

NB. Diefer ſaß fhon zu Limburg, und ift 1daı oder ı8o2 aus 
dem Sefängniffe zu Hildesheim entſprungen. Ihm fehle an jeder 
Hand ein.Finger. "Zu Fimburg faß er wegen einem an einem andern 
Räuber, dem dicken Juſtus, verübten Mord. 

6. Charlotte Siepel, 
50 Zahre alt, Ehefrau des zu Caffel verhafteren Stotter s Chriſtine 
Henrich, eigentlich Heinrich Marquard, Stiefbruder des Johannes 
Müller und Joh. Heinrich Marcus. (Siche die intereffanten Zeich⸗ 
nungen x. ©.20) Marcus heißt Johannes A. vulgo Bettel⸗ 
hänschen, und ift zu Marburg verhaftet. 

7. Anna Maria Stepel, 
31 Jahre alt, Witwe des Korbmadeis Horn aus Verna. 
»8. Catharina Eliſabetha Siepel, 
Ehefrau des zu Marburg verhafteten Weidemann oder Weidenbaum. 
Defien Bruder, Earl Friedrich Weidemann oder Weidenbaum, ift 
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angeblich aus Marienburg in Preußen gebuͤrtig, a8 Jahre alt, 5 
- Schuhe, 5 Zoll groß, hat braune Haare, blaue Augen, ſpitze Mafe, 
Heinen Mund, Beine Stirn, kurzes Kinn, längliches blaffes Ges 
ſicht. Seine Beißhläferin nennt ſich Dorothea Goͤrges, und ift die 
Tochter eines Kammerjägers aus dem Paderbornifhen. Siehe das 
Verzeichniſſe feiner Verbrechen in den Äotereffahten. Zeichnungen %* 
Eeite 21. 
9, Catbharina Giepel, 
noch ledig, zieht mit ihrer Mutter, und ihrer Schwefter, der Wis 
tib Horn, umher. 
Verzeichniß der Beiden meiter zu Laſt liegenden Verbrechen. 
a. Johann Juſtus Holzapfel, 
Straßenräubereien: 
4. Straßenraub ywifchen Rommelshnufen und dem Pfaffenhofe. 
No. LXXX. 
5 — im Altenkronauer Walde. 
6. — zwiſchen Oberrad und Heiſenſtamm. No. CLXXII. 
7. Raub zu Altenhofen. No. CILXXIII. 
B. Verſuchter Straßenraub bei Lich. No. CLXXVII. 
9. Straßenraub bei Hanau. No. CLXXXII. 
10. Verſuchte Beraubung des Beamten zu Eckederode. No. 
CLXXXIII. 
11. Straßenraub bei Oberrode. No. CXCIV. 
12, — (verſuchter) zwiſchen Karbach und Lorbich. No. 
CCXIII. 
158. — zwiſchen Butzbach und Weylar. No. CLXXI.. 
Einbrüche und Diebſtahle: 
1. Verſuchter Einbruch im Weilburgiſchen. No. CLXXVI. 
2. Einbruch zu Gedern. No. CXCVI. 
3. — zu Langenbertheim. No. CXCVII. 
4. — daſelbſt auf der Muͤhle. No. CXCVIII: 
Johannes Siepel. 
®traßenräubereien: 
2. Otraßenraub zwiſchen Oberrad und Heifenftamu. No, CLXXII. 
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Zu Nr. 30. ©. 186. 
Bildelm Euler, vulgo Höllenbrands oder Hildebrands Wilhelm, 

Sein Bruder Heinrih Euler, vulgo KHöllenbrands Heinrich 
iſt in Marburg verhaftet. 

Zu Ne. 34. ©. 188, 
Peter auch Andres, Tochtermann des großen Zigeuner - Ludwigs. 

Er heißt Andreas Sendomor, und war mit feinem Schwager, 
dem fogenannten Heiden s Ludwig, in Gieſen verhaftet, ift aber, ehe 
man von den ihm zu Laft liegenden fchweren Vergehen unterrichtet 
war, entlaffen, und hat fich in eine andere Gegend begeben. 

Heiden: Ludwig, fein Schwager, ift einftweilen zu t2jähriger 
Zuchthausſtrafe veructheilt. 

Sendomor ift von Sichenhaufen, Großherzog. Heffiihen Amts 
Lisberg, gebürtig. Seine Beifchläferin, die Tochter des Heiden: Luds 
wigs, heißt Katharina Klein, und ift von der Kröge, Großherzogl. 
Heſſiſchen Amts Battenberg, gebärtig. Er ift nach einem neueren 

| Signalement 
fhon 50 Sabre alt, nur 4 Fuß, ıı Zolle, 3 Strich groß, hager 
von Statur, und hat, nebſt den [don angegebenen Abzeichen, eine 
Meine Warze unfern des Mundes, und eine gleiche Warze auf der 
linten Seite des Kinns unfern der Unterlippe. 

Zu Nr. 41: ©. 199. 

Conrad Edftein, vulgo des ſchwarzen Conrads Buße, 

Man fehe, was unten unter Nr. 75 bei dem Geisbuben von 
feinen Familien s Verhältniffen vorfommt. 

. Zu Wr. 45. ©. 199. 
Jörg N. N, vulgo Ueberklug. 

Er wird auch des Löffelfrangen Bub und Loͤffelfranzen 
Görg genannt, Seine Schwerter Magdalena war die erſte Zuhälterin 
dee Fleinen Johann. Die zweite Zuhälterin von diefem war Mariane, 
eine Tochter des Loͤffelhannes. — Da jene erfte Zuhälterin Magdas 
lena Burdertin hieß, fo fcheint es, daß dieſer Ueberklug Georg 


Burdert heiße. — Seine Schwefter Margareth war * einige Zeit 
Toncubine des kleinen Johann. 
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Verzeichniß der ihm weiter zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Einbruüche und Diebſtaͤhle: 
a. Einbruch zu Hainſtatt. No. CCII. 
Zu Nr. 44. S. 194. 
Heinrich Pfeiffer. 

Mach der Maaßfelder Liſte und den intereſſanten Zeichnungen ic. 
hatte er, als Weberläufer zu der darin bezeichneten Bande, nod) au 
folgenden Verbrechen Theil: . 

Ä Straßenräubereien: 

10. Strafienraub bei Münnerftadt. 

21. Beraubung des Tuchmachens Wagner von Meiningen. 

ı2. Raub und Einbruch zu Niena, Cantons Holzheim, Diftricts 

Hersfeld, mit Claus und Georg dem Brabanter und Conforten. 

33. Desgleihen zu Battenfeld, Amts Battenberg. 

14. Beraubung der Stiftsfirche zu Frizlar. 

15. Straßenraub zwifhen Sahfenhaufen u. Oberrod. No. CCLIV. 
Einbräde und Diebftäple. 

9 u. 10. Zwei Diebitähle mir Johann Lehn, vulgo Franzenjung, 

im May ıdo8 zu Stochaufen. 
11. Auch hatte er Theil an dem Einbruch in die Mühle. bei Mars 
töbel. No. CCXXIX. 

Er nannte fih auch Holdermann und Ehriftian Trohm. Unter diefem 

legten Namen brach er gegen Ende des Jahrs 1808 zu Nentershaus 

fen, Diftriers Eſchwege aus dem Gefaͤngniß. Er hatte damals- eine 

Zuhälterin Namens Anna Elifaberh Winter aus Kleinmohr im Fuls 

difchen. 

‚Er hat noch einen Bruder, Nicolaus Pfeiffer (nad der Fulder 
Lifte) etliche und 30 Jahre alt, verheurarhet. Diefer foll der näms 
liche feyn, welcher im Sinner ıdog unter dem Mamen Johann 
Nicolaus Ellerih aus Silberberg , fih zu Unteralba aufhielte, und 
bei dem Amte zu Dernbach fih mit einem auf jenen falihen Namen 
von dem Notar Greif zu Kaltennordheim ausgeftellten Paß als Pors 
cellan » und Glashändter legitimirt hat. Zu einer andern Zeit fol 
er au den Namen Johann Adam Weidemann geführt Haben. 
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Beide find uneheliche Söhne eines ehevor heſſiſchen Soldaten, 
Ehriftoph Pfeiffer aus Greſſenbach, im ehemals Hanauiſchen Amte 
Steinau, mit einer Weibsperfon aus dem Coburgiſchen erpeugt. | 

EHriftoph Pfeiffer war aus heffiichen Dienften defertirt, und 
hatte ſich in Bacharach verheurarhet. Eine ehelihe Tochter von ihm 
zeugte mit einem Krämer und Muftfanten, Namens Kircheis, 4 
Söhne, wovon der ältefte, Perer Kircheis, gleichfalls ein Muſikant 
und gefährliher Vagabund ift. 

In der Fulder Lifte kommt noh ein &tiefbruder der beiden 
Pfeiffer vor, Namens CorneliusKehr, vulgo Nöll, von Ober—⸗ 
fleinbah bei Schmalfalden, Er iſt gegen 30 Jahre alt, hat roͤth⸗ 
lihe Haare, ein dickes, glattes Geſicht und die Naſe. Er iſt mitt⸗ 
lerer Statur, haͤlt fih im Amte Ullrichſtein und in der Gegend 
son Marburg und Amdneburg meiltentheild auf. Beine Beiſchlaͤ⸗ 
ferin iſt eine Tochter des Glafers Hannes oder RR Stod. 
Sie hat ein Kind. ' 

Zu Nr. 45. ©. 195. 
Zinngiefers Ludwig. 
Näubereien: 
Attentirter gewaltfamer Eindruh und Raub zu Gräfenwiesbad. 

No. CLIV. 

Verſuchte Deraudung des Beamten zu Efederode. Nr. CLXXXIIL. 
Zu Nr. 47. ©. 199. 
Schneider. 

S zog lange mit der Schwägerin des Johann Adam Keufner 
herum; beide nennen fich deswegen Schmwäger. Er führe Krämers 
waaren, ift aber feiner Profeffion ein Schneider. Er hat unter den, 
Gaunern auch noch den weiteren Beinamen: Heiner Krämer: Johann 
und Feines Johannchen oder Johannerchen. — Eigentlich heißt er 
Sodann Schmitt, und ifkzu Neukirchen im Baabdifchen gebuͤrtig. 
Sein Vater foll ertrunten ſeyn. ’ 

Seine Frau oder Zuhälterin, Margarerha, ift die Tochter der 
Frankenlies, deren Mann, Köberlein, zu Bruͤckenau hingerichtet 
wurde, Dieje Frankenlies war 1802 zu Würzburg in Arreſt, und 
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nannte ſich dort Maria Eliſabetha Stodlerin aus Kaſtel. Nach andern 
Machrichten ſoll fie aus Bartenſtein, und nach den zu Wuͤrzburg geg 

fie vorgefommenen Umſtaͤnden gefährlicher als ein Räuber ſelbſt ſeyn. 
Sie if groß von Statur, 56 — SB Jahre alt, geht gebüdt, hat 
ſchwarze Haare, ein gelbes, runzliches Gefiht und ein großes Maul. 


Berzeichniß der ihm weiter zu Laft liegenden Verbrechen. 
| Strafienräubereien: ö 

2. In den Würzburger Interfuchungsacten gegen die Tauberbande 
ift er eines Naubmords befchuldigt. 

2. In den Würzburger Unterfuhungsacten gegen die zu Kiffingen 
eingefangene Mäuberbande ift er mehrerer großen Verbrechen 
bezüdhtigt. 

5. Nah Joh. Adam Heußners Geftändniß hatte er Anthril an dem 
Raubmord bei Höhnfeld. No. CCXLII. 


Einbruͤche und Diebfäßte: | 
2. Raffeediebftahl zu Anteraltertheim, im Wärzburgifchen. No. 
CXLVIII. 
5. Einbruch zu Groshauſen. No. CCIV. 
4. — z Laudenbach. No. CCV. 
5. — auf der rothen Kandel. No. CCVI. 
6. — gu Reichenbach. No. CCVII. 
7. — zu Laudern. No. CCVIII. 


Nach dem Darmſtädter Unterſuchungsprotocolle gegen J. U. Heußuer 

vom 30 Zänner 1812 liegen ihm weiter zu Laſt. 

8. Ein Kaffe» und Zukkerdiebſtahl zu Rimbach, welchen er gany 
allein verübte. 

9. Ein Diebftahl von 500 oder 700 fl., melden er in Katzenbach 
vor 8 Jahren, in Abmeienheit der Hausbewohner veräbte. 
Auch noch eine Piftole und ein Pulverhorn entwendete er nebfl 
dem Gelde. 

10. einttuq zu Remmlingen. No: CCXXXIX. 

Zu Nr. 48. ©. 195. | 
Lorenz Frand, vulgo Schinderlorenz oder Betelloreni, 


j? 
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’ Er ift ein alter Mann, wann er noch Tebt, angeblich in Wuͤrz⸗ 
burg verhaftet, 5 Schuhe 7 Zoll groß, did von Statur, Hat ſchwarze 
Haare mit vielen grauen untermengt, ein langes glattes Angeficht, 
gewöhnliche Mafe und gewöhnliden Mund. Er hat zwei Söhne, 
deren einer 06, det andere 18 Jahre alt iſt. 

Verzeichniß der ihm dahier weiter zu Laſt liegenden Verbrechen, 
2. Einbruch zu Eurich oder Gruͤnenwoͤrth. No. CXLIII. 
5. — zn Unterwirbeldah. No. CLXIX. 
4 — gu Nemmlingen. No. CCXXXIX. 
| . Zu Nr. 50. ©. 196. 
Der Rufesburger Heinrich. 

Er heißt Heinrich Keller, und it von Ruppersburg (nicht Ru⸗ 
fesburg) Amtes Laubach gebärtig. — Er befindet ſich jebt zu Gieſen 
in Arrefl. Der attentirte Einbruch zu Hoͤrgern (nit Herchheim) 
Amts Miederweifel, bei welchem er mit zugegen war, hat, obgleich 
an ſich weniger bedeutend, das meifte Aufiehen in der dortigen Ges 
gend gemacht. 

Seine Beifchhläferin heißt Lene, und foll eine Schwefter von des 
in Siefen verhafteren Joh. Georg Gottſchalcks von Jlmenftadt, vulgo 
fhwarzen Jungs Chriftine feyn. Sie ift in Gießen verhaftet. Sie 
bat rothe Haare. 

Zu Nr. 51. ©. 197. 


Wilhelm Rhein, vulgo Meberrheiner Wilhelm, auch fcheeler 
Poftfnechtz — fcheeler Hauptmann, 
j Raͤubereien: 

B. Attentirter gewaltſamer Einbruch und Raub zu Graͤvenwiesbach. 
No. CLIV. 

9. Straßenraub zwiſchen Butzbach und Wezlar. No. CLXXI. 

10. Gewaltſamer Einbruch zu Altenhofen. No. CLXXIII. 

11. Verſuchte Beraubung des Beamten zu Eckederode und Ermors 
dung des Zinngießers Ludwig. No. CLXXXIII. 

12. Verſuchter Straßenraub bey Lich. No. CLAXVII. 

15. Raub auf dem Jaͤgerhaus bei Dummersfed. Siehe was deshalb 
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vorn gu Nr. 4 u. ©. 168 dei Johann Adam Treber angeführt 
wurde, 
Einbrähe und Diebftäfle: 
5. Verfuchter Einbruch im Weilburgifchen. No. CLXXVI. 
Zu Nr. 53. ©. 198. 


Philipp Delis, vulgo Zahnfranzen Philipp, 
Einbräde und Diebftähle: 
5. Diebftahl zu Laudenbach. No. CCXLVI. 
4. — zuu Langen. No. CCXLVII. 
6. Einbruch zu Oberrammſtadt. No. CCLV. 
6. Schaafdiebftahl bei Gundernhaufen. No. CCLXI. 
b. In diefem Theile Hinzugekommene. 
54. 
Des Michael Hofmann von Holzkirchen, vulgo dürren Michels 
Ehefrau. 
Das Signalement 
von ihr konnte bis jetzt nicht erhalten werden. Man ſehe, was wegen 
ihr und ihrem Ehemann bei Peter Kraus, vulgo Laibacher Peter 
geſagt wurde. 
Verzeichniß der ihr hier zu Laſt liegenden Verbrechen. 
1. Dale Marktdiebſtahl. No. CLII. 
55. 56. und 57. 
‚® allburg, Ehefrau des Joh. Georg Müller, vulgo Ofen 
putzers⸗Jörg, und deren 2 Töchter, 
Die Signalements 
von diefen drei Diebinnen konnte man bis jegt nicht erhalten. ! 
Verzeichniß der ihnen bier zu Laſt liegenden Vergeben: 
1. der Mutter: Diebfiahl zu Nengerthbaufen. No. CLI. 
2. den Töchtern: Haller Marftdiebftahl. No. CLII. 
58. 
Itzig Mud, vulgo alter Mud. 
Sıgnalement: 
Er ift in der Fulder Lifte unser Mr. 208 alfo beſchrieben: 44 bis 
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46 Jahre alt, 5 Schuhe 6 bid 7 Zolle hoch, verheurathet ,: geht 
ſchlecht gekleidet und treibt einen Eleinen Handel mit kurzer Waare. 
Er fell ehemals zu Friedberg gewehnt haben und dermal im Hannoͤ⸗ 
verifchen herumzichen. &eine Frau ift ſchon einmal zu Steinheim, 
Diſtrikts Hörter, verhaftet gewefen, jedoch wahrfcheinlih wegen 
Mangel an Beweifen wieder freigelaffen werden, — Auch in den ins 
tereffanten Zeichnungen berüchtigter Gauner und Spigbuben (Mars 
burg 1811) ifter ©. 6ı eben fo befchrieben und dabei weiter anges 
führt: daß er um den von Schinderhannes ausgeführten Seelheimer 
Raub Wiffenfhaft und an 

dem Raub zu Dahiheim, 

dem Raub zu Schöneberg, und 

dem Diebftahl zu Lemgo | 
Antheil gehabt habe. — Er ift nad) näherer Befchreibung die von 
Statur, hat ſchwarze Haare und Augbrauen, gemwöhnlihe Nafe 
und Mund, ein glattes, vollfommenes, länglihes Gefiht. Nah 
Angabe des 3. A. Heufner (©. 868 des Darmftädter Protecolls) 
war er nebft Moſes Fuchs und Mendel Polacks Sohn mit bei dem 
Naube zu Sofenheim, wobei ein Mezger ums Leben fam. 


 Bezeichniß der ibm dabier zu Laft liegenden Verbrechen. 
Raͤubereien: 
1. Gewaltſamer Einbruch und Raub auf der Breitenborner Muͤhle. 

No. CLIIL 
2. Attentirter gewaltfamer Einbrud und Raub zu Graͤvenwiesbach. 

"No. CLIV. 
5. Öewaltfamer Einbrud und Raub in der — Muͤhle. 

No, CLXXIV. 

59. 
Moſes, Knecht des Itzig Muck. 
 Signalement: 

Er ift ftarf in die 20 Jahre alt, fünf Schuhe 2 bis 3 Zoll hoch 
und ſchmaler Statur, hat ſchwarze Haare, ein kleines Geſicht, eine 
etwas große Naſe und einen eben ſolchen Mund. Genauer konnte 
er nicht bezeichnet werden. 


Verzeichniß der ihm dabier zu Laſt liegenden Verbrechen. 
MNäubereien: 
1. Gewaltſamer Einbruch und Raub auf der Breitenborner Mühle, 

No, CLIII. 
9. Attentirter gewaltfamer Einbruch und Raub zu Graͤvenwiesbach. 

No. CLIV, 

3. Gewaltſamer Einbruch und Raub in der Oberliedersbacher Muͤhle. 

No! CLXXIV. 

60. r 
Shnallenmaders Jörg. 

Sigenalement: 

Er ift ven Hingheim bei Werthheim gebürtig, 26 bis 23 Jahre 
alt, 5 Schuhe und chngefähr 2 Zolle groß, gefegter Statur, hat 
ſchwarze auf Bauernart geſchnittene Haare, niedere Stirn, ſchwarze 
Augbrauen, grawe Augen, Eurze die Naſe, mittelmaͤßigen Mund, 
rundes Kinn, glatted, rundes Geſicht, weiß und roth melirte Ga 
fidytsfarbe und it ohne beſondere Kennzeichen. Er trug vor ohnge⸗ 
führ 6 Jahren gewöhnlich einen runden Hut, brauntäcdenen auf 
Bauernart gemahten No, weiß und roth geftreifte baumwollenzeu⸗ 
gene Weite, ſchwarz floretfeidenes Halstuch, leinene weiße Pantas 
lond, weifiwellene Strümpfe und Schuhe mit Bänteln. Er war früs 
ber ſchon beim Kaiferl. Oeſtreichiſchen Militair, ift davon defertirt, - 
und foll gegenwärtig wiederum in Kriegsdienften ftehen, wo aber, 
ift unbekannt; feine übrigen Familienverhaͤltniſſe und - Bewerb 
find ebenfalls unbefannt. 

An Verbrechen Tiegt ihm dabier zu Laf: 
2. Einbruch zu Wiſſelden. No. CXLV. 
2. Eindbrud zu Ruͤdenthal. No, CL. 


61. 
Johaunn N. N., vulgo Schneiderlein, auch Baßler, des fire 
belichen Adels Schwager. 

Gr fol nad) den uͤbereinſtimmenden Angaben bes J. A. Heuß⸗ 
ner und 3. X. Karr erfroren feyn. Er iſt nicht der, weicher mis bei 
dem Einbrude in einem Dorf bei Remmlingen war. 

II. 17 : 


Verjeichniß der ihm zu Saft liegenden: Verbrechen, 
Einbruͤche und Diebftähle: 
3. Einbruch zu Wifjelden. No. CXLV. 
- ’ 62. 
Mainzer Hannes. 
Signalement: 

Er ift — an 40 Jahre alt, 5 Schuhe 31% Zoll hoch, hat 
ſchwarze Haare, gewöhnliche Stirne, Nafe und Mund und ein ſchma⸗ 
let Angefiht. Er ift befonders daran kenntlich, daß ihm die vordern 
Zähne Ereugmweis übereinander laufen. Er handelt mit Porzellan und 
fteinernem Geſchirr, womit er die Märkte in der Gegend von Darmfladt 
befucht. Er hat gegenwärtig feine zweite Frau, fie ift- die Tochter 
eines herumziehenden Viehdoktors, welcher fih Lorenz nennt. Seine 
erfte Frau war eine Stieftochter des Schinderlorenz. Sie ift auf der 
Scherbenmuͤhle geftorben. — Er iftı808 von Würzburg nad) Maing 

geliefert, dort aber wahrſcheinlich wieder entlaffen worden. 
| Verzeichniß der ihm zu Laft liegenden Verbrechen, 
Einbrüde und Diebftähle: 
2. Einbruch bei einer Wittwe unweit Nemmlingen. No. CXXXIY. - 
63. 
Joh. Georg Kleebach, ein Müllerspurſch aus dem umit 
vulgo der Mühlarzt. 
Signalement: 

Er nennt fi zumweilen auch Ludwig, zuweilen Heinrich. Er 
it ungefähr 5 Schuhe 7 Zolle hoch, 30 Jahre alt, ſchmal, hat gelb⸗ 
liches Haar, Bart und Backenbart, graue Augen, gewöhnliche Nafe 
und Mund und ift auf den Baden nächft der Nafe rothftuppig oder 
Eupferig, ald wenn er viel Brandwein tränke. Er hat ein ſchoͤnes 
Weibsbild bei fih, welche 5 Schuh 3 Zoll groß ift, ſchwarze Haare 
und Augen, gewoͤhnliche Naſe und Mund al und ein kleines 
Mädchen mit ſich führt. . 

Verzeichniß der ihm dahier zu Laft liegenden Verbrechen: 
Straßenräubereien: 
3. Veelachte Straßenraub bei Lich. No, CLXXVII. 
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Einbruͤche und Diebſt aͤhle: 
3. Zinndiebſtahl in Berkersheim. No. XVI. 
2. Verſuchter Einbruch im —— No. CLXXVI. 
64. 

Philipp N. R., vulgo Geißlips oder Be PR ein 
Korbmächer, 
Sıgnalement: 

Er it 5 Schuh 6% Zell hoch, ohngefähr 50 Jahre alt, hat 
ſchwarze Haare, ein langes glattes Befiht, eine etwas große Nafe _ 
und gewöhnlichen Mund. Er ift fhmal von Statur und hat ſich 
gewoͤhnlich mit Korbflechten befhäftigt, 

Berzeichniß der ihm zu Laft liegenden Verbrechen. 
Ginbrüde und Diebitähle: 
3. Einbruch zu Remmlingen. No. CCXXXIX. 
Man fehe auch: was oben zu Nr. 8. und ju S. 171 bei Georg 
Behn gegen ihn vorkommt. 


. 65. 
Johann Adam, der Kaiferl, Oeſtr. Soldat. 
Ä Das -Signalement 
don ihm ift, fo weit es erhoben werden Fonnte, folgendes: -Er 
mißt ohngefaͤhr 5 Schuh 4 Zell, ift 47 bis 48 Jahre alt, und ges 
fegter Statur. Er hat ſich gewöhnlich in Unterſchoͤnenmattenwaag 
aufgehalten. g 
Berzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Strafßenräubereien: 
1. Straßenraub an den Mezgern bei Walivürn. No, CLVIII. 
Einbrüde und Diebftähle: 
1, Diebftahl zu Weißbach. No. CLXV. 
66. 
Martin Kizing. 
Signalement: " 
Er ift von Quajenfeld BEN 54 Sahre alt, 5 — 6 Zell 
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& 
hoch, hat ein laͤngliches blaſſes Angeſicht, eine ſtarke etwas breite 
Naſe, braune Augen und Haare, letztere trägt er rund gefchnitten. 
Er trug ſonſt einen dunkelblauen Ueberrod, ein gleichfarbiges Er⸗ 
melfamifol, eine abgetragene rothe Wefte, lederne Furze Hofen und 
einen runden Hut. — Er ift ein Schnallenmadher und ein Schwager 
des ch. Michael Fehlinger oder Voͤllinger aus Elwertshauſen oder 
Empfertshauſen. 

Verzeichniß der ihm zu Laſt lie genden Verbrechen. 
Straßenraͤubereien: 
a. Straßenraub an den Mezgern bei Walldürn. No, cuvm. 


Einbruͤche und Diebſtähle: 
a. Einbruch zu Weißbach. No. CLXV. 


67 
Martin Rinckert, vulgo Hannmartinchen. 

Er ift ein Schwager des Krugjoſeph und der Zuhalter der foge« 

nannten Hornlehnhardin oder Hornlehnertin. 
Signalement: 

Er ift etlihe und 50 Jahre alt, in der Haſenmuͤhle bei Schloß⸗ 
dern unweit Koͤnigſtein gebuͤrtig; nicht ganz 5 Schuh hoch, ſieht 
einem Juden ähnlich, hat ein laͤngliches, ſchwaͤrzliches, mageres 
Geſicht, ſchwarze rundgeſchnittene Haare, blaurothe durch einen Bii 
ſeiner Frau an der Spitze geſpaltene Naſe, großen Mund mit uͤber⸗ 
gebogener Oberlippe, fpiges Kinn, dünnen ſchwarzen Bart, und 
ſchwaͤchlichen Körper. Er hat gewöhnlich feine Frau und fieben Kin- 
der bei ih. Nach neueren Angaben iſt er vor einigen Jahren zu 
Seckenheim bei Mannheim geſtorben. 

Verzeichniß der ihm bier zu Laſt liegenden Verbrechen. 
Straßenraͤubereien: 
1. Straßenraub beim Eulenbacher Hofe. No. CLVI. 
2. — zwiſchen Weinheim u. Großſachſen. No. CXCII. 
Einbruͤche und Diebftähfe: 
1. Einbruch zu Zell. No. CLXXXVIII. 
a. — zu Brandau. No. CCI. 
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5. Diebſtahl zu Langen® No. CCXLVII. 


” Dann hatte er unter Schinderhannes Antheil an den Verbre⸗ 
chen auf der Krazmuͤhle und zu Merxheim. 


| 68. 
Bromm oder Braun, em Brabänder. 

Er ift wahrſcheinlich der zu Eßlingen geſeſſene, von dort auf den 
Asberg gekommene, da entwichene, und von Mannheim, wo er un⸗ 
ter anderem Namen im Zuchthaus faß, wieder dahin gelieferte Jos 
fepb der Franzes; vielleicht auch einer der in der Fulder Lifte unter 
den Nrn. 165 und 243 fignatifirten Johann Friederich Braun und 
Heinrich Braun. | 
| Ihm liege zu Laſt die Theilnahme an dem gewaltſamen Einbruch 

und Raub auf der Oberliedersbacher Mühle. No, ELXXIV. 


60. 
Siebmichel, von Albersbach. 

Er iſt der Bruder des hievor unter Nr, 65 bemerften oh. Adam 
des Soldaten und ein Schwager des Bürftenfaspar. Er war ein Mits 
glied der im Herbſte 1810 verfprengten Sberrpeiniihen Anton Keilis 
fdjen Bande. 

Nah Angabe des J. A. Heußner hatte er Antheil an dem. 
Straßenraub an Mezgern bei Wallvüen No, CLVIIE. 


79. 
Friederich Wifd, vulgo Bürſtenfriederich. 
Signalement: 

Er ift von Haßloch, Cantons Neujtadt, gebirtig, zieht als Ars 
mer umher und führte feine Wauren auf: einem mit einem Eleinen 
hellbraunen Pferde befpannten Karrn mit fib. Er it von, großer, 
robufter Statur, über 30 Jahre alt, hat lange, ſtarke, ſchwarze 
Haare, nad Bauernart gefhnitten, ein längliches, vollfommenes 
Gejiht, fhwarzbraune Augen, lange Nafe, großen Mund, ganz 
ſpitzes Kinn, hehe Stirne und ſchwarzen Backenbart. — Er trug 
gewöhnlich einen dunkelblauen tuchenen Rod mit weißen Anöpfen, 


* 


v 


ein hellblaues kattunenes Weſtchen, lederne? oder grüne Bieber⸗Ho⸗ 

ſen, einen runden Hut und abwechſelnd bald Schuhe, bald Stiefel. 

— Er bat eine Frau, eine Magd und zwei kleine Kinder bei ſich, 

wovon das Aeltefte 4%, und das andere 1'% Jahr alt ift. — Er ger 

hörte zu der Anton Keilifhen Bande und it ein Gevattermann des 

langen Zamel. 

Verzeichniß der ihm zu Laft Tiegenden Verbrechen, 

Strafienraubereien; 

2, Straßenraub bei Rimbad. No. CCXIX. 

Einbrüde und Diebftähle: 

1. Einbruch in Kleinrohrheim. No. CCXXII. 

&. — in Wirhaufen. No. CCXXIII. 

3. — in Jugenheim. No. CCL. | 

4. Schaafdiebſtahl bei Gundernhaufen. No. CCLXI. 


7 
Peter Keil 
Signalement: 

Er ift Anton Keild Bruder, von Quirnheim, Cantend Grün« 
ftadt gebürtig; er führte einen mit Krämerwaaren beladenen, mit 
einem ſchwarzen Pferde befpannten Karın mit fid) herum, Er ift 
ohngefähr 26 Jahre alt, großer, magerer Statur, hat ein längfie 
ches Geſicht, blonde abgefchnittene Haare, roͤthlichen Backenbart, 
der unterm Kinn zufammenläuft, graue Augen, lange Nafe, fpiges 
Kinn. — Er trägt im Winter gewoͤhnlich blaue tuchene Kleidung, 
im Sommer aber leichtere von andern Zarben. — Er hat eine Eins 
derlofe Frau bei fid). 

Er hatte Theil an dem Straßentaub bei Rimbach. N. CCXIX. 


72. 
Georg N. N., ein Ueberrheiner. 
Er iſt ein Schwager von den beiden Bruͤdern Anton und Peter Keil. 
Auch er hatte Anthei an dem Straßenraub bei Rimbach. No. 
CXIX. 


— 

—W— De 

— Der Geißbube. 
Sigmulement: 

Er ift etliche und 30 Jahre alt, 5 Schuhe 3 bis 4 Zoll groß, 
fhmal von Statur, hat fhmarze Haare, Geſichtsfarhe und Aug» 
brauen, braune Augen, blatternarbiges, blafjes Angefiht, ſchmale, 
fpige Nafe, gewöhnlichen Mind. Er heißt, nad Orasmanns Ans 
gabe, Johann Georg mit dem Vornamen,. und ift der Schn eines 
Lumpenfammters, weldyer auf der Papiermühle-unter dem Aſchbacher 
Hammer, bei Waldmichelbach gewohnt hat. Eine Schwefter von 
ihm ift aud an einen Qumpenfammler verheurathet, welcher eben 
dert wohnt. Der Geißbube iſt verheurathet; feine Frau, wahrfcheins 
lid Barbara, iſt die Tochter des fogenannten Feldfdyererd , welcher 
im Daingrunde, bei Worth, die Schweine gehüter hat. Sie hat 
nod) einen Bruder, welder der eldiherers:Jörg genannt wird, und 
aud) herumzieht, und aud) eine Schwefter, Namens Margrerhe. 

Der Seldfcyererd » Zörg zieht gewoͤhnlich ald Muſikant, mit des 
großen oder Vettel» oder ſchwarzen Conrads vier Buben, wovon 
zwei Hannes und einer Conrad heißen, umher. Einer diefer Cons - 
rads: Buben und jwar einer der beiden Hannes, vulgo der ſchwarze 
Spielhann!s oder [hwarzer Conrad» Hannes führt eine Zigeunerim 
Namens Hanne, mandmal aber auch) bald diefes bald jenes andere 
Meibsbild bei fid. | 

Die Conrads- Buben find als Kochemer bekannt, * es ſi nd in 
Darmftadt beftimmte Vergehen gegen fiercangegeben. Der eine von 
denfelben ift der im Iten Theile ©. 192 unter Nr. 4ı beſchriebene 
"Conrad Edftein. 

Der Andere, deffen Vorname unbekannt ift, Eommt vor unter 
dem Namen | | 

rothber Conrad8:Bub. 

Er ift etliche und 20 Jahre alt, nicht groß, etwas gebuͤckt, blat⸗ 
ternarbig, bat gelblichrothe, nad Bauernart gefchnittene Paare, 
rothen Bart, eine Fleine, etwas breite Nafe, gelbe Augbrauen, graue 
Augen, gewöhnlihen Mund, Er geht immer mit einen feiner Bruͤ⸗ 


ber und fpielt einwenig den Baß. — Deſſen Frau ift Hein, ohnge⸗ 

fähr fo alt wie ihr Mann, fie hat rothe Haare und Augbrauen, viele 

Sommerfleden, flumpfe Naſe, graue Augen: Sie haben 5 bis 4 

Kinder. 

Der Dritte von den Gonrabs: Buben, 
—Conrads Dannes, 
ift 26 bis 27 Jahre alt, groß, unterfegter Statur, 5 Schuhe, 7 
bis 8 Zolle hoch, hat ſchwarze Haare, meıftens in einen Zopf gebuns 
den, ſchwarze Augbrauen, fhwarzbraune Augen, eıne erwas große, 
jedoch ungebogene Nafe, gewöhnlichen Mund und ſchwarze Geſichts⸗ 
farbe. Erift ein fauberer Purſche. 
Tem Vierten fehlt das Signalement. 
Verzeichniß der dem Geißbuben zu Laſt Fiegenden Verbrechen. 
: Straßenräubereien: 

1. Mach Angabe de 3. A. Grasmann hat er vor ohngefähr 11 Jah: 
ren bei Ohrenbac) zwei Judenbuben, welche mit kurzen Waaren 
baufiren gingen, angegriffen und beraubt. 

2. Straßenraub bei Michelftadtt. No. CCXL. 

Einbrüde und Diebftähle: 

3. Einbruch zu Rheinbach. No. CLXXX. 


7A 
Des Lumpenſtoffels Bruder, Conrad, 

Da der Lumpenſtoffel Schmitt heißt, fo hieß diefer wahrſchein⸗ | 
lich Conrad Schmitt. Er hat ih zu Aſchaffenburg im Gefängnig 
gehängt. LE | 

Verzeichniß der ihm zu Laft liegenden Verbrechen, 
Einbrüde und Diebftähle: 

3. Pferdsdiebftahl zu Unterbeerfelden. No. CLXXXVI. 


7285. 
Friederich N. N., vulgo Lumpenfriederich. 
Er ſaß einſt unter dem Namen Friederich Koͤhlinger mit dem 
Krugiofeph zu Darmſtadt. Er ik ein Hannoveraner. Sein Cigng 
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lement konnte nicht erhoben werden. Er iſt ein Korb. oder Maße 
nenmacher. 


Berzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen, 

2. Straßenraub zwifchen Weinheim und Großfachfen. N. CXCIIT, - 
76. 

Chriſtian N. N., ein Maurer. 


Er hat vordem zu Oberlaudenbach im Zinß gewohnt und 4 
fange in ana aufgehalten. 


Signalement: 

Er iſt etliche und 30 Jahre alt, 5 Schuhe 3 Z00 hoch, breit 
(dufterig und überhaupt von dicker, gefegter Staturz *er hat ein 
vollkommenes, biatternarbiges Angeſicht. — Er führt eine Heine 
Frau mie ſich, die ohngefähr von feinem Alter it. Sie fol Chris 
fine Hafen. — Beide befuchen die Märkte um datauf zu fehlen. 
| Verzeichniß der ihm zu Laft liegenden Verbrechen. 

3. Straßenraub zwiſchen Weinheim u. Großſachſen. No, CXCIII. 


7 
Schrammbackiger Bube. 
Signalement: 

Er it 5Schuhe 2 bis 5 Zoll groß, ungefähr 30 Jahre alt, hat 
fhwarge Haare, braune Augen, ſchwarzbraune Auzbrauen, und 
ift überhaupt ichwar; ven Gefiht, er hat eine nicht große, ſtumpfe 
Nafe, Heinen Mund, aufgeworfene Lippen. 1 ır dem einen Kinns 
baden, naͤchſt dem Halſe, hat er eine Schran welche groß iſt, 
und ausſieht, als wenn ſie gebrennt waͤre. Er fuͤhrt eine rothkoͤpfige 
Weibsperſon mit ſich, deren Schwager Kuh: oder Pferdehirt zu 
Kleinrehrheim war. Er hat noch einen älteren Bruder, Namens 
Hannes, welcher mit Porzellan handelt. — In Mergentheim ſitzt 
. unter dem Namen Johann Georg Schramm ein Gauner ein, wela 
her vieleicht diefer [hrammbadige Bub feyn dürfte. , 

Verzeichniß der ibm zu Laft liegenden Verbrechen, 


| Straßenräubereien: 
. 4. Straßenraub bei Rimbach. No. CCXIX. 
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Einbrüche und Diebftähle: 
2. Einbruch zu Kleinrohrheim. No. CCXXU. 
73. 
Hüähner-Velten, oder, Koffee-Velten, auch 
der Blechſchläger Valentin. 
Signalement : 

Er iſt 45 bis 46 Sabre alt, 5 Schuhe 4 his 5 Zelle hoch, ma« 
gerer Statur, hat blondes Haar und Backenbart. Er hielt fi in 
MWeitphalen auf. — Nach Angabe des 3. A. Heußner wurde er bei 
Ullrihftein von feinen Kameraden theild durd harte Schläge, vor« 
züglich aber durd) das Abfhneiden beider Waaden umgebradt. Er 
ift der Water tes ſchwarzen Jung. 

Seine Frau heißt Margretd. Sie hat 3 Kinder: Liesbeth, 
ein Mädchen von 17 bis 13 Jahren, und zwei Kleinere. — Mit 


dieſen zieht, nad) den Fulder Signalements herum Eleonore Schmitt, 


% 


weldye 1808 zu Eimbeck im Arrefte war. 
Verzeichniß der ihm bier zu Laft liegenden Verbrechen, 
Einbrüde und Diebftähle: 
1. Diebftahl bei Marios. No. CCXII. 
2. — zu Lautenbach. No, CCXLVI. 
3. Einbruch in einem Dorf im Heſſiſchen. No. CCXLIX. 


79 
Lutzen Jacobs Jörg. 

Nach Angabe des J. A. Heußner ſteht er ſchon ſeit 1802 oder 
1803 in Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Militairdienſten. Er iſt Geſchwiſter—⸗ 
Find mit Gebaftian Luz, vulgo Baſti. . 

Berzeichniß der ibm zu Laft liegenden Verbrechen, 
Einbruͤche und Diebftähle: 
1. Einbrud) zu Kreuzwerthheim. No, CCIX. 
— im Kloſter Neuſt. No. CCX. 
3. — ziu Tippich. No, CCXI. 


Georg Fontſch, vulgo Schrammback, auch RINGE 
ger Jörg. 

Er iſt etliche und 60 Jahre alt, blatternarbigt, und auf dem 
vordern Kopfe kahl. Er hat graue Haare und auf der einen Wange 
eine große Narbe. Er führt eine Weibsperfen bei fih, welche Anna 
Maria heit und eine Schweſter des mit dem Schinderhannes hin: 
gerichteten Franz Vayer, vulgo fcheelen oder Gockelaugigen Franz 
ift, — nebft 5 bis 6 Kındern. — Er ift ein altır Räuber und war 
eines der vorzuͤglichſten Mitglieder der vor 20 Jahren zu Leimen zum 
Theil verhaftet gewefenen Johannes Rangifchen Diebsrotte. Da 
fein Schwager, Franz Bayer und fein alter College von der Nangis 
fhen Bande Theoder Daniel Mayer, vulgo Schwabendaniel, uns 
ter Schinderhannes diente, fe iſt es Faum zu bezweifeln, daß auch 
er unter diefer Bande gewefen ſey. — Trog der ſchon vor 20 Jah 
en gegen ihn in die halbe Melt ausgefchriebenen Steckbriefe lebte 
er, ganz in der Nähe ruhig fort. — In den bei Großherzoglichem 
Hofgerichte zu Mannheim beruhenden Unterſuchungsakten ift eine 
große Menge feiner bedeutenden Verbrechen aufgezeichnet. 

Verzeichniß der ihm weiter zu Lait liegenden Verbrechen. 

1, Diebitahl zu Laudenbach. No. CCV. 
2. — zju Lautern. No. CCVIH. 


Bı. 


Schuhmachers-VPeter, ein Schwer von Großreichelsheim. 
Er hatte Theil an dem Einbruch zu Hainſtatt. Ny. CCII. 


82. 
Chriſtian, von Rimbach. 
Er nahm Theil an dem Diebſtahl auf der Tromm. N. CCXVL. 


85. 
Noch ein anderer Hanniofl. 
Signalement: 


Er iſt ohngefähr 20 Jahre alt, 5 Schuhe 3 bis 4 Zolle groß, | 
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ſchmaler Statur, hat gewöhnliche Naſe und Mund, ein laͤngliches 
ſauberes Angeſicht. — Er fuͤhrt eine Weibsperfon Namens Magdas 
lena bei ſich, welche vorher der Bruder des dicken Buben bei ſich 
hatte. Sie iſt die Schweſter des ſchwarzen Jung, und eine Tochter 
des Hühner: Velten. 

Er ıft nad) diefen Angaben Heußners unverkennbar der in der 
Fulder Lifte unter Mr. 57 fignalifirce Johann Juſtus Dieg, 
vulgo Hannjoſt oder Juſt. 

Er hatte Theil an dem Straßenraub zwifchen Vutbach unb 
Wezlar. No. CLXXI. 
84. 
Schäfer Hoyendein, von Hainchen. 

Er hatte Tyeil an dem Einbruch zu AIR No. 

CLXXXIX. 
85. 
gobans Grasmann. 

Er it ein Brudersfohn des Johann Adam Gradmann, vulgo 
langen Samel. Ihm liegt hier zu Laft die Theilnahme 

an dem Einbruch zu Langenbrombad No. CCLIII. 


86. 
Barthel N. R. 

Naͤher kann er nicht bezeichnet werden. Vielleicht Barthel 
Bartſch, wahrſcheinlicher aber der im Fruͤhjahre 1812 zu Marburg 
bingerihtete Johann Melchior, Balthafar, Barthel van der Velde, 
vulgo Barthel, auch Miller » Barthel. 


Verzeichniß der ihm zu Laſt liegenden Verbrechen, 
Einbruͤche und Diebſtaͤhle: 
2. Diebſtahl zu Lautenbach. No. CCXLVI. 
2. — gufangen. No. CCXLIX. 


87. 


Heinrich Lehm 
Er iſt ein Bruder des Spielhannes. 


Er nahm Antheil an dem Einbruch auf. einer Hammerſchmiede 
in dem Heſſiſchen. No. CCXLVIII. | 


88. 
Koh, Martin Kumpel, von. Andenbuaufen. 

Er ift der Bruder des zu Fuld verhafteten Heinrich Kuͤmpel, 
vulgo Hörnerbeuger oder Hey. Er zog fonft mit feiner rau, Liefe 
aus Foͤllriz, feinem aeg Bruder und dem langen — 
umher. 

Er hatte Theil an dem Einbruch in einem Dorf bei einer * 
mierſchmiede in dem Heſſiſchen. No: CCXLIX. 

| Ä 80. 
Johannes Fuchs, aus dem ZTrierifchem, 

Er kann nit fignafifirt werden. . 

Verzeichnig der Ihm bier zu Laſt liegenden Verbrechen, 
Eindbrüde. und Diebitähle:; 
„a Einbruch zu Jugenheim. No. CCL. 
2. — zu Oberrammftadt. No. CCLV. 
3. Schaafdiebftahl bei Gundernhaufen. No, CCLXI. 


R 90. 
Kobann Martin Lind 
‚Der dicke Bub gab ben Zunamen Lind nicht mit voller Gewiß⸗ 
beit als den Wahren an. Ihm liegt zu Laſt der Antheil an dem 
Einbruch zu Jugenheim. No. CCL. 


qi. 
michael N. N., ein Spengler. 
Naͤher kann er nicht bezeichnet werden. Er hatte Theil an dem 
Einbruch in der Gegend von Schwäbifhhall. No. CCLIII. 


Aus der verausgehenden fortgefeßten Ueberficht der von den das 
bier verhaftet gewefenen Gaunern und einigen ihrer auswärts vers . 
hafteten Genoſſen eingeftandenen Verbrechen, umd. aus dem fortges 
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fenten Verzeichniſſe der jedem Einzelnen von ihmen zu Laſt liegen⸗ 
ben Hebelthaten wird man fi) überzeugen, daß ich nicht zu viel ges 
fagt habe, wenn ich im Iten Theile Seite 142 verfiherte: die An— 
zahl der von den Näubern am Mayne verübten Verbrechen wuͤrde 
fi) um das drei oder vierfache erhöht haben, — mann ich die Mit 
theilung aller von den auswärts Verhafteten einbefannten, aud) 
ohne Beiſeyn eines oder des andern der hiefigen Arreftanten verübten 
Verbrechen erhalten hätte; — und fie würde fiher auf das zehnfache 
fteigen, wann auch die noch freien Räuber eingefangen und jum Ges 
ſtaͤndniße gebracht würden; — Ja man wird mir fogar willig glau⸗ 
ben, wann ich für den Erften der beiden bezeichneten Säle jegt eine 
geben: bis zwanzig: und für den Legten eine hundertfache Erhöhung 
behaupte, Man wird aud) hierin wieder neue Belege für die Wahr« 
beit meiner fonftigen Behauptungen und für die Mothwendigkeit der 
ſchleunigſten Ausführung meiner Vorfchläge gegen die Gauner fin« 
den, — und wird, in der Ueberzeugung ven biefer Wahrheit ‚, um 
fo mehr beftätigt werden, wenn man bie nun noch folgenden weitern 
Angaben einiger Beherzigung wuͤrdigt. 

Man wird ſich aus dem erſten Theile (S. 12) nech —* 
daß in Mannheim eine beſondere Commiſſion zu Führung der Unter⸗ 
ſuchung gegen alle eingefangen werdenden, mit den Raubmoͤrdern 
zwiſchen Laudenbach und Hemsbach nicht in directer Verbindung ſte⸗ 
henden Gauner und Vaganten niedergeſetzt wurde. Dieſer Auftrag 
war von großherzoglichem Miniſterio des Innern dem Herrn Stadt⸗ 
amtmann Ziegler in Mannheim übertragen worden ; einem Beamteg 
welcher Geſchicklichkeit mit Thaͤtigkeit in ſich vereint, und welcher es 
für ſeine heiligſte Pflicht hielt, ſich dem erhaltenen ehrenvellen Auf⸗ 
trage mit dem hoͤchſten Eifer zu unterziehen. Das greßherzogliche 
Juſtizminiſterium beauftragte ihn zugleich, die etwa hie und da ges 
gen Einzelne nethwendig werdenden peinlichen Unterfuchungen vors 
zunehmen. Das Geſchaͤft des Herrn Amtmanns Ziegler begarın in 
der Haifte des Julius 1841 und endigte ſich mit dem 20 April 1812. 
Man wird aus der nun folgenden Nachweiſung den Unsfang und 
die Nuͤtzlichkeit diefer Arbeiten entnehmen. A 

Die Mischeilung geſchieht mit Vorwiſſen und Genehmigung 
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bes Herrn Amtmanns Ziegler, welchem ih auch manche andere Nies 
tizen und namentlid die den Peter Eichler betreffenden dusfuͤhrli⸗ 
cheren Nachrichten verdanke. 
Berzeilchniß 
der 

bei der in Mannheim angeordnet geweſenen Polizei ⸗Central⸗Unter⸗ 

fuchungs ⸗Commiſſion zur Unterfuchung 'gelommenen Indivi⸗ 

nr und Nachweifung der Refultate diefer Unterſuchungen. 

1. As mus. 

Ein Handwerkspurſch, welcher, nebſt ſeinem aͤchten Paſſe, 
ein falſches Atteſtat bei ſich fuͤhrte. 

Er war den 4 Juli 1811 verhaftet worden und wurde den 15 
Juli entlaffen. 31 

2. Fr. Vollmershäuſfſſer. 

Es wurde entdeckt, daß er unter dem falſchen Namen Friedr. 
Mayer zu Mannheim im Zuchthauſe ſaß, und daß er einen Dieb— 
ſtahl mit Einſteigen verſucht hatte, welcher noch nicht beſtraft war. 

Er wurde mit einem Strafzuſatze belegt, und es wurde zugleich 
verorbniet, daß er, nach Erftehung defielben, an das königlidy wir: 
tempergifhe Amt Steim ausgeliefert werde, wofelbft noch andere 
Verbrechen gegen ihn zu unterfuchen find. Ä 

3. u. 4. Friedrich Schnaufer und deffen Frau. 

Diefer Mann, welchem die Natur ein glückliches, empfehlen 
des Aeußere, und das viele Herumtreiben in der Welt ausgezeid) 
nete Gewandheit und Tournure gegeben bat, ſucht in Gemeins 
ſchaft mit feiner Frau die höheren Stände zu brandfhagen ; indem 
er fih bald für einen geplünderten Kaufmann, bald für fonft einen 
Unglüdlichen ausgiebt. Er ift ein eigentliher Hochſtappler (Steif⸗ 
Bettler), zugleich) aber auch Maffen» Stappler (faljcher Zreimaurer). 
Er hatte die Frechheit, ald er in Heidelberg in das erfte Verhör 
kam, den Verfaſſer diefes, in der beften Ordnung, maurerifch zu 
begrüßen; er ftellte zwar, als ex feine Ermwiederung fand, - feine 
maurerifhen Geftifulationen ein; doch fuhr er fort, ſich wie ein ges 
bildeter Mann mit. ausgezeichneten Anftande zu benehmen. 
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Solche Freimoaureriſche Wentheurer find in unſern Tagen, wa 


bie Macktnerie fo fehr überband genommen hat, wie einft bas bes 
liebte Joujou⸗Spiel, nichts feltened; und fie werben bald noch haͤu⸗ 
figer erfcheinen, wenn erft die Jünger der vielen Winfellogen ans 
fangen, fich über das Erbenrumd zu verbreiten, um ihre Schuhe 


ftaubig zu machen, und diefen Staub dann wieder ih der Hütte des 


erften beften Bruders abzuſchuͤtteln. &o hatte ih noch im vorigen 
Sommer (1811) das maurerifhe Gluͤck, daß ein fehr zerlumpter 
CE hhuhwiz : und Fleckkugeln-Haͤndler, weicher gefemmen war, um 
fib einen Saufierfdein zu erbitten, mich maurerifch begrüßte und 
mir die herzlichſten Empfehlungen von dem fehr ehrwuͤrdigen Bri 
Polizei» Director in St...... ausrichtete. 

Schnaufer ift in dem neuften Verjeichniß falſcher Colleetanten 
Bettler x. unter Nr. 47. ſignaliſirt. Er wurde den 13 Zuli 1811 
verhaftet und den 8 Aug. deſſelben Jahres in feine Heimath geliefert: 


5.0.6. Der Hufarenfhulg und feine Fran. 
Er flieht in der vorgebachten Lifte unter Nr: 11: fianalifirk: 
Obgleich nicht zu fürchten ift, daß er fih zu einer Diebs- oder Raͤu⸗ 
berbande fchlagen werde, ſo ift doch auch nicht zu hoffen, daß er, 
aus eigenem Antriebe, einen bürgerlihen Erwerbszweig ergrgifen 
werde. Nur eine Zwangsanftalt kann ihn dazu vermögen: A 


Er wurde den 10 Juli 1811 arretirt und. den 13 Aug. deſſeiben 


. Jahres auf dem Schub nad) Marburg gefendet. 


7. Joh. Daniel Lüttich, 

Man kennt ihn fhon aus dem Iten Theile Seite 50. Er iſt 
ber Sohn eines Förfters von Wattenheim jenfeits Rhein gebürtig. 

Nach einer Sage unter den Gaunern hat Lüttich jenfeits Rheins 
einen Mord verübt. Auf officiellem Wege erfuhr man, daß er wes 
gen feiner folchen That in Unterſuchung war. Er giebt als Urſache 
feiner Flucht an, daß er in ungerechten Verdacht eines Diebſtahls 
gefommen ſeye, und gefürchtet habe, verhaftet zu werden. Et zog 
fih in die Gegend von Brombad im Odemwalde und arbeitete da, 
Hier machte er, wie man bereits weiß, die Bekanntſchaft des nr 
zen Peters und feiner pr — 


Unter dem Namen Simon Friederih von Wattenheim ging er, 
nachdem feine ihn dieſſeits aufgefucht habende Frau wieder auf das 
linke Rheinufer zurücgekehre war, mit feiner Beiſchlaͤferin nad) 
Biſchofsheim an der Tauber (im Winter von 1805 auf 1806), und 
nahm das Harzbrennen in einem Walde in Beſtand. 

Seine Hütte follte Nachts durchſucht werden, weil fidh ver: 
ſchiedene Diebftähle in der Gegend ereignet hatten. Man hatte 
Feinen beflimmten Verdacht gegen ihn; er nahm aber fogleich die 
Flucht, als er den ftreifenden Hufaren bemerkte. Er wurde ver« 
folgt, widerſetzte fih als er eingeholt wurde, und ergab fid) erft, 
nachdem er verwundet war. Er follte nah Biſchofsheim gebracht 
werden, entiprang aber den Wächtern wieder unterwegs: 

Im Frühjahre 1807 war er wieder bei der Zamilie-feiner Beis 
ſchlaͤferin. Am 4 Mai 1807 raubte er. (ed war Niemand als die 
Margarethe Petry in feiner Nähe) einem Mädchen dunkelblaues 
Tuch, weiches daffelbe von Beerfelden nad Schönau trug. Gewalt 
wurde bei diefem Raube nicht angewendet, fondern das Mädchen 
blos mit‘ Worten geſchreckt. Der Werth des Tuches betrug über 
200 fl. Im September 1808 wurde er mit einer Flinte verfehen 
in einem noch unbewehnten neuen Haufe in Vorder: Heubacy durch 
ine Etreifpatrouille verhaftet und wegen Landftreihens und Wild« 
dieberei den 22 Auguft 160g zu Ajähriger Zuchthausſtrafe in Mann- 
heim verurtheilt. | 

Luͤttich Iäugnete anfangs ben Strafienraub bei Schönau ſowohl 
in Mannheim als in Heidelberg, wohin er zur Confrentätion mit 
Bafti, Andreas Petry und Margarerha Petry gebradht werden 
war, hartnädig; am Ende bekannte er zwar, daß er das Tuch bes 
kommen habe, fagte aber dabei, daß es das Mädchen weggemworfen, 
als er fie um den Weg gefragt habe. 

Um diefer Angabe Glauben zu verfhaffen, ſchrieb er im Zucht. 
haufe zu Mannheim der Margarethe Petry folgenden Brief mit 
Kanzleiſchrift, weıl fie Schreibſchrift nicht lefen Eonnte: 

„Lıebite Greth icdy hab den Beddam auf mich genemmen, ic) 
„bin alleın gewefen, wie ich ihn bekommen hab, und du weiſt nichts 
„darvon, das Weibsbild has den Bockdam weg geworfen, und ift 

IL, ıB 


oe a 


„barvom gelaufen, fo habe ich geglaubt, er were geſtohlen, und 
„babe ihn genommen, und wen du. wa® gefagt haft, werf ed um, 
„du Eanft; fie Eönen nichts machen , ich habe das meinige an dir ge 
„than, wenn du nicht wilft, fo Eanft du zehn Zahr faffen, und wird 
„niemand mehr gebohren feyn, der dir hilft, du magft gefragt wer- 
„den, was es will, bu weiſt von nichts, es iſt nicht wahr, und da= 
„rauf bleib ftehen, ald wie ih auch, auf bie leud Eennen fie nicht 
„richten, e8 muß mit ehrligen zeugen bezeugt werden. ich verlajfe 
„mic auf dich. “ 

„ach was haft du mir ein Laſt auf ben Halß geladen ; du Fanfk 

„es nicht verantworden,, du'treu loſes Menfch. “ 

Der Anhalt diefes Briefe beftätigt die Verbreitung der Theo» 
vieen des Mannefriedrichs im Zuchthauſe. Wie es dem Luͤttich mög» 
lich wurde, Schreibmaterialen im Zuchthauſe zu erhalten, ift nicht 
bemerft worden. 

Der Brief fellte durch einen Zuͤchtling beforgt werden, wurde 
aber aufgefangen, und nun geftand Lüstid die Wahrheit auch über 
diefen Punft. 

Daß er noch mehr zu geitehen hatte, zeigte ein zweiter ebenfalls 
aufgefangener Brief, worin er ihr ſagt: 

„Wenn du gefragt wirft, wo feyd ihr von da hingegangen ? 
„fo antwort: ich weiß nicht mehr, und beantwortet nicht alle Hundsf.; 
„daß es nicht auf einander zutrift, denn weist du viel, fo Eannit du 
„es verantworten, ich weis von nichts, und wenn es das leben 
„Foftet. * 

Allein, da er Eeiner beſtimmten Verbrechen beziichtigt werden 
Fonnte, fo mar jede weitere Frage ohne Erfolg. Es wurde ihm, 
-wegen dem gedachten Straßenraube ein Strafjufag von 5 Jahren 
zuerkannt; den 27 September ıBıd wird er die Freiheit wirder er» 
langen. 

8.0.9. Franz Groß (Ceigentlih Schmitt) und feine Frau. 

"Er ıft ein natürliher Schn der Marg. Großın, und fein Bas 
ter, nad) weldyem er ſich öffentlid nannte, hieß Schmitt, Er ftund 
im allgemeinen Ruf: unter den Landftreichern, daß er durch Be— 
——us die Bauern um ihr Geld bringe, 
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Ale Bemühungen, eine beftimmte Handlung der Art zu erfah, 
ren, derer aud nur bezüchtigt werde, waren lange vergeb» 
lid); endlich fagte der Schefflenzer Bub: Groß (den er unter dem 
Namen des Hannes Franz kenne) habe in Lengwieden (Amts Schüpf) 
mit dem Wendel Rudrig einen Bauern geprellt. 

Wendel Nudrig war diefer That wegen ins Zuchthaus hieher 
gekommen und hier geſtorben. | 

Die eingefhidten Acten des Amts Buchen zeigten, daß W. 
Nudrig einen Franz von Igersheim ald den Urheber der That und 
die Hauptperfon bei der Ausführung angegeben hatte. 

Groß, der nicht wufte, daß Nudrig geftorben feye, geitand 
auf Vefragen die That; natuͤrlich aber wollte nicht Er, ſondern 
Rudrich ſollte die Hauptperſon bei der Sache geweſen ſeyn. 

Schon lange Zeit vorher war die Sache vorbereitet. Einige, 
mal wurde den Bauern blos ven der Geſchicklichkeit, die man bes 
ſitze, Geld vervielfältigen zu können, geredet, die Betruͤger made 
ten fi wichtig; indem fie andere Geſchaͤfte vorfchügten ; befonders 
fellte der eine ımmer bei einem bekanntlich reihen Mann beſchaͤftigt 
feyn. 

Endlid war der Bauer, der fih ein neues Haus bauen mollte, 
reif. Die neuen aͤchten Sehsbägner bie er fah, und die von ihnen 
verfertigt ſeyn follten, gefielen ihm fehr, da er gar keine Spur von 
Falſchheit daran ſah; ed ward ihm verſprochen: ihn auf jeden Fall 
bei der Obrigkeit des neuen Geldes wegen zu vertreten, alles follte 
in feiner Gegenwart vorgehen, und nur, wenn er fein Geld in ber 
Taſche habe, die Runft dur 5 pro cent bed Gewinns und einen 
Laubthaler ven 100 fl. belohnt werden. 

Der Bauer brachte 150 fl. zufammen ; eine Probe wurde im 
Eleinen gemacht; in eine Form wurde geſchmolzenes Zinn gefchüts 
vet, und es kam ein 6 Baͤtzner zum Vorfhein. Um zum Werke 
zu fchreiten, wurde jedes Stuͤck mit Aſche, Kreide, und Ziegel 
mehl (die fir theure Species, das eine gar für Gift, ausgegeben 
wurden) beitreuet, und in einen Pack jufammengelegt. 

Diefem Pad wurde ein anderer ähnlicher untergeichoben, und 
der unsergefchobene zu den zerfchmolzenen zinnernen Geräthen in den’ 


J 


—— 


Keſſel anfe Feuer geſtellt, wo ſich nad einiger Zeit dad alchymiſti⸗ 
ſche Product zeigen follte. 

Die beiden Betruͤger giengen begleitet bon dem Bauern weg, 
um Seräthichaften, die fih bei ſich hatten, fortzutragen ; biefen ihn 
an einer Mühle, nahe am Dorf, wo die Gerächfchaften hingehoͤren 
follten, auf ihre Zurücffunft warten, und benußten diefen Augens 
blick, um mit den 150 fl. zu entfliehen. | 

Eine andere Geichichte diefer Art fiel in Därteln, im Königreich 
Wuͤrtemberg im Jahr 1807, ungefähr ein jahr vor der erfien, vor? 
Da glaubte ein Landmann, welcher fchon in feiner Jugend Geiſter 
geiehen haste, in feinem arten feye ein Geifl. Dies benußten zwei 
Schelmen. Der Geift erichien einige Mahl — Er war, fo gab er 
ganz vernehmlih an, vor 500 Jahren ein ruffiicher General, hatte 
200 000 fl. in Bold, und 20 bie 30,000 fl, in Silber im arten 
des Bauern vergraben; weil aber 300 fl. dabei waren, welde er 
einem Klofter (an deſſen Stelle jet eine Kapelle ſtehe) gerandt hatte, 
fo muͤßte er fo lange umher wandern, bis die 300 fl. der Kapelle 
erfeise würden. Der, welcher feine Seele erldfe, erhalte das vers 
grabene Geld. Die 300 fl. waren bereit, und der Geift erbor ſich 
auf die Frage: wer das Geld in die Kapelle tragen folle ? ſelbſt hierzu, 
und foderte das Geld auf einem Teller, über den ein weißes Tuch 
gebreitet war, 

Der Landmann beiolgte ſchnell den Befehl Sr. geiſtigen Er: 
cellenz, und erwartete nun, daß (fo wie ihm verfprodhen war) das 
Geld nunmehr, ohne daß er ſich weiter darum zu bemühen habe, 
in feine Stube fommen werde, 

Es wurde bei dem Erfcheinungsacte Weihwaſſer gebrauht, Bes 
fdywörungeformeln in fremder Sprache verlefen, dann aber auch der 
Geiſt teutſch bei Luft, Wafler, Feuer und Erde befchworen; und 
ſiehe da! Sr. ruſſiſche Excellenz hatten während den 500 Jahren 
ihrer Geſpenſterſchaft noch fo viele Reminiszenz, daß Sie diefen 
teurfchen Zuruf ſogleich verftunden. 

Das Zutrauen des Bauers zu dem Geifterbanner war fehr groß, 
denn er war, mie er fagte, ein Schüler und Meifter der ſchwarzen 
Kunft, die er in Venedig erlernte hatte, und auf feinem Angeficht 


(das eines Morgens fehr verfraßt mar) trug er die Beglaubigung 
diefer Angaben. Ein Geift nämlih, weldyen er in der Nacht auf 
einem alten Schloffe befhworen hatte, war, weil er einige wefent 
lihe Worte in der Beſchwoͤrungsformel veriehen hatte, über ihn 
Kerr geworden, und hatte ihn, über ein Haus hinweg, in einen 
Dornftraudy geworfen. Der Gcifterbanner war, wie er weiter vorgab, 
vorher Wachrmeifter unter den ſchwarzen Hufaren geweſen, und harte 
ſich von Klizing genannt. Er wurde bald daraufverhaftet, gab 
aber num einen Andern, Burfardt, einen Schnallenmacder und 
Buchbinder, als Theilhaber eder viefmehr als die Hauptpe:fon an. 
Wer der Geift war, ift nicht befannt aemorden. Bon dieſem Burs 
kardt hat man fich vergeblich bemühen ,.erwas Mäheres zu eifahren. 

Unter dem Beinamen der Wachrmeifter,, mit diem Vornamen 
Earl, foll der andere noch vor einem Jahre umhergezogen feyn, und 
auch Diebſtaͤhle verübt haben. 

Nach iſt hier zu bemerken, daſt der Landmann in Lengwieden 
den Groß unrecht beſchrieben hat, im Aller ſowohl als in der Farbe 
der Haare. 

Dergleichen Taͤuſchungen ſind uͤberhaupt ſehr gewoͤhnlich, und der 
Blick der Landftreicher ift hierin wich fiherer, als der der ruhig und 
achtlos lebenden Buͤrger; man kann ſich daher auch auf die Richtig— 
keit der von ihnen angegebenen Signalements ſicheter verlaſſen, 
ſobald man überzeugt iſt, daß fie nicht gefliſſentlich etwas Falſches 
untermiſchen oder entweder um die Wahrheit dem Richter zu vers 
hällen, oder um ſich ihm gefällig zu madyen, etwas anderes vder 
mehr angeben, als fie willen. 

Sc überlaffe es den Leſern, auszumitteln, welcher von den 
nachbenannten, mir aus einer andern Unterfuchung befan.ten Gei— 
fern, Se. Excellenz, der ruffiihe General geweſen feye. 

Aziel. 

Sf unser allen Geiſtern der Majeſtaͤtiſchſte. Er erſcheint im 
menſchlicher Geftale, zwei Ellen lang. Eı läßt ſich dreimal citiren; 
er ſchafft Gold und entlegene Sachen. 

Aniguel. 
€: iſt ſehr dienſtfertig, ſtellt fh in Geſtalt eines zojährigen 
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Kindes, und läßt fi auch dreimal citiren. Er ſchafft, was unter 

der Erde verborgen ift, 3. B. vergrabene Schäke, Mineralien ꝛc. 

Er ift ein rechter Herrſcher, und fo gefhwind wie ein Vogel. 
Marbuel. 

Sf ein fehr troßiger Geift, und muß wohl viermal citirt wers 
den, ehe er ſich darftelt, und zwar in persona Martis. Er ift ein 
rechter Bergherr, verſchafft was unter der Erde iſt, und aus der 
Erde wachſet; — fonderlich ift er ein Here * Springwurzel, und 
ſo geſchwind wie der Wind. 

Aziabel. 

Er iſt ein Waſſerherr, dominirt auf und unter dem Waſſer; 
verſchafft im Waſſer untergegangene Guͤter und Reichthum aus dem 
Meere; iſt geſchwind, je nachdem er ſcharf citirt wird. 

dachiel. | 

Er ericheint als eine Schöne Jungfrau, macht den Menfchen lieb 
und angenehm, und erhaltet ihn bei Ehren; er macht beftehen vor 
allen Serichtftelen (den könnten die Kochemer brauchen) und ſchafft 
Gluͤck im Spiele. Er läßt fih zweimal citiren. 

Baruel. 

Iſt ein Geiſt, zu allerhand Kuͤnſten dienlich. Dieſer kann den 
Menſchen in einem Huy mehr lehren, als alle Meiſter und Kuͤnſtler 
in 20 Jahren. Er wird nur einmal citirt, und erſcheint geſchuͤrzt, 
als ein Handwerksmann. | 

Ich würde auch die Charaktere und Beſchwoͤrungsformeln diefer 
6 weiſen .Meifter hier beifügen, warn ih nicht befuͤrchten müßte, 
die Lefer mit folhem Unfinn zu ermüden. 


10, Joſeph Seidel, auh Schwab genannt, 

Er ift von Berſtatt in Mähren gebärtig; ein Bettler, welcher, 
mit-Andern feines Gelichters, bald als verunglüdter Fabrikant, bald 
als geplünderter Krämer mit falfhen Päffen umher zog; — wes— 
wegen er dann auch ſchon in Sieffen mit Zuchthausſtrafe belegt wurde. 
Er hielt fie aus, und fing, fo mie er frei wurde, fein altes Leben 
mieder an; welches er auch fiher fo lange fortfegen wird , als * 
Zwangsanſtalten ihn zur Arbeit gewoͤhnen. 
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Er wurde den 10 July 1811 arretirt und den 12 Auguſt deffel® 
ben Jahrs in feine Heimath gewiefen. 
11. Ban Däden 

Er ift ein verunglücter Candidatus Theologiae, 309 umher, 
indem er bald da, bald dort Kinder unterrichtete, Verſe machte, 
und feine Geſchicklichkeit im Schreiben, zu Ausfertigung falicher 
Paſſe und Wohlverhaltensyeugniffe, für fih und feine Geliebte vers 
wendete. Genaue Nachfragen konnten keine näheren Anzeigen gegen 
ihn erwirten. 

Er wurde den 2a Augufb dar arretirt, und den 25 Dec. befs 
felben Jahrs zu Bwociger Arbeitshausftrafe verurtheilt und bes 
Landes verwiefen. 

12. Catharina Köberin. 

Zuhälterin des Vorigen. Sie fam den 24 Aug. 1811, wegen 
Entwendung einiger Töpfe vol Milch, zu Haften, und wurde dan 
25 Febr. 1812, unser Anrechnung des Arrefts zur Strafe, entlaffen. 

13. Chriftine Weller. 

Die frühere Zuhälzerin des van Däden, welche zwei Kinder hat. 
Außer dem Bagantenieben und Concubinate kam ihr nichts zu Laft. 
Sie wurde den 7 Det. ıdıı arretirt, und den 25 Dec. deſſelben 
Sjahrs, wie die Köberin, entlaffen. 

14 u. 15. Joh. Ludwig Madern und feine Fran. 

Er wurde den ad Oct.; — Eie den 22 Der. ıdıı verhaftet, 
weil fie falihe Zeugniffe bei fi führten. &ebaftian Luz gab ihn für 
einen Kochemer aus, und beſchuldigte ihn eines Huͤhnerdiebſtahls, 
welcher ſich aber nicht verificirte. Auch eine weitere Angabe des 
Baſti: daß Madern geſtohlene Sachen kaufte, konnte nicht verificirt 
werden. 

Er wurde, wegen Vagantenleben, den 14 Febr. 1812 zu 6 
Monarh und 14 Tagen; — Sie zu 6 Monarch Arbeitshausftrafe 
verurtheilt., | 
16. Joh. Adam Krenzer, von Neuftadt an der rauhen Kulm, 

Ein mifgeftalteter, blödfinniger Süngling, welcher wegen 
Betteln ſchon in feiner Heimath einigemale geftraft worden war. 
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Er wurde den 86 Oct. 18011 verhaftet, und den 5 Sänner 18% 


nad) erhaltener leichter koͤrperlichen Züdtigung entlaffen, 
17. Zobann Mayer. 

Er gab an, in der Gegend von Bern geboren zu feyn, und 
von Bettlern abzuftammen. Auffer der Landftreicherei lag ihm kein 
Verbrechen zur Laſt. 

Er wu:de den ı Nov. 1811 arretirt, und am 14 Febr. 1812 
zu Gmonathliher Arbeitahausftrafe und zur Sandesverweifung 
verurtheiltz — es zeigte fid) aber gang neuerlich durch die Angabe 
eines Bekannten von ihm im Arbeushauſe, daß er Johann Falk 
Heiße; und zu Lichtenehal, Amts Baden, gebürtig ſeye. Die Lanz 
desverweifung muß alſo nun wohl zurüd genommen werden. 

Ein neuer Beleg für die Schädlichfeit der Pandesverweifung, 


wenn der Dre nicht beſtimmt eruirt ift, wohin der Verurtheitte ab⸗ 


geliefert werden kann. 
15. Johann Michael East 


Er war in Frankreich zu zehnjähriger Galeerenſtrafe verurtheilt 


Hewejen, und nad deren Beendigung karz vor feiner den i2 Nov. 
1811 erfolgten Arretirung eutlaffen worden. Er wurde den 10 Dec. 
adıı in feine Heimath, nad Deftreih, verwiefen. 

19. Philipp Theodor Mayer. 

Ein Peinenwebergefelle aus Nördlingen, welchem das Baganı 
tenleben fo lieb geworsen war, daß er es nicht einmal der Mühe 
werth eracbtete, ſich nach. feinem in 800 fl. beſtehenden Vermögen 
zu erkundigen, welches indeffen feine Anverwandten in Genuß be; 
tommen hatten. Er war ſchon zu Wiesbaden wegen Landftreiferei 
verhaftet, und wurde angemwiefen, in feine Heimath zus 
Frück zu ehren; weldes er aber nicht befolgte. | 

Er kam den 15 Dir. ıdın zu Haften, und wurde den 7 Jänner 
1812 * Nördlingen geſendet. 

20 u. 21. Philipp Groß, eigentlich Felder, und Cuni— 
aunde Großin. 

Sie kamen den 6 Dec. ıBdıı in Arreſt. Sein — 
Felder, wurde entdeckt, und zugleich, daß ev ein fönigl. wuͤrtembergiſcher 
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Deferteur feve. Er Hatte fih den Namen Groß als den Namen 
des erſten Zuhalters feiner Beifchläferin zugelegt. Den 22 Jänner 
1812 wurde er in das Würtembergifhe ausgeliefert; — Sie in 
ihren Wohnort verwiefen. 


220.23. Johann Bernard und Eva Catharina Emerts, 
Beide wurden den Lo Nov. ıBıı verhaftet. Er bekannte, ein 
kaiſerl. franz. Deferteur zu feyn, und wurde deswegen den 51 
Der. deſſelben Jahrs an Frankreich ausgeliefert. Zugleich, wurde 
Sie als habituirte Landftreicherin, welche deshalb ſchon einigemale 
au Fuld verhafter war, mit halbjähriger Arheitshausftrafe belegt. 


24. Ludwig Jung, eigentlich Brevom, 
Er kam mit dem nahbenannten Weibsbilde den g Dec. ıBıı 
zu Haften, und wurde als kaiſerl. franz. Deferteur den 5ꝛ deffelben 
Monaihs ausgeliefert. 


25. Anna Maria Day 

Zubälterin des Brevou. Sie wurde, als langjährige Lands 

Rreiherin, zu 7 Monarch Arbeirshausitrafe den 17 Jänner ıdız | 
verurtheilt und Des Landes verwiefen. 


26 u. 7. Johann Abt von Radheim und M. Schuhmacher 
von Schönmattenwaag. 

Vride wurden den 10 Dec. ıdıı, weil fie feine Päffe hatten, 
aufgegriffen und den 22 Sänner ıBı2 heimgewieſen. Ks 
ſcheint bejondere Polizei s Auffiche über fie erforderlich zu feyn. 


25 1. 29. Magdalena Geis von Hoppach, und Ihr Sohn 
Sobann Beis,. 

‚Die Mutter war wahnfinnig ; da gelobten ihre Kinder, daß - 
die Mutter, wenn fie wieder hergeftellt werde, in einem Jahre 
dreimal nad) Wiergehnheiligen und eben fo oft nah Maria Einfies 
‚deln walfahrien ſolle; — und fiehe da: die Mutter kam wieder 
zu Verſtande. Sie erfüllte pünktlich den erften Theil des Gelübs 
des; meinte aber: damit feye es genug, und kümmerte fi daher 
nicht weiter um die Erfüllung der zweiten ſchwereren Hälfte. Sie 


* 
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verlor nun das Gehör; da wiederholte fie nicht nur ſelbſt den zwet⸗ 
ten Theil des Geluͤbdes ihrer Kinder, fondern fügte noch bag weis 
tere Verfprechen bei: auf der Reife feinen Wein ju teinten, und 
alle Tage eine heilige Meffe mit auegefpannten Armen zu hören, 
und während derfelden einen Roſenkranz zu beten. Sie erhielte 
hierauf ihr Gehör wieder. Zweimal machte fie nun die Reife, bei 
der Ruͤckkehr von der smeiten wurde fie in Külsheim arretirt und 
nad Haufe gewiefen. Sie fieng in Mannheim wieder an, fchwer 
zu hören, und beflagte ſich deswegen fehr, das man ihr Eeinen 
Pas; zur dritten Reiſe ercheilt habe. 

Kaum Hatte fie im Verhoͤre ihre frommen Abentheuer erzähle, 
fo bar fie um etwas: Brandwein, welchen fie fih duch kein Geluͤbd 
verfagt hatte. Weide wurden, nad einem kurzen Arreſte, nach 
Haufe gewiesen. 


304.31. Karl Chriſt. Jimmermann von Ludwigsburg, und 
Margareıhba Waldmann von Tauberzell, 


Er iſt einer der unverfhämteften Lügner, welcher je vor Ges 
richt erfhienen if. Wo er war, fuchte er die Beamten durch 
luͤgenhafte Angaben verfchiedener Verbrechen von Andern für fih zu 
gewinnen. In Mannheim har er das Nämliche auch verfucht, indem 
er behauptete: einen andern Arreſtanten, welder ober ihm faß, zu 
kennen, und ein Verbrechen deffelben zu wiſſen. Man ließ ihn, 
um fiher gu gehen, den von ihm Beſchuldigten unter mehreren 
andern Zuͤchtlingen ſehen; er erkannte ihn nicht. Man ftellte ihm 
darauf einen andern Zuͤchtling vor, und forderte ihn auf, diefen 
genau zu betrachten ; dieſes wuͤrkte. Er erflärte fogleih, der Vor⸗ 
fiehende jeye der o&er ihm Sitzende, von ihm Beſchuldigte. 

Er war früher mit Marionetten s Spielern herumgegogen, hatte 
‚ inter dem Nauen Baron von Kornflein, Baron von Grünberg, 
zulegt auch als ehemaliger kaiſerl. oͤſtreichiſcher Officier Friedrid von 
Mladotta aus Prag, gebettelt; fich ſelbſt falſche (fhön, aber uns 
richtig gefchriebene) Päffe, mit verfchiedenen: Handfchriften verfers 
tiget, und die von feinen erhaltenen Schub Päflen abgeriffenen 
Siegel beigedruckt. Er war im Königreich Wirtemberg in ein Correcs 
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tionshaus gebracht worten, woraus er entfloh. Er nahm darauf 
Dienfte unter einem koͤniglich wirtembergifchen Regimente, — von 
welchem er defertirte. 

Während feines Arrefied in Gemmingen hatte er, durch feine 
falihen Beihuldigungen, mehrere Individuen in Arreſt gebradht, 
welche alle ſchuldlos erfunden wurden. 

Am Junius 1811 wurde er arretirt, und den 21 März ı8ı2 
zu einjähriger Arbeitshausftrafe verurtheilt; feine Concubine aber, 
wegen Landflreicherei und Beihälfe zu feinen legten Betruͤgereien zu 
achtmonathlicher gleicher Strafe. 

Da beide, nad) Umlauf diefer Strafzeit, höchſtwahrſcheinlich 
ihr früheres Gewerb wieder ergreifen, fo folgen bier ihre 

Signalements : 

Er ift 27 Jahre alt, lutherifh, 4 Schuhe 10% Zoll groß, hat 
ſchwarze Haare, gewölbte hervorftehende Stirne, graue ins Bläulichte 
fpielende Augen, die Nafe, mittelmägigen Mund mit vorftehender 
Oberlippe, und rundes Kinn. Am Halfe ift er fcropholös. 

Sie iſt 30 Jahre alt, hat ein freches Ausfehen, gelbe Haare, 
flahe Stirne, blaue Augen, die Nafe von mittlerer Größe, mis 
telmäßigen Mund, volles Kinn. 


32, und 33, Johann Edertifche Eheleute, 
34, Fobann Conrad Heininger, 
35 und 36. Anna Mozer und ihr Sohn. 

Sind die durch die falfhen Befhuldigungen Zimmermanns in 
Gemmingen ben 25 Juli 1811 verhafteten, nad Mannheim gelies 
ferten und dort unterm 18 und 26 Auguft ı8ır als unfdhuldig bes 
funden, wieder entlaffenen Leute. . u 


37. Johann Swabota. 
Ein alter Krieger, welcher unter den Kaiſerlich Oeſtreichiſchen 
Truppen, dann unter der polniſchen Legion gedient hat; von welch 
Letzterer er entlaſſen und nach Haufe (Neuhaͤuſel in Ungarn) ges 
ſchickt wurde. Statt ſeine Heimath aufzuſuchen, zog er es vor, ſich 
in dem Odenwalde, welcher fo vielem Geſindel aller Art einen er: 
wuͤnſchten Aufenthalt gewährt, herum zu treiben. 
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Den abten Juli 1311 Fam er in Arreſt; — ben ıöten Auguſt 
deifeiben Jahrs wurde er nah Haufe gewiefen. Ober nun 
geht? — iſt eine andere Frage. 


38, 39, 40 u. di. Die Familie Rheinfels Mutter 
und drei Söhne. | 

Die Mutter ift von Königshefen an der Kohl, von ben Söhnen 

ift jeder an einem andern Orte nebürtig. Sie find 17 refpeftive 15 
: und ı2 Jahre alt. Noch verrathen fie zwar Eeinen Hang zu Diebe» 
reien; es ift aber zu befürchten, daß fie, bei fertwährendem Vagi— 
ven, endlih doch aud) in die höhern Miyfterien der Gaunerei einge: 
weht werden möchten. Sie mwurben den 4 Juli 1611 angehalten 
und den 16 Auguft deſſelben Jahrs aus dem Lande gewiefen. 


42, Jacob Bruf, von Düren. 

Er war während dem Beſtehen der Unterfuhungs : Commifften 
zweimal im Verhaft, indem er den g Auguff ıdıı und dann wieder 
den 27 Jänner 1812 eingezenen wurde; iedoch fag ihm Landftreicherei 
nicht zu Laſt, da er wirklich Arbeit gefucht und, nad) beigebrachten, 
glaubwürdigen Zeugn:fen, aud wirklich in der Zwiſchenzeit, von 
feiner erften Entlaſſung bis zu feinem zweiten Arrefte, gearbeitet 
hatte. Er wurde den 26 Auguft adıı und sum zweitenmale den 17 
Febr. 1812 entlaſſen. 


43. Franz Daum. 

Er iſt von Bamberg gebuͤrtig, ſchon 50 Jahre alt und immer 
nod) Kieferknecht, oder vielmehr ein Landflreiher, welcher nicht ars 
beiten mag. Er wurde eines Diebftahls überwiefen und den 22 Nov. 
— zu 2Hjaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


44, Carb Joſeph Mariann, von Niederingelheim. 


Er iſt der Sohn eines Oeſtreichiſchen Soldaten und giebt vor: 
feine Mutter wehne in Ungarn. Er war im Wuͤrzburgiſchen ver- 
i haftet; — da er dort fehr verdächtig erfchien , fo wurde fein Signa— 
lement in öffentlichen Blättern, mit der geeigneten Aufforderung an, 
alle obrigkeitlihen Behörden bekannt gemacht. Dex Verfafler fand im 
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dieſem Signalement viele Aehnlichkeit Mit dem nech flüchtigen Tangen 
Andres; — aud trug Mariann wie diefer einen Blchfen: Ranzen; 
— Er verlangte daher und erhielt feine Auslieferung. Er wurde 
aber von den biefigen Inquiſiten nicht recognoscirt und Fam dann 
jur näheren Unterfuhung nah Mannheim. Da aud bier nichts 
Näheres ‚gegen ihn ausgemittelt werden Eonnte, fo wurde er den 16 | 
Dct. ıBıı in feine Deimath verwiefen. 

Shen am 5ten Nov. 1811 wurde er wieder in Kreugwerthheim 
arretirt; — wo er einen falfchen Fuͤrſtlich Maffau : Ufingifhen Paß 
bei ſich hatte. Auch Hier fam er loß; aber auch, im März 1812, 
ſchon wieder zu Wießbaden in Verhaft, wo er ſchon wieder mit einen 
andern falfhen Paß verfehen war. 

Da er hoͤchſtwahrſcheinlich, im Vertrauen: daß das Ausmweifen, 
Fertſchicken und Weiterſchieben, zum Wohl und Gedeihen der koche— 
mer Oblen, ned) lange fortwähren werde, fein Wefen ned) fange 
fo forttreiben dürfte, fo mag hier, zum Nugen und Frommen jener 
Gerichte, welchen ed Spaß machen kann, ihn einzufangen, feine 
Lügen zu protecolliren, ihn einige Monate zu füttern und dann, 
nach der Väter Weife, weiter zu fenden, folgen: fein 

. Signalement: 

Er ift 26 Jahre alt, katholiſch, verheurathet, 5 Schuhe 4 Zölle 
groß, hat blonde Paare, graue Augen, von welchen das rechte ſchielt, 
mittelmaͤßige, etwas dicke Naſe, kleinen Mund und ſpitzes Kinn. 


45. Johann Anton Mayer, 

Er wurde den 31 Juli 1811 verhaftet. Es zeigte fi, dag er 
ein Königl. Wirtembergifher Deferteur fey; er wurde daher abge« 
fendet, um ausgeliefert zu werden; allein er entiprang unterwegs. 
Bald darauf wurde er wieder ergriffen und nad) Mannheim gebracht, 
von wo er dann den 5 Dec. 1811 unter guter Bedeckung wirklich 
ausgeliefert wurde, , 

Er war ven Jugend auf ein Vetteljung, und der Bang zu Dies 
fem Leben, wie er felbft fagte, bei ihm fo ſtark, daß, wenn er ſich 
auch manchmal feſt vornahm, in Arbeit zu treten, er es doch nie 
über ſich gewinnen konnte, dieſen Vorſatz auszuführen, 
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46. Heinrich Eoftandin? von Steaubenden im Darmftädtifchen, 
Aud ein alter,- Bojähriger Krieger, welcher abgelebt und nies 


bergebeugt zwar nicht auf feinen Lorbern ausruht, — aber mit ſei⸗ 


nen Lorbern bettelt. Er führt ein aıjähriges Maͤdchen, angeblich 
feine Tochter, mit fid. 

Er wurde den ten Auguft 1811 verhaftet und ben 6ten Sept. 
deffelben Jahrs fortgemwiefen. 


47, Barbara Viegnerim 
Sie war ausgegangen, — nicht wie Saul um feines Vaters 
Efel; fondern um den Vater ded Kindes, welches fie unter dem Ders 
zen trug, aufzuſuchen. Auf diefer Nachſuchung wurde fie den ıgten 
Auguft 1811 angehalten, und den ten Sept. nah Haufe ge: 
wiefen. 


48. 49. 50 u. 51. Die Jacobsiſche Familie, 

Sie befteht aus der Mutter, Elifabetha Jacobsin, einer Toch« 
ter und zwei Söhnen. ie waren in Steinheim zu Haften gefom: 
men und von da, weil man fie dort für Ölieder der Veit Krämerfchen 
Bande hielt, nad) Heidelberg und von bier nad) Mannheim gefen» 
det worden, wo man fie unverdädtig fand und den 25 Sept. 1811 
nad) Steinheim zurücd fendete. 


52. Gertraud Blafi. 

Ihr angegebener Name ift wahrſcheinlich falſch; denn ihre Muts 
ter wurde unter dem Namen Wohllandin begraben, Ihr angege: 
bener Geburtsort, Günzburg, ift beſtimmt falſch. Durch die fort 
gefegte Unterfuhung wurde befiätigt, daß diefe Perfon blödfinnig 
fey. Sie wurde den ı7ten Gebruar 1812 — fortgewiefen. 


53. Dorothea Budlin, eigentlich Luzin. 

Außer dem Wagantenleben Eonnte ihr nichts zu Laft gebracht 
werden. Sie ſtammt aber aus folhem Blute, daß man wohl anneh⸗ 
men darf: es ftede noch Schtimmeres hinter ihr. Ihr Vater war 
ein bekannter Dieb. Einer ihrer Schwäger, Stephan Grünewald 
und ihre Schwefter Anna Maria liegen zu Mainz in Eifen. Ihr 
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anderer Schwager Horneck, vulgo Drufershannes » Franz, ift übel 
berüdhtigt und der Sebaftian Luz, vulgo Bafti, ıft ihr Herr Vetter, 
Baſti glaube: ihr Bruder Heinrich Qu, von welchem fie vorgiebt, 
er ftehe in Kaiferlich —— Militair: Dienften, liege irgend» 
mw gefangen. 

Sie fam im Mai 1811 ins Sefängnif und wurde den ıı Febr. 
1812, unter Anrechnung des Arreftes zur Strafe, des Landes 
verwiefen. 


54. Marie Lonife de la Corbiere. 

Eine alte mit Lumpen bedecfte Perfon, welche, felbft unter dies 
fen Lumpen, ihren vorgebliden Adel nicht vergeffen hatte. Sie 
wollte in St. Petersburg Gouvernante in fürftlichen Käufern gewe⸗ 
fen ſeyn, Eannte aber nicht einmaldie Namen der bekannteften Schrift« 
fteller ihred Vaterlandes. Doc) verbefcheidet man fi gern, daß 
diefes kein hinreichender Weweis der Falſchheit ihrer Angaben feye. 
Es mag in Rußland und allerwärts noch gar manche Gouvernanten 
und Gouverneurs geben, welde ihre vaterländifche Literatur nie ges 
kannt haben. 

Sie war den 16 Sept. 1811 arretirt worden und wurbe ben 5 
Dt. e. a. an ihre vaterländifche Behörde abgeliefert. 


55 Martin Schreuer. 

Er war, per varios Casus, als Reutknecht eines Kaiferlich 
Sranzöfifhen Offiziers nad Spanien gekommen, hielt fih nicht an 
feine feuille de Route, die ihm abgenommen und ihm dagegen eine 
andere Marfchroute ertheilt wurde, welche er aber aud) wieder nicht 
beobachtete. Er war den 20 Auguſt 1811 arretirt worden und wurde 
den 5ten Dit. 1811 in jenen Geburtsort, Kleineiholjheim, ver« 
wiefen. 


56. Mich ael Tochtermann. 

Ein armer alter Mann, welcher die von ihm nicht beobachtete 
Paßpolizei-⸗Vorſchrift mit 2otaͤgigem Arreſte buͤßte; denn ſo lange 
bedurfte es, um ſich uͤber die Wahrheit ſeiner Angaben — 
zu rn 
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57. Anton Buxer. 
Er ift angeblid aus St. Urfula bei Bregenz; gebürtig. 
Ueber diefen Menfchen hatte das Großherzoglih Badiſche Amt 
Emmendingen, im Jahre ıBıo, alle feine Thätigfeit vergebens er⸗ 
ſchoͤpft, um fih nähere Nachrichten von ihm zu verſchaffen. Er wat 
ſchon mit geftehlenen Sachen betreten worden, hatte aber vorgeges 
ben: diefelben gekauft zu haben; — audy war er ſchon mehreremale 
wegen Bagabundage beftraft worden. 
. Er kam den aten Dit. 1811 zu Haften und wurde den 17ten 
März 1812 zu einjähtiger Zuchthausſtrafe verurtheilt und des Lan 
bes vermwiefen. 


53 Gottfried Drößler. 

Er hatte eine Kundfhaft auf Michael Schulz, einen Kuͤrſchnerge⸗ 
fellen aus Kaſchau, Tautend bei ſich und gab ſich für diefen Schulz aus: 
Durd) die von einem Kürfchnermeifter mit ihm veranſtaltete Prüfung 
zeigte ſich die Falſchheit feiner Angabe, welde er * nachgeben 
mußte. 

Nun nannte er ſich Gottfried Droͤßler und gab vor, aus Moll⸗ 
wiz gebürtig zu ſeyn. Er will unter den Kaiſerlich Oeſtreichiſchen 
und Königlich Däanifchen Truppen gedient haben: Auf feinem Rüden 
zeigen fi die Narben empfangener Ruthenftreihe; er läugnete aber, 
folhe Züchtigung empfangen zu haben. Er kann ſich nicht über die 
mindefte feiner Angaben ausweifen und ift darum in hohem Grade 
verdaͤchtig; — allein weder die vielen Arreftanten im Mannheimer 
Zudthaufe kannten ihn; noch konnte man durd bewirkte Bekannt: 
machung in öffentlichen Blättern und Beſchreibung feiner Perſen 
bis jetzt naͤhere Auskunft über ihn erhalten. 

Er war den 16 Dit. 1811 verhaftet worden und wlrde den 14 
Februar 1812 zu halbjühriger Arbeitshausfirafe und Landıdr er⸗ 
weiſung verurtheilt. 

Signalement. 

Er ift 5 Schuhe 4 Zelle hoch, 37 Jahre alt, lutheriſch, ledig ; 
hat ſchwarze lange Haare, ſchwarze Augbrauen, hehe Stirne, ein 
längliches Geſicht, braune Befichtsfarbe, graue, Kiefliegende Augen, 
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eine große Naſe, mittelmäfigen Mund, dicke Tippen, rundes Kinn 
und einen ftarken ſchwaͤrzen Bart. 


59, Jacob Shufer. 
Er wurde den zoten Dir. ıBı1 verhaftet, und den ı6ten Nev. 
deſſelben Jahrs als entdedter Kaiferlih Franzoͤſiſcher Deferteur ab» 
geliefert. 


60, Nieolans Kurt, von Helener bei Saargemünd. 

Den 5ıten Oct. ı8ıı wurde er eingebracht, und als ein armer 
Mann, gegen melden ſich fein Verbrechen herausſtellte, den 5ten 
Nov. des gejugten Jahrs nach Frankreich rückgeliefert. 


64. Zobann LZudmig Röfhlamd, 


Er war aus Franfreidy ald Oeſtreichiſcher Kriegsgefangener ent: 
laffen worden, und fuchte angeblich feine Mutter im Lande auf, Er 
wurde den Sten Nov. 1811 verhaftet; — befürcdtete aber hievon ſo 
wenig, daß er, nad mancdherlei auf dem Transport voraeganaenen 
Unordnungen, allein in Mannheim erfhien und feinen Arreitbefehl 
ſelbſt überbrahte, (Er wurde den 9 Nov. ıdıı nad) Deftreidh 
gemwiefen. 

62. Gerbard Engels. 

Ein alter Marsſohn, deffen linfe Hand ihre ganze Form unb 
Gebrauchsfaͤhigkeit verloren hat. Er gab feine Könialihb Burerfche 
Penfion auf, um zu heurarhen; heurarhete und (das Schickſal gar 
mancher Ehen) wurde ein Xettelmann. 

Er war den 26ten Juni ıBıı verhaftet worden und wurde den 
Dten Februar 1812 an die Kaiferl. Franzoͤſ. Genddarınerie, da er 
von Wallrath im ehedem Juͤlichſchen gebürtig iſt, abgegeben. 


| ’ 63 und 64 Hirfch Jacob und fein Sohn. 

Sie wurden den arten Jänner 1812 eingebradbt, der Vater 
Erägig, der Sohn mit dem Erbgrinde begabt. Zwei fremde Bettel⸗ 
juden, gegen welde ſonſt Nichts conflırte. Sie wurden den sten 
Februar adı2 aus dem Sande gemiefen 
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65. 66 und 63. Joſepb Künfiner, von Bieberach bei 
Heilbronn, deffen Fran und Eliſabeth Weber. 

Er mar lange Zeit über Wildhüter und hatte aute Zeuaniffe. 
Inzwiſchen hatten denneh Veit Krämer, Manne Friederih, der 
Bub Philipp und der lange Andres im Anfange des Jahrs 1812 
Ehuß in feiner Hütte gefunden. Er ift von Andreas Perry eines 
Schaafdiebſtahls bezuͤchtigt, — und zwar nicht mit Unwahrſchein⸗ 
lichkeit. Er verließ noch in dem Winter 1811 feine. Frau und zog 
mie der Elifabeth Weber in jeine Hemath, wurde aber dort zuruͤck⸗ 
gewiefen. 

Den 2dten Sinner 18312 kamen die drei Senannten zu Arreft; 
den 24ten April 1812 wurden Künftner, nach erhaltener körperlichen 
Zuͤchtigung, feine Frau ohne dieſelbe aus dem Rande gewies 
fen; — die Elıfaberh Weber aber zu einer halbjährigen Arbeits: 
haus ſtrafe verurtheilt. 


68 und 69. Johann Goßmann und ſeine Tochter. 
Ein ungluͤcklicher, blinder Mann, gegen welchen kein 
Verdacht fi ergab. Er war weber im Großherzogthum Baden ges 
boren, noch verheurathet, noch je geduldet worden. Am 25 Dec. 
1811 war er eingezogen worden, — am äten Februar 1812 wurde 
er aus dem Lande gewiefen. 
Lugete Consulti jurig Theologique! 


7, Margarethe Dengler. 
An der Aechtheit diefes ihres Namens ift fehr zu zweifeln. Sie 
iſt, ihrem ganzen Ausſehen nad), eine der gemeinften Soldatendir · 
nen. Sie hat in einem Pfarrhauſe im Anite Boxberg einen Dieb⸗ 
ſtahl veruͤbt. 
Ned ift ihre Sache nicht beendigt. Wei ihr muß die Strenge 
der neueiten gefhhäsften Gejege gegen die Gauner in Anwendiig 
fommen. 
71. Georg Heinz, von Ochſenfurt. 
Er bat bald ald.Kupferihmidt gearbeitet, bald gebettelt, bald 
Frucht gehuͤtet. Sein langer Aufenihalt an demfelben Ort ſpricht 
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zu feinen Gunften. Jedoch befaß er einige falihe Kundſchaften. 
Den 22 Mai 1812 wurde er in feine Heimath gewiejen. 


72. Beter Bläß, von Niederwürzbach. | 

Ein alter Tagelöhner , welcher zu Ende des Jahrs 1795, des 
Krieges wegen, feine jenfeits rheiniihe Heimath verließ und während 
dieſer Zeit bald da, bald dert, im Schweiße feines Angeſichts, fein 
Brod gewann, — feft Äberzeugt: die Erde ſey überall des Herrn. 

Allein er hatte wohl an den Herrn und deifen Erde, nicht aber 
an die Polizei gevaht; — er wurde den ııten Februar 1812 der 
Kaiferl. Franzoͤſiſchen Gensdarmerie Äbergeben. 


73. Johann Leonhard Albig. 

Er it ven Gröningen bei Arailsheim gebuͤrtig. Traͤgheit und 
Hang zum Trunf waren die Urfadhe, daß er fein mit Schulden ber 
ſchwertes, värerliches Erbe nicht erhalten konnte. Er zog im Lande 
herum und bettelte bald, — bald arbeitete er. 

Den zoten Dec. 1811 wurde er eingejogen; — ben 17 Febr. 
2812 ausgemwiefen. 


74. Eatbarine Roel, von Gtodhaufen. 

ie hatte zu Fuld, binnen drei Tagen, drei Diebftähle verübt 
und wurde deswegen den ı7ten Febr. ıbıı zu vierwochiger Zucht 
bausftrafe dafeibft verurtheilt. Mad) ihrer Enslaffung aus dem Zuchte 
hauſe zog fie fi in die Gegend von Frankfurt. Daß fie aud) da 
mehrere Diebftähle verübt habe, ift wahr; die Ihatbeftände konnten 
aber, aus Mangel richtiger Ortsbezeihnung, nicht erhoben werden. 
Am ıöten Jänner 1812 entwendete fie in Heiligkreuzſteinach in einem 
Haufe einen Sad, in einem andern 48 kr., und im dritten zwei 
Hemden und ein Halstuch. 

Unterm Sten Junius 1812 wurde fie zu zehnjähriger, leichten 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, — diefe Strafe aber von Sr. Königl. 
Hoheit in Gorrectionshausitrafe von unbeſtimmter Dauer verwandelt. 

75. Su ſauna Gros. 
Sie if die Schwefter des Franz Schmitt; eine Landftreicherin 
und singeflandenermaßen Markidiebin. 
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Ihr Urtheis erfolgte den 23 Jänner 1812 und verdammte je zu 
einjähriger , leiten Zuchthausftrafe. 


76. Catharina Heller, eigentlih Mazin, von Steinweiler. 


Eine ausjchweifende Weibsperfon, Landftreicherin und Theil— 
baberın an einem 1809 zu Wuͤnſchmichelbach von Heinrich Pfeiffer, 
deſſen Cencubine und dem fogenannten Huſar veruͤbten Diebſtahl 
von 4 Bienenſtoͤcken. 

Sie wurde den 2öten Jänner 1812 eingefangen und den ı7ten 
April diefed Jahrs zu zweijähriger Zudthausftrafe und Landes: 
vermweifung verurtheilt. 


‚m. Moſes Herz 

Diefer war ohngefähr acht Jahre lang in Koͤnigl. Baierifhben 
Zucthäufern, wegen beträgerifhem Geldwechſeln, verhaftet, unter 
dem Namen David Mayer. Am ı"ten Bebrunr ı8dız wurde er aus 
dem Zucthaufe zu Lichtenau, wo er ſich gut betragen und dadurch 
einen Strafnachlaß erwirft hatte, entlaffen. 

Er ſuchte lange die erlittene Zuchthausſtrafe zu verſchweigen; — 
verwickelte ſich aber, als er ſich ber feinen jeweiligen Aufenthalt aufs 
weijen follte, fo fehr in Widerfpriiche, daß er endlich Eeinen andern 
Ausweg fand, als den: die Wahrheit anzugeben. —_ | 

Er war den 22 Febr. 1812 verhafter worden und wurde den 27 
März; d. 3. aus dem Lande gewiefen. 


78. Wölfelfhneider, von SKirrmeiler. 

Er war wegen einem &Kleiderdiebitahle, welchen er im Amte 
Mhilıppsburg verübt hatte, den 26ten Februar ı8ı1 geſtraft wor— 
den. Kurz nad) Neujahr 1812 entwendete er einem Schäfer bei 
Landau 4 Schaafe. rüber ſchon hatte er eine Kuhhaut geitchlen. 
Er kam den 2gten Jänner ıdı2 zu Haften und wurde ben 22 
Febr. d. J. nach Frankreich geliefert. 


79 und 80, Salzbrauer und feine Frau. 
Man tennte einige verläßige Auskunft über ihn nıcht erhalten. 
Er war über den Main herüber an das Großherzogthum Baden ge 
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kommen und fogleich verhaftet werden. Daß er heimathlos fey, gab 
er felbft an; feine übrigen Angaben verdienen eben fo wenig Glau— 
ben, als diejenigen der andern, welde zugleid) mit ihm verhaftet 
wurden. 

Weder im Königreih Weitphalen, noch in den andern Staaten 
des Rheiniſchen Bundes konnte einige Notiz über diefe Menſchen 
erhoben werden. 

Den ı4ten Sept. 1811 wurden fie verhaftet und den 27 April 
1812 ausgewiefen. 


81 und S2, Nofenberger und feine Frau, 
Mit diefen walten durchaus die nämlıhen Verhältniffe ob, mie 
mit Saljbraner; — nur wurden fie 3 Tage fpäter, den 30 April 
ıBı2, außgewiefen. 


83 und 84. Heinrich Kochems und defien Mutter Marg. 
Kochems. | 
Die Marg. Kochems ift auch der Rofenbergerin Mutter, mit 
welcher fie und ihr Schn in ganz gleihen Verhältnffen war. 


85. Georg Pfeiffer 
Ein alter Pandflreicher, von welchem nichts weıter erforfcht wer» 
den konnte. Er war den ıöten Sept. 1811 arretırt worden und 
wurde den ııten März ı8ı2 zu Gmonatlicher Arbeushausitrafe und 
Landesverweifung verurtheilt. 


86 und 87, Joh. Weber aus Peng und defien Frau, 
Aud ein alter 6Bjähriger Soldat. Er zog als Wurzelgräber 
herum. Seine angebliche Frau fcheint blog feine Concubine zu ſeyn. 
Deide wurden den 25ten Juni 1811 verhaftet und den adten 
Nov. e. a. zu fehsmonatlicher Arbeitshausitrafe verurcheils und des 
Landes verwiefen. | 


85 und 89, Johann Adam Frank von Heidelsheim, vulgo 
GStinffranf, und defien Frau Anna Sabine geborne Nünzın 
von Mühlhauſen. 

Er prangt in ber ſchon allegirten, neueſten Lifte von falfehen 


Collectanten, Bettlern ꝛc. unter Nr. 46. Deffen ehngeachtet kounte 
fein Verbrechen gegen denjelben eruirt werden. Ein Beleg zu bem, 
was ım eriten Theile über ſolche Liſten gefagt wurde. 
Am ten Jänner 1812 waren fie eing-bradt werden; — den 
zgten ‚Sebr. d. J. wurden fie nab Hauſe vermwiefen. 
Damit allein möchte es wehl ſchwerlich genügen ! 


9. Liborius Bed. 

Er war den 2Bten Juli 1811 chne Paß brtreten worden. We: 
gen einem ſchon früher auf dem Markte zu Wießloch veruͤbten Diebs 
ftahl war er mit Zuchthausſtrafe belegt werden, welche er ausgehal« 
gen hatte. 

Er wurde den ıgten Sept. ıBıı freigelaffen. 

Hı und 92. Herz Iſak Kahn von Wagenbuchen und defien 
Fran. 

Er zog al& Krämer umber. Er hatte keinen Paß und wurde 
deswegen den ı6ten Jänner 1812 arretırt; — da es aber wahr« 
ſcheinlich gemacht wurde, daß er feinen gehabten Paß erft Eirzlich 
verlohren habe, fo wurde er den gten Mär; adız in feine Heimat 
permwiefen. 

93. Johann Michael Lesluner, von Baildorf. - 

Er wurde durchaus unverdädtig gefunden und daher den 2ten 
März 1812, nahdem er feit 27 Jänner d. 3. gefeflen hatte, im 
feine Heimath verwiefen. 

94. Joh. Gottfried Weber, von Welgheim. 

Er hatte ald Matros auf einem hollaͤndiſchen Kriegsfhiffe ges 
bient, hatte aber feinen Paß, fondern nur einen veralteten Abſchied 
bei id) und wurde deswegen den 20 Nov. ı8ıı angehalten. Beine 
Angaben über feine Familienverhaͤltniſſe zeigten fid) gegründet ; da 
er aber noch Confcriptionspflichtig war, fo wurde er am z2ten Dei. 
d. 3. in fein Vaterland gefendet. 

95. Karl Ludwig aus Belgrad. 

Es mar ihm ſchon im Februar 1812 in Bretten feine veraltete _ 

Sundfchaft abgenommen und ein Schubpaß in feine Vaterſtadt ertheilt 
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"worden. Er Eaın aber von dem ihm beigegebenen Wächter, angeblich 
gegen Ueberlaffung feines Felleiſens, les, verfchaffte fid) von einem 
andern Bandwerfspurfhen eine Kundſchaft und arbeitete darauf in 
Wießloch, ohne jedoch den in der Kundfchaft angeführten Namen 
anzunehmen. Dadurch Eam er den 3 Mär; 1812 in Arreft, wurde 
aber den 31 d. M. an das einfchlägige Amt, um gegen den bezeich- 
neten Wächter benugt und dann in feine Heimath gefendes 
zu werden, abgegeben. 


6 Magdalena Utzzmann. 

Sie ift die Ehefrau des famdfen Näubers Anton Keil. Ihr 
Name kam aber in der Unterfuchung gegen die Raubgenoffen ihres 
Mannes gar nicht vor. 

Sie ift neh in Mannheim verhaftet, da ihre Loslaffung vor 
Vollziehung des Urtheild gegen Veit Krämer und Conſerten bedenk 
lich ſcheint. 


Y. 98 und 99. Earl Franz Hack. Franz Hack. 
Anton Reinhard. 

Der Letzte iſt ein Stiefbruder der zwei Erſten. Sie find Zis 
geuner, welche mit Marionettenfpielern herumgezogen und vor kurs 
zem von dem linken Rheinufer fortgewiefen worden waren. Carl 
Franz Hack gehörte zu einem Kaiferl. Oeſtreichiſchen Regimente und 
feine Eitern waren aus Böhmen. ie waren den 20 Febr. 1812 


arretirt worden und wurden den 4Mär; d. 3. nah Böhmen ge 
wiefen. 


100, Loew Weil Bernheim, 


Er kam den 25 Jänner ıBı2 zu Haften. Es ergab ſich, daß 
er bei Mühlhaufen eıne Heimath habe und dur eigene Schuld 
eder Unglüd um fein Vermögen gefommen fey. Am 17 Febr. d. 
3. wurde er an die Eaiferlich franzöfifhe Gensdarmerie abgegeben. 


101. u. 102, Chriſtoph⸗Hunſt und Peter Wahl. 


Den 27 Jänner 1812 kamen fie in Arreſt. in Knopf mit 
der Nummer eines kaiſerlich franzöfiichen Regiments führte zu der 
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Entdeckung, daß fie beide Faiferlich franzöfifhe Deferteurs ſeyen. 
Den 1 Febrad. J. wurden fie an Frankreich abgeliefert. 
103. Martin Chriſt von Großklozenbach. 

Er ſtrich als Bettler umher und wurde deswegen den 25 Febr. 
1312 verhaftet. Es iſt zu fuͤrchten, daß er, ohne beſondere Auf— 
ſicht, dereinſt als Verbrecher erſcheine. Den 15 Mir; 1842 wur: 
de er in feine Heimath geliefert. 

104. u. 105. Carl Friedrih Koch von Erpolzheim, und 
feine angebliche Zrau Marie Friederike Tranbim, von 
Stollhofen. 

Am 25 Nov. 1311 kamen Beite in Verhaft. Man Eennte ih⸗ 
nen keine Verbrechen erweiſen; auch erſcheint Er nicht als Gau— 
ner, vielmehr arbeitete er ſtets, wo er nur konnte. Dahingegen 
iſt er einer der ausgezeichnetſten Luͤgner, und hat es in dieſem 
Fache ſo weit gebracht, daß er jede ſeiner falſchen Angaben mit ei⸗ 
ner Menge Peiner Einzelnheiten zu deceriren weiß. So hat er gar 
manden Leuten unter das Geſicht behaupter, bei ihnen gedient zu 
haben, und diefe Behauptung durd (Erzählung Feiner Umftände, 
meiftens von empfangenen Schlaͤgen, zu unterilügen gefucht. Die 
Zraubın iſt ihm hierin ganz gleich. Beide haben eft und viel ges 
gen einander. geſchimpftz aud die Leute, bei weldhen er wuͤrllich 
gedient. hatte, haben angegeben, fie hätten ihn nur darum entlafr 
fen, weıl er fletd mit feiner Frau gezankt und fie geprügelt habe; 
und dennoch erklärten Beide: „fie fönnten nit von einander laffen.“ 

Er hatte ſich anfänglib Garl Friedrih Varth genannt, und 
vorgegeben: aus Feudenheim gebürtig zu feyn. Am 8 Mai 1812 
wurde Er — zu 4wochiger, Sie — zu 1ötägiger nee 

verurtheilt. 

406. u. 107. Johann Nöfer und Jacob Beh 

Der erite hatte fib früher Hofmann genannt. Eine Beſchul⸗ 
digung des Sebaſtian Luz, welche aber nicht erprobt werden konnte, 
gab die Veranlaſſung, daß beide,» welche ſeit dem ı8 Juny ıBıı, 
als Vaganten eine halbjährige Zuchthausſtrafe in. Bruchſol buͤßen, 
noch Manuheim gehracht wurden, | 
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Hier entdeckte fih, daß Beide mit dem Water des Mi’er den 
+ Juny 1810 auf den Schwarzenbrunner Hofe einen Einbruch verübt 
und für 221 fl. 40 Er. geitohlen Hatten, Dir Water wurde einges 
fangen, die Zungen kamen durd, beyinzen aber fhen Tags darauf 
einen Marktdiebſtahl in Freudenberz, wodei fie ergriffen und mut 
Schlaͤgen beitraft wurden, | 


| Noch iſt ihr Urcheil nicht erfolgt, y | 
108. Georg Earl Kaltdorf von Charlottenberg bei Oeh⸗ 
ringen, 


Er wurde ben 17 März 1812 einaeliefert. Ein ſchlechtes Bub 
fect. Schon feit mehrern Jahren hat er feine Profefiion als Tuch— 
ſcheerer nicht mehr getrieben; fondern gebettelt und gejtohlen, Zus 
erſt beitahl er feinen Water; — dann Andere, 

"Mod iſt fein Urtheil nicht gefällt, 


109. Margaretha Brofin, Mutter des Franz Schmitt, 

Sie fam den ı Juli 1811 in Arreft. Sie ift 70 Jahre alt unb 
als Marktviebin bezeichnet. Bis jetzt ift aber nur Ein Fall diefer 
Art gegen fie befannt; nämlih der in Mergentheim, wo fie auf 
bem Markte Häfen ſtahl, fie im nächften Ort verkaufte und den Ers 
165 vertranf. Am 25 Junius 1812 wurde fie zu anderthalbjähriger 
leihten Zucdshausftrafe und demnaͤchſtiger Landesvermweifung 
verurtheilt. | 


4110. Anna Maria Götzin, geehlichte Denglerin, Tochter 
' - der Vorigen, 

Sie Fam mit ihrer Mutter zu Haften. Auffer der Candftreis 
chherei liegt ihr Bis jegt nichts zu Lalt. Den 25 Junius ıBı2 wure 
de fie der Lanpftreicherei fhuldig erkannt, ihr der erlittene Arreft 
ſtatt der Strafe angerechnet und fie des Landes verwiefen, 


11, Juliane Seyffertim 


Auch fie ift ganz im Falle der Vorigen. Am 2 Mai 1812 wurbe 
bie Sepffertin des, Landes verwiefen und ihre der erlittene 
Arreſt ſtatt der Strafe angerechnet, 
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412. Johann Senffert, Ehemann der Vorigen. 

Er wurde den 30 Mär; ı8ı2 von Künzeldau, wo er wegen 
einer Fleinen Entwendung einlag, nab Mannheim geliefert. Am 
13 Mai ıBı2 wurde er dahin zuruͤckgebracht, um dort feine Strafe 
ju empfangen. | 


413. 114. 115, Friederich Sengeifen aus Koppern bei 
Homburg in Hefen. Anna Maria geborne Mader, defien 
Frau. Joh. Sengeifen, defien Sohn. 

Der Alte war eine Zeitlang Fabrikarbeiter in Neuwied, zieht 
aber fon feit 8 bis 12 Jahren auf beiden Ihfern bes Mayns und 
Nekars als falfdyer Collectant herum. 

Seine Paͤſſe und Patente find unter allen, weiche man zu Ge 
fiht bekommen hat, am täufdendften nahgeahmt. Er befigt Feis 
nes, wodurch nicht ſchon mehrere öffentliche Behörden RUE 
worden find. 

Der Sohn hat bereits vortrefflihe Vortheile in dem Gewerbe 
bed Vaters gemadht. Unterm 10 Junius 1812 wurden. fie, jedes 
zu einjähriger Arbeitshausiirafe und Bemnecign Landesver⸗ 
weifung verurtheilt. 


116. Joſeph Hirfch aus Lendershauſen. 
Ein Bettler. Eingefangen den oten, fort gewieſen den 
25 April 1842. 


417. Selena Konanz aus Brumat. 

Eine Franzoͤſin, welche auf Wallfahrten umberzieht und in 
Hoffnung auf Allmofen betet, zugleich aber aud ein Spiel Karten 
mit fi führe, um den Leuten die Gewißheit des von ihr herbeiges 
beteten Segens durch Kartenſchlagen zu beweiſen und dafuͤr einige 
Kreuzer mehr zu erhalten. 

Den 19 April 1812 wurde fie verhaftet und den 27 d. M. in 
ihre Heimath gewiejen. 


418; Petro Antonio Ertagiets von Navarra, 
Er hatte unter einem Eaiferlich franzöfiihen Regimente gedient; 


war, wie ew erzählt, gefangen worden und, dann mit einem Kraͤ⸗ 
mer , Paulo Romano, in der Welt umhergejogen. 

Am 19 April 1812 wurde er verhafter; am 24 d. M. an die 
kaiſerl. franzöfiihe Gensdarmerie abgegeben. 


119, Rhea Mansbac von Mansbach. 

Sie diente eine Zeitlang, dann wurde fie aus Hang zur finm 
Yihen Liebe Landſtreicherin. Sie fingt darum mis Recht im ihrem 
Kerker: 

„Die Liebe — ach die Liebe 
„bat mich fo weit gebracht!“ 

Den 16 Mai 1812 wurde fie zu einjähriger Arbeitshausftrafe 

und demnädftiger Qandesvermeifung verdammt, 


4120. Joh. Friedeih Zimmermann aus Breslau. 

Er hatte die Weberei gelernt und beſaß auch eine Kundſchaft 
als Weber; verſtand aber nicht mehr, auf diefer Profefiien zu ars 
Beiten und fegte daher die Weber mit Betteln in Eontribution. Er 
wurde den 12 Mai 1812 beimgemwiefen. 

4121. Georg Böhmer and Oeſtreich. 

Er wurde den 2ı März 1812 verhaftet, weil er ſich mit kei⸗ 
nem Paſſe ausweiſen konnte. Er war Bedienter eines kaiſerlich 
öftreichifchen Dfficiers, welchen er ſchon 1794 verlohr. Seitdem 
arbeitete er bald als Knecht, bald als Tagelöhner. Er Burde dem 
2a April 1812 nah Daufe geſchickt. 

122. Die kleine Gabine 

Sie ift eine eigentliche Gaunerin, welche des Antheild an meh: 
geren Verbrechen, wenigftens der Mitwiflenfhaft, verbächtig iſt. 

Die Unterfuhung gegen fie konnte bisher noch nicht vollendet 
werden, da fie von dem Erfolge der bei andern Behoͤrden geführt 
werdenden Inquifitionen abyängt. | 

Sıe heißt eigentlich Sabine Schmittin, geborne Bold, und iſte 
von JIlmſpann gebuͤrtig. Sie führt 3 Kinder bei ſich: 

Sohbann Schmitt ı4 
Margaret 20 Jahre alt. 
Magdalene 6 
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Sie iſt in einer von dem Directorium des Mayn- und Taubers 
Kreifes promulgirten Heinen Gaunerliſte, unter Nr. 7. befhrieben. 


423, u. 124. Joſeph Hardy von Et — in Flandern 
und deſſen Frau. 

Er mar immer, mit quten Paͤſſen verſehen, herumgezogen, 
und hat, bald durch Wellſpinnen, bald durch Zaglehn » Arbeiten, 
feinen U,te.halt gewonnen. Er iſt übrigens aber doch eines in 
Rohrbach begangenen geringen Diebftahls verdächtig; — und es 
möchte wohl ſeyn, daß er in früheren Zeiten mehrere Diebereien 
verübt habe. 

Er ſpricht gebrochen Deutſch. Seine angeblide Frau ift nur 
feine Concubine. 

135. Caroline Eckert, Peter Eichlers Concubine. 

126. Elifaberhb Leifim 

47. Birtoria Zeunerim 

133. Eva Zeunmerin. 

Diefer vier Weibsleute wurde ſchon oben, wo von Peter Eiche 
ler die Rede war, Erwähnung gethan. 

129. Maria Barbara Götzin, geeblichte Dörner, von 

Kleinrinnenfeld im Würzburgiſchen. 

Sir am den 4 Juli 1Bıı zu Haften, und unterm 23 Juny 
sBı2 wurde ihr der bisher erlittene Arreft ftatt der, wegen Lands 
ftreicherei, verdienten Arbeitehausftrafe, angeredinet, und fie — 
des Landes verwieſen. 


Dieſes iſt dad Reſultat der Arbeiten des Herrn Amtmanns Zieg— 
ler. Jeder Geſchaͤftsmann wird den Umfang derſelben leicht zu 
fhägen und die Verdienſte des Herrn Amtmanns Ziegler zu wuͤr⸗ 
digen wiſſen; — aber auch jeder Andere wird, obgleich er nicht 
Geſchaͤftsmann iſt, ſich leicht von dem Muͤhſamen ſelcher Unterfus 
chungen, welches durch die falſchen Angaben der Verhafteten ge— 
woͤhnlich unendlich erhöht wird, einigen Begriff machen koͤnnen; 
— und dann, wann er die angegebene Zeit der Verhaftungen mit 
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jener ber Verurtheilungen oder Entlaffungen vergleicht, ſich ſelbſt fagen 
müffen, daß mit ausgezeihnetem Fleiße, mit dem thätigften Eifer 
gearbeitet wurde. 

So fehr gewiß jeder die Verdienfte des Herrn Amtmanns Zieg⸗ 
ler anerkennt, fo ſehr wird aber auch Jeder ven der traurigen Wah'= 
nehmung ergriffen werden, daß nad) den Folgen, welche die 
meiſten dieſer Unterſuchungen hatten, ſie, ſo zu ſagen, vergebens, 
und die ſchoͤne Zeit und die greße, bedeutende Summe, welche die 
Unterhaltung der Arreſtanten keflete, im firengiten inne genom⸗ 
men, verſchwendet ſeye; — wenigitens hinfichtlid aller derjenigen, 
gegen welche weiter nichts zu Tage kam, ale: fie ſeyen da oder dort 
ber, und gegen welche dann lediglich, der beftehenten Eiprichtung 
nah, nichts weiter verfügt werden Eonnte, ald das, was ge 
ſchahe: fie heimzuſchieben, oder aus dem Jande ju weilen. 

Eben fo wırd Jedem die eben fo traurige Bemerkung nicht enk 
gehen, daß gar oft völlig unbeſcholtene Menſchen eine Heine Vor— 
fihtigfeitd » Bernadläfjigung mit wohenlangem Arreite buͤßen; — 
dab Andere, welche feit langen Jahren ſich fleißig und redlich im 
Lande (welches Arbeiter bedarf) ernährt hatten, wegen Mangel an 
| formellen Ausweifen , fortgeſchickt und in ihre Heimath verwiefen 
werden mußten, wo ihnen vielleicht, wegen Mangel an Gele 
genheit zur Arbeit, nichts übrig bleibt — als der Bettelſtab. 

Alles dieſes könnie, folite und würde anders ſeyn, wenn man 
nicht blos nad) den Beduͤrfniſſen des Augenblicks, nad) cafuellen Im⸗ 
pulfen,, fondern nad) feftem, überdadhtem Piane, aud für die Fol 
gezeit und für die Nachwelt arbeitete. 

Doch): „was jellen wir für die Macwelt arbeiten, fagte jenes 
Bauer, fie hat ja auch noch nichts für Uns gethan!“ | 

So dachte, fo ſprach oder handelte man bisher leider auch in 
gar manchen Collegien; doch es ſcheint, daß es in unfern Tagen 
nicht wieder der Fall ſeyn werde. Ueberall zeigt ſich regſames De: 
muͤhen, auf den großen Zweck les zu arbeiten; und ich hoffe, ich 
glaube ſogar mit Zuverſicht verkünden zu dürfen, daß man bald 
von diefem Bemühen zu der Arbeıs felbit übergehen — daß man in. 
den rheinischen Bundesſtaaten in kurzer Zeit der Beruhigung g0⸗ 
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nießen werde, fih von der wirklihen Exiſtenz diefer Arbeiten zu 
überzeugen. 

Se. Königlihe Heheit, der für das Wohl feiner Staaten fo 
väterlich beforgte Greßherzog von Heſſen, defien Mitte bisher jede 
Todesftrafe zu vermeiden fuchte, fühlte dringend das Beduͤrfniß 
dieſer Strafe in unfern Tagen, gegen die Menſchenrace der Gas 
ner, und beftätigte daher auch (feit langen Jahren ber erfte Kal 
in feinen Staaten) unterm 20 Juni ı812 das von dem greßber- 
zoglich heſſiſchen Hofgerichte zu. Bieffen gegen Jonas Hoos ven 
Meptich ausgefprochene Tedesurtheil. Am 14 Zuli ıBı2 wurde er 
zu Gieſſen enthauptet. 

Auch die zu Erbach einliegenden Gauner 

Georg Adam Horn und 

Johann Adam Merkel | 
waren inzrwifchen von der fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſchen und gräflih Ers 
bachiſchen gemeinfhaftlihen Juftızkanzlei zu Micheiſtadt zur Todes 
firafe verurtheilt worden. Aber beinabe hätten fie ſelbſſt die Bell 
jiebung der Strafe vereitelt, indem ‚beide Verbrecher am 2 Juli 
ıBı2, am hellen lichten Tage aus ihren Gefängniffen entwichen. 
Wahrfceinlid wäre es ihnen gelungen, noch eine lange Reihe von 
Jahren unter andern Namen ihre Schandthaten zu Beunrubigung 
und zum Schaden der Bewehner unferer Gegenden fortzutreiben, 
wenn fie nicht die Dummheit gehabt hätten, ſich ganz in der Nähe 
von Erbach aufjuhalten, wo fie ſchon nad wenigen Tagen wieder 
eingefangen wurden. | 

Dieſes bei allem dem immer doch ſehr auffallende Ereigniß de 
fimmt mid, nur einige wenige Worte über die moͤglichſt beſte Auf⸗ 
bewahrungsart diefer Menihen hier zu fagen. Ich fage: nur einige 
wenige Worte; denn ih will das nicht wiederholen, was ſchon in 
der Geſchichte Heffeld ‚über die noͤthige Vorſicht bei ıhrer Viſitation 
gefagt wurde, was man, foviel die Ausführung beinahe unmoͤglich 
fheinender Durchbruͤche betrifft, aus Trenks Leben u. f. w. kennt, 

1. Die Ketten müffen nicht, wie man fo häufig ſieht, bloße 
Symbole des Eriminals Arreftes, oder Theaterketten, — fie muͤſſen 
vielmehr vom gehörige Stärke feyn; damit bes Gefeſſelte fie nicht 
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Leicht dur Neiben der Geleiche aneinander, ober an den Gefängs 
nifwänden zerbrechen, oder durch Aufichlagen mit einem &teine auf 
das aufwärts geitellte Kettenglied zerfprengen Eönne. 

2. Die Hand» und Fußſchappeln dürfen mt, wie man fo 
viele findet, rund feyn, ned) weniger dürfen fie ohne weitere Nady 
fiht bald diefem, bald .jenem, wie er gerade eingeliefert wird, an: 
gelegt werden ; fondern es iſt nöthig, daß diefe Schappeln jedesmal, 
und befenders die Handfchappeln, genau nah dem Arm oder dem 
Fuße gerichtet werden, an welden fie Eommen follen. Es giebt 
Menſchen, weldye außerordentlich Eeine Ferſen und niedere Neien, 
oder fogenannte gute Stiefelfüße haben, diefe ziehen den Fuß Leiche 
aus der Schappel, wenn fie nicht oberhalb der Knoͤchel feft anfchließt. 
Mir ein Paar an die Schappeln befeftigten Niemen können diefe an 
die Hofenbänder unterhalb der Knie befeftiget werden, fo daß fie 
die Knoͤchel nicht wund reiben. Eine Heine, leicht beugfame Hand 
entichlüpft eben fo leicht jeder Schappel, wenn dieſe ſich nicht hin: 
ter der Handmurzel feſt an den Arm anfdließt. 

Man laffe fib nicht leicht dur die Beſchwerden der Arreftans 
ten über die zu engen Schappeln und bie dadurch ihnen verurfacht 
werdenden Schmerzen irre maden; — fo lange der Arm oder ber 
Buß nicht anſchwellen, find folhe Klagen erdichtet. Auch durch 
vorgezeigte Hautabſchaͤrfungen und dergleichen laffe man ſich nicht 
zu voreiliger Barmherzigkeit verleiten. Sie werden gewöhnlidy nrit 
allem Fleiße gemadt, um diefe Barmherzigkeit rege zu machen, 
und von ihr weitere Schappeln oder gänzlihe Befreiung ven den 
Ketten zu erhalten. Ein wenig Salbe, Unſchlitt oder Butter heilt 
das Eleine Uebel leicht. 

3. Kein Geſchließ werde mit Schlöffern geſchloſſen. Jeder 
Nagel, jedes ſtarke Hoͤlzchen, felbft ein Refthen Kordel ift dem 
erfahrenen Gauner genug, fie zu öffnen. Man laffe alle Geſchlie— 
fe, nachdem fie dem Gauner angelegt find, von dem Schloſſer ver: 
nieten; — oder wen dieſes, wegen dazu noch nicht eingerichteten 
Geſchließen, nicht jo geradezu geſchehen kann, die angehängten 
Schloͤſſer mit Blei ausgiejen. | 

4. Iſt der — ein ſehr ſtarker aber verwegnet 
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Mann, fo daß von Am eine Uebermannung des Stockmeiſters oder 
GSefanaenwärters befürdtet werden müßte; fo Icffe man es beı eis 
ner Kette nicht bewenden, fondern fdiliehe ihn kreuzweis; — und 
folte er dennoch Verſuche zu feiner Befreiung machen, fo lege 
warn ihm Handſprenger, welhe ihn binderr, beide Hände zuſfam⸗ 
men zu bringen, und wann diefe nicht Sicherheit genug gewähren 
follten, auch Fußſprenger an, alle feſt genieter. 

5. Jeder gefabrlih erideinende Gauner werde uͤberdieſes file 
die Nachtzeit an eine ın die Mauer feınes Gefaͤngniſſes feſtgemachte 
ftarfe Kette angeſchleſſen. Zu dirfem Ende bediene man ſich beſon— 
bers eingerichteter Echlöffer, weldhe im Dunfein, und ın fo kurzet 
Zeit nicht fe leicht aeöffner werden Ffönner. 

6. Der Sauner habe zu feinem Lager nichts als zerhadteg 
Stroh odır Spreu, und einen guten Teppich zum Bedecken; weß 
der alkine wohl felten zu einem Seile hinreichen wird. 

7. Zum Eſſen werde ihm nichts als ein hoͤlzerner oder zinnener 
Röffel (kein bledberner) geneben. Keine Gabel, kein Meſſer. Sein 
Fleiſch muß ihm kleingeſchnitten gereicht werden. Gen Brod kann 
es brechen. 

8. Ueber die Einrichtung der Cefaͤngniſſe ift ſhon yuriel ges 
fagt worden, als daß ed erforderlich wäre, hier dDesfalls neh etwas 
beizufügen. Das traurigite ift, daß fo mande Erimmmairicbter fie 
nehmen müffen, wie fie fie fanden, und nichts daran verbeſſern dürs 
fen. Aus diden Quaterfteinen erbaute, oder verplette Gefaͤngniſſe 
find die fiherfien Vehaͤltniſſe. Man verlaffe fi aber auf das ficherfte 
niht. Ich rufe noch einmal das Andenken an ven ungiüdlihen 
Trenk und jeine Arbeiten in Magteburg zuruͤck. 

9 Schildwachen von Außen find fowohl zu Xefeitigung dev ' 
Eollufionen zwiſchen den Arreflanten und ihren ned freien Senvffen, 
ald dazu unentbehriih, um jeden Angrıff von Außen unthunlıd 
und jedes Ausbrechen unausführbar zu machen. Verſteht fi, wenn 
die Schildwachen ihre Schuldigfeit thun. 

10. Der Öefangenwärter viſitire bei Tag und felbft bei Naht - 
mehreremale, aber durchaus nicht ımmer zu derſelben Stunde; 
jonft wird er ſtets alles ın Ordnung ind Muß er jeine Wohnung 
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verlaſſen, fo nehme er feinen Weg fo, daß bie Yrreftanten fein Ges 
ben und Kommen’ nicht beobachten Finnen. Iſt diefes unthunlich, 
fo mache er öfters Ausgänge zum Scheine und komme ſchnell wieder 
zuruͤck, um fie immer in Ungewißheit zu erhalten. 

11. Wenn e8 das Local erlaubt, fo befinde ſich eine Bade 
auch im Worplag vor den Gefängnißthüren ſelbſt. | 

12. Der Eriminalrihter beſuche zu ungewiffen Zeiten die Ge 
fängniffe felbft, und laffe, wann ihm mehrere Gefangenwaͤrter zu 
Gebot ftehen, einen durch den Andern controlliren. Dieſes liefert 
anch dem Gefangenwärter die ihm gewiß willlommene Entſchuldi⸗ 
Yung bei feinen Arreftanten: daß er, eben jenes Andern wegen ih⸗ 
nen irgend eine Nachſicht nicht gewaͤhren duͤrfe. 

13. Man verſetze, wenn mehrere Gauner einliegen und meh⸗ 
rere Gefaͤngniſſe vorhanden find, dieſelben abwechſelnd, ohne bes 
ſtimmte Ordnung, und in nicht gebundener Zeitfolge, aus einem in 
das Andere; theils um fie nicht allzubekannt mit dem Locale und deſ⸗ 
fen Umgebungen werden zu laſſen, um genauer viſitiren und Uns 
reinlichfeiten vorbeugen zu koͤnnen; theild um ihnen burc die Abs 
wechielung in der Ausſicht u. f. w. einigen Zeitvertreib zu gewähren. 

14. Man gewöhne die Gefangenwärter,, die Arreftanten nicht 
despotifh zu behandeln, fondern ihnen freundlich zu begegnen; fie 
beim Gehen und Kommen:zu grüßen; über gleichgültige Dinge mit 
ihnen zu plaudern u. ſ. w. 

15. Man forge vor Allem dafür, daß die Gauner gefunde * 
gute Koſt erhalten, koſte dieſe von Zeit zu Zeit ſelbſt; laſſe ſich jede 
Klage darüber vortragen, prüfe fie aber auch genau. Gar oft klagen 
fie nur darum über zu wenig warme Koft, weıl fie fid) gerne an die- 
fer alleine fatt effen, und ihr Brod verfaufen wollen, um Geld zu 
Brandwein zu erhalten. 

Oft ift es auch bloße Leckerei, welche ihre Klagen veranlaffen. 
&o wollte einft Hölzerlips keine Gerſtenſuppe eſſen, und fendete jie 
zuruͤck. Er erhielt nun nichts weiter; am folgenden Tage aber 
biefelbe Suppe wieder. Er nahm fie wieder nit an. Sie kam 
am dritten Tage wieder. Mun behielt er fie. Abends war dıe 
Schuͤſſel leer. Mathes Oeſtertein verrieth aber, daß er die Suppe 
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in den Nachtſtuhl gefchiittet Habe. Es ſand fih fo; und Hoͤlzerlipẽ 
erhielt fiir diefe von allen feinen übrigen Genoſſen laut verabſcheute 
Bosheit ſeine verdiente Strafe. 

16. Dan fey felbft gefällig gegen die — gewaͤhre PER 
von Zeit zu Zeit Eleine Bitten; bewillige ihnen abwechfelnd ein Glas 
Mein, Bier oder Brandwein, Schnupftabaf oder Tabak zum Fauen. 
Man geftatte ihnen mit Vorfiht alles, was ihnen die Zeit verkürzen 
kann. So lange: fie Zeitvertreib haben, denken fie felten an das 
Ausbrehen. Darum erlaubte ih, worüber hier Manche ſich wuns 
berten, den biefigen Snquifiten, zu fingen, darum erhielt Andreas 
Petry feine Querpfeife in das Gefängnif, darum erlaubte ich dem 
Mannefriederich, die Wände zu bemalen, Heilige 2c.,auf Papier zu 
zeichnen, feine Gedichte zu fihreiben; darum ließ ich ihnen Karten, 
darum Tieß ich ihnen, als ich bemerkte, daß fie Wohlgefallen daran 
hatten, fogar Blumenfträuße geben, deren Wohlgeruc ihnen die 
herzlichſte Erguidung ‚war. Darum endlich brachte ich AB: ſe 
manche Stunde in ihren Gefaͤngniſſen zu. 

Doch genug von dieſem DEREN; — wir zur Geſchichte 
zuruͤck. 

Inzwiſchen war auch das gegen Caſpar Maͤndorfer und Chri⸗ 
ſtian Haag (welche außer den in dieſem Werke aufgezaͤhlten feine 
weitere bedeutenden Verbrechen einbekannt hatten) von der. Juſtij⸗ 
Kanzlei zu Michelftadt ausgefprochene Todesurtheil von feiner Koͤ⸗ 
niglihen Hoheit dem Großherzoge- zu Heſſen gnädigft. beftätigt wors 
den. Der peinliche Nichter, Herr Brill zu. Darmſtadt, benachrich- 
tigte nicht nur den DBerfaffer von diefer erfolgten hoͤchſten Beſtaͤti⸗ 
gung des Urtheild, fondern forderte ihn auch zugleid amtlid auf, 
ſich gemeinfchaftlih mit ihm auf den Breuberg zu begeben,. uns 
dort den Verſuch zu madhen, ob nicht ven den Inquifiten, in dert 
legten Stunden ihres ‚Lebens, noch nähere die Darmflädter und hie 
figen Gauner betreffende Angaben, weitere Anzeigen.von Kochemer⸗ 
häufern ꝛtc., oder fonftige intereffante Notizen zu erhalten feyen, 
So zweckmäßig es dem Verfaffer fehien, diefer Aufforderung zu ents 
ſprechen, fo. wellte und durfte er es doch nicht unternehmen, ders 
feiben fo geradezu nachzukommen; — er fragte daher, da ber an— 
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Hegebene Zweit vor ber Hand blos ald poligeilihe Maaßnahm 
betrachtet werden mußte, bei großherzeglihem Mekarkreis » Directo: 
rio um Verhaltungsvorſchrift an. Diefe Stelle, deren Beuereifer 
für die Beförderung ber öffentlichen Sicherheit man. bereitd aus dem 
erften Theile eben fo gut Eennt, als er im Großherzogthume felbft 
und in allen. Nachbarſtaaten anerfannt und gefchägt wird, fand es 
hoͤchſt zweckmaͤßig, der Aufforderung ded Herrn peinlihen Richters 
zu entfprechen, und beauftragte den Verfaſſer förmlich dazu. 

Am 15 Juli 1812 begab fi der Verfaffer nah Darmftadt und 
nad) dort mit dem peinlichen Gerichte genommener Rüdfprache zu; 
gleich mit demfelben am 16 Juli auf den Breuberg *). Der gräf: 
lich Erbad: Schönbergifhe Herr Regierungsratd und Zuftizamt: 
mann Meidhard, welcher die Unterfuchung gegen Mindörfer und 
Haag geführt hat, empfing uns eben fo ausgezeichnet freundichaft: 
lich, als thätig er die Hand bot, um zu Erreihung des angegebe⸗ 
nen gemeinnüßigen Zweckes mitzuwuͤrken. 

Die Inquiſiten waren bei unferer Ankunft gerabe befchäftiat, 
ihre Beichte (beide waren katholiſch) abzulegen, um dann unmittel: 
bar darauf das Abendmahl zu empfangen. Zwei würdige katholiſche 
Geiſtliche, die großherzoglih Frankfurtifhen Herren Pfarrer von 
Eifendbah und Mömmlingen waren von der gemeinfchaftlichen Juftiz« 





*) Mer dieſes in einer Entfernung von 7 Stunden von Darmftadt im 
Odenwalde auf einem hohen; fteilen, völlig ifolirt liegenden Berge ſte— 
hende Bergfehloß kennt; mer weiß, daß in den in den Ruinen defiel- 
ben angebrachten Wohnungen Niemand wohnt ald der gräflih Erba- 
chiſche, dann der fuͤrſtlich Lowenſteiniſche Beamte, und ein NReceptor ; 
— daf diefen Beamten ſelbſt das allernöthigfte Bedürfnig, das Waſ⸗ 
fer, fehlt, und täglich durch 3 Efel, welche die Unterthanen der Herr: 
(haft Breuberg zu unterhalten haben (alfo eigentliche wahre Amts— 
efel), aus dem am Fuße des Bergs liegenden Städten Neuftadt 
zugetragen werden muß; —. wer ferner weiß, daß die Amtsuntertha— 
nen nicht hur um ihre Rechts» und fonftigen Angelegenheiten zu br 
treiben , Diefen Reifen Berg in den raubelten wie in den heißeiten Tas 
gen zu erftimmmen haben; fondern daß fie auch gehalten find, alte herre 
ſchaftlichen bedeutenden Sruchtgefälle in der Frohne diefen Berg hinauf 
und wieder herunter zu führe, der wird gewiß die Beamten fowohf 
ald die Unterthanen bemisleiden, und wunſchen, daß dem Uebelſtande 
Beider abgeholfen werden möge. 
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Kanzlei zu Michelftadt, da ſich in ber Herrfhaft Breuberg Fein 
katholiſcher Geiſtlicher befindet, erfucht worden, den Inquiſiten im 
ihren leßten Stunden beizuftehen. Mit dem ausgezeichneteften Eifer 
unterzogen fie fih diefem ſchweren Berufe. inverftanden mit beis 
den Geiſtlichen, wählte man zu Anftellung bes beabfichtigten Wers 
fuches den Zeitpunkt unmittelbar nach der Beichte, und vor dem 
Empfange des Abendmahls. Beide Inquiſiten verfiherten einmüs 
thig, daß fie weder gegen die Darmftädter noch gegen die hiefigen 
Inquiſiten etwas Weiteres anzugeben müßten, und daß fie auch 
weder gegen ihre noch freien Kameraden weitere Verbrechen angeben, 
noch nähere Notizen von Kochemer Käufern liefern könnten. 

Daß man in diefem fo feierlichen als fhauerlihen Momente blos 
befcheiden fragen, nicht aber zudringlich. inquiriren därfe; — daß 
- man den Zufland des Verbrechers, der nach feinen Religionsbegriffen 
fi fo een mit feinem Gotte ausgeföhnt hat, refpectiren muͤſſe, wird 
wohl der Triminalift eben fo tief als der Laie in diefem Amte führ 
len; — ſelbſt den Inquiſiten bemerfte man, daß man dieſes thue, 
und ihre Angabe in diefem Momente gleih einer befhwornen 
Ausfage achte. Sie verſicherten Beide: nicht das Mindefte mehr 
angeben zu fönnen. | | 

Unmittelbar hierauf trat der eine Geiftliche in priefterlicher Kleis 
dung mit den konſekrirten Hoſtien ein; die Kerzen brannten zu beis 
den Seiten des aufgeftellten Eruzifiges; der Kerker verwandelte ſich 
in diefem Augenblicfe in eine heilige Stätte. Die Priefter verrich⸗ 
teten knieend mit den Inquiſiten die Gebete, und reichten dann diefen 
das Abendmahl... Mündörfer betete, mit fihtbarer Nührung, am 
ganzen Körper zitternd, leife die Gebete nah. Chrifttan Haag hins 
gegen bemühte fi, fie laut und fchnell nachzufprechen, unterließ 
eine Bekreugigung, kein Bruſtklopfen, und ſchien, obſchon er eine 
zerkniſchte Miene anzunehmen fuchte, das, was er that, nicht aus 
Ueberzeugung , fondern nur darum zu thun, weil er glaubse, ſich 
dadurch zu empfehlen. 

Unmittelbar nad) diefer heiligen Handlung reichte Caſpar Müns 
börfer,, noch Enieend, dem Herrn Regierungsrathe Neidhardt die 
zitternde Hand, bat ihn wegen der Mühe, welche er Ihm gemacht 
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babe, um Verzeihung, und dankte ihm für alle ihm erzeugte Wohl⸗ 
thaten. — Wer fordert, daß der Eriminalrichter empfindungslos 
ſeyn, daß er Bein Gefühl für fremde Leiden haben fol, der hat 
gewiß kein menfchlidhes Herz, und erfcheint, wenigfiens in meinen - 
Augen, eben fo verächtlih, als der Eriminalrichter ſelbſt, welcher 
das aes triplex circa pectus für das norhdärftigfte Erforderniß 
feines Amts, für die koͤſtlichſte Inſignie feinee Würde hält. Wer 
fo nicht dent und if, wird die Thräne der Empfindung der innigs 
fien Ruͤhrung, welche Muͤndorfers Benehmen dem Kern Negies 
rungsrathe Neidhardt entlocte, nicht als Schwäche des Charakters, 
fondern als den fchönften und Löftlichften Beweis feines edlen Herzens 
und feines fanftmüthigen Gemuͤthes anerfennen; wird jedem Inqui⸗ 
fiten fol einen Richter, und dem Fürften und dem Landel Gluͤck 
wuͤnſchen, welche Mehrere feiner Art befigen. 

Chriftian Haag ahmte dem Münddrfer ın feinem — 
Benehmen nach, und obſchon ſeine Deprecation und ſein Dank, als 
er ſie vortrug, unverkennbar von Herzen gienge, ſo zeigte ſich doch 
deutlich, daß ſein eignes Herz ihn zu beidem nicht angetrieben haben 
wuͤrde, daß nur Maͤndoͤrfers Beiſpiel ihn dazu verleitet habe, und 
daß feine vorzäglichfte Abſicht nur die war, nicht hinter Muͤndoͤrfer 
zuruͤck zu bleiben. 

Muͤndoͤrfer bat den Verfaſſer, ſeinen Anverwandten in der 
Naͤhe von Heidelberg ſeinen Tod zu melden, und ſie Namens ſeiner 
um Verzeihung zu bitten, auch Grüße an feine in Heidelberg eins 
figenden Kameraden zu beftellen. Von daher nahm ich die Veranlafs 
fung, den Haag zu fragen: Ob nicht auch er einen Gruß nad Heidel⸗ 
berg zu beftellen Habe ? Er befann fid) einige Zeit, und erklärte dann: 
„Den Defterlein mögen Sie grüßen. “ Mad) einigen Augenblicken 
fette er bei? „auch den Veit (Krämer) koͤnnen Sie meinetwegen 
„ grüßen, obfchon er mich und viele Kameraden in das Iinglüd gebracht 
„hart 

Sch bemerkte ihm, daß in dem gegenwärtigen Momente eine 
Aenferung diefer Art verrathe, daß feine Neumüthigkeit noch nicht 
tief genug Wurzel geichlagen habe, u. dgl.; und nun erklärte er: — 
„Ich verzeihe ihm, grüßen Sie ihn und alle die Andern. Es wird 
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„Reiner von mir fagen Binnen, daß ich je in Unfrieden mit ihm ges 
„lebt, oder Händel mit ihm angefangen habe. “ | | 

„Das fagt auch keiner“ ſprach ich, „aber das fagen Alle eins 
„ſtimmig: du ſeyſt ein ganzer Kerl auf dem Plage gewwefen.* „Das 
„war ih auch! — * rief Haag mit mohlgefälligem Lachen, und 
ſchlug dabei in die Hände, „das war ih auch! Wenn ich nicht fo 
„viele Courage gehabt härte, fo wäre ich nicht überafl vorn gewefen, 
„und nicht in mein gegenwärtiges Ungläd getommen. “ 

Er würde, wann ih mih mit ihm tiefer über feine Courage 
einnelaffen hätte, hoͤchſtwahrſcheinlich bis zur muthwilligen Laune 
übergegangen ſeyn; — allein ich fand es unſchicklich, in dieſem 
Augenblicke, in Anmwelenheit der Seiftlihen, fo weit zu gehen. Der 
dicke Bub nahm hiernaͤchſt von feiner auf dem Breuderg verhafteten 
Soncubine und feinem Kinde mit auffallender Kälte Abfchied. Nach⸗ 
mittags befuchte ich beide Sinquifiten noch einmal; fie waren berus 
higt, und verfiherten wiederholt, nichts Weiteres angeben zu fönnen. 
Die Seiftlihen fegten ihre Gebete und Tröftungen fort, und brachten 
abwechſelnd felb die Mache bei den Inquiſiten zu. 

Am ızten Zuli, Morgens um 5 Uhr, erſchien die Zentmanns 
fhaft, welche die Ingnifiten escortiren follte ,- auf dem Breuberg; — 
der zu ihrem Transporte beftimmte Wagen fuhr vor; beide Inqui⸗ 
fiten verlangten aber, den Weg zu Fuße zu mahen, welches ihnen 
bewilliget wurde. Der Transport ging vorderfamft in das am Fuße 
bes Breubergs liegende Staͤdtchen Meuftadt auf das Nathhauß, wo 
ben Inquiſiten die Sterbefleider angelegt wurden. — Während dies 
fes geſchahe, hatte fih, nah alter Sitte, das Zentgericht unter dem 
Borfige des Beamten auf einem Öffentlihen Plage verfammelt, um 
das per Pleonasmum fogenannte hohnothpeinlihe Halss 
gericht zu halten. Der Defenfor beider Inquiſiten hatte noch eins 
mal, befonders für Münddrfer, Gnade bei dem Souverain nachs 
geſucht; — es erfolgte aber eine abfhlägige Verbefheidung. Beide 
Inquiſiten erihienen nun vor dem Gerichte, und mwiederhoften hier 
das Geſtaͤndniß ihrer Verbrechen. Mindörfer, welchen feine Vers 
gehen zuerft vorgehalten worden waren, fügte der Beſtaͤttigung ders 
felben das Einbekenntniß eines weitern von ihm veruͤbten, unbedeuts 
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famen Bettdiebftahls bey. Diefes war für ben dicken Buben, welcher 
fh, in immer noch fortwährender Koffaung auf Gnade, mwahrs 
ſcheinlich von Münddrfer an Neumäthigkeit und Aufrichtigkeit nicht 
- übertreffen laffen, vielmehr diefen hierin ſelbſt Äbertreffen wollte, — 
der Beweggrund, auch zu weitern Geftändniffen zu fchreiten. Er 
bekannte nun die lange Reihe der oben bereits unter Bemerkung des 
Zeitpuntts des Bekenntniſſes aufgezählten Vergehen, uud fiigte dies 
fen dann auch noch dag weitere Geftändniß bei: „ daß Er den Juden 
g bei Koͤnigſtein todtgeſchlagen habe.“ 

Wer bedenkt, daß Chriſtian Haag ohngefaͤhr 20 Stunden 
früher, unmittelbar nach der Beichte, vor und nad 
der Communion, wiederholt verfiherte, daß er nicht 
das Mindefte mehr wiſſe; — der wird gewiß, fo wie ich, 
in die Aufrichtigkeit der Belehrung Haags den höchften Zweifel fegen, 
und überzeugt feyn, daß die Belehrung folder Menfchen,, in der 
Megel, blofie Grimaffe ſeye. Denn man kann doch wohl beftimme 
annehmen, daß es durhaus unmöglich feye, daß dem Hang das, 
was er vor dem feierlich gehegten Gericht bekannte, weder am Tage 
zuvor, noh eine Stunde früher, vor feinem Abgange von 
dem Breuserg, noh wenige Minuten zuvor, aufdem Raids 
baufe zu Neuſtatt, — fordern daß es ihm beſtimmt nur im dem 
Augenblicke, als er vor das Halsgericht trat, — und daß ihm bes 
ſtimmt da erft auch der Todtichlag des Juden, deffen Bekenntniß 
fo oft von ihm gefordert worden war, beigefallen feye. Sein 
ganzes, Hier weiter abgelegtes Geſtaͤndniß hatte platterdinge 
feine andere Tendenz, als entweder die: die Sache fo lange aufjus 
halten, daß die Mittagsftunde herbei komme (was ihm gelang, denn 
erfi gegen ı Uhr erfolgte die Hinrichtung) weil nach einem beſtehenden 
Volksglauben der arme Sünder dadurch von der Todesftrafe befreit 
werden folle, wodurch fih aud das Verlangen: den Weg zu Fuße 
machen zu dürfen, näher erklären lleß; — oder die: einen auffals 
kenden Beweis gänzlicher Offenherzigkeit zu geben, und. dadurch deſto 
fiherer die Begnadigung, auf melche er immer noch Hoffte, an 
erhalten. 


> 
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Damit ſcheint freilich das Bekenntniß des Todtſchlags des Juden 
im Widerſpruche zu ſtehen, weil dieſes ihn eher dere Gnade uns 
würdıg, ale wärdig machen zu müfen ichien. Allein man 
bedenke, daß er vıejer That fo zu fagen Aberwieſen war, — man 
berüciichtige, was ferner geihah, und man wird den MWiderfpruch 
gehoben finden. Mündörfer wurde nämlih, nachdem beide Inqui⸗ 
fiten auf dem Richtplatze zuvor noch einmal gebeichtet und gebethet *) 
hawen, und Haag ohngefähr 2o Schritte vom Richtplatze entferne 
worden war, und während des Folgenden von den Geiſtlichen unters 
halten wurde, zuerft hingerichtet. So treffend und ſchnell aud der 
Streich war, welcher feinen Kopf vom Rumpfe trennte, fo hörte 
doch Haag das Zifchen deffelben; fank in die Kniee und rief aus: 
„Ad Sott, der. Caſpar ift gerichtet, ich habe den Streich gehört, 
» Man hat mir doch immer gefagt: der Srofßhergog habe fi 
pverfhmworen, feinen Menſchen hinrichten zu lafs 
„len; — D Veh! D Weh!“ 

Er bat nun umdie Erlaubniß, von dem Stuhle noch eine Rede 
halten zu dürfen, und erhielte fi. Er fprah auch wuͤrklich, aber 
fo unvernehmlich, day man nur. die Worte: „ch bitte Freunde 
und Feinde um Verzeihung.“ verftehen konnte. | 

Auch fein Kopf flog fhnell vom Rumpfe, als ihn der Todes 
ftreih von der Hand des 65jaͤhrigen Scharfrihters Nord traf. 

Wäre es mit der Tendenz diefer Schrift vereinbar, fo würde 
ih mid bemühen, die Szene auszumahlen, wo die alte Ehefrau 
des alten Scharfrichters, mit dern Ausdrude der hoͤchſten Freude 
und Zufriedenheit, zugleih aber auh mit jenem des hoͤchſten 


Ab cheus und Schreckens im Geſichte, vor ihren Mann, welcher 
das blutige Schwert noch in der Hand hielt, trat, und dieſem ihre 


Zufriedenheit bezeigte; — oder jene, wo fie dem Beamten fagte: 





*) Ich glaube hier die Eriminafbeamten darauf aufmerffam machen zu 
müffen, daß die Eatholifchen, Beiftlichen die Gebete mir den armen 
Sundern fo lange fortiegen, bis der Scharfricpter ihnen diefelben 
abfordert, weilihr Stand ed-ihnen nicht erlaubt, durch frühered 
ſelbſtiges Naclaffen im Geber gewiſſermaßen zu Verfürjung der 
Lebensdauer der armen Sünder beizutragen. 
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„Nun duͤrfe doch wohl ihr Mann (ein ſchlichter Bauer) einen =. 
„und rothe Hopfen tragen ?“ 

: Sch übergehe beides; — mohl aber muß ich zwei andere 
Punti⸗ beruͤhren, welche auf mich und gewiß auf gar Viele den 
widrigſten Eindruck machten: 

Sin demſelben Augenblicke, als die Köpfe der armen Sünder 
von dem Rumpfe fielen, und aus Lesterm das Blut fontainenartig 
empor fprang, faßten Knechte des Scharfrichters jedesmal ein Glas 
voll diefes Blutes anf, und ein nahe flehender Menſch trank es 
aus, — um fid dadurch von der fallenden Sudt gu 
heilen. So waren auch die &täde des zerbrochenen * Stabes 
von einer Weibsperſon mit dem größeften Eifer unter den Füßen der 
Inquiſiten Hinweggerafft worden, um fie zu irgend-einem, mir uns 
befannt gebliebenen, abergläubifhen Endzwecke zu benugen. Der 
Scharfeichter Nord Hatte die Beftellung dieſes Stabes ſelbſt übers 
nommen, um ja verfichert zu feyn, daß er fo zugerichtet werde, 
damit am Bruche fich keine Splitter ergäben, weil diefes, wie er 
verficherte, ein böjes Zeichen, ein Vorbild des Mißlingens der Zins 
richtung feyn wuͤrde. — So fchaffen fich: die Menſchen Aberall ihre 
Hoffnungen, — fo überall ihre Quälgeifter — Selbſt! 

Unmittelbar nach der Hinrichtung ertönte in den Wirchshäufern 
Meuftadis Saitenfpiel; — und bachantiſche Tänge waren das Refuls 
tat des Eindruds, welchen die Gräuelfzene auf die Menge gemacht 
hatt Ih ſchweige, — — um nicht zu viel zu fagen! 

Das Juſtitzamt Breuberg ertheilte dem Werfaffer, auf fein Bes 
gehren, fogleih einen Auszug des Protokolls über die legten Geftänds 
niffe des Chrikian Haag — und da es immerhin, zwar nach meiner 
rechtlichen Meinung kaum glaublih, aber doc möglich wäre, daß 
das unummwundene Seftändniß des dien Buben: „Er habe den 
„Juden bei Königftein todtgeſchlagen,“ eine Milderung der Strafe 

Oeſterleins erzeugen könnte; fo beeilte ich mich, fogleich bei der 
Zuruͤckkunft Großherzogl. Juftisminifterium jenen Auszug, mittelft 
Berichtes, durch Eftafette vorzulegen. 

Das Beftändniß weiterer Verbrechen, welhes der die Bub 

® abgelegt Hatte, konnte man gegen die dabei betheiligten hiefigen Sins 
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quifiten vor der Hand noch nicht benutzen, weil man im Läugnungss 
falle von dem Hauptargumente: daß diefes Geſtaͤndniß im legten 
Lebensaugenblide Haags abgelegt feye, Beinen Gebrauch machen 
durfte; dann mit einer folhen Eröffnung würden fie fo zu fagen ihr 
eignes Todesurtheil empfangen haben, indem fie fi ſelbſt Härten 
fagen müflen, daß nun gleiches Loos nothwendig aud fie treffen 
müſſe. Man hätte zwar einen Verſuch wagen koͤnnen, auch ohne 
eine foldhe Eröffnung des Moments bes erfolgten Geſtaͤndniſſes, 
diefes zu benutzen, allein auch diefes ſchien, felbft abgefehen davon, 
daß man der Verfahrungsmeife ihre Hauptforçe auf den Fall der 
Noch geſchwaͤcht hätte, um deswillen nicht rärhlih, weil die Inqui⸗ 
fiten auf den doc immer möglihen, obgleich forgfältig zu verhäten 
geiuchten Fall, daß fie irgend etwas von der erfolgten Hinrichtung 
Münddrfers und Haags erfahren Härten, jene Eröffnung zuverläffig 
als Beftättigung einer folhen Nachricht betrachtet Haben, und keine 
Verfiherungen des Gegentheild im Stande gemwefen feyn würden, 
ihnen jenen . einmal gefaßten Glauben zu benehmen. Um jedoch im 
ber Folge, nad) erfolgten Urtheile, einen leichteren Ilebergang auf 
diefen Punkt zu haben, benußte id einen Beſuch in dem Gefängs 
niffe, um den Mathes Defterlein in gleihgältigem,, freundlichem 
Tone zu fragen: ob ihm nicht noch etwas Näheres beigefallen feye? — 
Er beantwortete diefe Frage, wie ich erwartet hatte, raſch mit Nein ! 
Ich bemerkte ihm dagegen, daß mwürklih noch einige Vergehen, 
jedodh von minderer Bedeutung, gegen ihn zur Anzeige gefommen 
feyen, und forderte ihn zugleich auf: fi zu befinnen, um fie, wenn 
er ins Verhör komme, angeben zu können. Er verficherte, daß jede 
weitere Angabe gegen ihn falich feye, und brach in Betheuerungen 
aus. Sch machte ihn darauf aufmerffam, daß er früher eben fo 
gefprohen, — und dod) ſich fpäter gar Manches noch gefunden habe; 


worauf er mir antwortete : 


„Wenn ic) voriged Zahr gewußt hätte, was ih nun weiß; — 
„fo würde ich gar nichts gefagt haben. Nämlid), wenn idy gewußt 
„hätte, daß man Bücher von uns fchreibt und daß num jeder. 
„mann lefen fann, waß ih gethban habe.“ 

Eine Aeußerung, welche gewiß Eein übles Licht Über Defterleind 
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Charakter verbreitet; — welche aber zugleich auch lehrt, wie vora 
fihtig man feyn müffe. Hätte ich gewußt, daß irgend Jemand bie 
Unbefonnenheit haben fönne, den Inquifiten die Aktenmäfige Ges 
ſchichte zu zeigen, ich würde fie lieber gar nicht gefchrieben haben. 
Wie Eonnte ich aber fo etwas auch nur von Weitem vermuthen und 
doch war ed wirklich zu Mannheim im Zuchthauſe gefhehen! Weit 
Krämer und Hölzerlips hatten mir es gleich bei ihrer Ruͤckkunft bies 
ber gefagt; — ich ſuchte Beiden es auszureden; Hoͤlzerlips erwies 
derte mır aber: 

„Zum Wahrzeichen fage ih Ihnen, der Scheffienzer Bub hat 
„auf dem Bild, werauf wir alle abgezeichnet find, Nr. ır. * 

Bei der Nachhauſekunft fah ich nach und fand zu meinem Ver 
druß feine Angabe beftätigt. Ä 

Ich glaube, daß es unter diefen Verhäftniffen faum gelingen 
werde, von Defterlein nod etwas zu erfahren. Fuͤr Charaktere diefer 
Art, welchen Schaamhaftigfeit eigen ift, paffen, wie diefes Beifpiel 
‚zeigt, die in Frankreich eingeführten öffentlihen Verhöre durchaus 
nit. Mandye find zwar der Meinung, dab gerade diefe Deffent® 
lichkeit und die damit verbundene größere Keierlichkeit größeren Eins 
drud auf die Inquifiten machen müffe. Ich gebe diefes für einzelne 
Fälle, aber nicht im Allgemeinen, zu. Der feelige (um mit Peter Per 
try zu ſprechen) Hainftadter Peter hat in Boxberg deutlich bewiefen, 
dab die Deffentlichfeit des Verhörs auf ihn nicht wirfe. Man 
war nämlıdy dert auf den originellen Einfall gefommen, ihn, gegen 
allen hiefigen Gerichtsgebrauch: Öffentlich zu verhören; — man 
hatte aber nichtd davon als den Aerger: öffen tlich gezeigt zu ha» 
ben, daß man nidts Über ihn vermöge: — aud die ald Erfor- 
fhungsmittel gebrauchten Schläge erhielt er öffentlih, — feldft 
die Geiftlihen der drei chriftlihen Religionen, meldye man, als 
alles Andere nicht fremmte, beirief, ſollten ihm öffentlich zufpres 
hen; — ed war alles vergebens; — und mußte, aus dem Prafs 
tiker leicht begreiflichen Urſachen, vergebens feyn. 

Am 24ten Juli 1812 wurde der Verfajfer Mittags nah Mann 
heim berufen, wofelbft ihm die beiden hier nachfolgenden Todes. 
urtheile jugeftellt wurden; 
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Urtel 
in Unterfuhbungsfaden 
gegen 

Beit Krämer aus Ramsthal, Philipp Lang, vulgo HöL 
zerlips, aus Rod im Naffauifhen, Philipp Friederich Shüg, 
vulgo Männen Sriederih, aus Koppenhagen, Andreas Pe- 
try, vulgo Köhler Andres, von unbefanntem Geburtsort und 
Sebaftian Luz, vulgo Bafti, in Zwingenberg geboren — 

megen Mord, Straßenraub, Einbruh, Diebftahf und Vaganten⸗ 

lebend, 
wird auf amtöpflichtiges Werhör, gehörte Vertheidigung und erſtat⸗ 
tete Vorträge zu Recht erkannt: | 

„Daß Veit Krämer des Straßenraubs mit Mord, auf ber 
„Beraftraße, an Rudolph Hahnhard aus Zuͤrch und dem getöbte- 
„ten Jacob Nieder aus Winterthur; fo wie des Straßenraubs mit 
„Mord an dem Juden Hajum David von Altenfirhen auf der Kö- 
„nigfteiner Straße; — 15 weiterer Straßenräube und 32 Einbrüche 
„und Diebftähle, — 

„Philipp Rang des Straßenraubs mit Mord auf der Berg- 
„ftraße und weiterer 15 Straßenräube und 22 Einbruͤche und Dieb» 
„ ſtaͤhle, — 

»Friederich Schuͤtz, des naͤmlichen Straßenraubs mit 
Mord und weiterer 4 Straßenraͤube und ı2 Einbruͤche und Dieb: 
afähle, — 

„Andreas Petry, eben diefed Straßenraubs mit Mord, 
„und weiterer 7 Straßenräube und 14 Einbrüche und Diebftähle; — 

-„Bebaftian Luz gleichfalls des Straßenraubs mit Mord an 
„der Bergſtraße, weiterer 2 NORTOPERTUNBTENN und 6 gewaltfamer 
„Einbrüde und Diebftähle « 

„für fhuldig einbekannt und überwiefen zu erklären, daher, ihnen 
„zur gerechten Strafe, andern zum warnenden Beifpiel, mit dem 
„Schwerd vom Leben zum Tod zu bringen; — die Erecution aber 
„zuerſt an Sebaftian Luz, fodann an Andreas Petry, 
„nad ihm an Friederich Schüg, hierauf an Philipp Lang 
„und endlih an Veit Krämer zu vollziehen feye, und werben 
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„fämmtliche Verbrecher zum Erfag der Koften, fo weit ihr hinter 
„laffenes Vermögen zureicht, famt und ſonders, mit Yusnahme der 
„auf ihre Hinrichtung ergehenden Unkoſten, — “ 

V. R. W. 

Deſſen zu Urkund iſt gegenwaͤrtiger Urtelsbrief nach Verordnung 
des Großherzoglich Badiſchen Oberhofgerichtes ausgefertigt und mit 
dem größeren Gerichts⸗Inſiegel verſehen worden. 

So geſchehen Mannheim den aten Junius 1812. 

Frhr. von Drais. (L. S.) Dr. Saum. vdt. Schott. 


Bir Earl, von Gotted Gnaden Großherzog von Baden, Her 
zog von Zähringen, Landgraf von Nellenburg , Graf zu 
Hanan 1. xc. 
wollen der Gerechtigkeit ihren Lauf laſſen; welches Wir mittelft 
eigenhändiger Unterfchrift und unter Beidrudung unfers größeren 
Auftiz » Minifterial s Infiegels beurfunden. Karlsruhe am 27ten 

uni ıdız. u” 
Carl, 
Frhr. v. Hoͤvel. (L. S.) 
Auf beſondern hoͤchſten Befehl 
G. Walther. 
Urtel 
in Unterſuchungs⸗Sachen 
gegen 
Veit Krämer und Matheus Defterlein aus Sindolsheim, 
vulgo Krämer: Mathes, 
Mord, Raub an dem Juden Hajum David von Altenkirchen, auch 
andern Raub, Diebſtahl und Vagantenleben betr. 
wird auf amtspflichtiged Werhör, gehörte Wertheidigung und erftats 
teten Vortrag, — nachdem über den Krämer und feine'nod meh» 
rere Verbrechen bereits das Urtheil gefhöpft worden ift, — mit weis 
terem Urtheil zu Recht erkannt: 
„Dad Matheus Defterlein bes bei Aönigflein an ıı 
„Juden verübten Straßenraubs und der damit verbundenen Ermows 
„dung de8 Juden Hajum David von Altenkirchen, fo wie weiterer 
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„ro Straßenräube und 15 gewältfemer Einbrüche und Diebflähfe 
„für mitſchuldig eindefannt und überwiejen zu erklären, daher zur 
„gerechten Strafe mit dem Schwerd vom Leben zum Tod zu bringen, 
„auch zu Bezahlung aller Koften, mit Ausnahme der auf feine Hin⸗ 
„rihtung erlaufenden, zu verurtheilen ſey.“ 
BR. MW. | 

Deffen zu Urkund ift gegenwaͤrtiger Urtelöbrief nad) Verordnung des 

Großherzoglich Babifchen Oberhofgerichts ausgefertigt und mit dem 
größeren Gerichts - Infiegel verfehen worden.” So gefhehen Manne 
heim den 2ten Juni ı8ı2. 
Sehr. von Drais. | (bu $S) ° Dr. Saum vdı. Schott, 


Bir Earl, von Gottes Gnaden Großherzog zu Baden, Her 
zog zu Zähringen, Landgraf zu Nellenburg , Graf zu 

J HSanau ik. x. 
wollen der Gerechtigkeit ihren Lauf laſſen, welches Wir mittelſt 
eigenhaͤndiger Unterſchrift und unter Beidruckung Unferes größes 
ren Zuftiz: Minifterial » Infiegels beurkunden. Karlörube den 27ten 
Juni 1812. | 
er st Carl. 
Frhr. v. Hoͤvel. (L. 8.) 

| Auf befondern hoͤchſten Befehl 

G. Walther. 


Zugleich mit diefen Urtheilen traf die weitere Weiſung Greßherzeg« 
lichen Zuftiz» Minifterii vom 22ten Juli 182 ein: dab in Gemäß 
heit weiteren gnäbdigften Befehls die Erecution ber Urtheile dahier, 
durch den Verfaſſer geſchehen und daß die Juſtification Oeſterleins 
nach dem Hoͤlzerlips und vor dem Veit Krämer geſchehen ſolle. 

In einem beſondern Reſcripte wurde von der eben gedachten 
hoͤchſten Stelle dem Verfaſſer eröffnet: daß fein neuerer unterm ı9 
Juli 1812 (über den einbekannten Todſchlag von Seiten des diden 
Buben) erflarteter Bericht ruͤckſichtlich der Beſtrafung des Matheus 
Defterlein keine Aenderung in ber hoͤchſten Entſchließung hervorge⸗ 
bracht habe; — dann daß Großherzogliches Zuftiz- Minifterium es 
gern {eben werde, wenn er vor der Hinrichtung den Verſuch made, 


nähere Geſtaͤndniſſe und fonftige Notijen von den Inquiſiten zu ers 
halten. Auch wurde feine Bitte um militairiſche Bedeckung für die 
Acte der Publication und ———— gnddigſt von Sr. Koͤniglichen 
Hoheit willfahrt.. a 

Es wurde nun von dem Verfaſſer⸗ jür Publication der Urtheile 
Dienftag der 2öte und zur Erecution Freitag der Sıte Juli 1812 
beftimmt und jede erforderliche Anftalt getroffen‘, um die Vollziehung 
mit Sicherheit vor ſich gehen zu laſſen und jedes, bei folchen Faͤllen 
leicht mögliche, Unglüd von derhiefigen Stadt abzuwenden ; — wozu 
Großherzogliches Neckarkreisdirectorium nad) feinen vermehrten Kraͤf⸗ 
ten mit dem ihm eigenem Eifer vorgearbeitet hatte. 

Der Werfaffer ſetzte indeſſen feine Beſuche in den Gefaͤngniſſen 
fort Bei einem ſolchen Beſuche, Serge dert 26ten Juli 1812 
baten Manne Friederich und Baſti vereint Wann es, wie fie — 
ten, zur Hinrichtung komme, moͤge man ſie doch ja nicht heimlich; 
— ſondern unter freiem Himmel öffentlich hinrichten laſſen; — und 
dankten recht ſehr, als der Verfaſſer ihnen fein Ehrenwort gab: 
daß ihnen dieſe Bitte — werden ſeu⸗ wenn es je fo weit mit 
— komme. 

Der Großherzoglich — — Richter Herr Brill wurde, 
mit höherer Genehmigung, von dem Verfaſſer eingeladen, ſich hieher 
zu begeben und den Verſuchen: nähere Entdeckungen au I), J 
ſoviel ſeine Inquiſiten betreffe, zu aſſiſtiren. 

Nach der gemachten Beſtimmung wurde die Verkuͤndung der Urs 
theile am 2bten Juli a1812 in Gegenwart des Herrn Hofrichters und 
Staatsrathes von Schmiz und des Herrn Kreisdirektors von Manz 
ger, welche ihren Wunſch: dieſem Acte beizuwohnen und die Inqui— 
ſiten in dieſem hochwichtigen Momente beobachten zu koͤnnen, dem 
Verfaſſer geaͤußert hatten, — dann des Herren Prorectors, Ober⸗ 
hofgerichtsrathes Gambsiaͤger (des ihm ewig verehrungswuͤrdigen 
Rechtslehrers des Verfaſſers) und des Herren Stadtamtmanns Zieqg⸗ 
ler von Mannheim, bewirkt. Es war gelungen, die ſaͤmmtlichen 
Inquiſiten bis zu dem Augenblicke ihrer Vorführung in gaͤnzlicher 
Unfunde des Einlangens der Urtheile zu erhalten, — und fie wuͤr⸗ 
ben deſſen Daſeyn wirklich erſt im Gerichtsſaale erfahren haben, wenn 


nicht das ganz außerordentliche, Zufanmenlanfen der Menfchen: und 
ber Anblick des Militaird fie aufmerkfam gemacht und ihnen. verra> 
then hätte: Es gehe etwas Beſonderes vor, , Und was konnte Be⸗ 
- fonderes vorgehen, wobei ihre Anwefenheit nöthig war? — was Ati« 
beres, als bie Urtheilsverfündung? — Dem Andreas Petry war 
der Anblick der auf dem Marktplage verfammelten Menge und. des 
gerade im Augenblicke. feiner Vorführung eingerücdten Militairs ſo 
auffallend, . daß ihn mitten auf dem; Markte-eine Ueblichkeit beſiel, 
welche nahe am Rathhaufe in eine voͤllige Ohnmacht uͤberging. Er 
mußte bewußtlos in das Innere des Nathhaufes getragen werden, 
wo er durch die für diefen Gall bereits vorbereitet geweſene Ärztliche 
Huͤlfe nach und nach wieder zu ſich gebracht wurde. Mit ſeinem 
Bewustſeyn kehrte jedoch zugleich das. Gefuͤhl deſſen, was ihm bes 
vorſtehe, zuruͤck. Er war uͤberzeugt, daß Todesſtrafe gegen ihn er⸗ 
kannt ſeye; — und brach daher in lautes: Perlen und — 
ſeines Zuſtandes aus. 

Um ihm noch einige Zeit zur Ela zu — und um, durch 
das Betragen der Uebrigen, ſeinen Muth wenigſtens nur ſo weit zu 
erhoͤhen, daß er im Stande ſey, die Verkuͤndung des Uxtheils mit 
anzuhören, lief man, nachdem das Gericht feine Sitze eingenommen 
hatte, zuerſt den Manne Frieder ich vorführen. Er trat mit 
Bleichgültigfeit und‘ Frechheit auf, — verrieth aber nur allzudeuts 
lich, daß beide erkuͤnſtelt ſeyen. Er ſprach fogleid ven feinem Tos 
desurtheile, als ob es fchen verfündet feye, erklärte das Urtheil für 
ungerecht, weilier zum Stehlen gezwungen worden ſeye und wieder⸗ 
holte nun, und ſo auch fpäter wieder alles: dasjenige ‚. was er. über 
die Schärfe-der Polizei» Maafregein, wodurch man ihn vom einem 
Drte zum andern getrieben habe, u. f. w. ſchon ſo oft geſagt hatte, 

Hölzerlips follte fogleih nah Manne Friederich vortreten, 
allein man mußte ihm einige Zeit laffen, um: fidy zu fammeln, indem 
der Anblic der Menge und das Vorgefühl defien, was folgen werde, 
aud auf ihn auffallend gewirkt hatte. Doch trat er mit Frechheit 
vor und verfiel ſogleich in denfelben Ton, wie Manne Friederich. 

Veit Krämer erſchien nah ihm; — gleichgültig wıe immer, 
Zwar ſchien ihn augenblicklich ein inneres Gefühl ergriffen zu habenz 
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— es verließ ihn aber, fo wie er bie Frechheit der beiden andern 
wahrnahm, und lachend ſprach er nun mit diefen. E 

Segen alle Erwartung trat mit wahrhaft männlichen Muthe 
Sebaftian Luz vor; — und behauptete während der ganzen bei— 
nahe dreiftündigen Sitzung, ohne Wanfen, ganz diefelbe Stimmung. 
Er war weder frech wie dig Uebrigen, — nod) affectırte er Courage, 
— noch war er niedergebeugt, 

Andreas Petry mußte zu feinem Sitze geführt und auf 
bemfeiben gehalten werden. Weder die Zuſpruͤche des Verfaſſers, 
— noch die Aufmunterungen feiner Kameraden, welde*, befonders 
von Seiten Manne Friederichs, in Verhöhnungen feiner Zaghaftig: 
Eeit übergingen, Eonnten ihn ermannen; — er heulte laut, ſchob 
alle Schuld feines Unglüds auf feine Eltern, bebaupsete, daß er 
unſchuldig flerbe u. f. w. Einige Glaͤſer Wein machten ihn endlich 
kraͤftiger. 

Die Thuͤren oͤffneten ſich und das Todesurtheil wurde dieſen 
fünf, nebſt der Beſtaͤtigung Sr. Koͤnigl. Hoheit verkuͤndet. 

Da ſaͤmmtliche ſchon vor der Verkuͤndung ſich uͤberzeugt hatten, 
daß wirklich das Todesuriheil gegen fie ausgeſprochen ſeye, fo er« 
zeugte die wirkliche Verkuͤndung deſſelben keine anderen, als die ſchon 
bemerkten Wirkungen. Sie raiſonnirten, jammerten, ermunterten 
ſich untereinander abwechſelnd. Endlich ergriff Hoͤlzerlips das Wort 
und ſprach laut: 

„Ich will meine Strafe leiden, aber wer dieſen unſchuldigen 

„Buben (auf den neben ihm ſitzenden Andreas Petry zeigend) 

„zum Tode verurtheilt har, der Eann ed an jenem Tage nicht 

„verantworten. Ich will gerne meinen Kopf hergeben, man 

„fol nur diefem Buben das Leben ſchenken!“ 

Auffallend mußte diefe Neuerung in diefem Momente, — auffals 
lender mußte fie darum erſcheinen, weıl jie aus dem Munde des 
fonit fo gefühllofen und boshaften Hölzerlips eriönte, — am aufs 
füllendften aber mußte fie darum feyn, weil noch am Abend zuvor 
Hölzerlips mit Andreas Perry, wegen eines durd Zufall perwedyfels 
ten Hemdes, einen fo heftigen Streit angefangen hatte, daB man 
ihre bereit# verordnet geweſene Aufammenjegung in dafjelbe Gefaͤng⸗ 
II. 21 
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niß contremandiren mußte. Auch Manne Friederich ſtimmte dem 
Hoͤlzerlips bei und fuͤgte die weitere Erklaͤrung hinzu: 

„Das Urtheil gegen mich iſt ungerecht; — ich will aber gerne 

„den Tod leiden, — wenn man Euch übrigen das Leben ſchenkt.“ 
achten, mit vieler Anftrengung, die Gefühle der Inquifiten etwas 
beruhigt waren, wurde Matheus Defterlein vorgeführt. Rus 
big und gelaſſen, wie immer, trat er vor; bei Verfündung des To» 
desurtheild aber, welches gerade er am wenigiten erwartet hatte, 
brach er in lautes Fluchen aus. 

Die frühere Szene erneuerte fih nun, Klagen wechfelten mit 
Fluͤchen, Verwuͤnſchungen derjenigen, welche fie nicht geduldet und 
dadurch zum Nauben gezwungen hätten, mit mandyerlei Bitten ab. 
Hölzerlips fpva vom Appelliren, — Manne Friederich ftimmte mit 
ein. Man erklärte ihnen den in hiefigem Lande beftehenden Ge: 
fdäftsgang, nad welchem die Akten von felbft von einer Gerichtöftelle 
zur andern und felbft zum Landesherren übergeben. Sie beruhig- 
ten fih nach und nad) und Hölzerlips erklärte: „Nehmen Sie mir 
„es nicht in übel, Herr Stadtdireftor, daß id) appelliren oe 
„es gile um meinen Hals, nicht um den Ihrigen!“ 

Man verkündete nun fämmtlihen beflimmt, daß der Mor: 
gen des Zıten Juli ihre Todesftunde herbeifuͤhre. Weit Krämer 
und Manne Friederid) verlangten ihre Weiber und Kinder, Andreas 
Petry feine Schwefter Margarethe. — Ihre Bitte war ihnen fon 
gewährt. Man eröffnete ihnen, daß bereits die Vorkehrung ges 
treffen fey, daß Sämmtiihe am folgenden Morgen von Mannheim 
hieher verbracht würden. Sie berubigten fi) dabei, — nur Manne 
Friederich erklärte weiter: Seine Frau mäffe Tag und Nacht über 
ber ihm ſeyn. Mun erklärten aud) Hoͤlzerlips und Krämer: Mathes : 
Sıe verlangten, daß ihre Weiber und Kinder von Darmftadt hieher 
verbradjt werden follten. Man bemerkte dem Hoͤlzerlips darauf, 
dag die Gewährung diefer Bitte unmöglich fey, weil feine Frau bes 
reıts von Darmftadt entlaffen und ihr jegiger Aufenthalt unbekannt, 
jedes jeiner Kınder aber fern von Darmfladt in Penfion gegeben 
ſey — Den Deiterlein ſuchte man aud von feinem Begehren abzu- 
bringen, welches vorzüglich dadurch gelang, daß man ihm eröffnete, 
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man habe, auf ben Tag der Hinrichtung, eine allgemeine Colfecte 
an den Thoren und in den Gaſthoͤfen veranftaltet, deren Ertrag für 
die Hinterlaffenen von Ihm, Krämer und Manne Friederich ver- 
wendet werden folle, 

Man befragte num in ſaͤmmtlicher Anwefenbeit Jeden: Ob er eis 
nen Beiftlihen verlange, und es zeigte fih, was man erwaıter hatte, 
Jeder wellte vor den Uebrigen den Bramarbas fpielen. 

Manne Friederich äußerte: „Das Abendmahl verlange 
pih; — aber feinen Pfaffen!“ 

Hölzerlips erflärte: „Ich verlange drei Pfaffen, einen 
„katholiſchen, lurherifhen und reformirten; — den, der mir am 
„beften gefällt, behalte ih, bie Andern jage ich fort.“ Man er 
Elärte ihm das Unſchickliche einer ſolchen Aeußerung, er beharrte 
aber mit Heftigkeit dabei. Um ihn auf eine andere Weife zu paden, 
erwiederte man ihm: 

„Man wird dır den Rewwe (Nabbiner) fenden !« 
Er erwiebderte: 
„Ja den Rewwe-Moſche (eine —— des Chlamones) 

„den könnte ich brauchen, wenn ich boder (los) wäre; nun vers 

„lange ich ihn nicht; — aber einen Gapuziner will ich haben.“ 
Nur mit hoͤchſtem Ernfte und untermifchter Laune konnte man ihn 
dazu bringen, es dem Verfaſſer zu überlaffen, ihm einen braven 
Geiſtlichen zuzuführen. 

Andreas Petry wiederholte, mehr bewußtlos als boshaft: 
„Es giebt keinen Gott, — was fell mir eın Gallach (Geiſtlicher). 
„Ich habe nichts gelernt als Stehlen; als Dieb bin ich gebehren, 
„als Dieb will ich fterben u. f. w.* Nichts konnte ihn, für den Aus 
genblid , auf andere Sefinnungen bringen. 

Weit Krämer erklärte: er habe nichts gelernt und wolle 
darum auch keinen Geiſtlichen. 

Sebaſtian Luz und Defterlein widerfehten fi zwar 
nicht, ‚äußerten aber doch beſtimmt, fie verlangten keinen Geiſtlichen. 

Man lien ſaͤmmtliche bis auf den Manne Friederich abführen 
und verſuchte nun von ihm die Eingeftändniffe der noch gegen ihn 
angezeigten Verbrechen zu erhalten; aber vergebens. (Er erklärte: 
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Es fene ihm Teid, daß er ſoviel gefagt habe. Uebrigens war er ges 
faffener und verlangte nun felbit einen Geiftfichen. Auch von Defter: 
lein war ein näheres Geftändniß nicht zu erhaften, obfhen man ihm 
die Hinrichtung des dicken Buben und deffen nähere Angaben gegem 
ihn, in feiner Todesſtunde, eröffnete. Auch er bereute, ſchen zuviel 
aeftanden zu haben. Hoͤlzerlips und Krämer verficherten, — nds 
heres angeben zu können. 

Sebaſtian Luz fagte fogleich bei feinem. Vortreten: Er bitte um 
einen Beiftichen. Er habe fi nur vor den andern gefcheut, einen 
zu verlangen. Uebrigens erklärte auch er: Nichts weiter angeben zu 
fönnen. 

Andreas Petry hatte fi in der Zwiſchenzeit gefaßt, er erichien 
fogar etwas munter vor dem Gerichte. Man eröffnete ihm das Ge- 
ftändnif des dicken Buben; er erkannte es für richtig, daß derfelbe 
mit feinem, des Andreas, Vater und dem Stephan Geufner Bie— 
nen geholt habe; verficherte aber ſtandhaft, daß er felbft nicht dabei 
geweien ſeye. Nach manderlei theild unbedeutenden, theild kindi— 
ſchen Geſpraͤchen ſagte Petry! Er habe mir etwas ganz allein zu 
fagen. Sch erhob mid) ven meinem Sige und nahte mich ihm, ich 
mußte mic) nun zu ihm ſetzen und er eröffnete mir, daß ihm Jeſeph 
Sacobi, zu Mannheım im Zuchthaufe, felbit einbefannt habe: Er 
habe mit dem Pfeifjer den Straßenraub bei Lindenfels (Iter Theil 
&. 131. No. GXXIX.) verübt. Diefe Anzeige wurde vrotocollirt, 
um Sroßberzeglihem Mofgerichte vorgelegt zu werden. Schon wäh.« 
rend diefem Protocelliren fing Petry an, in fein voriges Jammern 
auszubrechen, und feßte dieſes auch nachher noch eine Weile fort. 
Der Verfaffer fuchte ihn zu beruhigen. Während diefer Unterhal: 
tung fagte Petry dem MWerfaffer : „Uber, lieber Here Direkter ! 
„das hätten Cie doch wohl aud nicht geglaubt, daß ich zum Tote 
„verurtheilt würde? — Ad) Gott! id habe zwar gefagt, ich hätte 
„geſchlagen; — ich habe aber nicht geſchlagen. Ich habe nur jo 
„geſagt, weil die Andern gefagt haben, ich felle es auf mid) Den 
„es ſchade mir nichts. Ich habe nicht geſchlagen.“ 

Der Verfaſſer ſuchte ihm’ begreiflich zu machen, daß fein Ge: 
ſtaͤndniß, geſchlagen zu haben, fo wie Er es abgelegt habe, der Be: 
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weggrund der gegen ihn erkannten Todeditrafe nicht feyn Fönne — 
er begriff dieſes und wurde nach und nach wieder heiterer und be— 
gehrte nun eine Clarinette. Man ſicherte ihm eine zu; er bat aber 
ſo dringend, man moͤge ſie ihm ſogleich holen laſſen, daß man ihm 
um ſo mehr nachgab, da auch die Meiſten der Anweſenden fuͤr ihn 
ſprachen. Wie ein Kind nach dem Spielzeug, — wie ein Wilder 
nach europaͤiſchen Glasknoͤpfen, griff er nach dem Inſtrumente und 
fieng ſogleich an, es zu probiren. Er gab es nicht mehr aus der 
Hand, — verhieß aber dagegen, daß er keinen Mißbrauch davon 
machen, ſondern nur von Zeit zu Zeit blaſen wolle. Kaum aber 
war er auf dem Ruͤckwege zum Gefaͤngniſſe; ſo fing er, auf der offe— 
nen Strafe, auf der Clarinette zu ſpielen an, während Manne 
Friederich und Hölzerlips nicht aufhörten, zu raifenniren. 

Man hatte die Einrichtung getroffen, daß Veit Krämer mit 
Baſti; — Manne Friederid mit Petry, — Oeſterlein mit Hölzers 
Lips zufammen, Paarweis, in befondere Zimmer, während der Zeit 
des Tages, gefegt wurden, um da den Unterricht und den Troſt der 
Geiftlihen zu empfangen. Nachts Fam jeder in ein befonderes Plods 
gefoͤngniß. In jedes von diefen war ein minderbedeutender Arreſtant 
geſetzt und angewiefen worden, genau Acht zu haben, um etwaige 
Verſuche zu Selbſtmorden zu vereiteln. Vor den Gefaͤngnißthuͤren 
mußten die Gefangenwärter liegen und überdies befand fich innerhalb 
und außerhalb der. Gefaͤngniſſe Militairwache. 

Man hatte von der Erklärung des Andreas Petry: er habe 
nicht geichlagen , um deswillen zum Protecolle nichts bemerkt, weil 

1. diefe feine Angabe mehr difcurfive dem Verfaſſer, als foͤrm⸗ 

fich dem Gerichte gemacht worden war; 
8. weil, wenn auch wirklih Petry einen förmlichen Widerruf 
intentionirt gehabt hätte, ein folcher Widerruf eines vorher fo oft 
und vielfach, vor befondern Urkundäperfonen, abgelegten Geſtänd— 
niffes fo geradezu und ohne Angabe ſpecieller Widerrufsurſachen, 
feine Ruͤckſicht verdienen Eonnte ; 

3. weil das Urtheil, indem es auch gegen bie notoriſch und an- 
erfanntermaßen nicht geichlagen habenden Hölzerlipd und Krämer, 
und gegen dem gefchlagen zu haben läugnenden Manne Friederich 
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die Todesftrafe ausſprach, deutlich genug zeigte, daß es nicht bios 
dıe geichlagen habenden, fondern alle und jede, weldye directen An⸗ 
theil an dem Raube hatten, mit dem Tode beftraft haben wolle ; 

4. weıl Andreas Petry nie einbefannt hatte: Er habe Hrn. 
. Nieder todtgefhlagen; — nie auch nur: er habe dieſen gefchlagen ; 
fondern lediglich: Er habe dem eınen Herren, welchem der Ring 
genommen worden feye (der noch lebende Hr. Hahnhard) als diefer 
ſchen bewußtlos da gelegen ſeye, auf die Schulter nefchlagen, bios 
damır Hölgerlips fühe, daß er fhlage und nicht naher ihn ſelbſt 
(lage; — und weil daher, fo wenig als ein ſolches Geſtaͤndniß das 
Motiv zu Verhängung der Tobesitrafe feyn Eonnte, eben fo wenig 
deſſen Widerruf das Motiv zu Abänderung jener Strafe werden 
konnte; endlich 

5. weil Großherzogliches Juſtiz⸗ Minifterium auf das ihm vor« 
gelegte Geſtaͤndniß des dien Buben: den einen Juden bei Könige 
fteın toorgejchiagen zu haben, dem Verfaſſer referibirt hatte: dieſes 
Geſtaͤndniß babe keine Aenderung in der hoͤchſten Entſchließung hin⸗ 
fihtlich der gegen Matheus Defterlein erkannten Todesitrafe hervors 
bringen können. 

Am Nahmittage nad der Morgens bewirkten Urtheilsverkuͤn⸗ 
dung begleitete der Verfaſſer die Geiſtlichen, ihrem eigenen Ver⸗ 
langen gemäß, zu den Gefangenen, um fie leichter mit denielben 
bekannt zu machen und um, im Balle Einer oder der Andere unartig 
werden wollte, ſogleich bei der Hand zu feyn. 

Krämer und Luz, beide Eathelifh, fand man ruhig und gefaßt. 
Beide empfiengen den Herrn Dechant Günther und den Herrn Cas 
plan Holdermann willig, veriprachen alle Lehren anzunehmen und 
in allem zu folgen. Beide waren katholiſch getauft, aber auch nichts 
weiter; weder zur Beichte nody zum Nachtmahle waren fie je gegans 
gen, und beklagten darum nur,daß fie gar nichts wüßten. Unfer würs 
diger, allgemein verehrrer Herr Dechant Günther übernahm den Uns | 
terricht des Krämer und wieß jenen des Baiti dem fo thärigen ald ge 
fuͤhlvollen Arn. Kaplan Holdermann zu. Wie weit es diefen beiden 
Geiſtlichen, durch raftlojed Bemühen, gelungen feye, dem Ziele naͤ⸗ 
ber zu Eommen, werden bie Leſer bald vernehmen. 
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Bei Gelegenheit diefes Beſuches befragte ich den Krämer und 
Zus, befonders um wegen dem langen Andres ſicher zu feyn, noch 
einmal über den Naubmord bei Laudenbach. Sie beharrten bet ih: 
ren Angaben, ſowohl hinſichtlich des langen, als hinſichtlich des 
Köhlers » Andres. 

Die Belehrung und Belehrung des Hoͤlzerlips und Mathes 
Deflerlein hatte Here Kirchenrath Wolf; — die des Wanne friedes 
richs und Andreas Perry Kerr Stadtpfarrer Dittenberger übernoms 
men. Beide erfie empfingen ihren Geiftlihen bereitwillig, — nur 
‚war Hölzerlips noch barſch und frech. Defterlein bat bei diefer 
Selegenheit um Verzeihung, weil er bei der Urtheilsvertändung 
gefluhr Habe. Mannefriederich empfieng den ihm beftimmten Seifts 
lichen nach feiner Art mit vielem Anftande. Andreas Petry war 
aber du chaus nicht zu bewegen, die Geifllihen aud nur auyuhdren, 
indem er ſtets lautjammernd das wiederholte, was er fchon Morgens, 
bei der Urcheilsverfündung, geäußert hatte. 

Troy ihrer erflärten Bereitwilligkeit zur Belehrung hörten Hol⸗ 
zerlips und Mannefriedrich nicht auf, bald diefe, bald jene unfinnige 
Bitte aufzuftellen. Bald wollten fie ihre Frauen Tag und Nacht 
bei ſich; bald Wein, Bier und Brandwein vollauf, bald Loßlaffung von 
ihren Feffeln haben, bald alle fehs zu einander geſetzt ſeyn, bald 
Muſikanten, um tanzen zu koͤnnen u. f. w.; als fie aber den ernſt⸗ 
lihften Abfchlag erhielten, wurden fie nad) und nad ruhiger. Kaum 
jedoch hatten Abends die Geiſtlichen fie verlaffen, fo fimulirte Hoͤl⸗ 
zerlips eine Ohnmacht, und verlangte, vereint mit dm Mannefrie 
derih,, „die Pfaffen folten die ganze Macht bei ihnen bleiben. “ 
Er fand kein Gehör. Sie lärmten nod eine geraume Zeitlang in 
ihren Gefängniffen fort, — und wurden erſt gegen 2 Uhr Mors 
gens ftille. 

Am 29 Juli Morgens kamen die Weiber und Kinder Kramers 
und Mannefiiederihs, dann Petrys Schweiter an. Man traf die 
Einrihtung, daß diefen Weibsleuten zuecft ernfllih bedeutet, — 
und daß fie dann aud von den Geiftlicyen belehrt wurden, wie fie 
ſich zu verhalten hätten; und dann wurden fle zu den Ihrigen ger. 
loffen. Diefe Beſuche wurden an diefem und dem folgenden Tage 
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noch einigemal wiederholt. Ich übergehe die Schilderung dieſer 
Szenen, da ich Yoricks Feder nicht zu führen vermag. 

Sch fand den Krämer und Luz an diefem Morgen ganz, hinges 
geben, und Nachmittags, wo ich fie no reſignirter fand, hatte ich 
zualeih die Freude, von den Geiftlihen zu vernehmen, daß fie, 
gegen ihre eigne Erwartung, fo weit mit beiden gekommen feven, 
daß fie diefelben am folgenden Morgen zur Beidhte und zur Coms 
munton zulaffen würden. 

"Die vier Andern fand ih, mit Auknahm Petrys, in gleicher 
"Stimmung. Aber auch diefer war nicht mehr, mie geftern. Der 
Anblick feiner Schweſter und das, was diefe ihm fagte, hatte fein 
Innerſtes ergriffen; dazu Fam nun noch, dag auch Hoͤlzerlivs ihn 
bat: fi zu befehren ; und als nun ıch, durd die Beiftlihen hievon 
unterrichtet, ihn, der ſich mit Vertrauen und Liebe an mich hing, 
ebenfalls recht freumdlich bat: es zu thun, verfpraii er es — und 
bar redlich Wort gehalten. 

Gegen 2 Uhr Nathmittags Fam ich von diefer Miſſion nach 
Hauſe und fand ein Schreiben des Herrn Kreisdirectors von Manz . 
ger, worin er mir eröffnete, daß der Herr Hefrichter von Sthmiz, 
ergriffen von dem, maß fih bei der  Urtheilsverfündung ereignet 
habe, und ven dem Anblick der jugendlichen Geſtalten des Andreas 
Petry und Sebaſtian Luz, dem Andrange feines Herzens folgend, 
dem großherjogliben Staats: und Cabinets-Rathe Herrn Brauer 
das danze Ereigniß gemeldet, und denfelben gebeten babe, bei Gr. 
Königlichen Hoheit fib, unter Eröffnung diefer Verhaͤltniſſe, dahin 
zu verwenden, daß Andreas Petry und Sebaftian Luz begnadigt 
würden; — daß audı Er, der Herr Kreisdirector, in einem beiges 
bogenen Schreiben das Bleiche thue, und mich auffordere; über den 
Vorgang bei der Urtheils: Publication ein umftändliches Protocoll 
aufzunehmen, wann ıd) dieſes geeignet fände, und dann daffelbe mit 
eigenem Beifchreiben an Herrn Staats: und geheimen Cadinetsrath 
Brauer einzubefördern. Unmittelbar hierauf traf, auf die Verans 
laffung des Herrn Hofrichters von Schmiz, (welcher, da er zu jener 
Zeit, als die Sache bei großherzoglichem Hofgerichte vor war, noch 
im großherzoglichen Staatsrathe ſaß, die näheren Verhaͤltniſſe der 





Sache nicht kennen Fonnte.) vom nrefherzoglihen Hofgerichte die 
Weifung an den Verfaſſer ein: die fämmtlihen Inquiſiten ſowohl 
über die Unſchuldigerkläärung des Andreas Petry, als ber deffen 
Miederruf: gefäplagen zu Haben, umſtaͤndlich zu vernehmen, und 
das Protocoll fogleich an großherzoqliches Oberhofgericht einzuſenden. 

Obſchon ich uͤberzeugt feyn mußte, daß dieſe Vernehmung durch⸗ 
aus zu nichts, im rechtlichen Wege, führen konnte, fo ſchritt ich 
doeh, den Sefchäften und Empfindungen , weldye in diefen Tagen 
auf mich einftürmten, beinahe unterliegend, den fhönen Zwed 
ehrend, umd feibft Hoffnung faffend, ſogleich zum Werke, 

Veit Krämer und Sebaftian Luz, obſchon fie ſchon einmal bes 
fragt waren, wurden noch einmal vernommen; fie erklärten wieder—⸗ 
hoit: fie behatrsen durchaus und in allın — bei ihren Proto⸗ 
cellen. 

Ebenſo erklaͤrte ſich Hoͤlzerlips. 

Andreas Petry gab, auf ausdruͤckliches Befragen, an: ſein 
ganzes Protocoll ſeye durchaus in allen Punkten wahr, bis auf den 
Einzigen, daß er dem einen Schweizer den Schlag auf die Schulter 
gegeben habe. Auch feine übrigen einbekannten Verbrechen ſeyen 
alle von ihm, der Wahrheit gemäß, einbekannt. 

Mannefrievrich äufferte: er bleibe bei feinem Protocolle ſtehen; 
fo gerne er vem Petry Gnade goͤnne; fo bereit er feye, feinen Kopf 
für denfelben hin zu geben, fo müffe er doch, und zwar gerade im 
diefem Augenblicz, bei der Wahrheit bleiben. Andreas Petry habe 
würflich, wie er angegeben und demjeiben unter das Angeſicht bes 
hauptet habe, gefihlagen. 

Andreas Perry, hiemit bekannt gemacht, wiederholte die Ver: 
fiherung: nicht gefhlagen zu haben. 

Zu einer Confrentarion zwifdien beiden wollte man, in diefem 
Augenblicke, nicht mehr fchreiten. Da an diefem Tage der Herr 
peinlihe Richter Brill von Darmitadt angekommen war, fo wieders 
holte man die ſchon Morgens gemachten Verſuche: weitere Angaben 
von den Jnquifiten zu erhalten auch diefen Nachmittag — vergebens. 

Um halb’ & Uhr Abends Fam der Verfaffer von diefem Geſchaͤfte 
nad) Hauſe, und war eben im Begriffe, das aufgenommene Protocoll 
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abzuſenden, ald ein Ordonanz » Officir Sr. Königlihen Hoheit bei 
ihm anfuhr und ihm die gnadigfte Weifung brachte : fi Angeſichts 
dieſes mit ihm nah Mannheim zu begeben, um dort einer von Hoͤchſt 
Ihrem Oberhofrichter, ſogleich bei der Hinkunft, zu veranftaltenden 
Rathsverſammlung beizuwohnen; nad deren Vollendung aber ſo— 
gleich wieder auf feinen Peften ruͤckzukehren. Diefe hoͤchſte Weifung 
bezeichnete als ihre Veranlaffung das Schreiben des Herrn Hofrich» 
ters von Schmiz an Herrn Staatsrath Brauer, welches diefer Sir. 
Königlihen Hoheit vorgelegt hatte; und enthielte die [höne, des 
Erhbabenften, Gerechteſten Regenten mwürdige 
Aeufferung: 
„Ge. Königliche Hcheit feyen immer geneigt, lieber Gnade als 
» Schärfe ergehen zu laffen, aber aud zu gewiffenhaft, um die Fol—⸗ 
„gen, welde eine ungeeignete Begnadigung auf das Wohl und 
„Wehe ſchuldloſer Staatsbuͤrger, ja der Inquiſiten ſelbſt, kuͤnftig 
„haben koͤnne, auf Ihre Verantwortung zu nehmen; und verlang⸗ 
„ten darum die Berathung der zu veranftalten befchlenen Berfamms 
„lung darüber: ob in tem vorliegenden Falle eine Begnadigung 
„Statt finden fönne, ohne die beftehenden Geſetze zu verlegen und 
„ohne den Bürzern Ihres Staates gefährlich zu werden?“ 
Um g Uhr Abends traf der Verfaſſer in Mannheim ein. Die 
Rathsverſammlung, nad) der Höchſten Vorſchrift beftehend aus 
dem Herin Gtaatsrathe und —— Freiherrn von 
Drais, 
dem Herrn Staatsrathe und Hofrichter von 1 Schmiz, 
dem Herrn Oberhofgerichtskanzler Siegel, 
dem Herrn Oberhofgerichtskanzler Freiherrn v. Hohenhorſt, 
dem Herrn Vice-Hofrichter Freiherrn von Zyllnhardt, 
dem Oberhofgerichtsreferenten in dieſer Sache, Herrn Ober: 
bofgerichtsrathe Gaum, 
dem Hofgerichtsreferenten, Herrn Geheimen Juſtiz · Rathe 
von Weiler, — und 
dem Verfaſſer, 
wovon jedes Mitglied ſein Votum beſonders abzugeben angewieſen 
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war, begann ihre Sigung gegen 10 Uhr und vollendete fie nad) 
2 Uhr Nachts. 

- Das Schreiben des Herrn Hofrichters von Schmiz , das neufte 
Protocoll des Verfaffers, die betreffenden Stellen aus den beiden 
Melationen wurden verlefen; und man war, ehne alle Widerrede, 
darüber einig: daß der geahndete Widerruf Petrys, felbit wann er 
erfolgt wäre, oder noch erfolge, durchaus auch nicht die leiſeſte recht⸗ 
liche Rücdficht verdiene; daß alfo die Verfammlung ſich ledıglid auf 
die Beantwortung der wegen der Vegnadigung aufgeftellten Frage 
zu beichränfen habe. 

Das eınzige, wat rechtlich für Andreas Petry hätte angeführt 

werden fönnen, war der Umftand, daß fein Alter, da fein Ges 
burtsert unbefannt war, nit urkundlich bewiefen werden konnte; 
und daß es daher möglich feye, daß er zur Zeit, ald das Verbre—⸗ 
chen verübt wurde, noch nicht volle 18 Jahre alt geweſen ſeye; — 
alleın in den Verträgen war diefer Zweifel burd) Berufung auf bie 
Rechtsregel: Malıtia supplet aetatem, bereits gelößt worden. 
\  Dennod aber war ed gerade das Majus oder Minus der Boss 
heit, auf welches man alleine bier, wo von Gnade die Rede war, 
bei Andreas Petry, der durchaus feinen Beariff von Recht und 
Unrecht hatte, und bei bem gerade das, mas natürliches Gefühl 
ihm fagen fonnte, durd die Erziehung, welde ihm feine Eltern 
gaben, widerlegt wurde, Ruͤckſicht nehmen Eonnte. 

Beinahe ganz diefelbe Nüdjicht verdiente Baſti; nur war bei 
ihm urkundlich nachgewiefen, daß er zur Zeit der That über 18 Jahre 
alt war. Dahingegen hatte er weit wenigere Verbrechen, als Pe. 
try, verübt, und welden Eindrud hätte ed auf das Publikum mas 
den muͤſſen, wenn der durd das ſchon verfündete Urtheil zuerft 
zum Zod beſtimmte, folglid als der Wenigſtſchuldige anerkannte 
Luz hätte hingevichtet und der fchuldigere Petry begnadigt werden . 
ſollen? 

Von dieſen Anſichten ausgehend, und mit Ruͤckſicht darauf, 
daß die Begnadigung Beider noch wohlthaͤtig zur Entdeckung der 
uͤbrigen Gauner, beſonders des langen Andres, benutzt werden 
koͤnne, wurde in den einzelnen Votis, mit geringen Abweichungen, 
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die Begnadigung raͤthlich, — zugleich aber auch lebenslaͤngliche De- 
tentien und weiter nöthig erachtet, daß, im Falle Begnadigung ex» 
folge, diefe motivirt- außgefprochen, und der Vegnadigungsbrief 
nach der öffentlichen Urtheils- Verkündung laut verlefen werde. 

Um 4 Uhr Morgens, den 30 Juli, Fam der Verfaſſer nach 
Heidelberg zurüd, von wo der DOrdonanz: Dfficier fogleih feine 
Heife mit den Acten nad) Carlsruhe (wohin er das Schreiben des 
Herrn Kreisdirectord von Manger mitnahm) fortfegte. 

Um 8 Uhr Morgens hatten Veit Krämer und Gebaftian Luz 
ihre Beichte vollendet. Ich benußte den Augenblid, fie nod) eins 
mal zu befragen, erbielte aber die Verfiherung: daß fie nichts wei⸗ 
ter wüßten, Mit der innigften Ruͤhrung und eigenen Auferbauung 
wohnte ich ihrer Communien bei. Sie waren wahrhaftig befebrt. 

Unmittelbar nad) diefer Handlung erhielte ich von Herrn Amt: 
mann Ziegler die Benachrichtigung, daß der-über die neueflen Ans 
gaben des Andreas Perry vernommene Joſeph Jacobi diefe Anga- 
ben widerſprochen habe, und daher auf ausdruͤcklichen Befehl groß« 
hekzoglichen Hofgerihts hieher verbradyt werde, um mit dem, Ans 
dreas Petry cenfrentirt zu werden. Wuͤrklich wurde auch Zolerb 
Jacobi zugleich mit dieſer Nachricht hieher gebracht. 

Als er hier eintraf, war Andreas Petry gerade im Begriff, fi 6 
mit dem Hößerlipg, Mannefriederih und Mathe Defterlein zur 
Beichte und zum Abendmahle vorzubereiten; man nahm daher Bes 
denken, in dieſem Augenblice fo geradezu zur Gonfrontation zu 
ſchreiten; dod) eröffnete mıan dem Andreas Perry den Widerſpruch 
des Joſeph Zacobi. Er beharrte bei feiner Angabe: daß ihm Jo—⸗ 
ſeph Jacobi felbit feine Theilnahme an dem Straßenraub bei Eins 
denfelß erzählt habe, und erklärte weiter: er fage ed dem Jacobi 
zwar ungern unter das Angefiht, weil er vorausfehe, daß diefer 
fagen werde: ‚er wollte -auch ver feinem Tode noch die Leute in das 
Unglüf bringen; doch wuͤnſche er den Joſeph Jacobi noch vor feis 
nem Ende zu fehen, und. feye, wenn man es haben wolle, bereit, 
- ihm die Wahrheit feiner Angabe, chne alle Zänferei, unter die 
Augen zu behaupten. au 
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Man ließ den Joſeph Jacobi eintreten; Andreas Petra 
behauptete ihm ruhig und gleihmiüthig in das Angefiht: 

„Er (Jacobi) habe ihm (Petry) zu Mannheim in bem Ge 
„füngniß felbit erzählt, daß er (Jacobi) mit dem Pfeiffer den Stra⸗ 
„benraub bei Lindenfels verübt habe. “ | 

Joſeph Jacobi: Ealtblütig. „Das ift nicht wahr. * 

‚Andreas Petry: ihm die Hand reihend. „Lieber Bru— 
„der, ih kann dir nicht: helfen ; ich. bin zum Tede verurtheilt und 
„muß.nun die Wahrheit fagen. Es iſt wahr, du haft ed mir 
„erzähle, Ich bitte dich, deine; rider und alle. Kameraden zu 
„Mannheim um Verzeihung, wenn ich euch beleidigt habe. “ 

Sofeph Zacobi: Petry's Hand ergreifend. „Ich has 
„be dir nichts erzaͤhlet; aber ich. verzeihe dir, und werde ed meinem 
„Brüdern und den: Andern ausrichten. « 

Beide beharren bei ihren Wideriprühen. Da der Act der 
Beichte und des Abendmahls für die vier Genannte bereits vollitän: 
dig vorbereitet war, fo ließ man den, gleich den Uebrigen zur evanı 
gelifch lutheriſchen Religion ſich dbefennenden Joſeph Jacobi Zeuge 
diefed Actes um- ſo mehr ſeyn, als die Geiſtlichkeit nichts dagegen 
hatte, die vier uͤbrigen Inquiſiten es begehrten, Jacobi ſelbſt es 
wuͤnſchte/ und man hoffen durfte, damit wenigſtens vielleicht einen 
Theil jenes Eindrucks auf die bereits verurtheilten Complices hervor 
jubringen, welcher durd) die frühere Verkündigung ihrer Urtheile, 
ohne fie Zeugen bei Berfiindung der Haupturtheile feyn zu laffen, vers 
foren gegangen war. . Die Reden und Bebere des fo würdigen Herrn 
Kirhenrarhes Wolf umd des gleich achtbaren Herrn Stadtpfarrers 
Dittenberger germalmten die vier von ihnen bereits zur vollſten Selbſt⸗ 
erfenntniß gebrachten Inquiſiten gaͤnzlich. Mit Ergebung und wahe 
ver Andacht empfingen fie, nad) abgelegter Veichte, das Abendmahl. 

Sichtbar und tief war der Eindruck, welchen diefer Act auf Jos 
ſeph Jacobi machte. | 

Mannefriederich ergriff das Wort, bat feine Kameraden um 
Verzeihung, und forderte fie auf, fi) unter einander felbft und ak 
len Kameraden in Mannheim zu verzeihen. 

Erſchuͤtternd war die Scene, als alle * wechſelſeitig unterein⸗ 
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ander tiefgeruͤhrt, und dann auch den Joſeph Jacobi, umatmten, 
dieſen baten, allen Kameraden in Mannheim zu ſagen, was er ges 
fehen habe, und fie wiederholt in ıhrem Namen um Verzeibung zu 
Bitten. 

Joſeph Jacobi verſprach beides, ohne übrigens auch nur miß 
einer Sylbe bes Straßenraubs bei Lindenfels zu erwähnen. 

Ich war, durch die Arbeiten der vorigen Tage, durch die ſchlaf— 
fofe Naht, burd die Auftritte dieſes Morgend, und durch das, 
was ich auf ben folgenden Tag noch befergen mußte, dann durch 
das Bewußtſeyn defien, was mir bevorftand, beinahe völlig erfchöpft ; 
dennod wollte ih mein DVerfprehen, welches ich Morgens dem 
Krämer und Pu; geben mußte: fie heute noch einmal zu befuchen, 
nicht unerfuͤllt laſſen. Ich befuchte fie noch Abends ſpaͤt; — fie 
waren fehr froh darüber. Ich fand fie ganz fo wie Morgens. 

Mannefrieberih war auf den Einfall. gefommen: feine Braut 
fode ihn auf das Schaffot begleiten; mit feinem Kinde auf dem 
Schooße wolle er gerichtet feyn. Mur mit der hoͤchſten Mühe Eonnte 

er dahin gebradjt werben, von biefem Begehren abzuftehen. 

| Da bie Inquiſiten nad) der, von ihnen jedoch widerſprochenen, 
Anzeige des ftumpfärmigen Zimmermanns, früher einmal in den 
Sefängniffen geäußert hatten: in. der legten Nacht wellten fie einen 
Streih machen, an welben man denfen werde; — man folle hier 
die Freude nicht haben, fie binrichten zu fehen; fo ließ man Abends 
Jeden noch einmal genau vifitiren; — und fiehe da! es fand ſich bei 
Hölzerlipd, zwiſchen jedem Soden feiner Strümpfe und dem plate 
ten Buße, die Hälfte einer Scheere. Er ließ fie ſich ſtillſchweigend 
nehmen, ohne zu fagen, wo er fie erhalten, wozu er fie beſtimmt 
gehabt habe. | 

Nachts um 1214 Uhr überbrachte dem Verfaffer ein anderer Or« 
donanz · Officier Er. Koͤniglichen Hohen des Großherzogs Hoͤchſt deſ⸗ 
ſen gnaͤdigſte Entſchließung auf das Protocoll der in der Nacht zuvor 
zu Mannheim gehaltenen Rathsverſammlung. 

Den Berlauf des folgenden Tages werden: die Leſer am fuͤq⸗ 
lihften aus dem darüber verfaßten bier folgenden Protscolle entneh⸗ 
men. 
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Praesentes 
Großherjegl. Stadt» Direktor Herr Pfiſter, 
dann 
die Großherzogl. Stadt: Amtfeute 
Herr Weber, 
. von Pop, 
Wilckens. 
In Unterſuchungsſachen 


gegen 
Veit Krämer und. Compl. 
und den Mathes Oeſterlein. 
Pto. Kapinae et Homicidii. 

Schon mit Tagesanbruch waren die Blutfahnen auf dem Bal⸗ 
con des Rathhauſes ausgeſteckt worden. 

Saͤmmtliche Inquifiten wurden Morgens 5 Uhr aus ihren Ge 
fängniffen auf das Nathhaus, unter hinlängliher Bedeckung, ges 
draht, mo ihnen die weißen Todtenfleider angelegt, und dann je 
zwei und zwei in einer befondern Stube, unter dem Zufprucd ber 
Geiſtlichen, belaffen wurden. 

Nah 8 Uhr verfammelten ſich, in feierliher Auffahrt, bie 
Beamten, und um halb g Uhr fur ebenfo der Stadtdirefter zum 
Rathhaufe, begleitet von dem Großherzogl. Heſſiſchen peinlichen 
Richter, Herrn Brill von Darmfladt, welcher von diesfeits einge» 
laden, und von der Großherzoglich Heſſiſchen Regierung zu Darm» 
ftadt beauftragt worden war, ſich hierher zu verfügen, und den Vers 
fuchen : nähere Entdeckungen zu erhalten, beizumehnen. 

Da ſaͤmmtliche Inquifiten ausdrücklich verlangten, noch einmal 
von dem &tabtdireftor Abjchied zu nehmen, fo wurde ihnen, fa 
ſchwer es aud) dem Stadtdireftor anfemmen mußte, diefe Birte wills 
fahrt; fämmtliche waren, theild mehr theild weniger gefaßt, und 
verjicherten noch einmal, nichts weiters anzugeben zu haben. Veit 
Krämer berichrigte einen früher von ihm gegen Philipp Heeg anges 
zeigten Straßenraub, dahin, daß nicht diefer, fondern der Kleine 
Johann (Treber) und der llebercheiner Wilhelm diefen Straßenrauß, 
zwiſchen Zippih und Vartholomaͤusroih, veruͤbt, und ihm dieſes ın 
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Progelten ſelbſt erzaͤhlt haͤtten; worüber man ein beſonderes Proto⸗ 
coll aufnahm. 

Um halb 10 Uht Morgens wurde das Blutgericht zum erften - , 
und um 34 auf 10 Uhr zum jweitenmäle angeläutet. 

Mit dem Schlag 10 Uhr ertönte das dritte Zeichen mit der Glo— 
de, und mit diefem feßte fi) der geiammte hiefige Stadtrach mit 
dem Oberbürgermeifter Mays und zweiten Buͤrgermeiſter Walz, in 
Bewegung, um al$ Urfundsperjonen dem Acte beiqumehnen. Im 
feierlihen Zuge begaben fie fih auf den hierzu ſchicklich bereiteten 
Gerichtsplatz, auf dem Markte, unmittelbar vor dem Rathhauſe, 
und erwarteten, vor den zu beiden Seiten des Platzes für fie auf 
geftellten, ſchwarz übergogenen Stühlen lebend, die Ankunft des 
Gerichts ; der Oberbürgermeifter und ber Bürgermeifter die Ge: 
richts⸗ Stäbe tragenb. 

Gleich nad) diefen zog das Gericht ſelbſt, unter Vertretung der 
4 Getichtsdiener mis Partifanen, in den Gerichtöplag ein, und 
nahm auf dem fihwarz belegten, erhöheten Theile, an dem ſchwarz 
decorirten Gerichtstiſche ſeinen Sitz ein. Neben ihm nahm der 
peinliche Richter von Darmſtadt und Stadt-Phyſikus ae Zipf 
feinen Platz. 

Unmittelbar hierauf wurden die 6 Inquiſiten, begleitet von ben 
Geiſtlichen, mit Wache vorgeführt, und nahmen, dem Gerichte ge 
genüber,, die ihnen bereiteten Sitze ein. 

Die Richter hatten ihre entblößten Degen auf bem Gerichtstifche 
freugweife vor ſich liegen ; der Oberbiürgermeilter und Buͤrgermeiſter 
überbradhten dem Stadtdirekter die Stäbe. | 

Der Stadtdirektor gebot dur einen Schlag mit dem 
Stab, und eınen lauten Ruf: 

Stille! 

Die 4 Gerichtsdiener, welche mit den Partiſanen an den 
4 Eden des Gerichtplatzes ſtanden, riefen, einer nad) dem andern, 
fi gegen die zahlie$ verfammelte Menge wendend: 

„ Stille! “ 

Der Stadtdireftor: „Herr Amtmann Weber, ich — 

„Sie: Ob dieſes gegenwaͤrtige Blutgericht nad den Vorſchriften 


u u 


„unferer Gefege und nad) unferem Gerichtsgebrauche gehörig ber 
„feet ſey?“ 

Amtmann Weber: „Es ift es. “ 

Der Stadtdireftor: „Herr Amtmann von — ich 
„frage Sie: In weſſen Namen iſt dieſes Blutgericht gu eröffnen 
„und zu hegen?“ 

Amtmannv. Poͤtz: „Im Namen des allmärhtigen Gottes; 

„Im Namen Sr. Königl. Hoheit des Grofiherjogs von * 
„unſeres allergnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn, und 

„Im Namen Hoͤchſtdeſſen nachgeſetzter hoͤchſt- und —— 
„hen Juſtiz-Collegien.“ 

Der Stadtdirektor: „Herr Amtmann Wilckens, ich frage 
„Sie: Ob es gerechte Zeit ſeye, dieſes Blutgericht zu eröffnen? * 

Amtmann Wilckens: „Es ift gerechte Zeit.“ 

Der Stadtdirektor: „Ihr Diener dieſes peinlichen Ge⸗ 
Pr richtes, rufet!“ 

Die 4 Gerichtsdiener einer nach dem andern: 
„Wer Ohren hat, zu hören, der höre !« 

Der Stadtdirektor, aufftehend mit entblößtem 
Haupte, den Stab in der Hand: „Weil dann alfo diefes 
„Blutgericht gehörig defekt, und da ed gerechte Zeit Mi, es zu er 
„Öffnen; fo eröffne id es hiermit, im Angefichte des Himmels 
„und der Erde! 

Schlag mit dem Stabe: „Im Namen des allmaͤchtigen 
„Gottes, des Oberſten der Richter; welcher die Herzen und Nies 
„ren ber Menſchen ergründet, und die Paare auf ihren Sceiteln 
„gezählt hat. 

Schlag mit dem Stabe: „Im Mamen Seiner König» 
„lihen Hoheit, Carls, von Gottes Gnaden Großherzogs zu Ba» 
„den, Herzogs zu Zähringen, Candgrafen zu Nellenburg, Grafen 
„zu Hanau ıc. ⁊xc. unſers allergnädigfien Zürften und Herrn, und 
* ſeiner nachgeſetzten hoͤchſt· und hochpreislichen Juſtiz-Collegien, 
„und 

Schlag mit dem Stabe: „Kraft meines Amts!“ 

II. 22 
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Mach einer Fleinen Paufe: „Setzen wir und, meine 
„Herren! « a 

Sitzend: „Das Vlntgericht iſt eröffnet und gehegt ; darum 
„etretet hervor, Ahr, die ihr, durch euere Verbreben, die Lang: 
„muth des Allmaͤchtigen erfhöpft, das Schwerd der v Gechlipfeit 

„felöft gegen eud) gewendet habet: 
„Du Sebaftian Luz, vulgo Baſti, 
„Du Andreas Petry, vulgo Köhler Andres, 
„Du Philipp Friederich Schuͤtz, vulgo Manne Friederich, 

„Du Philipp Lang, vulgo Hoͤlzerlips, 

„Du Veit Krämer — | 
und 

„Du Matheus Oeſterlein, vulgo Krämer Mathes! — 
„tretet hervor, und vernehmet wiederholt, hier unter Gottes freyem 
„Himmel, in Gegenwart der von euch beleidigten und gekraͤnkten 
„Menge, vor diefem Großherjoglihen Blutgerichte, das Straf: Urs 
„theil, welches die hoͤchſten Richter dieſes Landes, zwar mit bluten⸗ 
„dem Herzen, aber aud mit dev, höchften Gerechtigkeit, gegen Euch 
„ausgeſprochen haben, — und welches felbft die. angeftammte Milde 
„unfers erhabenften Souverains nicht zu mildern vermechte; weil 
„gegen Euch Recht ergehen muß — vor Gnade.“ 

„Herr Amtfhreiber Gruber, verfündigen Sie die Urtheile!« 

Amtſchreiber Gruber verlas ftehend die Urtheile. 

Bei der Vorlefung der. allergnädigften Veftätigungen erhob ſich 
jededmal das ganze Gericht mit entblöstem Haupte. 

Der Stadtdireftor : „Mit dem Schwerde follet ihr alfe 
„ hingerichtet werden vom Leben zum Tode! — Gerecht, im hoͤch— 
„fen Grade gerecht iſt dieſes Urtheil; — verdient von Euch, verdient 
„im hödften Grade iſt diefe Strafe! — Euer Leben ift verwirft; 
„— auf diefer Erde it für Euch Fein Vleibens mehr; — ich zer» 
„drehe mit diefem Stabe (er wurde gebroden und den 
armen Sündern vor die Füße geworfen) „zugleih das 
„and zjwifhen der Menfhheit und Euch. — Nur bei Gott Fön: 
„net Ihr noch Gnade finden! Wehe hier über euch! Wehe! ! 
„Wehe!!! 
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Die Beamten: Wehe! Wehe!! Wehe!!! 

Die Serihtsdiener: Wehe! Wehe!!! Wehe !! 

Nach einer Paufe erhob ſich der Stadtdireftor von feinem Sitze, 
trat mit entblögtem Haupte vor den Gerichtstiſch und ſprach: 

„Allmaͤchtiger! Allgätiger! Allbarmberziger Got! Ich danke 
„dir, mit gerührtem Herzen, daß du mi das härtefte vollbrin- 
„gen ließeit; — und nun bitte id dih: Verleihe mir aud die 
„Gnade, daß ih das vellbringe, was mein eigenes. Herz erheiſcht; 
„was fo mander Nedlihe unter diefer Menge wuͤnſcht, was felbit 
„die vorftehenden armen Sünder verlangten, und was der gnädigfte 
„» Wille meines erhabenften Souverains ift! 

Mit erhöhter Stimme: „Andreas Petry und Geba: 
„fian Lug, — — Eud) ift das Leben geſchenkt!“ 

Lauter Jubel der Menge; — wiederholtes Rufen der Menae: 
„Es lebe der Großherzog von Harn! ! Erlebe! Er 
„lebe bo!“ 

Sebaſtian Luz fank in dem Augenblidz der verkündeten Gnade 
ohnmaͤchtig vom Stuhl zur Erde. Mur durd die angeftrengteften 
Bemühungen bes Phyſikats Fonnte er, nach und nah, wieder zu 
ſich gebradyt werden; immer aber befielen ihn, ven n Zeit ju Zeit, 
wieder Schwachheiten. 

Andreas Petry war im erften Momente tief,erfchüttert , zeigte 
aber gleidy darauf die lebhafteite Freude auf feinem Angeficht. 

Die 4 Übrigen Inquifiten bezeugten laut ihre Zufriedenheit über 
die Begnadigung des Perry und Luz; — befonders bemerkbar war 
die hohe Freude des Manne Friederich, womit er die Vegnadigung 
vernahm. Er umarmte beide Sesaadigee, und ſeinem Beiſpiele folg⸗ 
ten die drei Uebrigen. 

Nach einer Pauſe 

Der Stadtdirektor: „Herr Amtſchreiber, verleſen Sie 
„den Begnadigungsbrief.“ 

Er wurde verleſen, wie folgt : 
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Wir Carl, von Gottes Gnaden Großherzog zu Baden, Her- 
sog zu Zähringen, Landgraf zu Nellenburg rc. ıc., Graf 
zu Hanau x. x. 

Auf die Uns vorgelegte Nachricht uͤber den Hergang der Publi—⸗ 
kation des von Uns genehmigten Todes- Urtheils wider Veit Krämer 
und deffen Mitfchuldige über einen mit Mord verbundenen Raub an 
der Bergſtraße und über die aus diefem Anlaß von vorigen Richtern 
an Uns gebrachten VBegnadigungs: Anträge, haben Wir Uns gnädigft 
entfchloffen, wegen der Jugend und Linerfahrenheit des Andreas 
Metry und Sebaftian Luz, dahin Gnade für Recht ergehen zu laf: 
fen, daß diefen beeden alsdann, wann ihnen ihr Todesurtheil noch— 
mals förmlich verkündet feyn wird, durch Worlefung diefes Unfers 
Refcripts angekiindigt werden fell, wie Wir ihnen das Leben geſchenkt 
und fie, nach gehabtem Anblid der an ben übrigen Verurtheilten 
vollzogenen ZTodesftrafe, zu lebenslänglid vollfemmen gefiherter 
Aufbewahrung im Zuchthaufe zu Mannheim dahin zuruͤckgebracht 
werden follen, welches alles alfo zu vollziehen ift. 

Hieran geſchieht Unjer Wille. Gegeben Carlsruhe den Zoten 
July ı8dı2. 

Carl. 
Frhr. von Edelsheim. 
Auf Sr. Koͤnigl. Hoheit beſondern 
Hoͤchſten Befehl 
Weiß. 

Nach einer weitern Pauſe: 

Der Stadtdirektor: „Der Nachrichter trete hervor!“ 

Er erſchien. | " 

Der Stadtdireftor: „Nachrichter, ich ühergebe die hier 
„vorftehenden Armen: Sünder: Philipp Friederich Schuͤtz, Philipp 
„» Fang, Mathes Defterlein und Veit Arämer, Eud) und. euren es 
„huͤlfen, und befehle Euch bei euerm Eide: fie in Gemaͤßheit der 
„ven. Großherzogl. Oberhofgerihte ausgefprodenen und von Er. 
„Königlihen Hoheit allergnadigft beflätigten Urtheile, wovon id) 
„Eud hiermit Abfchriften reihe, zu. richten mit der Schärfe des 
„Schwerdes der Gerechtigkeit, vom Leben zum Tode, © 
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„Thuet nun Eure Schuldigkeit; — Wir haben bie unfrige 
„gethan. * 

Nah einer Paufe: „Das Blutgeriht ift geen— 

„des!“ 
Das Gericht erhob ſich, nebſt den Urkundsperfonen, warf feine 
Sitze um, und entfernte fih im Zuge auf das Rathhaus. 

Dahin wurden aud) die zwei Vegnadigten gebraht. Man 
ließ fie hier fih laben, und fuchte fie auf dic Scene, welche — noch 
bevorſtand, vorzubereiten. 

Sie zeigten ſich dazu gefaßt, und erklaͤrten: ſie wollten der Hin⸗ 
richtung recht genau zuſehen, um ſich deſto lebhafter daran er _ 
innern, und ſich deſto gewiſſer vollklommen beſſern zu koͤnnen. 

Nachdem die 4 Verurtheilten entfeſſelt, von den Knechten des 
Nachrichters gebunden, und auf die dazu bereiteten Wagen verbradt 
werden waren, auf welden auch die Geiftliden Plag nahmen, fuhr 
das Gericht, von der hiefigen ui Cavallerie escortirt, auf den 
Richtplatz ab. 

Beglaubigt 
Gruber. 


Continuatum auf dem Richtplatze ohngefähr 1; 

Stunde vor Heidelberg gegen Mannheim zu, zwi— 

ſchen der Mannheimer Ehaufiee und der Eppelhei— 

mer —— um % auf 12 Uhr Mittags, den Jıten 
Suli 18182. 

P.D.Q. 5. 


Man fand bei der Ankunft den Kreis durd die hiefige dazu 
beſtellte Bürgerfchaft gehörig um das errichtete Schaffet geichloffen, 
die Ein» und Ausfahrten und die übrigen Iimgebungen durd das 
Großherzogl. Militair: Commando hinlaͤnglich gefihert, und eine 
unüberfehbare Menge Volkes verfammelt. Das Geriht nahm auf 
der für daſſelbe errichteten, unmittelbar an das Schaffes. anfteßen: 
den, ſchwarz belegten, durch Draperie decorirten,, erhöhten Tribune 
am ſchwarzbedeckten Tiſche, auf ſchwarz überjogenen Stühlen, ſei⸗ 
nen Sitz. 
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Der peinliche Richter von -Darmftadt und das Stadt: Phufikat 
hatten es hierhin begleitet. 

Unmittelbar nach der Abfahrt des Berichtes waren die 4 armen 
Sünder auf 2 Wagen, und dann aud die 2 Vegnadigten, Petry 
und Lug, auf einem dritten Wagen, unter Bedeckung eines Großh. 
Dragoner-Commando's zu Pferd und-der Heidelberger bürgerlichen 
Grenadier „Compagnie, nad) der Richtftätte abgeführt worden. 

Nachdem fie, unter Affifkenz der Geiftlihen, auf dem-Scaf: 
fote angefommen waren, und auf der rechten Seite defielben die 4 
Verurtheilten — die.2 Begnadigten aber unterhalb der Tribune 
des Gerichts ihre Sitze eingenommen hatten, gebot der Stadtdirefter; 

„Stille!“ 

Die 4 Gerichtsbiener wiederholten diefes Gebot. 

Der Stadtdirektor erhob fid) von feinem Site und ſprach: 
„Im Namen Er. Königlichen Heheit, Carls, von Gottes Gna— 
„ben Großherzogs zu Baden, Herzogs zu Zaͤhringen, Landgra— 
„fen zu Nellenburg, Grafen zu Hanau ıc. x., unſers allergnaͤdig— 
„ften Büren und Herrn. gebiete ih, von Obrigkeitswegen, bei 
„Leib und Gut, dem Nachrichter feine Hinderung zu thun; au 
„wann ihn, wo Bett vor fey! etwag mißlingen fellte, feine Hand 
„an ihn zu legen; — denn aud Er ftehet unter der Gefege 
„Schug, und folte Er fehlen, fo wird aud Ihn fein Richter 
„finden. Darum Friede ihm! Friede!! Friede!!!«“ 

- Die 4 Gerichtsdiener einer nad dem andern: 
„Friede dem Nachrichter! Friede !! Friede!!!« 

Der Stadtdireftor: „Madrichter, thuet nun; was 
„Eures Amtes ift. % 

Manne Friederich ging- munter und immerfort mit den 
ihm Maächfiitehenden auf dem Schaffette fprehend zum Gtuhle; 
ſetzte fih, und 15 Minuten nad ı2 Uhr Mittags flog fein Kopf 
vom NRumpfe. 

Hoͤlzerlips nahte ſich zwar gefaßt, aber mit fihtbarem ins 
nerem Kampfe dem Stuhle; auf ihm figend verlangte er Wein. Er 
‚rhielt-ihn, und trank in langem Zuge, » 25 Minuten nad ı2 Uhr 
lag fein Kopf zu feinen Fuͤßen. 
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Krämermathes mahte, ih fill und ‚ruhig, wie er ſtets 
war, dem Stuhle, nahm Diet und war, 30 Minuten nad ı2 une 
gerichtet. 

Veit Krämer wurde i in —— Jammer ‚.weinend und um 
Mitleid umberflehend, da er allein nicht geben fonnte, zum Stuble 
gebradt. 55 Minuten nah ı2 Uhr war — ſein Lebensfaden 
durchſchnitten. 

Die Leichname der Gerichteten — fo. n wie die Köpfe, nad). 
jedem Streich durch eine angebrachte Deffnung unter das Schaffot 
gebracht. 

Nach vollendeter Bikinis faluticte der Nacrichter das Ges 
richt mit bem Schwerde, und fragte: 

„Richter, habe ich recht gerichtet 3“ 

Der. Stadtdireftor: Ihr habt gerichtet, wie Recht 
„und Urtheil ſpricht; — darum habt Ihr recht gerichtet.“ | 

Der Kirchenrath und erfte evangeliich « Iucherifche Stadtpfarrer, 
Herr Welf, ſchloß diefe trauxige Scene mit einer .eben fo vortrefflis 
chen ald fahgemäßen Rede. 

Das Gericht fuhr in derfelben Orbnung wie es — war, 
auf das Rathhaus zuruͤck. Die beiden Begnadigten, Petry und 
Luz, hatten aufmerkfam.und. tief erſchuͤttert der, Hinrichtung zuge⸗ 
ſehen, und wurden vor der Hand, unter ficherer. Bededung, in ihre 
Gefaͤngniſſe zuruͤckgebracht. 

Zur Beglaubigung 
C. Gruber, Stadtamtsſchreiber. 


2 

Ich konnte mich durchaus nicht dazu verſtehen, dieſe beiden, in 
zweifacher Hinſicht ſo zu ſagen Neugebernen Menſchen unmittelbar 
von dem Richtplatze, — oder auch gleich in den erſten Tagen nach 
der Hinrichtung, in das Zuchthaus abliefern zu laſſen. A der Eins 
druck, welchen die hiefigen Ereignuffe auf fie gemacht hatten, wäre 
mit einemmale gernichtet worden, und die ganze Abſicht der höchften 
Vegnädigung unerreicht geblieben, wenn man dieje Menſchen fo ger 
radezu wieder unter die Hefe der Menfchheit, unter ihre alten Kas 
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meraden in dem Zuchthauſe zuruͤckgeworfen haͤtte. Nur dann, wenn 
dort gehörige Vorbereitungen für fie getroffen find, wenn für- ihren 
Unterricht, für ihre Anhaltung zu einem Gewerbe, allenfalls zur 
Weberei, geforgt wird, kann es möglich werden, — und id be= 
haupte es nun, mas ich früher felbft bezweifelte: wird es ge— 
ſchehen, daß Beide dereinft noch als gebefferte brauchbare Men 
fchen- erfcheinen und vielleicht fegar, im gereiften männliden Alter, 
ſucceſſive, mit Vorſicht der Freiheit rückgegeben werben können und 
daß damit, zum Wohle der Menſchheit, praktifh bewiefen werden 
fann, daß mein früher in diefem Theile aufgeftellter Plan ausführ- 
Bar feye. Auch ſcheint die Beſſerung diefer Menfchen wirklich die 
hoͤchſte Abfiht Sr. Königlidyen Hoheit zu ſeyn; da jene Beide nicht 
zu lebenslängliher Zuchthaus ſtrafe verurtheilt wurden, fondern 
nur zu lebenslänglicher vollkommen gefiherter Aufbewahrung 
in das Zuchthaus zu Mannheim rücgeliefert werden follen. Won 
mieiner Seite iſt die geeignete Beranlaffüng dazu erfolgt; — und 
die Herzen und die Kräfte jener Edeln, welche zu Erhaltung des 
Lebens jener Unglüdlihen gemirft haben, bürgen mir dafür, daß 
fie e8 nicht dahin Fommen laffen, daß die Geretteten im Zuchthaufe 
moralifh und phyfifch ertöbtet werden. Ich wollte, die ganze Welt 
önnte die beiden Jungen fehen, wie fie jetzt find; fie würde 
meine Wuͤnſche, meine Hoffnungen mit mir theilen. 

Am Aten Auguft ae wurden fie nah Mannheim abge: 
liefert. 

Zum Schluffe mögen bier, r als weitere Beiträge zur Charaftes 
riftiE.der.Sauner noch folgende Züge ſtehen: 

Am Tage vor. der Hinrihtung bat mih Manne Friederich: ihm 
ganz allein Gehör zu geben. Ich ıhat es und er fagte mir: Er 
babe einft einem kranken Manne, deffen Name ihm entfallen fey, 
verfprochen : für. ihn eine Kerze in die Kapelle bei Okſtatt, und eine 
andere in die Burgkapelle zu Friedberg zu geben; — habe bieies 
aber nicht gethan. Er bitte mich nun, ich möge forgen, daß in 
jede ber gedachten Kapellen zwei Kerzen, eine für ihn, die andere 
für jenen Mann, und dann auch zwei für. ihn nach Wallduͤrn abges 
geben würden. 
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Am Tage der Hinrichtung begehrte auch Hölzerlips mid) ganz 
allein zu ſprechen. Ich ſprach ihn. Er eröffnete mir: Als er zu 
Bergen eingefeffen und feine Fra“ ihm treulos geworden feye, habe 
er Gott verheißen: Er wolle, wenn er wieder frei werde, eine 
Wallfahrt, bei Wafler und Brod, nah Walldürn machen. Obſchon 
er lutheriſch feye, fo habe er doch diefe Wallfahrt geloben zu dürfen 
geglaubt, weil feine Frau katholiſch ſey. Er habe fie aber nicht 
gemacht und bitte mich, ftatt deſſen eine Kerze dahin zu fenden. Auf 
dem Schaffet rief er mich unabläffig zu ſich, — ic, wäre fehr gern 
noch zu ihm gegangen; allein id mußte befürchten: von ihm und 
den Andern, wie das immer der Fall war, mehrere Stunden lang 
aufgehalten zw werden. Kerr Kirhenrath Wolf fühlte diefed und 
erklärte ihm, daß ich ihn nun nicht mehr ſprechen Eünne. Er bat 
mid) nun, ihm den Gefangenwärter Schleier zuzufenden. Es ges 
ſchah, und num fagte er diefem: Er habe mid zwar gebeten, für 
ihn ſtatt einer von ihm gelobten Wallfahrt nah Walldürn, eine 
Kerze dahin zu fenden; er halte dieſes aber nicht für genug, und 
fordere daher feine, des Scleichers, Frau auf: für ihn diefe Wall« 
fahrt zu maden. z 

Mir fcheinen diefe Züge das zu beftätigen, was ich längit von. 
diefer Menſchenklaſſe dachte. Ihre Religion ift nichts weiter als ein. 
ihnen felbit nur dunkel, inftinkrartig vorfchwebender Deismus. Deuts 
lihe Begriffe von Religion und dem Unterſchiede der Confeſſionen 
haben fie nit, — wohl aber Eennen fie diefen Festen. Im Noth— 
falle greifen fie, wie der Schiffbrinhige, nad) Allem, wovon fie 
Rettung hoffen zu können glauben. So fdyeint mir nun aud) die 
Aeußerung des Hölzerlips bei der erften Urtheilsverkuͤndung: „Ich 
„will drei Pfaffen, einen Eathelifhen, lutherifhhen und reformirs 
„ten ꝛc.“ Eein boshafter Muthwille, fondern hoher Ernit gewefen 
zu feyn, — obſchon er diefen hinter jenen zu verftecken fuchte. Er 
wollte, um feiner Seligkeit gewiß zu ſeyn, wie man zu fagen pflegt, 
das Bett an den vier Zipfeln nehmen. 
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Weiterer Anhang. 


N. Beifall, mit welchem man, befonders von Seiten gar mans 
cher wackerer : Geichäftsinänner die Sammlung und. Verdollmet⸗ 
fhung mehrerer Wörter aus der Jeniſchen oder Gauner » Sprache 
im erften Theile aufgenommen hat, veranlaßt mid, hier eine 
Fortfegung dtefer Sammlung zu geben. Sie beſteht zum Theile 
aus weiterer Aushebung meiner fräheren Collectaneen, theils aus 
Benutzung einiger zerſtreuten Bekanntmachungen, zum größten 
Theile aber aus neueren Aufnahmen und Vergleichungen , welche ich 
madte. Ich habe, wie man bemerken wird, gefliffentlicdy auch 
auf Anführung der befondern Ausſprache Rücficht genommen. 

Man wird aud bier wieder die fhon gemachte Bemerfung 
beftätiget finden, daß ein fehr großer, vielleicht der bedeutendere 
Teil diefer Wörter aus der hebräifchen oder vielmehr aus der 
Juden : Sprache und aus jener der Zigeuner entlehnt ſey. Dies 
führt allerdings mit einigem Grunde auf die Wermuthung, daß 
» die fogenannten Gauner urfprünglic nichts anderes geweien feyen, 
als einzelne Chriften, weiche fi bald aus diefem, bald aus jenem 
Beweggrunde, theils an Zigeunerhord:n, theils an vagierende 
Inden anfchloffen, ſich nah und nach vermehrten, eigene Horden 
bildeten ; und nad) Vertreibung. der Zigeuner und MWerminderung 
der Betteljuden allein ührig und ruhig und ungeitört:blieben ; weil 
man ihr eigentlihes Thun und Treiben noch nicht, wenigfiens noch 
nicht in feinem ganzen Umfange, Tannte, und noch nicht von dem 
fhädlihen Zufammenhang diefer neuen Nomaden unter. fi unters 
richtet war. 

Wenn man diefe Vermuthung einiger Glaubwuͤrdigkeit wert) 
erachtet; fo wirb man.davon leicht auf die Idee kommen, und fie 
für richtig anerkennen, daß, fo wie es möglich war, dic zahllofen 
Zigeunerhorden und unzählbaren Schwärme von Betteljuden, wel: 


at 


he Teurfhland uͤberſchwemmt hatten, ausjurotten; es eben fo 
leicht möglich fen, die Gauner gu vertilgen, - wenn man nur erft 
in vollem Ernſte will. 

Die Bemerkung, Bei ein Kerr Br. , von Alkhaffenburg aus, 
in ben Nummerg 174 und 175 des allgemeinen Anzeigers von 
1810 gemacht hat, beſtimmt mid), noch folgende kurze Erklärung 
bier beyzufuͤgen: Was Herr Br. über die Etymologie und DOrthos 
graphie meiner Wörterfammiung fagt, mußte ih theils beflimme, 
theils vermurhete ih es, und kam dadurh auf die Idee: diefe 
meine Sammlung einem hiefigen fprachfundigen Gelehrten vorzus 
legen, auch diefen zugleih zu gigner Ausforfhung ber Gauner 
über ihre Sprache. aufjzufordern, damit er die Abſtammung und 
die Nechefhreibung der Wörter aufiuche, beſtimme und mid in 
den Stand feße, bie wahren Wurgelwörter und die richtige Ortho— 
graphie, — nicht wie Herr Br. zu verlangen fheint, allein gu 
geben, fondern den gefammelten nah der Ausfpradhe der 
Gauner niedergeihriebenen Wörtern beugufügen. Hätte ich 
meine dee verfolgt, und fie nach. dem nun geäufferien 
Wunfhe des Herrn Br. ausgeführt; fo hätte ih zwar eine 
Sammlung Ahr Hebräifcher Wörter geliefert, für die mir fein 
Menſch gedankt hätte, aber keine Sammlung Jeniſcher Wörs 
ter, die ich einzig geben wollte. Der Hebräer hätte ihrer nicht 
bedurft, da er fie längft faunte, — ein Nicht-Hebraͤer oder ein 
Gauner hätte fie nicht verflanden, weil fie fo nicht gefprochen 
werden, mie ih fie dann geliefert hätte, und dem Richter und 
MDotlizey s Beamten wäre fie ohne allen Mugen gewefen, weil er 
darin die Wörter „ welche er, oder andere, von Baunern vernahs 
men, nicht, fondern nur jene gefunden hätte, deren die Gau— 
ner fich hätten bedienen muͤſſen, wenn ſie aͤcht hebräifch hätten 
forehen wollen. Ich hatte wuͤrklich fihon meine vorgedachte 
Abſicht einem meiner hieſigen gelehrten Freunde mitgetheult; * 
gieng aber ſpaͤter, motu proprio, wieder davon ab, indem ich 
bedachte: 

daß ich, nach meinem vorgeſteckten, einzig Nutzen bringen— 
koͤnnenden Zwecke, nur eine Sammlung Jenifher Wörter, 
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wie fte wäürklich von den Gaunern am Main ausger 
fprohen werden; — nicht wie fie ausgefproden 
merden follten, gü liefern hatte — daß esgden praftis 
ſchen Criminaliſten ben feinen Gefchäften durchaus nicht ins 
tereffiven könne, zu wiſſen “woher die Wörter abftams 
men und wie fie derBebräer fhreibe, welche ich lies 
ferte ; — fondern daß nur dadurh Ihm und durch Ihn 
dem ganzen Publikum ein Dienft geleifter werden könne, wenn 
er erfahre: was der Gauner fagt, wenn. er ein von mie 
aufgenommenes Wort fo ausfpriht, wie ih es nad 
feiner Ausfprahe gefhrieben habe; — und daß 
bey einen Werke, wie ih es lieferte, und wenn ich 
meine Abſicht (moͤglichſte Gemeinnuͤtzigkeit) erreichen wöllte, 
biefern mußte, alle gelehrte Oſtentation um fo mehr vers 
mieden werden mußte, wenn fie durchaus nicht zur Sache ges 
hört, und, beym Lichte betrachtet, bloße Micrologie ift. 
Noch finde ich diefe meine Betrachtungen richtig, und 
darum folge and diefe weitere Sammlung ganz nad der 
früheren Weiſe. 

Wenn es Herren Br., welcher hier abermals reichlichen Stoff 
zu weiterer finguiftifchen Recherge finden wird, nicht zu viele 
Muͤhe bey fo wenig Umfang diefer feiner Arbeiten macht, fo mag 
er feine erworbene wiffenfchaftlihe Kenntniß der bes 
bräifhen Sprache aud hieran wieder gu eigner Unterhaltung 
und zum Vergnügen jener, welchen ed Spaß madıt, üben; — 
nur bitte ih ihn recht ſchoͤn, meine Sauner » pnlle niht von den 
hebräifhen Entflellungen gu reinigen; — denn fie ſoll 
durhaus nichts weiter feyn, als eine GaunersJdylle, kein 
besräifhes Gedicht; fonft hätte ich, mit leichterer Mühe, 
- einige Verſe des hohen Liedes aus einer hebräifchen Bibel abe 
drucken laffen. Der Zwed ihrer Dichtung iſt ja Seite 23a des 
erften Theils deutlich angegeben. Will Herr Br. fie aber durchs 
aus rein hebraiſch Haben, fo erlaube ih ihm, mit vielem 
Vergnügen, fie gang und gar in diefe Sprache zu überfegen 
und zu feinem eigenen Vergnügen, in perpetuam studii sui et 


— 
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laboris memoriam, aufjubewahren; — einen andern Werth kann 
fir dann nicht mehr haben. ’ 

Was würde (sit venia:! magna componere parvis N) aus 
Hebels allemanniihen Gedichten warden, wenn irgend ein an— 
derer Hr. Br., ausgeräfter mit einiger erworbenen wifs 
fenfhaftlihen Kenntnif der teutihen Sprache, es unters 
nähme, fie von den hochteutſchen Entflellungen zu reis 
nigen? — Ihre Haupttendenz: der Ausdruck ländlicher Natur 
und Sitten, wie man fie in dem Winkel des Rheins zwiſchen 
dem Frikthal und dem ehemaligen Sundgau wirklich Yinder, 
wäre zernichtet; — und wer würde begreifen, was der Alles 
manne fagen wolle, wenn Herr Hebel in den Erklärungen 
der allemannifhen Wörter nicht wie der Allemanne 


fpridt; 
‚Baffeltang, fondern Passe le temps; nicht 
Bohle, —  Baddeıv; nicht 
Briegge, — Bovxeiv; nicht 
Buͤeßli, — Piece; nicht 
Chretze; — Crates; nicht F 
Immis, — Emezhic; nicht 
Keje, — reısdar; nicht 
Pfnuͤfel, — nvevaıs; nicht 
Stud, — Statua, u. f. w. 
gefchrieben hätte ? 
Eheu — jam satis est!. _ 
Jeniſch. | Teutſch. 
A. 
Abaeiien -- -- -- -- -- abbetteln. Ä 
. Abrachmenen -- -- -- --  anftrengen, ängſtigen. 
Arch -- -- -- -- .. ein Dieb, 
Ableher -- -- -- -- -- Beifenraumer, 
hl! -- -- == -- a8 Eflen. 
tof Uhl -- -- -- --. ein Schmaus, 


achllo == = = =. das Een. 


Jeniſch. 


Aerndte⸗ Malkener 


Me Ss 
AR ua: ns — — 
Ad -- -- -- 
Anſtiebeler -- 
Aichmathei -- -- 
Ahor --. -- 
Aufbranfarten ... 
Awone Taubes -.. 


B. 
BR 2 —— 


Babinn -- -- 


Babode -- .- 
Bachlap -- -- 
Bäderling -- 
EUER: = = 
Balüe -= 
BAR 2223. 
Ballbol -- -- 
Ballmaflenmatter 
DER 25 


Banderih -- -- 


Rail -. -. 
Barach 
Barnes -- -- 
Baro —— 
Barra -- -- 
Barreſch -- -- 
Barru -- -- 
Barfeilum -- -- 
Bafıl fchwächen -.- 
Bareriih -- -- 
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Teutfd. 

Diebe , welche während der Ab⸗ 
weſenheit der Bauern, z. B. im 
Aerndtegeichäft, fteblen. 

fogar. 

Fuhrmann, - 

Liebe , Freundſchaft. 

Anführer. 


. der Teufel. 


achtzig. 
Auflauern. 
Juwelen. 


Mann. 
Gans. 

Jud. 

Stein. 

Weck. 
Schaaf. 
Richter. 
Mann. 
ein Beſtohlener. 
Anführer. 
Schwein. 
Kattun. Ziz. 
Waſſer. 
Grind. 
Schultheiß. 
groß. 

Zopf. 
Grindskopf. 
Zopf. 
Vorlegeiſen. 
ein Gitter aufbrechen. 
ſchwanger. 
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Jeniſch. 
Bayes⸗Winde— 
Bayes wo mer Bejer⸗Schurg 

mebelt sn ee 
Bayes wo mer vor Koblene 
Sohre mebelt -- „- -- 
Sehe -- -- --: = .- 
lohwen Behhert -- -- -- 
Beducht : 2. u ar 
Beeferiih -- -- -- -- -- 
Beelobs -- -- -- -- -- 
UENG == 8... ze; 5 
Beeſug u a ee a 

Beeſuch molochnen -—. -- -- 
Behemed -- -- -- -- -- 
Behbemes-Schof -- -- -- 
BE: a are a ae 
Beiertbearnt -- »- -- -- 

Beier Hergner -- -- -- 
Beierkattgener -- -- -- -- 
WERE a Zi ae ee he 
Bla -- -- -- == -. 
Belafpyert -- -- -- -- =. 
Bekibbilhen -- -- -- -- 
Belimwilchen -- -- -- -- 
Bekizer—— 
Bekure legen -- -- -- -- 
BIIME 
Bemutten - -- -- -- -- 
Bemutter4 

enſche we. ae es 

BE = 20 
Beſaamen -- -- -- -- 
Bieberen -- -- -- -- -- 
Biereöfrob -- -- -- -- 


Teutſch 
Hausthür. 


Apotheke. 


Tuch. 

leinen Tuch, weiß Tuch. 
ſtill, verſchwiegen. 
krank. 
gewaltſam. 
gewaltſam. 
Oeffnung. Loch. 
aufmachen. 
Vieh. 
Viehmaſt. 
Leiche, Todter Menſch. 
Leichentuch. 


Leichenbegleiter. 


Todtengräber. 

zwey. 

Oſtern. 

belügen, betrügen. 
viſitiren. 

viſitiren. 

furz. | 
vergraben, . 
Hund, 
beutelfchneiden. 
Beutelſchneider. 
beten. 

Magd. 

vergiften. 

frieren, gefrieren. 
Amtödiener, 


Jeniſch. 


Simdbam — 
Bflr -- .- 
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Biffer-Härling -- -- -- 


2ishe -- -- 
Blädert -. .- 


- 


Bläres - Malochner .- 


Blätterling  -- 


Blätling -- -- 


Blänmling -- 
Bläumling - Dette 
Blattbefig -- -- 
Blatten -- -- 


Blaue Battmafer u 


— Machome 
Bleet -- -- 
Blembel -- -- 
Blembel- Gordel 


Blembel - Malochner -- 


Blimbel -- -- 
Blimbelfoger -- 
Bloker -- -- 
Blombert -. -- 
Boddüd -- -- 
Bogen .- -- 
Bohrer -- -- 
Bohreboſſert -- 
Bohre- Schod -- 
Bobichet -- -- 
Bolent -. -- 
Bonderih -- -- 
Bonum⸗ Ranfert 
—— ee 
Bosgenen -- -- 
Bower u 


Teutſch. 
Schelle. 
Schaaf. 
Schaafwolle. 
ein Ey. 
Tiſch. 
Kupferſchmidt. 
Linſen. 
Salat. 
Federn. 
Federbett: 
Stubentbürfchloß. 
Spitzbuben. 


preußiſche Soldaten. 
Freyheit, fort. 
Bier 


Bierleſſel. 
Bierbrauer. 
Zunder. 
Zunderkrämer. 
wollen Tuch. 
Brunnen. 
Ring. 

ſchlagen. 

Kuh. 
Kuhfleiſch. 
Rindviehmarkt. 
Pfennig. 
Schloßgebäude. 
Kattun. 
Maulthier. 

Eſel. 

Schlößer öffnen. 
arm. 


Jeniſch. 
Brahl Sa ae 
Brankarten -- 
Brettil⸗ Geber 
_ Malochner} * 
Brooges — -- 
Broſchem⸗ Blatter 
Bſchiede⸗ 
Buchte — 
Bumſers⸗Buchte 
BVJ 
Buſche — — 
Buttementen -- -- 
Butterih -- -- -- 
Buttlalig -- -- -- 
DER: u ae ai; 

€. 

Eu -- -- - 
Chaime- Jaske 
Edel -- -- > -- 
Chalchenen -- 


Chalches malschnen -- 
Chaltli -- -- =-- 
Chalomd -- --. -- 
Chanifer --- -- 
Chanifnen -- -- -- 
Chr -- -- -- 


— 353 — 


Shave -- m -- 
a Eharpe un a Bufche 


Char -- -- -- 
Chaſſen -- -- 
Chaſſer RE 
Chaſſer⸗Boſſert -- 
Chafforet -- -- -- 


II: 


| Teutſch., 
Bruder. 
lauern. 


Zinngießer. 


bös J feind, 
Dieb. 
zuverläßig, gewiß: 


bungrig 
hungrig. 
Bänke, 


die Zeche, ſchuldig 


Zudenfchule, 
Schneider: 

ſchicken. 

vereiteln, verderben: 
Fenſter. 

Fenſter. 
Schmeichler. 
ſchmeicheln. 
Hirſchfduger. 
Schimpf. | 
Schimpf md Schande, 
Sciupf. 

Schlächter. Schächter. 
Schwein; ſchmutzig. 
Schweinefleiſch. 


Mangel. Schaden. kenteiſco 
Bruch, 


den; 
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geniftd Teutſch. 
Chas wechallio -- -- das ſey ferne davon. 
Chatf -- -- -- -2 --  Mikig: 
Chattifh -- -- -- -- = Neal . 
Chat -- -- -- -- --  Rump. 
Chamwer -- -- -- I =. Diebgefellfchafter. 
Ehanwearufhe -- -- -- -- Bande, Kameradfchaft. 
Eheder -- -- -- 0 --  Gtube, Zimmer. 
Ehembene -- -- -- -= -- Bude, Kreamladen. 
ME ui et 
Eheöbenen -- -- -- --"'-- rechnen. 
BR = 4 en a 
Chudr -- -- -- -- + tube: 
Ehewrufe -- -- -- -- -2 Bande, Kameradfchaft. 
Chilges -- -- -- -- Halt. 
‚EHilges- Begat -- -- -= --  Halstuch. 
Ebiid -- -3 +- -- --  Unterfchied. 
Chlayes⸗ Hänße -- -- -- weibliche Brüſte. 
Chase -- -- == 10- --  Feyertan. 
Cholilo! -- -- -- ==... Gott bewabre! 
Ehen -- -- -- 4 -- Bräutigam. 
Ehofer gemein -- rückgängig geworden. 
Chi -- -- -- Seine halb... | 
Eorporal -- -- -- ze. Rod, 
Eumpahni -- -- =--- -- hr. 


Dabbelen -- -- -- -- --  fleifchlich bramchen. Beſchlafen. 
Dabneu => u ne becten. 

SENDE: in 6 

Därme .-- -- == = -- Bänder. 

-Dagalleh -- -- eſſe das! 

Daieno -- -- -- --..-- genug. 

Dattuf — —22angeſehen, moblgelitten, 
Dalcher -- ==. -- --  GSchinder, 


genifd. 
Dalfen bergen -- -- 
Di -- -- -- 
Dam ..- 


. Pa 
.- — — 


Dalme⸗Leage 


Dalme⸗Nekuf · 
Dampf 
Dauber -- -- -. 
Du -- -- 
Dad -- -- -- 


Dermehr -- -- --.. 
was fcheft dermepr? > 


Dinner 
Dim -- --... 


Dippl -- =... 


Dirrah -- -- :- 
JJ 
thu mir den Dofe 
Dfl -- — 
Doflemoniih -- -- 
Dobld -- -- -- 


Doblt -- -_ 2 


Doie -- -- -- -: 
Darfirüdr -- -- 


Dormen -- -. == 
Dormed -- -: "»- 
Dower -- 
Dowerih -- -ı + 
DER: u a 
Dullme ul vn) 


| Che .--: 22° .- 


Echretjahr  -- _ 


Ehe -. -- — ar" 
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2 eu f ch. 
betteln gehen. 
Unglück. 
Heller. 
Schlüſſelloch. 
Schlüſſelloch. 
Schwefelfaden. 
Heller. 

Heller; 

0. 

Vorgang. 
— giebts? 


Recht, ——— 
Kränk. 
Fußpfad, Weeg. 
Gefälligkeit. 

ſey ſo gut. 
alt. 


katholiſch. 


der Hintere, 
4,» 
genug ſeyn. 


Diebe, welche im Gedrunge 
ſtehlen. ee 


ſchlafen. 
Töpfe. 
Beil. 
Tobad, 
Kifte, 
Galgen: 
einer, eine, 


Amwald. 
Gemeinde 
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| Jeniſch. Teutſch. 
Ef -- 00.0 Abend, | 
Ehrefbalhener -- u Abenddiebe. 
Eh -- -- Feuer und Noth. J 
ab ee ar, ar > BEN Inhalt. Um⸗ 
* — fallende 
Einrinnen getſtehen. | 
Eischbid -- ⸗Rathhaus. 
Erb -- -- ==... Brüde, 
Edihn -- Kalb. 
Edeiches-Bofert  -- -- Kabel. 
Emm -- - = die Wahrheit, der Grund. 
Emmes - Safe -- --  Berrüther, Anzeiger. (Synonym 
mit Baldowerer.) 
Emmin -- -- 0. MER 
Era -- on .. Erde, Land. 
Eihemene -- -- -- fort, 
Eſchewene hergen — --  fortgeben. 


Eihlohen --. --  .--  fich hüten. 
Esrohre .. 0. .. -. Richter: 


m. au —abackspfeife. 
FJ. 

— dab, 

Fachohdze 6: -- wenig. 

Fachohdze⸗ Nat -- 2. halber Thaler. 

Sadel- Treon -- --  --  Gchreißpult. 

Far Bgyrache 

Farmaker, Farmufer -- --  Sprachkundig. 
Febber⸗Schwärze -- --  Dinte, 

gast -- -- 0-20 Koffer, Frachtimagen - DR 

Feyrine - -- 0 -- Scheer 

Fezzerinomalochner .--  Gcheerenfchleifer. 

Sicht -- -- 000 Nadı. 


Sichefchmier -- Nachtwacht. 


Zesifd. Teutfch. 
Fiewerah ſfort. 
Fiewerach bergen -- fortgehen. 
Finkeljochen —Branntwein. 
Filing -- -- 0. Bohnen, 

Flachert Er 0. Kopf. 


Flader 2-0. Band. 
Fladert -- -- 2-0. Flache. 
Sladert-Schlingg -- : --  Hächlenes Garn. 
Flammert u. -- .. Saldtuc. 
Flattern * -- 0. Wafchen. 
Flittermalochner — Bruchbinder. 
FlittermännucheBuch. 
Söll -- -- 00. rim 
Flößlen — —— pien. 
Flohnern — * lachen. 
Floſch, Majum - Flof --  Nacen. Schi. 
Floihlafr -- Schiffer. 
Sumihl -- = —--  Gchüg, Feldſchütz. 
Flute -- -- => 2.  Bube. 
Freier -- -- 2"...  Menfch. 
Freier im == a -- Mannsleute. 
Suhsfier -—-  -- --  ‚Boldichmidt. 
Fuchsmalochner BGoldſchmidt. 
Sub -- -- Stadt. 
Fünn, Si -- -- -- Theil, Bortion. 
Zunt-Auled -- -- —- , Kochdafen. 
Sunt-Emmd -- -- -- euerbeerd. 
Sunfgeliber -- -- --  Gchmitt. 

®. 


Gablen -- = 0... fhwören. 
Bier -- Ring. 
Be --- ei 0. 
Bajo.- Ratte -- BE --. gute Nacht! 
Gambesmete -- .--  -- Kindbett. 


Fenifd. 
Sanfenn -- ⸗⸗ 
Sanıf -- -- 
Gnri .- er Ze 
Gaßs ee 
Sale -- --  -- 


Gefahr Dofle Düfle _- 


Befintel - Bordel — 
Geflieder 
Geflitter * * 
Gefölt 
Gefunkte Stieling 


— — m... 


Schalke --. 


Gehehete u 


Gehruſch — — 


Belbeling 
Gmb -- --. ... 
Geneiwe 
Geniftert --.. 
Seit - -- .- 
Geruahen -- 


Geſichert Mah --  _. 
Gigges Ganges 

Io gigges , Io gagges 
Gilbeling — 
Gilbelingſtapel ER 
Gilwerlind -- '.- 


Billwert — = 
Bimmel * F 


Glanbrisge -: * 
Slam — F 
Glanzettchen -.- — 
Glinkete 


⸗ ⸗⸗ 


Glinkete⸗ Kabol — 


—X — 
ſtehlen. 


Dieb, Spitzbube. 


männliches Glied. — 
Dorf. 
Mann. 
das Dorf Altenkirchen. 
Brannteweinkeſſel. 
Band. 
Papier. 
Seniterladen. 
gefochte Birnen. 
fortgegangen. 
Kuchen. 
Auswanderung. 
Hirfen, 
Stube. _ 
Diebſtahl. 
geſtorbeu. 
Weſſe. 
Verſchwenden. 
verkaufen. 
Braten. 
albernes Zeug. 
nichts anfangen können. 
Wachs, 
Wachsitod. 
Waizen. 
Waizen. 
3 


Unterm Preis 


Schweſter. 

Glas. | 
Bonteille. Trinfglas, 
Schelle. Glocke. 
Glockenſeil. 


= 


Jeniſch. 
Glitſchen u 
Blum .- 
EC -- -  -- 
Godel, f. Koboel, 

She -- -- 2. 
Golle F ni Ir 
Gordelmalochner — 
Grandig Mokum Hey 
Greal .- 
Grifling ar ta 
Grill -- 22 
Srüunnedht --  -- 
Gränwedel -- aM 
Our --. -- a 
Bußfaiemen -- — 


⸗ — — 


Häferling ar 
Hakkel -. 
Haldenn  -- — 
Hl —-- — 
Hamdbort --  -- 
Sandeln — * 
auf Chasne handeln 
Häne - Nähres 
Hannikel 
Hanoe -- 
DER. - a ins; "as 
Härking — — 
Haärling ⸗ Schlings 
Harwen ——— 
wie harwen? RR 
Harwene — F 
SIR zu” 5 u‘ 
Herring ⸗Mokum 
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Teutſch. 
feſſeln, ſchließen. 
Hure. 

Feuerſtahl. 


Schanzkarrn. Schanzarbeit. 
Frau. pe 
Kupferichmitt, * 
Hamburg. y 
Frucht, 

Finger. 

Wagen, 

Jãger. 

Jäger. 

Gott. 

ſchreiben. 


Beil. 

Alles. 

gehen. 

wenig. 

Dummklopf. 

ſtehlen. | 
mit Sturm einbrechen. 
Zaterne, 

Ochs. | 
Vergnügen. 

viel. 


Wolle. 


Wollen⸗Garn. 

viel. 

wie viel? 

viele. 
Nichts. Wahn. Aberglaube. 
Hildesheim. 


Senifd. 


A 
His -- -- 
dern -- 
Herum ruachen 
HS :- .- 


Hifcpomehr! ..- 
Hizwinde .. 
Hloge -- -- 
Holoſche 
Horde — 
Horloge * 
Horn — 
Hülſeplättling 
Sum -- -- 
Hußtoopf 


»* 


Kammalener 


Tasten - Fent -- 
Faste- Kabel .- 
Kasfe » Kofcher 


Haste + Malbofche, 


= Zapfen » Sabre 
Jatſchawwer 
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Leutſch. 
5. 
Schläge. 
laufen, gehen. 
herumſtreichen. 
Verluſt. 
Stube. 
Ofen. 
Stubenthür. 
Weibebild, Frau. 
Bey Beide nicht! 
Erubenthür. 
Uhr. 
Uhr. 
Tragreff. 
Uhr. 
Geld, 
Linfen. 
weibliche. Schaam. - 
Sufar. 


Diebe, welche bey, Tage ſiehlen. 


Kirchenleute. 
Glockenſeil. 

Kirchhof, 
Meßgewand. 
Kirchengeräth. 

Meifiel, 

finden, 

Handſchelle. Haudeiſen. 


Karte. 


Schwager. 
Brücke. 
Folter. 
Folter. 


BERILE 


Soda -- -- 
Robde -- -- 

mas johdze ? 
Johſchen 
Jontoff— 
Foster -- -- 
Si -- -- 
Iſchmagohre 
Jubeln — 
Juhs— 
Junduf 
Junler —* 
Sun -- -- 
Sf  . -- 


Kabazel 
Kıbıl -- -- 
Kan -- -- 
SR 3. — 
Kater - Bonnochel 


Kaffer .der die — beducht 


malochnet. 
Kıferinm  -- 
Kaffer⸗Obele 
Kaffiene ei 
Raile- -- -- 


Kalches malschnen 


Kahlaumuß 
Kälef — 
Kalle— 
Kaloms er 
Kalones * 
Kamora * 
Kannohr en 
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Zeuifd, 
d 


gelegen. 


was ift daran gelegen ? 


fchlafen. 

jüdiſcher Feyertag. 
theuer. 

Weibsbild. Frau. 
Soldat. 

ſchreyen. 

10. 

— Feyertag. 


— | 
Dorf, worin Juden — | 


ein Geftändiger. 
Strick. Seil. 
ehrlich. 

20. 
Mannsmütze. 


Todtengräber. 

die Bauern. Ein Trupp Bauern. 
Mannsmütze. 

Käſe. 

Arſchprügel. 
verderben, vereiteln. 
Fenſter. 

Hund. 

Verlobte. Braut. 
Fenſter. 

Fenſter. 

Karte. 

Spitzbub. 


Jeniſch. 
Kaphre— I 
Kaporen ze Das 
Kapores * Gi 
RE =: u, 

kohzer Kaſch— 
Kaſchkterakt *F 
Kaſones * — 
Kaſper Fehlinger —— 
Kaß — * 


Kaßer - Voſeert — 


Kaswen * * 
Katſchedi⸗ Mangor -.- 
Katteſchonum 
Kaitgen * * 
Kattgener — u 
Kartifcher Ratt - 
Kaudemaker — 


Kaudemiom —— F 


Kauſcher En F 
Kauz -- * * 


Kawwerufhe --  -- 


Schill -- -- er 
Chotze⸗ Kchfl  -- 
Dend-Kabfain — 

Klee --  .- ar 
Efupbs - Kehle — 
Letſam⸗ Kehle un 

Kehmſeber  -- * 

Kehſcher SR = 

Ks: =. 25 = 

Alf _. - * 

Kemme au, u 

Kenwenne -- .. 

Kepharr —* * 
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Teutſch. 
Bauer. > 
verföhnen. 
todt. 

Kopfſtück. 
halbes Kopfitüd, 
Azel. 


Hemd. 

falſcher Arzneykrämer. 
Heu. 
Schweinefleifch, 
fchreiben. 
Branntweinteffel. 
Neujahr, 

graben. 
Schneider. 

neuer Thaler, 
Diorgendiebe, 
Morgendiebe. 
rein. 

Bauer. 

Bande, 

Earolin, 

balbe Corolin. 
doppelte Carolin. 
Pfeife. 
Tobadspfeife. 
Mufitanten - Pfeife. 
Hemden, 

Knoten. Dieböfnoten. 
Antheil. 

Hund. 

Butter. Fett. 
großer Kaufmann. 
Dorf. 


genifc. 


Kebfalemen . » 
Keß er 


3 — 


+ u . .0.. 


Teutfd 
ſchreiben. Jar 
Hug , vertraut. 
Silberſchmitt. 

Gefängniß. 

Pfeife. 

Verſammlung / Gemeinde. 
Stadt worin Juden wohnen. 
Abend. 
Abenddiebe. 
Hals. 
Hals. 
Läuſe. 
Antheil. 


. - Bemeinfchaft machen. 


Keſuv malochner ur. 
Kettgen IR ar 
I (1) . .. 
J oR 
Kihlo. ... u 
Kills . i a 
Killesgänger N 
Killges Pa i 
Kinnim —VF 
SDR: 5 
— malochnen . .» . 
Kitchen . . =>. 


Site. 200. 
Kittefchieber , .» . » 
Kittiſch 


Klapper. .. 
Klonkert %* + * * 6 . 


Klummes - malochner . 


Klum» fezer 


Slumid . 


Knak (Mokum) 


Knaſſ * 


Knafen 0. 


Sinorden . . . 


EB: u 2. + 


Kör + u. oh u. + + + * . 


Kohl . 2. 2... 


Kohdel. Flittermänache . 


Kohdel Majum 
Kohdel⸗Melach. 
Kohdel⸗Rohre a 


* 


Zuchthaus. 
Küche. 
Küchendiebe. 
Neuigkeit, nen. 
Mühle, 

Glocke. 
Keſſelflicker. 
Zinngieſer. 
gefüllter Sack. 
Braunſchweig. 
Urtheil, Strafe. 
ſtrafen. 
Schnallen. 
weibliche Schaam. 
Haus. 

groß. 

die Bibel. 

der Rhein. 
Gott. | 
Randesherr. 
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Jeniſch. Teutſch 

Kohdle⸗Kyre...große Herren. 
Kohdler Ratt ... großer Thaler. 
Kohlefs ⸗Rüb ..Lüge. 
Koble . . . Kranker, 
Mauer. 
Kohne . der Käufer. 
Kohnim Er RE die Käufer. 
Kobnel x .Geſpenſt. 
Koſche —F . Sf. 
Koſcher. EEE rein, - 
Kohſchohg eu. bunte. 
Sf 22 en. MM. 
Kom 2» 2 2 20... dnreicher Mann 
BE 5 er halb. 
Kracher ea Coffer. 
Krabondr . . 2... ; Mißgeburt. 
Sue u. u % Knochen, Zahn. 
. Flucht, » 
Krauten > =. 0.0. flüchten, durchgehen. 


Kraufup - 2 2 2 2 0. 
Krey — . 0 8 4 * ® 


Krio über jemand . . . 2. 
ER: ee 
Krumlläphn . . 2 2. 
Krumlopff . 2 2 2 22. 
Kuff (Molum) . . . ... 
BEINE 2 6 
BER: 202.0 
Kwintn . 2 000. 


Längling..... % 
befaamter Länylind . « » 
Lahmert 


Hülfsmittel zum Entſfliehen 

Pferd. | | 
Riß ‚ ‚reifen, 

Berachtung / Pereat! 

copuliren. 

Schreibpult. 

das naͤmliche was Chlamones. 

Kaſſel. 

Arſchprügel. 

ſchlagen. 
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Jeniſch Teutſch. 
Raller . = ee.» Zunge 
alt. » 2 20. . ee. Zunge. 
2amatte . . ⸗ unten. 
Lamet.... 2 ——— 
Lamer (Moltum) . . » .» > Leipzig. 
Lameile een FÜR 
Lamyn . een. Berfolger, die Nachelle. 
Lampın- riet » » 0 ° der Beſtohlene. 
Zandlaufer Deere ee Wagen. 
Langer . ern. Do | 
Zangmihes -  ». %..0 +» » Geitengewebr. 
Langohr - - . . “ .. Haas. 
de .. ... Schuhe. 
Laſchoren.... .. fragen. 
Latſche MNe. 
Barfche- Woddös- ve 000. Odrring. 
Latſche⸗Kaffer - . . +. ‚Fuhrmann. 
Bam .» 22 nen. Mond. 
Leachem -lobwen. ss » + .» weiß Brod. 
en ee. .Bäder. 
DEE SE TEE Por Sur Br Br He. 
u . ee HT Roc, Höhle. 
Lchm » » 2 0 > 0er 5. Brod. 
Leile / Schmier . » +» x.» Nachmahe 
Reibfam - Kehle oder Kae .. Muſikantenpfeift. 
Lethſamſchurg.Muſilautenpfeife. 
Letſchewiz.... eo... Fi. 
Lem .» . + Reiche, 
Lichte (die) bringen... e . .  befteblen. 
Lieverle ee Zentuer. 
u Meeeeee . 
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Jeniſch. Tentſfch. 

Lilleee... . er Magen. 
Linſen. —56bdborchen. 
Linze... Augen. | ur = 
Li . .... 0. Weispfennig. Zu 7 29° 
Löwches-Märtine . « Großherzogthum che dad 
Söwches-Motlum . » » - . — Dormiade, - = 
Bon: 2. 22 ct bin - 


Lobihen . vn. Sprache - - 
kochenter Lohſchen 23%, jeniſche Sprache. - 
Serviſch⸗Lohſchen. . +  frangöfifche Sprache,» * 
Chaime-Lobfhen . “- a bebräifche Sprache. . Kur. 
Loſchles..Lüffel. u ee 


Sohwling . . weiße Rübe. 
Lohwen.. wWweis. 
Lohwene· Ballmaker · . Oeſterreicher Soldaten. + 
Eobwen-Greal. . sw... Waizen. 
Lobmwene- Schurg . . 4% Weißzeug. 
Lomone 2 20 EM Ä 
u das Schloß, die Riegel, — 
den ic, an einer Thür.ıc. halbzir⸗ 
= — a . telförmig umſchneiden; fo daß die 
108 Thüre ic. des Riegels ungeachtet 
J geöffnet werden kann. ®. 
Bogen. euren A - 


Bumpet 0 2 00 de Bd 62 
Lupper⸗Dallme 2... Ub boͤhrſchlüſſel. Im we 
‚Luppermaldchn® ı . Uhrmacher nad. 


Lupper⸗ Schlängchen  . ..Uhrkette. 2 
Lutſcher . Fr Zucker. — her 


Machilo . nn. Werzeibing, auch der Hintere: 
Machilo prayen. na. mm Verzeibung bitte: - 
Diachomme > 0 2 0 nie Soldate. 
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Feniſch. Teutſch. 
Machulle. 0. .krank, elend. 
Machutten.LTochtermann. 
Magainen > 2 2 2 20» jüchtigen. 
Mältercheeine Maas. 
Mättge.....weuig. 
Mahlbeaheeiin Bazen, Münze, 
Mablen 4 = +... + Kamerad. 

Daiemn 2 0 2 00. regnen. 

Maiim » 2 2 en. BWafler. 
Mamſen..ſchimpfen. 
Mangen.. betteln. 

Marahun > 0 0» guädig. 

Bed .. 0... Mau. 
Margoleauß . : » » -.n »  SBerlen. 

Ya She. » 2 nu. (as für Nnterfchied ? 
MaſchoresRuccht. 
Maſſel... Glück. | er 
Laſſe⸗Stappler - » » + falfcher Freimaurer. 
Maſſummen.. ...Geld. — 
Matche. ein klein wenig 
Matſche.. Fiſch. 

Delle oo 0 0 2 00: , Adkr 

[0 U |; 5 

Met eo 2 ee wegnig. 


Mechaje fin .» « “ . . .  ermäbren. r 

Mechane ſeiin. ſich erfreuen, 

Mechane Spiſe.. jemand zum Scheine, oder aus 
| Ä Intereſſe erfreuen. 

Mechule-. » » v2. % . verdorben. 


Meeln - 2» 2 2 =. bekommen. 

Meoabern 2a 0 ee. reden, 

Mefanes fin . +. +", Fehr bitten. 

Mefayiſch fett « » » becſchimpfen, —— 
Dil « s rd a rt 300 | 


Jeniſch. Teutſch. 
Relach Kaiſer, König. 
Melachs⸗Moklum . . . Fraukfurt am Mahn. 
Melterle > 2 2 ee. Kine Maaß. 

Merages fein »- 20. erzürnen, ärgern. 
Mefiummen - » 2» 2 20. Gel. 

Mere-Bebgttt -. + Leiltuch, Bettuch. 
Mezaer fin - - 2». betrüben, betrübt ſeyn. 
Michio ee» Nahrung. 

DR: 1: ———— Frau; 

Mil. :» 2 > 02. "al az" Schrank. 
Miimer vo 0 2. Franck, 

Minh -» » 2: 2 2 en weibliche Schaan. 
Mioalophim hr u * 100,000. 

Mioalophim mein Caport im großen Tone ſprechen. 
Miſchbage Geſellſchaft. 
Miſchbet.... . . Geſchäft, Gericht, Prozeß. 
Miſchbetlaswenner .Gerichtſchreiber. 
Miſemaſchinne .ESchwerenoth. 


Miſſummen... ... Geld. 
Miſſummen⸗ Malochner ss». Beldmünzer. 


Dohr -» » 2 00. der Morgen, 
712 Fe _ Geld. 
Mogellgefäͤllig. 
Mohkem... 2 2 0. Stadt, Ort; 


Mokkum HH . -» -» s » Hannover, 
Mokkum Kia . x: 2. + Braunfchmeig. 
Mokum Anohen . .» » . die Stadt Peina. 
Moftum Huf - - Ruſſel. 

Motkum Lamet.. 2%. KLeipsig. 

Mokkum By .» 2 20% Frankfurt, 
Mokkum ZH 2: die Stadt Zeil, 
Morf . Fr ar Mund, 
Br ee | 
Muffen > 2 00 et ſchmecken, munden. 


Jeniſch. 
Mine 2 2 29. 


N. 
N...» 
Nachasruach 
Nafke 
Nafkenon 
Naffine . 

Najum 
Naphicho 
Nayem... 
Nefeele. 2. 


Neeſchaf (mas)? . 


Nehlimar 
Neir . 


Nluf. » 2 2 0% 


Nepheſch 
Neßel 

Neßlen 
Newich . . 
Nineer 


Koon . 
Nofeln . 
Noßnen . .» . 


O. 
Obeke V 
Schikſe/Obeke 
Kaffer - Obefe 
ab... 
Oehlhauz 
Offene .. 


Oger... 


JJ 
II. 


Nivehlo. . 
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. Udhr. 


Teutſch. 
Ge. 


90, 

großes Vergnügen, 
Hure. 

hüren, Hurerei treiben, 
Hure, 

Augen. 

Blähung, Wind, 
Augen. 

Schelm. 

wem liegt darau. 
Schuhmacher. 

Licht. 

Loch. 

Leib. 
Urin. 

piſſen. 

Ach! Leider! 

90. 

Aas, bös, liſtig, Schelm. 
50. 


bezahlen, geben. 
geben. 


Kappe, Mütze. 
Weiberhaube. 
Mannsmütze. 
Ach! 

Schüz. 


Bruder. 
Freund. 


* Beyer 


Jeniſch. 


Ohef Iſroel 
Oben - » 


Ohres⸗Molochner . .» - 


Shrbanfel . 


DONE 5:4 44 
Diwh! .. 
Sf . ak 
Opekuh 


Orephh.. 
Oreph fein . 


Dihen . 2 +» 


DOgemie 0 re» 


Päger . . 


Päbden een 


Bılm . 
Bandele . 

Balpof » .» . « 
Parigotſcho. 


Barernole . : 00. 


Vaternollen . 
, 1 4 


9 


Pegern. 


Ben.» oo... 


Beben - : 2 0“ 
Pey (Moffum) * 
Peyger.. 
Pfeffern... 
Pfeifen. . 
Pferde-Thole .. 

Pflanzen . 


* 
- 


3 — 


Tewutfid. 
Judenfreund. 


die Welt. 


Gerber. 
Tiegel, Hafen. 
Ey Ey! 

Ach weh! 
Eins. 

Kappe. 

beten. 

der Bürge. 
verbürgen, gutſprechen. 
Honig, Bienenitod. 
Muzen, Kamiſol. 


vergifteter Kuchen, 
ein Furchtſamer. 
Soldat. 

pPferch. 

Herr. 

Fiſcher. 
Roſenkranz. 
beten. 

Mund. 

Reiche, 

fterben. 

Schweſter. 
männliched Glied. 
Frankfurt. 
vergifteter Kuchen. 
laden. (dad Gewehr). 
befennen, 

großes Hängſchloß. 
machen. 


Pflohnen 


Dinge Kopore. 


Vicht. 


Bichtgender : 


Biten 


Bisfenpeh 


Platte 


Jenifſq. 


9 .» er 9 9 oe 0 — 


-. nn 8 er + 0 + rs 


Platte (die) bugen — 
Plehto balden . . » 2» 
Plehto malochnen . » » +; 


Blofen 
Pohder 


* 


* 


+ ® [3 ® 


nor 0 7 Hr bb 2  —s 


Bommbanfen -» » : 2 +. 


Ponim 


kein Ponim kei kei Zuhte * 


Poſtjokel .. 


Prayen 
Prinzerei 
Pſchito 


Rachlen 
Rachler 


I 


* 


. oh nn BB —— 
. oo )h$h ve 9 1 hr sr 


. oe 7 8 #0 + % + 


. oo "7 1 + + 4 + 


. Tr Hr 1 1 + + 


Rahmones ,. . » - 


Raden 


% + + 


Nagien . 


Rakle 
Rallert 


+ 


Teutſch. 

lachen. 
Pfui Teufel! 
Silbergeld. 
Kaſſe⸗Zimmer. 
das Eſſen. 
Ausrede. 
Feuerplaz. 
fortziehen, entlaufen. 
fortgehen, entlaufen. 
Bankerut werden. 
Wollentuch. 
los, frey. 
Aepfel. 
Antliz, Mund. 
Nichts gleich feben, fein Unfeben 

haben. 
Poſtknecht. 
bitten. 
das höhere Gericht: 
freilich , gewiß. 
Faftnacht. 
Heu, 


Hund, 


Mühle. 
reiten. 
Reiter, 
Jubel. 

Feld. 

ein Zorniger. 
Frau. 
Wagen: 


Jeniſch. 
Rankert— 
NRauert -- -- -- 
Raufchertmantel 
Rebbemooſche -- 


Roll -- -- -- 


Nelehen -- -- 
Renget -- -- -- 
Rephuo -- -- -- 
Rwid -- -- -- 
DR: u an 
Mm —-- 
1: 
Rilder -- -- -- 
Rnget -- -- 


Ringeling PIE 


Rinyling -- -- -- 


befaamte Ringling 


Ritſcher 22° 
Ritſcheriing -- 


Rohre -- —- 
Roll ARE EER REN 


Roller -- -. -- 
Royvbü -- -- -- 
NRofchfewwerer -- -- 
©. 
Saam u du oe 
- Sadirud -- -- -- 
Säbeln ii ua 


Säuerling -- -- 
Säuerlinge -- -- 


Sandhaafen -- -arı 


Sarden ui: sa Hu 
Sardenhergener  -- 


_ in — 


Teutſch. 
Eſel. 
Kaze. 

Strobdach. 

Synonym mit Chlamones. 
Fuß. 

Erbſen. 

Wieſe. 

Heilmittel, Arznei. 
Gewinn. 

Verwalter. 

Verwalter. 


Wurſt. 

vergiftete Wurſt. 
Stuhl. 

Pfanne. 

Herr. 

Mühle. 


Karrn. 


Arzt. 
Barbierer. 


Bift. 

Lohn , Befoldung. 
Kakken. 

Eſſig. 

Kirſchen. 
Soldaten. 

Feld. 


Feldſchüb. 


Jeniſch. 
Sarphenen — du 
Sattor — > 
Scäfern — — 
Schäfer - — = 
Schärfen ze F 
Schal -- EN en 
Schambutter -- * 
Schardbuß — — 
Schaskenglänze — 
Schauder — * 
Schawitt er * 
Scheeger Gordel — 


Schejez — 
Schemeſch— — 


Schemir —— 
Schemis F * 
Schett .- u -- 
Schewerling -- - 


Schewez * ER, 


Schewezig — * 
Sıy .-- --  -- 
Schgore a. 2 
Schibaz a 
Shibag --  -- 
Schiebeling -- = 
Schieber * = 
Schieberen — F 
Schienägel -- = 
Schienägels⸗Bing -- 
Schienägels- Dil + --- 
Schienägeld- Kofchem - - 
Schikker er, Ti 
Schiffe - Bonnet = 
Schiffe. Obefe — 
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* 


Teutſch. 
brennen. 
Stemmeiſen. 
lügen. 
Lüge. 
geſtohlen Gut verkaufen. 
Geſang, Lied, 
Scheune. 
Haken. 
Bouteille. | 
Schließer, Pförtner, 
Ziege. 
Vierkeſſel. 
junger Menſch, Purſch. 
Sonne. 
Wache. 
Sonne, 


böfer Geiſt, Böfewicht, böſes Weib. 


geibe Rüben. 
Krätze. 

krätzig. 

Frau, 

Waare. 

Krätze. 

fräsig. 

Feniter. 

männliches Glied. 
beſchlafen. 

Arbeit, Schanzarbeit. 
Knecht. 

Magd. 

Knecht. 

betrunken. 
Weiberhaube. 


| Weiberhaube. 


Jenifc. | 


Schild * 
Schild einlegen 
Schimmen .- 
Schirres — 
Schlauafl .- 
Schlangener -.- 
Schleal * 
Schliach = 
Schliechenen -- 
Shlichene .- 
Schlimafiel -- 
Schlimiil en 
Schlings * 
Schlingſchinägler 
Schlohmer — 
Schlämper -- 
Schmatten -- 
Schmatterei 
Schmayes —— 
Schmay Iſroel 
Schmue — 
Schneiche 
Schneide - Thole 
Schnellen — 
Schoch — 
Schoger⸗Heime 
Schoh — 
Schohfet — 
Schohger BR 
Schohger Leagem 
Scobger. Maff 
Shof --  .. 
Schofer - Bordel 
Schonnboos .- 
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Teutſch. 
Gefach in einer Wand. 


ein Gefach ausbrechen. 


Schneien. 
Menge. 
Unglück. 
Schmitt. 
Stunde. 

Bote. 
bekennen. 
Verräther. 
Unglück. 

ein Ungeſchickter. 
Garn. | 
Weber. 
Schmitt. 
Wurf. 

taufen. 
Kindtaufe. 

D weh! 

D meh Jude! 


Nachricht, weibliche Schaam. 


feidenes Tuch. 
Kleines Hängichlof. 
Schießen. 

Kraut. 

Flöhe, 

Stunde, 

Schulz. 

ſchwarz. 

ſchwarz Brod. 
Dürrfleiſch, Schinken, 
Jahrmarkt. 
Kaffeeleſſel. 

der Hindere. 


Jeniſch. 


Schomme * 
Ehomme ' — 
Schonden — 
Scholem leagem 


Scholemachey 
Schorge — 
Schorges Zus 


fchofel Schorges 


Schoekerſchurg 

Schore * 
Schorrem AR 
Schorrem boffert 
Schortenfeller - - 
Schomitt = 
Schränker  -- 
Schuftig -- 
Schuhre — 
Schuhry —F 
Schuhwer — 
Schuk — 
Schukel RR 
Schulker * 
Schukleſchoch 
Schuklethut 
Schurch — 
Schurg AR 
Schuri — 
Schurig — 
Schmäch - Aules 
Schmwächglänge 

Schwarzwal .- 


Schwarzwal. Milochner. | 


Schwimmerlings- Kaffer 
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Teuntſch. 


Seele. 
Gerichtodiener. 
Kallken. 


geſegnetes Brod. NB. wird als | 


Gruß gebraucht. 
Geſellſchaft. 


Kartoffelbrei. 
Leichenbegängniß. 
Zeug, Waare. 
Geſpenſt. 
Markt. 

Hund, ſauer. 
Polizeidiener. 
Sauerkraut. 
Sauermilch. 
Pfeife. 

Zeug, Waare, 


Meſſer. 


Meſſer. 

Krug. 

Bouteille. 
Schornſtein. 
Schornſteinfeger. 
Fiſcher. 


Jeniſch. 
Schwimmerlings⸗Mebler 
Schwubb SER 
Schwubbgen -- = 
Shwubbgr --  -- 
Schmwub — — 
Seaglemeh — * 


Seufte — —* 
Serviſch⸗Mokkum — 
Servonem — a 
Gi .- * 
Sind .- a En 
Godon a * 
Sohne — — 
Sohne⸗Iſroel 
Sein -- * im 
Solm .- en — 
Sonof — — 
Sof -- * = 
Sorf⸗Gordel -- = 

. Sofrfr -- 
Specht -- -.- 
Spies -- -- — 
Spizling * .. 
Sprauß 00 

- Spraußfnaller * 
Sprauß⸗ Sohre — 
Spreitlin  -- — 
Spufenele  -- -. 
Srepho 00. 
GStammerling -- --- 
Stammbanfen -- 2 
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Teutf(d. 
Fiſcher. 
Karte. 
ſpielen. 
Spieler. 
Woche. 
Himmel. 
Stunde. 
Freude. 
Zigeuner. 
Bett. 
Maynz. 
Franzoſen. 
falſches Geld, falſcher Menſch. 
Feindſchaft. 
Teufel. 
Feind. 
Judenfeind. 
li» 


Leiter. 

Schweif, Schwanz, Narr. 
Brandwein. 
Brandweinkeſſel. 
Brandweinbrenner. 
Jäger. 

Wirthshaus. 

Hafer. 

Wald. 
Füger. a 
Holzerwaare. 
Leiltuch. 
Geſpenſt. 
Brand. * 
Füße. — But: 
Beine, 


L 
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Jeniſch. Teutſch. 
Stanghanfen-Bafil -- - Fugsßgeſtell. 
Steprden --  --  -- tragen. 

Stichlen er e -- nähren, 

Stichling * ur -- Nadel. 

Stiebel =. — Pferch. 

Stiebich F Pferch. 
Stiere— ER -- Hübner. 

Stier - Boffert --  .-  Hübnerfeifch. 
Stierbufler  -- --  --  Hübnerträger. 
ABB oo 56 --  Gtille, Schweigen. 
Stimmerling -- a -- Baum. 

Stipper FEINE --  falfhe Wechsler. 


Gtreifling - Malochnen 
Strohmen * 
Strohmer * 
Su —- --' 
Suhdo * 
Süßling — 
Suſäe -- — 
Suſett — 
Suträr ne 
Swiwo En 


Tchilles — 
Teiwe -- * 
Tephilo * 
Tut -- = 
ZB. a2 "iu 
Tik/-Dallme _- 
Tit . Malochner 

Tik⸗Schlängchen 
Tiphlo — 
Tippeli ⸗ 


ſtricken. 

gehen, wenden. 
Vagant. 

Narrheit, Kleinigkeit. 
Mahlzeit. 

Zucker. 

70. 

Bienenkorb 

60. 

Gegend. 


Abend. 

Kiſte. 

Gebet. 

Milch. 

Uhr. 

Uhrſchlüſſel. 
Uhrmacher. 

Uhrkette. 

Bethaus, Kirche. 
ſchleichen. 


— IE 


Jeniſch. 


Toches *— 
Tofleffig Er 
Sobhe -- 
Tolkels — 
Trappert ar 
Trararnmaänger 
Treefe 
Treife -- 2a 
Treſſor F 
Trillen = 
Triller - Rantig 


Triller- Makel - 


Trinägeln  -- 
Tripſe .- * 
Tromne F 

baro Tromne 
Tichillesgänger 
. Tichufel F 
Tichufel * 
T'ſchulleſchoch 
T'ſchullethut 
T’fchuri en 
Tſchuwe * 
Tufte * 
Tukteſchoch 
Tufterhut * 
Tulm -- F 


Uhſer 


Verkattgen -- 
Verfchmieren --. 


Teutſch. 
der Hindere. 
gutherzig. 
Hängſchloß. 
Diebsſchlüſſel. 
Pferd. 
Voſtdiebe. 
unrein, verdächtig. 
unrein, verdächtig. 
Schrank, Pult. 
fpinnen. 
Spinnhaus. | 
Diebitahl verübt zur Zeit, wo die 
Leute in den Spinnftuben ſind. 


meinen. 


monatliche Reinigung, Kitmſe. 


Thaler. 


großer Thaler, 


Abenddiebe. 
Hund. 

ſauer. 
Sauerkraut. 
Sauermilch. 
Meſſer. 

Antwort, Buße, 
faner. | 
Sauerkraut. 
Sauermilch. 
Galgen. 


Wahrhaftig! Gewiß! 


begraben. 
verwahren, verwachen. 


Jeniſch. 
Verſchutten  -- 
Viefrach a 
VBiefrach malschnen -- 


Biebazoff — — 


— 


+ 


| Waare Mokum F 


Wachsſtabl⸗ 
Wahniſch⸗Mokum — 
Bedlind — 

Weinägeln, Bienägeln 
Bild -- -- * 
Woof -- -- 


Z. 
Zaddik (Mokum) — 


zul — — Br 
Zerichmaſſematte > 


Zicherri nd 
Zizweil ER * 


Zohch -- .. 


Zores -- u — 


Zoro ..- — a 


SU a ie 


Zubre u as 
Zupflanzen -- BER 
Zwichel — er 
Zwiebel- Dallme =. 
Zwiebel-Malocdhiner -- 
Zwiebel- Schlängchen ..- 
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Teutfd. 

arretiren, s 

Flucht. 

entfliehen. 

ein beftimmter Zufammelunftsort, 
Rendezvous. | 


Zeugniß (falfches) daß der Gau⸗ 
ner zu Zeit eines von ihm verüb⸗ 
ten Verbrechens an einem andern 
Orte geweſen ſeye. 


Wachſtolt. 


Fuld. 

Hoſen. 

weinen. 
unklug, Nichtkochem. 
6. 


die Stadt Zelle. 
Meſſer. 

Meſſer. 

Kreuzer. 


Diebſtahl zur Zeit verübt, wenn 
die Leute ſchlafen. 


Kuche. 

Diebſtahl zur Zeit verübt, wenn 
die Leute ſpinnen. 

Gulden. 

Geſindel. 

Unglück. 

ſchlagen. 

Bild, Geſtalt. 

zumachen. 


Uhr. 
Uhrſchlüſſel. 
Uhrmacher. 
Uhrkette. 


u BR ti 


Und, nun mögen zum Schluſſe nod einige Kochemerkieder Hier 
folgen, nit wegen ihrem dibterifchen Werthe, fondern um, wie 
tie ſchon gegebenen Gedichte Mannefriederihs, als Adhte, von Kos 
chemern felbit verfaßte Gefänge, den beften Beitrag zur Chärafte- 
riſtik dieſer Menſchen zu liefern, und zu zeigen, dab, wie ich ſchon 
früber bemerkte, die fogenannten Gauner nicht als bloße Vaganten, 
fondern als eine ganz befondere Menſchen- Race zu betrachten feyen, 
weldye ſich bereits befondere Grundfäge, beſondere Religionsbegriffe 
gebitdet hat, nad) welden fie in Mafje handelt; — und welde 
eben darum defte gefährlicher ıft und noch gefährlicher zu werben 
droht. 


Bollerbanves:- Schal 


oder 


Zuchthaus-Lied. 


Mi: der ganzen Schaulemachei 

Aus Bredill, — doch mehr aud Bley 
mußten Prozel- Supp wir effen; 

Den Schuftig werden wir nie vergeffen ; 


Dann auf Schuftig und Proselfuppen ® 
b’ftiebt mian den Huften und den Schnuppen ; 

doc felbft dieſe lau allein; 

man beftiebt auch Lilles-Pein. 


Auch Lohwling gehoͤren zu dieſem Achil 
Man funkt fie oft und bringt und viel, 
Doch ift fein Spranfert und Kemme drin, 
da verliert man fein Seggel und heh Sinn. 


Die Fizling', die noch dad tofite fein, 
die bleiben ganz im Lilles drein; 

die Kraͤchling fünnen fie lau fauen, 
drum kann fie der Lille& fan verbauen. 


Grill wollen wir von den Rillger fein, 
mas tof fie macht fommt lau hinein, 
dann fie find erftend nie gelefen 

und zweitens nicmahl gar gemefen. 


— I — 


Nun linſet mar die Blaͤttling ſchreien: 
Auch wir find Viken für die Freien, 

thut man mit Ringling uns erkwiken, 
thun mir und felbft für Beekriſche ſchiken. 


Jezt hergt der edfe Gelbling = Brey 
und ſchmußt: ich gehöre auch Dabei, 
weil man fein’ Bohre im Kittge find’t; 
fo macht man mid mit Majum blind. 


Und nun hofcht auch dad lohwne Kraut 
und ſchranzt: ich bin die Inngfer Braut 
von auffen ſcheft' ich ſtets fehr rein 

doch innen fcheften Raupen drein. 


Di Schmayes! Bald haͤtt' ich vergeflen, 
dad Tukleſchoch, — dad toffe Eſſen 

Das fcheft ein Pifen für ’nen Ruoch, 
mir aber habens fängft genug. 


Dad Maſſ paffirt fo inpgemein, 

Nur ſollt's al’ Schwuh Sojnmahl fein 
und jeder Finn’ ſollt' fein ſo groß 
ald mie der dickſte Hefenkleos. 


Doch wann's zur Mitiammd =» Schih will gehen 
Wir A fon am Kahlaumuß ſtehen 

Burtlafig rojnend nah dem Eſſen; — 

aud Mooren; man hätt’ und vergeflen. 


Und nun hat au dad Schal ein Eid; — 
ergreift die Schnäbel mit den Haͤnd, 
und jeder rojne tof ſich für 

“daß feinen Fuͤnnen er verlier’. 


Chaßne⸗-Schal 
oder 


Lied bei einem Einbruch mit Sturm. 


Sdohlem Leagem Kameraden! 
Bald wird man zur Chaſſne laden, 
mad dazu beſtimmt wird fepn; 
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Auch aus Norden, Suͤd und Weſte 


werden ſich verſchied'ne Gaͤſte 
ganz, in Steegem finden ein. 


Dſchofle Breier werden flehen 
und durch Perfpective fehen 
wie’d bei Chaßnen der Gebrauch; 
dann die ganz Chawweruſch wird -lachen, 
wird ein kohdel Rochmones machen, 
doch giebt's die wienaͤglen auch. 


Selbſt den Bing mir feinen Rotten 
läßt man flohnern; — läßt man fpotten ; — 
was frage man nad ſchoflem Feind? 
Er kann und in allen Fällen 
hie ein Ne zum Zoro ftelfen, 
denn mir haben Sort zum Freund! 


Log' Kammerufc was ich werd' fagen, 
Schickt Bott ſchwehree Kreuz zu tragen, 
nimmt man's doch gedultig an. 
dann der’d ſchickt/ der kann's auch nehmen; 
Alles ftebt im feinen Gehmen; — 
was Er thut iſt ioff gerhan! 


Sollt· Man auch aus der Ohlen ſchreiten; 
Schmußen Alle wir: Mit Freuden 
Kohdler Melach, ed geſcheh'! 
Wir befehlen, wann wir enden 
unſre Nepheſch deinen Haͤnden; 
(affen’8 hergen, wie ed geh‘. 


Hergnen wir hinauf zum Himmel, 
ſchranzen wir dem Weltgetämmel 
eine ſchnoͤde gajo Ratt ; — 
ruhen dann, in Himmelöfreuden 
aus von al’ den kohdlen Leiden, 
die man unterfönng’ nur has; 


— — — — 
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Shma ßerei 
zwiſchen einem Gallach und einem Strahlenkehrer. 


E⸗ hergt' ein Kochemer auf der Straßen 
ganz ſtolz einher und aufgeblaſen; 

da rojnt er fo in feinem Gehen 

von Ferne einen Menfchen ftehen, 
und holchte eiligft auf ihn zu, 
laſchorte: Ohef wer ſcheft'ſt du? 


Ballad. Mein Freund ih ſcheft' ein Seefenpiet ! 
Strahlenk. Ha! Ha! fo hab’ ich mich geirrt; 
weil ihr ſcheft ſchohger, glaubte ich 
’8 naht einer von meiner Ehammer fid. 
Gallach. Ihr aber ſcheft auch kein Paſtor, 
ſonſt kaͤm euer Kohl viel anders vor, 


Der Ganf, der ſich nicht lang bedacht, 
ber ſchranzt: ich, predige bei der Nacht 
wann alled joſt't in feeg’ner Ruh; — 
jwar loget mir: dann Niemand zu; 
doc glaubt, Herr Gala: Freund und Feind 
oft über meinen Seggel weint. 


Gallad. Ta fo, Ohef, num mer® ich wohl, 
mad euer Metier. bedeuten foll; 
ih rojn’ ihr fcheft ein ſolcher Mann, 
der von der Schrift fehr wenig kann; 
ich rarh’: laßt dieſes Hayes fein, 
es führe zu Jammer, Angft und Bein. 


Der Kochmer ſchranzt' mit. viel Verftand: 
Man dulder mich in keinem Land; 
Selbft Bettler niefht man zu vertreiben, 
der Handeldömann darf nirgends bleiben, 
Mit Schläg vertrieben fucht im Wald 
beim Wildpres er ſich Aufenthalt. 


Ballad. Dir jeder dran, was Chriſtus ſpricht: 
Der bowern Jent vergeflet nicht! 
fo würde man. dapon nichts. wiſſen, 
daß ihr aus Noth Habs fchornen muͤſſen. 
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Drum wehe dem, der daran ſchuld, 
daß man die bowern Jent nicht duld't. 


Makel⸗Schal. 


Nun, Mahlen! Mahlen Hoſper, wohlan! 
Ganz ſchohger hercht die Ratt' heran, 

wir wollen auf einen Makel gehen, 

mir Dampf und Naͤhres thut Euch verſehen, 
Kif und Ehlamones nehmt zur Hand, 
dann fhofle Schilde find mir befamnt. 


Dolet Scheh haben wir, das ift nicht weit; 
doch loger zu, ihr toffe Leut! 

fein jahr it da, nur flach Eifeld, 

fein kochem Bayes, dad und erhäft; 
- dann rojne der jamm, bald iſt er da; — 
Ein Schärfenfpiefer ift auch lau nah. 


Daß Kochemer Hayed ift betrübt; 
man wird von Feine ent geliebt. 
Sp mancher fatgent nur aus Noth, 
und ſtuttert fo fein Thränenbrod, 
ohne daß dad Ganfen ihn gefällt; — 
die Armuth thut viel auf der Welt. 


und beftiebt man auch en Ohlem Sohren, 
fo plagen einem auch kohdlere Mohren 
die Gojen und Alles rufen: Schmayes! 
Man muß ind Jahr, darf nicht ind Bapes; 
drum, Brißge! ſchall ih zum Beſchluß: 
weh’ dem der kochem leben muß! 


Kochemer⸗Schal. 


Auf drunter und drüber 
was Kochem will ſeyn! 

Mein Muß ift mir fieber 
als Scheger und Wein ; 


— 


IT. 
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bab’ ich gleich den Dalled; 
fo ift mir's lau leid, 

mein’ Mif it mır Alles, 
mas mich noch erfreut. 


Und fomm’ ih zum Spiffer, 
heiſt's: Hoſpes trag auf! 


Man ſchwaͤchet gewiſſer, 


wann der Malboſch hercht drauf. 


Kein Moes in der Taſche 
doch kohdel muß' ſeyn! 

Kein Sorf in der Flaſche, 
das Zoro reißt ein. 


Und heegt's zum beſchullmen; 
fo kraut't man ſich fort, 
und fpringe nach dem Dullmen 


der Spiffer Freifht: Mord! 


Ihr Tiſchore fommt wieder 
und ſchwaͤchet erft auß! 

Zum Jahr nein, ihr Brüder, 
und flohnert ihn auß! 


Auf Wiefen, — in Jahren 
bat man feine Freud, 

da fcefr’: man aus G'fahren 
vor mitrifchen Leut ; 

Man ihmubger mit Klifer 
vertreibt ſich Die Zeit, 

und kommen die Ficker; 
dann holgt man wie weit. 


So ſcheffet's im Summer, 
da geht ed wohl an, 


man leid’t feinen Kummer; 


's heift: Zargen wer fann; 
Pommhanſen, Matrellen 
ſind unſere Speiß, 
man thut fie nicht quellen; — 
das Eifeld iſl preiß. 


25 
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Man holcht nur bei Leile 

und ſchlaunet bei Tag; 
wann ſchallet die Eule 

dann wird man erſt wach. 
Gm Winter zu leben 

das fällt aber ſchwer, 
denn mad Ruoche uns geben 

das ift lau weit her. 





Ein Anderes. 


Mir fallen nun ein neues Lied: 
Gott fep die Ehr gegeben. 
Dad ganze kochemer Gebluͤt 
fol jegt und ewig feben! 


Schranzt Mahlen! fchranzt : mas toffer iſt, 
ald Fochemer Vergnügen, 

man ſchwaͤcht, man ſchalet, man bfattfüßt, 
thut bei den Schikſen liegen. 


Wir leben jet, zur Sommerzeit, 
wie's fochem jent gebühret, 

im Jahre und auf grüner Haid’ 
find herrles wir logirer. 


Steht's und in der Märtin’ nicht an, 
fo bergen wir nach Andern, 

man ſchmußt: in dieſer iſt's gethan; 
wir wollen weiter wandern. 


Kommt man dorthin ganz unbekannt, 
fo muß man fi befragen, 

’< giebt immer ent in jedem Land, 
die und den Emmes fagen. 


Man fragt zuerſt: Ob's ſchofel if 
mit Fiker und Huſaren? 

Befneift dann leicht, zu jeder Friſt, 
wo man fich muͤſſe mahren. 
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&o lebt man dann in toffer Ruh; — 
Moͤgt's immer nur fo dauern. 
Geht's aber auf den Winter zu; 
fo muß man zu den Bauern. 


Da muß man ganz beduchen fepn 
und muß den Kaffer fchmieren; 
dann madır man Stuff im Bapes drein; 
fo mufi man ſich verlieren. 


Doch fag ich jegt und zum Beſchluß: 
' dann hat man feine Freude, 
wann man bei Ruochen fepeften muß; — 
dann dad find bomre Leute! 


Noh ein Anderen 


Loget zu, ihr liebe Leut, 
alle die ihr Kochem ſepd, 
fangt mit uns nun an zu ſchallen, 
am Berg, in Thaͤlern muß es knallen: 
Valderi dum da! 
Ju, Valderi dum da! 


Rojnt der Jahr der wird nun grün, 
nun lebt man nad Wunſch und Sinn; 
fehet wie das Wild thur fpringen, 
wann die kochemer Jente fingen 
Valderi ꝛc. 


In dem Sprauß ſcheft't Zeitvertreib 
bald bei dem, bei jenem Weib; 
doch bewahrt euch bei den Mikmer 
daß euch rojnt Fein ſchofler Zikmer. 
Valderi ıc. 


Hergt der Tichilles, d'Schwaͤrz heflin, 
heißr’s: packt d'Kiſſ und d'Schawwer an, 
was kann und das Schlaune batten, 
holcht mit uns auf Maſſematten! 
Valderi ꝛt. 
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Kommt man alsdann ind Gefahr, 
hercht's aufs fhönfte Bayes dar, 
durch beduchned Schildeinlegen 
rojnen wir des Koffers Segen. 
Dalderi ıc. 


Scheft't man nun in Kantig drein 
und 's will nichts zu b'ſtieben ſeyn; 
muß man in den Mattuf gehen 
da wird Jain und Achil ſtehen. 
Valderi ꝛc. 


Was wir b'ſtieben wird im Kiſſ 

fortgebuckelt bid zur Wieß, — 

bie zum Jahre, wo dann eilig, 

jeder Frieger feinen Keilig. 
Dalderi ıc. 


Wenn d'Schemeſch am — ſteht, 
und der Ruoch zu Elfeld geht, 
rojnt er und, mit Miß vergnuͤgen, 
froh bei unſern Schikſen liegen. 
Valderi ꝛc. 


Oft kommt auch der Ruoch heran, 
ſerft am Sorf fein’ Keple an, 
doch daß find nur Schäferfaden 
um treulffig und zu machen. 
Dalderi ac. 


Ep dann nimmt man fiine Schiks 
und pafı feinen Klumnik fir, 5 
thus auf andre Platten gehen, . 
läßt den Rudch din Dohkes ſehen. 
Valderi ꝛc. 


Ich baldowwre, ohne Scheu, 
Mahlen! und beharr' Dabei; 
Glaubi's: Wir haben Doch mehr Seggel, 
als fünfhundert ſolche Flegel! 
Valderi ꝛc. 


— —— 





Bi. 


XResiftenr 
über 
die in beiden Theilen aufgezählten Verbrechen. 


Die Roͤmiſche Zahl begeichner den Theil, 


d.: Arabifbe die Seite, 


Mu D. wird Diebſtahl ’ 
‚mir €. Einbruch, 
mit R. Raub angedeutet. 


A. 

Adatzheim, € ERSTER ER 1.98 
Aglafterhauien, €. ------ L 132 
Altenbuch, E. I. 114 
Altenhaßlau (R. men and OR 

1. 104. 
Altenhofen ,-R. -- -- -- - - 1 136 


Altenfronauer Wald (R.im). 1.118. 
Il. 109 


Alzenau, 22.5.0504 I. 98 
Alzenau ( R. zwiſchen) und Worth 
U. 152 


Amorbach (R. bei) ---- -- l. nıo 


Angelthurmer Martins Zodıichlag 
: 116, Il. 104 


Anspach, € -,„ - 1. 134. IL zur 
UArnoldöhuin, D. ---- -- - - L 123, 
Aſchafſenburg (R. bei) -„.... L 70 
Aumühle, R. ---- L 120. 11. 110 
B. 
Babenhauſen (R. bi) ---- - - 1.72 
Baͤuerthal (R. bei) -- ---- 1.81 
Baſtelhof (D. bei dem) ---- L 127 


Baftelhof (R. beim) 1. 64 
Bauland (R. im) -.. 1. 116. 11.103 
Beerfelden, ©. ----..--.n 1.149 
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Bieber (N. bei) --. 1. 194. 1. 101 
Billing (Hof bei), D. -- 11.163. 
Birkenfeld (E. bei) L 124 
Bofsheim, €. ---------- 11. 156 
Bonamäs (R. zwiſchen) u. Domburg 


»Bonnland, E. ---- 1.94. 11. iorx 
Brandat, &. „-----oeoe ll. 155 
Breitenbad, €. ---------- 1.86 
Breitenbiel, Kirden:D. - - -- 1, 100 


Breitenbronner Mühle, R. 1.117 
Brensbacher Härte, R. -- -- 1.17t 
au ER 1.126 

ea L 105 
Suse (R. bei) ll. 152 
Buchenberg, E. ---------- 1.78 


Buͤchermich (R. zwiſchen) A u. 
Mutelkalbich ---------- 


Budinger Wald (R. im) ---- er 


Buͤrgſtatt, E. ---------- 1.9£ 
Burgaräfenrotd, E. ------ 1.90 


Butzbach (N. zwifhen) und Wezlar 
ll. 133 


D. 


Delis (ded Heinr.) —— L er 
Deringen, R. ------ ---- 
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Dieburg (D. bei) ------ ll. 179 
Dörleöberg, D- -- -------- 1. 68 
Dörnigheim (R. bei) ------ 1.84 
Dorndiel (D. bei) -------- 11.180 
Dreſſel, €: -- --- EN L 135 
Düdelöhein, E. --- -----=- 1.78 
— (R. zwiſchen) u. Hain⸗ 
chen 1,136. IL sır 
Dürrenzimmern, E. ------ 1.78 
E. 
Eiqenbühl, € — Li29 
(Bradtmagen: vom 
rung J IL 175 
Eichenried, E. L gi 
Ekederode, R. N. 145 
Epperte hauſen, €. -------- 1.98 
Erlenbach (R. zwiſchen) u. ee. 
Euerdbeim, D. -------- N 1 
Eulbacher Sf, D — 11. 130 
— — (A. beidem) ll. ıaı 
Eurid, &. ------ nee N. ur 
Evierbach, ——— L ur 
F. 
Flockenbach, D. -------- 1, 101 
Sranffurt (R. bei) -uunnnn 1.63 
Friedels Todifhlag -- -- -- 1.143 
Sürftengrund, E. ---- ---- . 155 
G. 
Gedern, E. ---------- II. 154 
Geis lich, R. 222... I U 1 109 
Gellnhauſen, (R. bei) -- - --- 1.66 
_ (R. bei) an einem Suß- 
gänger ----- = 
— CR. zwiſchen) Ahr 
sd -..-..- N. 114 
Graben, De Zauneunne 1). 121 
Grävenmwiesbadh, R. -- -- - - ll. 119 
Großhauſen, €. -------- 11.156 


Gran (R. zwiſchen) u. ep 


— ABER ı = 
Grumbach, E. — 2 1. BL ; 
Goͤtzenhayn, E. ---------- Lı03 


Bundernhaufen (D. bei) -- 11. 180 


Haarheim, €. (verſuchter bei) 11.169 
Hainchen (R. bei) -------- l, 137 
—  (R. zwiſchen) u. — — 


Haingrund (D. im) ------ 11. 178 
Hainſtatt, €. ------ 1.99. 11,156 
. (R. zwifhen) und BBell- 


Haller Marft D. -- ------ J * 
Hammerſchmiede (E. aufeiner) 11. 176 
— EE. bei derſelben) Il. 177 
Hanau (R. bei) -. Li. 1.145 
(R. zwifchen) u. Niederroden⸗ 

bach 11,164 


Hauswurz (R. bei) ------ L, 97 
Heilbronn (E. bei) ------ 11. 177 

- Heiligfremfteinad , E. ---- 1.102 
— (R. zwiſchen) u. nn 

— ARTEN RER : = 

Herberge (D.bei der neuen) „ 1.69 

Hergern, €. ---------- 1. 109 

Hergerode, €. ---------- 11.167 

Hetſchbach (R. bei) ------ ll. 165 

_ E..... ©... 

Heubach, € SCENES 1.95 

— (R. J 1.74 


Halod, E. --------.-.-- 1.80 
Hoͤchſt ( R. zwifhen) und Altenhaßlau 

. Ltız. 1.104 
Höhnfeld (R. und Mord bei) 11.172 
Hof bei Frankfurt (E. auf — 


Hohengruͤnd (R. zwiſchen) u. Gelln⸗ 
Haufen --. „neun uee 11. 144 
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Homburg (R. zwiſchen) und Ton 
1, 90 


— 11. 148 
Hundbeim, €. -------.--- 1.129 
J 
Igelsbach, E. L us 
Ilbenſtadt, E. ---- L 109. 11. 170 
Jugenheim, E. ------ -- U. 177 

8." 
SUOW RE Lıo2 
Kailbach, Ei au nn 1.77 


Kandel (D. auf der rothen) 11. 157 
Karbach (E. kei) 1.124 
(R. zwiſchen) und gorbig 

«159 


Kanendad, E. ---------- l. 126 
Kerbeftadt (R. bei) -- -- -- 1. 132 
Kleeſtaͤtt, E. --- 1.77 
Kleinkarben (R. bei) ---- 11. 168 
Kleinrohrheim, D. - ----- N. 164 


— (a. zwiſchen) und — 
derwuͤllſtadt -- -- -- 


Könige Bald (R im) ei J 


244. II. i12. 
Krautheim (R. J — 11. 166 
Sina Duncan ses 11. 165 
Kreuz: Werthheim, €. ---- 11.158 
unser 1.134 
Külbig (N. r joitden) ——— 
Mittelfalbig ---- ---- -- 
Külsheim, €. -- ---- 1.79. i = 
e. 
MD: tern ll. 176 
gangenbertheim, €. ------ 11.154 


Langenbertheimer Mühle, €. 11. 154 


Langenbrombach, €. ---- 1. 174 
Zangendiebath, €. -- -- 11.150. 170 
Zanaladt, ©. — 1.92 


Laudenbach, D. 1. 125. 157. 175. 
176. 


4 
Laudern, D. ------- + Kur 
Leutershauſen, €. -- ---- ll. 171 
Lich (R. bei) ---- 1. 104. 11, 139 
Lindenfeld (R. zwiſchen) u. — 


Loͤrzenbach, E. 1.154 
Lohr, D antun 11.16 
= (Bi Bil) 4e-rnunnnen 1.65 
Lohrbach (DEM 20 L 129 


Lorbig (R. zwiſchen) und Karbach 
ll. 159 


M. 
Marivod (D. bei) -------- 11.159 
— (Rbii) -------- 11.147 


Marföbler Mühle, E. ---- 11.168 
Meile (R. aufder langen) 1.90. 11.100 
Meifterei bei Hanau, €. -- -- 1.108 
Mergentheim (R. bei) 1.133. N. 172 
u. Wald (R:im) 1.143 


Merlenbach, ©. -- ---- -- ll. 125 
Mel, & --------..er 1.93 
Michelſtadt (R. bei) ---- 11.172 


Mittenberger Lagerhaus, €. 1.86 
Miltenberg (R. bei) 1.9 
Mittelgründau, €. ------ l. 130 
Mittelgrund (R. bei) _.. 1. zur 
Mittelkalbich (NR. zwiſchen) ie 


und Büchermich ------ 
Mondfed, €. ---------- Y * 
Morgen (R. beiden 100) J.115. 11.102 
Morzell, —— 1. 108 
Moßbach (R. bei) -- --- --- 1, 60 
N. 
Neckarelz, E. L 102, Il. ior 
Neuhof, E. ------------ L.B 
Neukirchen, & -------- -- L 67 
Neuſt (Kloſter) €. -- -- -- 11. 158 


Niedereſchbach, €. ------ L 89 


Niederrod enbach (R. widen, und 
anal Il. 164 


Niederrod, E. ------- = -- 1. 130 


Niedermullftatt (R. © ern 
Kloppenheim 


Miederzell, E. 


= — — —— — m.» 


O. 
Oberliederoͤbacher Muͤhle, R. II. 136 
— (K. zwiſchen) und Bert 


— || an nn nn 


Dberrammftadt, €. 
Dberrod (R. bei) 11 153 
— — R. zwiſchen) und ne. 
134 


- nn. 


— = —* und enorm. 


— ee —— 


Oberſchoͤnenmattenwaag, > i z 
Dfarben (R. bei) -- 1. 106. ‚11. 101 
DER ES snsanunenee L gı 
Drb (R. zmifchen) u. Marioß 11. 145 
Oſtheim, €. L 89 


BEN. ae aM 
R. zwiſchen dem) und 
Kain Een L 104 
Preungesheim, E. 1.90 


R.. 
Reicholsheim (R. bei Groß:) 1. 131 
ll. 110 


Reichenbach, D. ---- ---- 11. 157 
Nemmlingen, €. — ll. ızı 
Rengerröhaufen, &. --.-..-.- IL116 
| —— (R. drifcden) Syad- 

—— 102 


Nimbacher Ziegelhüͤtte = der) 
ll. 162 


Rimhorn, D. -- RE |! 


Iinmmelshaufen (CR. wilden ) und 
dem Pfoffenhof L 104 


Rommelchaufen, €. -- -- -- l. 107 
Rothen Kaudel (E, auf der) I. 157 
Nüdenihal, & -------. ll. 116 
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* 


S. 
— R milden) .- 


a, Beranbung E 101 
Sattlerögefellen Beraubung 1. 126 
Schannebach (R. bei) -- -- 11. 139 


Scharrmühle, E. L 109 
Scherning, €. ---- ------ l. 102 
Scherringen, €. -------- 11.131 
Schlindd Beraubung ------ 1, 62 
Schonderfeld, €. ------ -- L 86 
Scrießheimer Juden Beraubung 

ung 
Schriedheim (R. bei) -— - - Il. 10 
Schmwabhaufen, €. ------ ll. 113 
Schwäbifhhall (E. bei) Il. 177. 178 
Sensbach, E. ---- --- l. 139 
Silberhof, E. l, 123 
Simmeringen, E. ---- L 93 
Somborner Ziegelhuͤtte, E. L 76 


na serie BR Rhein: 


IE . 102 
Sprendlingen„E. -- -- ---- 1.92 
Stamm (D. bei) ---- -.. ll. 181 


Steinau (R. bei) L, 118.135. 11.109 


Steinbach, €. -------- ll. 1344 
Steinheim, €. -------- L 105 
| T. 

Thomadhätte, €. -..-.... 13 
Thorfelden, E. ---- -- - - l. 89 
Tippich, — un ll. 159 
Trennfurt (R. zwiſchen) und Wörıh 

103 


Fromm (D. auf ber) „an. Ih 168 


N. 
lerberad , &. ---- -- -- - - l. 106 
ze D. -... 1 109, Il. 170 
Umpfenbach, E. -- ll. 114 
Unseraltertheim, E. --.. 1. 114 


— 
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Unterbeerfelden, D. U. 148 
Untermwirbeibah, €. ---- 11. 132 
Uſenborn (R. bei) 


l. 117. IL, 106 


8* an — * 
Il. 123 


Weinheim (Vienendiebſtahl bei ) 
Il. 179 


ſachſen 
Weißbach, D. ------ -- 2 
MWerberd Ceined k. k.) Beraubung 
1132 


(R. zwiſchen) und Broß: 


—ãAI———— L 94 


| 
| 


V. 

Vilbel, E. — —— — — — — IM 89 
Bibel CR. ba) ---------- L 8 
I. 

Waldaſchaffer Bauern Veraubung 

1 
Wachbach, €. ---------- ll. 129 
Waldfentter, €. -------- -- 1. 93 
Walldorf, E. ------...- L 122 
Waulduͤrn E. ...-..n ... .. l. 77 | 
— * bei) — J 108 


Werthheim (R. zwiſchen) und Obern⸗ 


rrrzzz 1.9 
Werthheim, D. -- ----- - l, 133 
— ( D. bei) ea IE 179 
MWerterau (D. in der) _..... L 80 
Wezlar (R. zwifchen) und her 
„4 

Wilhelmsbad, €. ------ L 106 
W.lheimöfeld, D. ---- -- L, 102 
Wimmersbach (R. bei) ---- 1. 124 


Windiſchbuch (R. bei) -- -- 11. 130 
Wirthshaus [E. im neuen) Il. 179 
Wiffelden, eigentlich Bhefenchel, €. 

. 113 


Wirhaufen, D. ------ -- 11. 164 
Woͤrth [R. zwiſchen] und Trennfurt 
l, 103 


[R. zwifchen] und Alzenau 
ll. 152 


Wünfhmichelbah , €. ---- L ı25 

— [Hof bei] D. U. 163 

Wuͤſtwilleroth, €. ---- ---- L74 
3. 

Zell, €. s...e.nn20n,ags. ll. 149 

Zuzenbach, D. ------ ---- 1. 68 

— €. ..-- Lıs, 11,104 
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Vollſtaͤndiges Regiſter 
über 
fämmtlide in beiden Theilen benannte Gauner und 
die bei der Unterſubungs » Commiffion zu Mann» 
beim verhaftet gewefenen Perfonen. 


’ 


Die Römifhen Ziffern zeigen den Theil; — die Arabiſchen die Seite an. 


A. 


Agendtänter —— 
Abt, Johann, —EE —— — — II. 281 


Adam, Joh. = Faiferf. Soldat, 
f. Johann U 


Adel, ern t Karr. 
Albert , Zunder », f. Krähmer. 


‚Albig, Joh. Leonhard, -..-. 11.291 
Andres, dicker, s...rase ll. 238 
Andres, Fleiner, ---- 11. 195.403 


Andres , Köhlerd, f. Perry. 
Andres, langer, ſ. Grand. 
Andred, Zumpen:, f. Fiſcher. 
Andres, Schmager ded Heflen: Mar: 
tin, f. Silber. 
Andres, Scleiferd >, -- 11. 238 
Andred, Zigeuner, f. Sendomor. 
Angelthurmer Martin, f. Martin. 
Anſchuh, f. Unſchick. 
Appelius, Job. Nic, -- 1. 238 
Anus ll. azı 


-— m —— — — — — — m 


B. 


Ballonier, Franz ll. 226 
Balzer , Sranffurter Karie, f. Held. 
Barthel, f. Liebſtoͤckel. 

Barthel N. N. 


—— — — — 


Bartſch, Barthel, ſ. Keil. | 
Batler, f. Schneiderlein. 
Bauer, Johann, vulgo Scefflenzer 
Bub ll. 184 
—— Jacob, vulgo alter Ja⸗ 
L 176 


ns 55. 151. 


* von Sreiobeim - }. 192 
Baierin, Marg. Legarde — ll. 


235 
Bel, Liborius 
Beinchen, f. Ruͤtſch. 
— „Frankfurter Karls-, f. 


Bernhard, Johann U. 28r 


Bernhard, vulgo Kaiſer —— 
Familie 


Bernheim, Loew Weil -.- 4 jr 
Bertel: Ehriftel , f. Abendländer. 
Berrel: Hänndchen, ſ. Holl. 
Bertel: Lorenz, f. Frand. 


Bep, Jacob —E ll. 296 
Blaſi, Gertraud ------ ll. 286 
Bläß, Peter -------- ll. 298 


Biechfchlägers Velten, f. Velten. 


Böhmer, Georg ------ 11.29 
Borgener, Job. -- Lıbı. 31.208 
Borgener, Mid. ------ 11.209 
Braub, Martin -..- -- l. 195 


Braun, f. Brown. 


Braun, Chriftoph 


„... 1.07 
Brevou , Ludwig -----.- ll. 281 
Brown — 11. 261 
Bruf, Gab -------- ll. 284 


Bub, der dicke, f. Haag. 
Bub, Loͤffelfranzen, vulgo Ueberflug, 
f. org. 


Bub, der, Philipp 1. 165. 11. 226 


ub , ſchram Sad e 
u . mbadiger, ſ. ſchramm⸗ 


Bürftenfriederich ‚ f. Wild. 
Bürftencadper, f. Mindörfer. 
Bumber, f. Heinrich. 

Burkhard, Wilh. Heinr. 11.238.269 


Burer, Anton -------- ll. 288 
C. 

Caffee-Velten, f. Velten. 

Carl N. N. von Rimbach 1. 134 

Chriſt, Martin -------- 11. 296 


Ehriftel , — oder Bettel-, ſ. 
Abendl 


— — Reipert, 
kaiſ. — des großen gr 
Bruder L 188 


Eheikian, der Maurer _- 11. 265 

Chriſtian von Rimbah -- 11. 267 

Ehriftian, rother -- 1. 167 11.228 

Elora: Andred, f. Franck. 

Conrad N. N., Lumpenftoffelöbruder 
Il. 264 


Conrad, fchwarzer ll. 229 


Conrad, ſchwarzer, vo Leonhards 
Conrad, ſ. Geishard. 


Conrads- die, Buben -.. 11. 263 
Eonradd: ſchwarzer, Hannes 11.263 
Gorbiere, Marie Louife de la 11. 287 
Eoftandin, Heinrich ----" 11. 286 


D. 


Daeden , van -------- ll. 279 
Daum, Fran -------- M. 284 
Delid, Martin -- 1. 154. N. 202 


Sreitag, Lorenz, Zigeuner 
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Delis, Philipp -- 1198. 11.254 
Dengfer , Margarethe -- 11. 290 
Denſt, Ash. ---- L. 164. 1.217 
Dernſtoͤffel, f. Schmitt. 

Dieterih, Adolph ---- I. 221 
Dies » Joh. Juſtus ---- 11. 268 
Dröfler, Gottfried ——--- 1, 288 
Dürrer Michel, f. Hofmann. 


E. 


Eberle, Joſ. Jacob, vulgo —— 
ler, oder kropfhalſiger Jacob l. we 
23 


Edert, Caroline - 1. e% 195 


Edftein, Conrad, vulgo des ſchwar⸗ 
zen Eonradd Bub L: 192. Il. 250 


Eichler, Peter, vulgo Hainftadter 
Perer 1 


L153. 1. 19 
Eifenhuthin, Marie Ida 11. 244 
Emertd, Eva Earth. -—-- 11. 281 
Engeldö, Gerhard ------ ll. 289 


Erbeldinger, Jac., aus Billings ]. 
163. I. 216 


Eſelskinnbaͤckchen, f. Knaut. 


Euler, Wilh., vulgo Hoͤllenbrands 
Wilhelm 2 so I. 250 


Sehfiuger , Jacob, f. Voͤllinger. 
Fehn, Georg ‚, vulgo dicker oder 


krummer Jörg. L ı7ı. ll. 232 
Selder, Philipp --=--- ll. 280 
Feldſcherers Jürg ------ Il. 263 


Feldſcheerers Jung, Eleiner, f. Ritter. 
Seftweber , Heinr. L 152. . 243 
Fiſcher, Andrees L 185. 1. 245 
grand, Andread® 1. 180. 11. 240 
grand, Zob. Adam ---- Il. 241 


grand , Joh. Adam, vulgo no 
frank ll 


Srand, Lore -- L 19 1. = 
Srapfenliß --...----- ll. 253 
L 187 
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Friedel, ſ. Hannfriedel. 
Frieder, der ſchwarze -- L 193 


Friederich N.N: -- ---- ll. 264 
Fontſch, Georg ------ ll. 267 
Fuhr, Georg , f. Sehn. 

Fuchs, Johannes ------ ll. 269 

G. 

Gaber, Keſſelflicker ---- 11. 238 
Bud, Joh. ---------- H. 281 
Beid, Magdalene ------ 11. 281 
Belbub. — ll. 263 


Geiſenhannes, f. Feſtweber. 


Geishard, Conrad 1. 177: IL 237° 


Geidhard, Leonhard -- 11. 237.403 
Beislips ll. 232. 259 
Georg, dicker oder krummer, f. Zörg. 
Georg, vulgo Ueberflug, f. Joͤrg. 
Georg, Ueberrheiner ---- 11. 262 
Gilbert, ſ. Schmitt. 

Glaſerchen, ſ. Schmitt. 
Glaſer-Hannes, ſ. Stock. 

Goͤrzel, Peter -- 1. 162. II. 209 


Grin, imma Maria -. 1. 297 
Goßmann, Johann -.-. 11. 290 
Gorfhald , Joh. Georg 11. 220 


Grabfelder Linhard, f. Geishard. 
Gradmann, Johann ll. 268 
Grasmann, Joh, Adam, vulgo lan: 


ger Samel ---- 1163. 1. 212 
Grasmanns Zuhälterin 17 
Greß, ſ. Felder. | 
Groß, Franz, f. Schmitt. 

Groß, Margaretd --.- 11.297 

Groß, Sufanie -- ---- 1. 291 

Grünewald, DBalthafar -- Il. 223 
9. 

Hanf, Iofepd -------- L 164 

Haag, Ehriftian -- L 136, IL 205 

Hack, Carl Stanz -- -- -- ll. 295 


Ha, Fam ---------- 1.295 

Hahnenſtoffel, f. Braun. 

Haincher Schäfer, f. Hohenftein, 

Hainſtatter Peter, f. Eichler. 

Halbbaͤckchen, f. Knaur. 

Handſchuh, f. Unſchick. 

Hannadam, dicker, rother, Dden- 
waͤlder, ſ. Heußner. 


| — „Scheerenſchleiſers, ſ. 


Hanuadem, toller, ſ. Franck. 


—— Ueberrheiner, ſ. Stei- 
ninger 


Hancioen, Jakobs Henrichs, f. 
Dielmerter, 

—— „Weiterauer, ſ. Hei⸗ 
an [2 


Hannes, Glaſer⸗, f. Stock. 

Hannes, großer , f. Denſt. 

Hannes, großer, aus Unteralba, f. 
Hartmann. 

Hannes, Haarbacher, f. Reig. 

Hannes, Mainzer, f. Mainzerhannes. 

Hanned, Micheld = oder Mufifantens 
f. Zehn. 

8 ‚, Pohlengängerd, ſ. Borge- 


Hanned, Porzellans, ſ. Vogt. 

Hannes, ſchwarzer Conrads-, f. 
Conrad. 

Hannes, fhwarzer, ſ. Ruppredt. 

Hannes, Mumpfärmigr 1. 229 

Hanned, Traudeld, f. Appelius. 

Hannes, Zunder-, f. Reinhard. 

Hannfriedel, Erummer 1.169. 1. 231 

Hannjoſt, f. Dieg. 

Hannjoft, Kammerdieners, f. Siepel 


| Hannjoft, kleiner oder krummer, ſ. 


Holzapfel. 
Hannmartinchen, ſ. Rinckert. 
Hardp, Joſeph 
Hartmann, Ferdinand 2U. 238 
Harzbub, großer, ſ. Schmitt. 
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Hauptmann ſcheeler, ſ. Vetter, ſ. 
auch Rhein. 

Heeg, Phil. ---- 1203. 11. 218 

Heidenpeter, ſ. Goͤrzel. 

Heiland, Johann 1. gr. 11. 240 

Heinrih, Rudedburger, f. Keller. 

Heinrih , Schoden :, f. Vogt. 

Heinrich, vulgo Windelmafcher oder 
Bumber l. 178 

Heinz, Georg 1. 290 

Held, Balthafar, vulgo Sranffur- 

‚ger Karld Balzer --. F.ısı 

° Held, Bernhard, vulgo Sranffur: 
ter Karls Bernhard 1.150. 11. 183 

Held, Friederich, vulgo Sranffur: 
ter Karls Friederih l.ısr: 1]. 183 

Hellerin, ſ. Magin. 

Hellerin, Cath. 

Oennerle, f. Ritter. 

Herz, f. Mofed. 

Heſſenheinrich, f. Feſtweber. 

Heſſenmartin, ſ. Rupprecht. 

Heußner, Joh. Adam 1.163. II. 213 

Heußner, Stephan 1. 34. 35: 55. 
147. 11. 182. 

Hey , f. Kuͤmpel. 

Hippel, f. Schmitt. 

Hirſch/ Jacob ------ .- 1.289 

Hoͤllenbrands Wilhelm, f. Euler. 

, Höterlipd , f. Lang. 

Hörnerbeuger ‚.f. Kümpel. 

Hofmann, Job. Georg. L, 161, 11.210 

Hofmann, Joh. Adam 1.165. 11.218 


Hofmann, Michael ---- 1. 255 
Hohenfiein ---------- ll. 268 
Hell N oh. PIERRE ERENTERGSRRE . 248 


Holzapfel, Joh. Jutius 1.185. 11.245 
Horn, Georg 1. 169. 11. 228. 230 
Huͤhnervelten, f. Velten. 
Hüttenhanned, f. Müller, 
Hunſt, Ehriftoph 
Huren » Madfene, ſ. Spieb. 


Jacob N. N. 


Huſarenjung, ſ. Franck, Andrea. 
Huſarenſchulz ---------: 11. 272 


——— L 187 

Tacob, der alte, f. Baumgart. 

Jacob, der alte, f. Schü. 

Jacob, Fropfhalfiger, ſ. Eberle. 

Sacobi , Joreph, vulgo Scanffurter 
Karls Joſephh -- L 150, Il, 183 

Tacob Ifac, f. Schimme.- 

STOEODE aonanasnnenuen ll. 286 

Tacobe » Henurih, f. Vielmetter. 


Jacobs Hennrichs Hanneschen, ſ. 
Vielmetter. 


Jogchim, des krummen Hannfriedels 
Er vulgo dürrer Joachim, 


Jörg, dicker oder frummer, f. Sehn. 

Jörg, Fleiner Krämer, f. Hofmann. 

Joͤrg, Loͤffelfranzen⸗, > —— 
Il, 250 

Joͤrg, — Scnat- 

lenmagers » : Jürg. 

Joͤrg, ſchrammbackiger, f. Fontſch. 

Joͤrg, Wurzel-, ſ. Horn. 

Johann Adam, der k. Soldat 11. 259 


Johannerchen, f. Schmitt. 


Johann, großer, ſ. Reipert. 
Johann, Fleiner Krämer z, ſ. Schmitt. 
Johann, Fleiner tauber, ſ. Treber. 


Johann N. N., ſ. Roth, ſ. auch 
Schneiderlein. 


Johann, vulgo ſcheeler Hauptmann, 
ſ. Vetter. 


Johann, ſ. Schneiderlein. 

Johann, Zinngießers, ſ. Denſt. 

Joſeph Hirſch Il. 298 

— kleiner oder Krug⸗, f. We⸗ 
er. 


Joſeph, Nauenheimer, ſ. Weber. 
Joſeph, rother, ------ ll. 246 
Joſeph, der Siebmacher-, ſ. Jacobi. 
Joſt, ſ. Holzapfel. 
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Juͤdchen, Fleined, f. Weib. 
Jung, f. Brevou. 

ung, ſchwarzer, f. Gottſchalck. 
Juſt, ſ. Dietz. 


K. 
Kahn, Herz Iſac 11. 294 
Kaiferlider Soldat, f. Job. Adam. 
Kaifer Mariand Familie, f. Bernhard. 
Kaldorf, Georg Carl -.. 11.297 
Kammerdienerd Hannjoſt, f. Siepel. 
Kammerjägerd Hannes, f. Siepel. 
Kannengießerd Hanned, f. Dentt. 
Rarr, 0 em. vulgo Rrobe 
cher Adel 58. 152. 1]. 184 
Karr, Zofeph, Sohn ded vorigen 
L 59. 152 


Kathrine, große, f. Hellerin. 
Kaufmann, f. Schmitt. 
Katzenſchinder, ſ. Borgener. 
Kehr, Cornelius ll. 252 
Keil, Unten ---- 1. 166. Il. 227 
Seil , Peter ll. 262 
Keller, Heinrih --. 1. 182. 11. 254 
Kirdeid, Peter ll. 252 
Kimpel, f. Kümpel. 

Kisinger, Martin N. 259 
Kleebach, Joh. Georg 1.73. 11.258 


Knaus, Martin, vielleicht ift nicht 
Kleebach, fondern diefer von Hrn. 
Hofgerichtsrarh Grofman in Nr. 
z u. 75 der allgemeinen Juſtiz. u. 

oligeibfätter für 1812 fignafifirte, 
der in diefem Theil genannte Dräbt: 


arzt ANRREROR NAD 139 
Knaut, Johann -- Lıiss. Il. 204 
Kneuf, Martin, vulgo Sußmann 

L 172. 11.234. 403 
Koh, Earl Friederich -- 11. 296 
Koh, Joachim -- 1.184. IL 245 
Kochemb, Heinrihd ---- 11. 293 
Köverin, Eath. ------ ll. 279 


Köhferd Andres, f. Petry. 
Konanz, Helena. 


Kornmazin , Cath. 
Krämer, Alberr - 1. ı54. 1. Por 
Krämer, Veit ° 1. 46. 143. M. ı8r 
Krämerhanned, f. Knaut. 
Krämerjörg, Eleiner, f. Hofmann. 
Krämer : Marhes, ſ. Defterlein. 
Krämers + Hanneschen, ſ. Knaut. 
Kraus, Peter 1. 224 
Krautſcheißer, f. Schulz. 


Kreuz, Caspar, Herrmann und Nie 
* —— ll. 248 


Krenzer, Joh. Adam ---.. 11.279 
Krugiofeph , f. Weber. 

Kumpel, Heinrih ---- -- ll. 224 
Kümpel, Martin -- ---- ll. 269 
Künftner , Joſeph ------ ll. 290 
Kurt, Rick -„uoaoee 289 


L. 
Laibacher Peter, ſ. Kraus. 
gang, Georg Philipp 1. F 146 
. 182 


Langbeiniger Steffen, f. Heußner. 
Langer Andres, f. Franck. 

Langer Samel , f. Grasmann. 
Lauf, f. Zreber. 

£egate oder Legarde, f. Baierin. 
£ehn, Heinrich 11. 268 
Lehn, Johann -—.. 1 182. 11.24r 
geifin, Etifäbetb ---- 1.195.197 
Leonhards Eonrad ,'f. Geishard. 
Leopold N. N., Zigeuner. 


Leslauer, Joh. Mid. -- 1. 294 
Lepermannd Greth, f. Fran, Andr. 
giebödel, Barthel ---- L 164 
find, Joh. Martin ---- 11.269 


£inhard, alter, grabfelder, f. Geis⸗ 
hard. 

Lips, Seid», f. Geißlips. 

Lips, Hoͤlzer⸗, f. Kang. 

Lips, Uſenborner, f. Wiederfpan. 

Löffelfrangen- Bub oder Joͤrg, f. Jörg. 


— 
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Loͤffelhannes, ſ. Abendlaͤnder. 
Lohmuͤllers Bande ll. 242 
. Schinder⸗, f. Stand, Lo: 


Korenzen: Peter, f. Wittmann. 

2oz, Leonhard ll. 226 
Ludwig, Carl ll. 294 
zn Zinngießerd, f. Binngiefer. 

gen: Clora : Andred, f. Grand. 

Lüttich, Daniel -- 1. 50. Il. 272 
Lumpen» Andre, f. Sifcher. 
Lumpenfriederich, f. Friederich N. N. 
ar rag neuer , f. Zumpen: 


Lumpenſtoffel, ſ. Schmitt. 
xumpenſtoffels Bruder, ſ. Conrad. 
Luz / Sebaſtian, vulgo Bafti 1.49. 147 


Luzen⸗Jacobs Jörg ---- 11. 266 
£uzin, Dorothea. ------ ll. 286 
M. 


Mader, Anna Maria, f. Sengeifen. 
Madern, Joh. Ludwig --. 11.279 
März, Valentin ll 
Mainzerhanned 
Maned, f. Kreuz. 

Manne Friederich, ſ. Schuͤtz. 
Manne-Joͤrg -------- I. 
Mansbdach, Rhea ll. 299 
Marian, Earl Gofepp -- U. 284 
Marquard , Hein. ---- 11. 248 
Martin, Angelthurmer 1.116, 11.192 
Martin, Heflen:, ſ. Ruppredt. 
Martin, Sußmann , f. Kneuf. 
Martin, Zahnfrangen-, ſ. Delis. 
Mathes, diefhalfiger ---- 1. 189 
Mathed , Krämer», ſ. Defterlein. 
Maurer » Epriftian, f. Ehriftian. 
May, Anna Maria .-... I. 28ı 
Mayer, Johann Anton. 11. as 
Mayer, oh. ll. 280 
Mayer, Phil. Theodor -- 11.280 


— = 


Mazin, Eath. 

Meesbaſtel, f. Horn. 

Mezger, fheeler L. 125: 126. 134 
‚Iır 


Michael RN., ein Spengler 11.269 
Michel, dürrer, f. Hofmann. 
Michelshanneschen, f. Lehn. 
Michel, Sieb:, ſ. Siebmichel. 
Mindoͤrfer, Caspar 1.157. II. ꝛo5 
Mitanger, Zigeuner ---- 1. 188 
Mohr, Heint. , f. Feſtweber. 
Mordbrenner , f. Erbeidinger. 
Moſes Herz 11. 292 
Mofes, Knecht des Izig Mud 11.256 
Mud, Gig U. 255 
IE Se der, f. Kleebach, ſiehe 


Müller, of. „ vulgo — 


Müller, Joh. Georg, an fi 
pugerd:örg, mit rau u. un 
219. 255 


Münsin, Sabina ⁊ ] 
Stinkfrank. .b so re 


Mufikantenhannedchen , ſ. Zehn. 
N. 


Nauenheimer Joſeph, f. Weber. 
Nicolaus, dicker, f. Kreuz. 
Noͤll, ſ. Kehr. 


Oberlaͤnder, ſ. Abendlaͤnder. 


| Defterlein, Mathes 1. 54.149. 1.183 


Dfenpugerd Jörg , ſ. Müller, 


PB. 
Peter, auch Andres, f. Sendomor. 
Perer , Hainſtatter, f. Eichler. 
Peter, Laibacher, ſ. Kraus. 
— ſcheeler Heiden⸗, f. Goͤrzel. 


ur Er ſ. Schuh⸗ 


— 
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Meter, ſchwarzer, f. Petry. 
Berry, Andread 1. 48. 144. 11. 181 
Perry, Georg l, 133 


Berry, Peter, vulgo ſchwarzer Perer 
l. 192. 1. 188 


Petrp’d, Peter, Ehefrau 1. 133 
Dfaf, Johann -------- ll. 225 
Pfeiffer, Georg -- ---- -- 1. 293 
Pfeiffer, Hein. --. 1. 194. 11. 251 
Pfeiſſer, Nie 0... ll. 251 


Philipp, der Bub, ſ. Bub. 

Philipp N. N. , f. Geißlipb. 
Pohlengängerd Hannes, f. Borgener. 
Porzellanhannes , f. Bogt. 
Poſtknecht, ſcheeler, ſ. Rhein. 
Preuß, alter, ſ. Geishard. 
Pudlin, ſ. Luzin. 


R. 
NReinfelßß 1. 284 
Neinhard , Anton ------ ll. 295 


Reinhard, Joh., vulgo Zunderhanes 
1. 164 


Keipert, ‚Chriftian , f. Ehriftian. 
Keipert, Johann L 164. 11. 217 


Kein, Johann, "rn Haarbacher 

Hannes l. 179. Il, 240 
Rhein, Wilhelm 1.197. 11.254. 335 
Rinckert, Martin 11.260 
Ritter, Heinrid 1. ı&o. 11. 
Röfchland, Johann Ludwig 11. 


Röfer, oh. „ss... ll. 296 
Noel, Eathı -- ------- ll. 29ı 
Nofenberger ------ ---- ll. 293 


Roth, Johann Zahariad 11. 220 
Ruͤtſch von Schmalnau -. L. 164 
Rukesburger, Heinrich, f. Keller. 

Rupprecht, Joh. ------ ll, au 
Rupprecht, Martin 1. ı6ı. Il. zı0 


©. 


Sabine, die feine ---- 1. 29 


Safjbrauer ll. 292 
Samel , larger, f. Gradmann. 
Schäfer von Hainchen, f. Hohenftein® 
Schamitten : Hegel, ſ. Feſtweber. 
— — : Hannadam J f. 


Scheflenger Bub , f. Bauer. 
Schimme von Heldenberg 
Schinderlorenz, f. Frand, 
Schmitt, Conrad Bernhard 11.219 


J. 162 


Schmitt, Eleonore -—— ---- 11.266 
Schmitt, Franz ------ -- U.274 
Schmitt, Friederih 1. ı55. 11.202 
Schmitt, Georg I. ı55. 11. 203 


— Georg, vulgo großer et 
— Johann, auch Gilbert oder 
Kaufmann ll. 224 
Schmitt, Johann, vulgo Hippel 
L 183. 11. 244 
Schmitt, Johann, vulgo Johanner⸗ 
HE 0000 L 195. M. 252 
Schmitt, Job. Ehriftopp 11. 221 
Scmittperer, Job. Mid. 11. 280 
Schmuhbalzer, f. Grünewald. 
Schnaͤrchler, f. Eberle. 
Schnallenmacher, Schnallenmacher⸗ 
Hannadam auch Hingener Schnal⸗ 
lenmacher, ſ. Treber. 
Schnallenmachers-Joͤrg 11. 257 
Schnaufer, Friederich -.. 1. azı 


Schneider , f. Schmitt, vulgo Jo: 
hannerchen. 


Schneiderlein -------- ll, 257 
Schnurdler , f. Eberle. 

Schoden : Heinrich , f. Vogt. 
Schrambaf, f. Fontſch. 
Schrammbadiger Bub -. 11.265 


Schrammbadiger Jörg, f. Fontſch. 


Schreuer, Martin ---- 1. 287 
Schuhmacher, M + . . 1. 281 
Schuhmaderd Betr . . 11. 267 


Scufter, Jacob -. +» « » 11.299 
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Shüg, Georg, vulgo Schmaben: 
Jacob J. 190 
Schüͤtz, Philipp Friedrerich, vulgo 
Manne Friederich J. 53. 145. 11.182 
Schul, Joh.» » + - l. 57. 152 
Schwab, f. Seidel. 
Schwaben- Jacob, f. Schuͤtz. 
Schwammbäaͤckchen, ſ. Knaut. 
Schwammjungen ..* ll. 247 
Schwarzer Ehriftel, ſ. Abendlaͤnder. 
Schwarzer Conrad, ſ. Eonrad. 


Schwarzer Conradshannes, ſ. Con⸗ 
radshannes. 


Schwarzer Jung ſ. Gottſchalck. 


Schwarzer Spielhannet, ſ. Eonradö- 
hannes. 


Schwubger, ſ. Franck, Joh. Adam. 
Seidel, Sofepp » + +. N. 278 
Seljer, Jacob » «+ » J. 135. 136 
Sendomor, Andreas 1. 188. ll, 250 
Sengeifen , Friederich + - 1. 29% 
Sengeifen, Io.» - + * 11. 298 
Sevfferth, Joh. » +. 1 298 
Seyfferih, Juliane » » « ll. 297 
Siebmader : Jofephr ſ. Jacobi. 
Siebmichel. ll, 
Siepel, Eadpat x» + -» 1. 
Siepel, Heinrich . * ll, 
Siepel, Joh. der ältere . 1. 
Siepel, Joh. der jüngere ll. 
Singmichels Hennerle . -» ll. 
Soldat, der faif., ſ. Tohannadam. 
Spanninger, Caspar -» - 1. 179 
Spanninger, Phil. » E13 
-Spifeleifen, f. Schmitt, Georg. 
Spielhanneschen, ſ. Zehn. | 


E pielhannes, ſchwarzer, f. Conrads⸗ 
hannes. 


Spies, Magdalene . ll. 225 

Steffen, langbeiniger , ſ. Heußner. 

Steininger, Joh. Adam 1.156. 11.204 

Stinffranf , f. Franck, Job. Adam. 

Std, Ih. » ++ + + ll. 252 
I. 


Per Sr SE SE BE Zn 


* + « 


Stoffel, Lumpen-, f. Zumpenftoffel. 

Stotter, Chriſtine⸗, Heinrich, (. Mar⸗ 
quard. 

Stumpfärmiger Hanned, f- Hanne. 

Sufmann, f. Kneuf. | 

Smwabota, Johann . + + 11. 283 


T. 


Taſcher, Georg » «+» - 11. 227 
Tafcher, Lorenz; . . . . N. 222 
Tochtermann, Mid. - » ll. 287 
Traubin, Marie Sriederife, f. Koh, 
Carl Fried, 

Traudelöhanned, ſ. Appelius. 
Treber, Joh. Ad. 1.168, 11.228. 335 

Trendiero, Pietro Antonio. 11.298 


u. 


Ueberrheiner Georg oder Jörg, ſ. 
Georg. 


Ueberrheiner Hannadam, f. Stei⸗ 
ninger. 


Ueberrheiner Wilhelm; f. Rhein. 
Ueberfiug, f. Jörg. 

Unſchick, Conrad. » + ll. 
Ufenborner Lips, ſ. Wiederfpan. 
Ugmann, Magdalena . - ll, 


V. 


Velten, Huͤhner- oder Caffee 1.266 
Vetter, Sranz 1. 154 
Vielmetter, Heinrih 1.160. 11.208 
Dielmerter, Johannes 1.160. 11.208 
Digeleifen, ſ. Schmitt, Georg 
Voͤllinger, Jacob . 1.132, 1), 181 
Dogelhannes , f. Schul. 

Vogt, Heinrich , » 1. 158. 11.207 
Vogt, Johann, vulgo Porzellan⸗ 


220 


295 


a. 1. 1 + 


bannes >. . .J.174. 11.235 
Vogt, Wilhelm . . + - l. ı74 
Vollmershaͤuſer, St. + » ll. 271 


20 
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Wahl, Peter ll. 295 
Maldmann, Margarethe . 11. 282 
Weber, — — .. . N. 290 


-» bb #4 *-  »* 


Weber, Jacob se. L. 191 
Weber, Joh. 3 ur A LL. 293 
Weber, Joh. Gottfried . 1. 294 


Weber, Joſeph, vulgo Krugiefcab 
1. 236 
Wehner, f. Treber. 


Weidemann, Friederich . 1. 248 
Weidemann , Georg . 1. 246 
Weiß, Toh Fe u a Er — — ll. 231 


Weit, Joh. Adam 1. 179. N. 231 
Weiſin, Eath.. .. 1.10. ır. 23 
Weifin, Sabine » - . » 11.243 
Mellerin, Chriſtine -. - . 1.279 
Merner, Conrad . 1. 162. 11. zıı 
Werners, Conrad Frau. . 1.19 


Wild, Joh., f. Petry, Peter. 
Wilhelm, Höllenbrands, f. Euler. 
Wilhelm, langer , ſ. Burdhard. 
Windelmafcher , f. Heinrich. 
Winkler, Heinrich, ſ. Vogt. 


Wirtmann, Peter 119% 
Wölfelfchneider . «+ 1. 292 
Wohlgemurh, Job. Adam 1. 223 


Wurzeljörg, ſ. Horn. 
Wuttwuttwutt, ſ. Werner, Joh. 


Z. 


Zahnfranzen⸗Martin, ſ. Delis. 
Zahnfranzen⸗Philipp, f. Delis. 
Zenner, Conrad, ſ. Geishard. 

Zenner, Leonhard, ſ. Geishard. 


Zeunerin, Eva ... 1.19% 
Zeunerin, Victpria ... 11. 197 
Ziegler, Jacob. » » » » 1. 191 


Werner, Joh. » » . . 1.157 | Zimmermann, Carl Ehriftian 11.282 
Werteräner Hanneschen, f. Heiland. | Zimmermann, Joh. Sried. 11. 299 
MWerterauer. Stoffel, ſ. Schmitt. Zinngieferd Johann , f. Denſt. 
Wiederfpann, Philipp 1. ir 137. | Zinngiefers- Ludwig l. 195. II. 32 
| . 220 25 

Wiegnerin, Barbara . . 31. 286 | Zunder: Albert, ſ. Kraͤhmer. 

Wild, Andreas, f. Perry. Zunder « Hannes, f. Reinhard. 
Wid, Friederich. . . N. 261.1 under - Zungen ee I 
s 2 yraz ge 
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Ynmerfungen. 


Nah fo eben eingefommener officielen Benachrichtigung find 
Martin Sußmann und der Heine Andres in Mergentheim 
zu Haften gebradht worden. 


Zu Seite 257 diefes Theils: 


Leomnhbardbs Conrad, vulgo ſchwarzer Conrad if 
unverkennbar der in den intereffanten Zeichnungen berüdhrigter Jau⸗ 
ner und GSpigbuben, unter diefem legten Namen, vorkommende 
Schn des großen Conrad; — mie man durch Vergleihung ber 
freilich hie und da etwas abweichenden Familienverhältniffe finden 
wird. Man ſehe daher, in jener Schrift, ©. 12, wo ihm bie 
weiter zu Laſt liegenden zwei Mordthaten und &. 38, wo die von 
ihm weiter verübsen Verbrechen aufgezählt find. 


— 





—— 


3uverbeffern: . 


Seite 123 Zeile 4 von unten flatt Mindußin ließ Mindörfer, 
Seite 130 Zeile 9 von unten I. Ballonier fl. Bellonier. 

Seite 137 Zeile 8 I. Polaf ft. Poluf. 

Seit: 140 Zeile 10 von unten I. Mittelkalbich ft. Mittelkolbich. 
Seite 142 Zeile 4 I. Mudau ft. Müdau. 

Seite 205 Zeile 23 I. von Bammenthal ft. von Höchberg. 





In der Verlagshbandlung dieſes Werkes 
ift ferner erfbhienen: 


1) Die nah erfolgter Enthauptung von vier Miffethätern, am 


Sıten July ı8ı2, auf dem Blutgeräfte gehaltene Hiede von 


Chriftian Theodor Wolf; Kirhenrathe und Ev. Lus 
theriſchem erftem Stadtpfarrer zu Heidelberg. 

2) Das Verhalten der am Zıten July 1812 su Heidelberg 
vier enthaupteten und zwei begnadigten Verbrecher, während 
ihrer Vorbereitung zum Tode. Won ihren Seelforgern felbft, 
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